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VORWORT 

Der schon vor der Heendigllng des Krieges bearbeitete zweite 
Teil der Übe,'setzung des Apast.ambasl'alltasntra war, ebenso wie 
der erste Teil, für die "Quellen der Religionsgeschichte" bestimmt. 
Die Zeitverhältnisse haben illdessen den Druck dieser Arbeit in 
Deutschland unmöglich gemacht. Meine schon der Religionsgeschicht­
lichen Kommission eingereichte Arbeit hatte Prof. Emil Sieg, der 
Nachfolger Oldenberg's in Göttingen, unternommen, auf das Deutsche 
hin durch zu sehen. Obgleich er wusste, daas der zweite Teil des 
Apastamba nicht in del' geplanten Weise in Göttingen herausgegeben 
werden konnte, hat den noch Prof. Sieg mit der gl'össten Bereit­
willigkeit und mit AnfopferulIg seine,' Zeit den Text gründlich 
durchgesehen und hier und da sogar Vorschläge über die Überset­
zung selber gemacht, die del' Arbeit zu gute gekommen sind. Ibm 
gebürt mein he,'zlicher Dank für diese schöne Tat. 

Utrecht, April 1923 





Aehtes Bueh 

Die Tertialopfer 

Übersicht 

Die Tertialopfel' (ClLtlll'mItRya) sind die viel' Opfel', welcbe mit 
einem Zwischenraum von vier Monalen am Anfang einer neuen 
Jabreszeit dal'gebl'acht werden: das Vaisvadeva (VIII. 1-4) am 
Anfang des Fl'ühlillgS, das VarllI)apraghltSa (VIII. 5-8) am Anfang 
der Regenzeit, das Sltkamedha (VIlI. 9-19) am Anfang des Hel'bstes; 
zu del' Zeit des SunltsÏl'ïya (VIII. 20-21.1) vgl. VIII. 20. 1. 

a. Das Vaisvadevaopfer. 

Die Eingangsi~ti (anvä1'flmblta'f./,ïyä i~#), VIII. 1.3-4. 
Vorhel'eilende Handlungen am vOl'bel'gehenden Tage, VIII. 

1. 5-16. 
Der eigentliche Feiertag, VIII. 2. fgg. 
Die allen Tertialopfel'D gemeinsamen einleitenden fünf Spenden, 

VIII. 2. 2-3. 
\ Die VOI'opfer, VIII. 2. 14. 

Die HallpthandlungjDie drei Hauptspenden, VIII. 2. 17 fgg. 
'Die Nachopfer, VIII. 2. 20 fgg. 

Die Schillsshandlungell, VIII. 3. 4 fgg. 
Die Darbringung und das Geniessen del' Molke, VIII. 3. 6-16. 
SchlllSS, VIII. 3. 17-18. 
Die jedem Tertialopfer nachfolgende Haal'schur, VIII. 4. 1-3. 
Die Observanzen wähl'end der Zwischemäume zwischen zwei 

Feiel'n, VIII. 4. 4-1J. 
Zeitbestimmung del' Tel·tialopfer, VIII. 4. 12-18. 

b. DaR Varunapl'aghltsaopfer. 

Die zwei Vedis, und allg. Bestimmungen über das Auftreten 
des Adhvaryu und des Praliprasthlttr, VIII. 5. 4-29. 

Fertigmachen der Opfergaben, Schöpfen del' Butterportionen, 
Fel'tigstellen der Opfersubstanzen, VIII. 5. 30-6. 17. 

Herbeiführen del' Gattin und Frage an dieselbe, VIII. 6. 19-22. 
Opfer del' Mehl!!chüssel dUl'ch Yajamltna und Palnï, VIII. 

6. 23-26. 
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Die vier Hauptspenden, VIlI. 6. 28-7. 2. 
Die Iqä, VIII. 7. 3-4. 
Der Opfel"lohn, VIII. 7. 5-7. 
Opfer und Verzehreo del' Molke, VUl. 7. 9-10. 
Schluss, VIII. 7. 11. 
Das Schlussbad llnd die damit verbundene Isti lm Wasser, 

VIII. 7. 12-8. 18. 
Die Haarsch u 1', VIII. 8. 19-22. 

c. Das Sakamedhaopfel'. 

1. Tag. Opferkuchen für Agni anïkavat am frühen Morgen, VIII. 
9.2-4. 

Caru für die \'ersengenden Maruts am Mittage, VIII. 9. 5-6. 
Caru für die am Hausopfel' beteiligten Maruts am Abend, 

VIII. 9. 7-10. 
VOl'bereitendes zum 2. Tage, VIII. 9. 11 fgg. 
Die Behandlung eines Cal'u, VIII. 9. 14-10. 9 (11-7). 
Essen der Beteiligten U.S.w. VIII. 11. 8 fgg. 

2. Tag. Die Volllöffelspende, frühmorgens, VlIJ. 11. 18-21. 
Opfer an die spielenden Maruts, VIII. 11 . 22. 
Eigentliclles Sakamedhaopfer, VIII. 12. 1-5. 
Opferlohn llnd Schluss des Sakamedha, VIII. 12. 5-7. 
Das grosse Väteropfer, VIII. 13-16. 

Vorbel'eitung und allg. Bestimmungen, VIII. 13. 2-13. 
Die Bereitung der Opfergaben, VIlI, 13. 14-20. 
Die der Darbringung vorangehenden Handlungen, VIII. 14. 

1-16. 

Die 

Voropfel', VIII. 14. 23. 
BuUel·teile, VIII. 14. 23-24. 
Hauptspenden, VIII. 15. 1-19. 

Hanpthandlung Svi~t.akrtspende, VIII. 15. 20. 
\ Verspeisen der I~a, VIII. 15. 23-16. 3. 

Das Niedel'legen der Klösse fÜI' die Ahnen des Opferveran­
staIters, VIII. 16. 4-16. 

Nachopfel', VIII. 16. 17. 
Schluss, VIII. 16. 18- 21. 

Das Tryambakaopfel', VIII. 17. 1-19. 7. 
Die Haarschul', VIII. 19. 9. 

d. D ft S Su n as ï I' ï Y a 0 p fel'. 

Die fu n f Hauptspenden, VIII. 20. 3. 
Die Haal'schur, VIII. 21. 1. d-g. 
Nachträgliches zu den Tertialopfern; VIII. 21. 2 - 22. 18. 
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a. Das Vaisvadevaopfer. 

VIII. 1. 

1. UD\'ergänglich fÜl'wahr ist das Verdien st dessen, der die Tel'­
tialopfel' verrichtet 1. 

1 Der Satz ist mit leichter Änderung dem SBr. (11. 6. 3. 1) entnommen. 

2. Das Vais\'adeva verrichtet el' am Vollmolldstage in Phälguna 
oder Cai tra 1. 

1 Im Frühiahr nach Baudh. und Vaikh. 

3. Nachdem er im vorhergehenden Knotenpunkte 1 die Fünfhotr­
formel' im Geiste hergesagt nnd im Ahavanïya mit dem Graha 
genanntell Teile diesel' FOl'mei eille Spende dargebracht hat', ver­
richtet er die zu den Tel·tialopfern die EinleitulIg bildellde Eingang­
si~ti, welche einen zwölfschüsseligell für Agni vais"ällara bestimmten . 
Opferkuchell nnd einen fül' Parjanya bestimmten Cam umfaast 4. 

1 D. h. wohl am Tage vor Phälguna- (bzw. Caitra-) voUmond: au­
pavasathye 'han;, Baudh., tasya pürvedyul;t, Vaikh. 11 TA. 111. 3. S Nach 
TBr. H. 2. 2. 2-3. 4 Diese Isti gilt nur für denienigen, der die Tertial­
opfer zum ersten Male begeht; na~h Sälïki (Baudh. XXI. 1: 69. 14) unterbleibt 
sie ganz. 

4.a. Die EinladulIgs- Illld Opfel'vel'se für die I~ti an Vais"änara 
sind: "Agni vaisvanal'a soll aus der Ferne mit Hülfe für uns her­
ankommell, mit Loblied und Darbrillgullg J. - Agni, gesucht im 
Himmel, gesucht aut' del' El'de, ist, gesucht, in alle Kräuter einge­
drllngen. Agni vaisvänara, kräftiglich gesucht, der solI bei Tag und 
Nacht VOl' Unheil uns behüten"·. FÜl' die I~ti an Patjanya: "Singet 
dem Parjanya zu Ehren, dem freigebigen Sohn des Himmels; er 
soli uns Weide suchen·. .- Singe herbei den Stal'ken mit diesen 
Liedern, preise den Parjanya und huIdige ihm mit Verehrung. Laut 
brüllelld soli der Stier, srhnell spendend, den Samen, den Keint in 
die Ptlanzen legen"'. 

1 TS I. 5. 11. a. I 1. c. d. S TBr. 11. 4.5.5 = ~S. VII. 102. 1, 
V. 83. 1. - Sowohl die beiden Istis als die Einladungs- und Opferverse sind 
wenigstens zum Teil dem Ritual 'des ~gveda (vg1. Asv. 11. 15. 1-2, SäJikh. 
111. 13. 3-4) entnommen. 

4.b. Bei der I~ti all Vaisvänara gibt er Gold (d. h. wohI: einen 
Goldschmuck), bei det' an Parjanya eine Milchkuh als Opferlohn 1. 

1 QueUe dieser Vorschrift nicht nachweisbar. 

4.0. Die I~ti verläuft lIach dem zugt'unde liegenden Opferpal'adigrna. 

5. Auf einem nach Os ten geneigten Opferterrain 1 verrichtet er 
das Vaisvadeva. 

1 Diese Bestimmung, deren Zweck die Fortpftanzung sein so11, ist ent­
weder der MS. (I. 10. 7: 147, 13) oder dem K. (XXXVI. 2: 69, 15) entnommen. · 
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6 . Illdem el' in del' Weise, wie das beim Tiel'opfel' geschieht t, 
da.s Fellel' aus dem Garhapatya elltnimmt und vorwäl·t.s führt. bl'ingt 
er nicht die Udyataspende dal' 1. 

I Also wie VII. 6. 4 und 6; die Udyataspende bleibt hier fort, weil 
das Feuer nicht dem ÄhavanTya, wie beim Tieropfer, sondern dem Gärhapatya 
entnommen wird, vg\. den W ortlaut des begleitenden Sp ruches. 

7. Sobald er gehöl't hat, dass der Hotr den Viertelvers hergesagt 
hat: "Selze dich zuel'st auf die wollenweiclle Stätte", legt er allf 
die Stätte des Ahavanïya eill Büschel \V olie nieder lInd stellt auf 
dasselbe das delll Gal'hapatya entnommene Feller 1. 

I Vgl. VII. 6. 7. Nach Rudradatta schliessen sich hier die Handlungen 
VII. 6. 7-7. 2. an. 

8. Eine andere Ansicht ist, dass die beim Tieropfel' gebl'äuchliche 
Weise, das Feuel' vOI'wärls Zll führen, nieht bei einer Zeremonie 
stattfindet, wo es keinen Hochaltal' gibt 1. 

I In diesem Falle (da beim Vaisvadeva keine Uttaravedi vorhanden ist) 
wird wahrscheinlich das Feuer ohne Sprüche, und ohne Rezitation vonseiten 
des Hotf vorwärts geführt. 

9. Naehdem el' BI'ennholz in die Feller nachgelegt 1 und den Ast 
geholt hat', treibt er die Kälbel' fort a, Ilm die Milch für den dell 
AlIgöttel'll darzubl'ingendell Qual'k Zll bekommen. 

I Vgl. I. 1. 2-7. lVg\. I. 1. 10-21. • Vgl. I. 2. 2-10. 

10. Mit den Hlütenähren versehen 1 ist die Strell· und del' 
Prastal'a ". 

I Nach TBr. I. 6. 3. 2. Weil prasü auch (ausser "Schoss, junges Gras") 
"gebärend" bedeutet, deutet diese Vorschrift auch auf die Fruchtbarkeit der 
Gattin und der Kühe des Yaiamäna. ! Vgl. I. 4.2-3. S Vgl. I. 3. 16. 

11. Die (el'st) zu drei 1 Bündelll zusammengeschnürte (St reu) 
schnürt er darlJl wieder zu ei n e 111 1 zusammen·. 

I Die dreifache Zahl deutet nach TBr. 1. c. 1 auf die drei Welten, die 
drei Räume, in welchen er dadurch festen Stand bekommt. Das wiederholte 
Zusammenschnüren zu ei n e m Bündel deutet auf diesen irdischen Raum, wo 
er schliesslich festen Fuss bekommt. I lrn Gegensatz zu I. 4. 12. 

12. Übel' diesem (aus den dl'ei BÜlldeln zu ei n e m zusamrnenge­
schnürten Bündel) wird del' Spl'llch 1 gesagL 

I NI. TS. I. 1. 2. mb, vgl. oben I. 4. 12 arn Ende. 

13. In del'selben Weise ist das Brennholz zu nehmen und zu 
behandeln 1. 

I Wohl nach K. oder MS. (I. 10. 7: 147. 10) . . 
14. Es besteht aus dl'eiundzwanzig Holzstücken 1. 

, Also zwei rnehr als beim Voll-Neumondsopfer (vgl. I. S. 11), weil es 
~ier siebzehn SämidhenTverse gibt (VIII. 2. 13), vgl. Bern. 1 zu VII. 7. 7. 
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15. Nachdem er drei Bündel zusammengeschnürt hat \ schnilrt 
el' (Hese drei wiedel' zu ei n e m Bündel zusammen. 

1 Das I. umfasst 8, das 2. ebenfalls 8, das 3. umfasst 7 Scheite. 

16. In del' früher dargetanen Weise 1 lässt er die Abenomelkllng 
ZUl' Erhaltung des fül' die AlIgölter b~stimmten Quarks 1 vollziehen. 

1 Vgl. I. I. 8. 2-9 und I. 11. 3-14. 6. t Vgl. VIII. 2,6. 

vnl. 2, 

1. Am folgenden Morgen stellt er, Zll dem Zeitpunkte, wo die 
Gel'äte zllsammengesetzt werden 1, ausser den gewöhnlichen Geräten 
allch eine von BlItea fl'ondosa (PalaSa) verfertigte Schale odel' eiuen 
Opferlöffel von PalaSaho\z zur Dal'bl'Îngung del' Molke t fertig. 

1 V gl. I. 15. 9, I V gl. VIII. 3, 6. 

2. Zum Zeitpnnkte, wo die Opfersnbstanz ausgeschüttet wird " schüt­
tef el' den Reis a1lS, del' t'Ül' die acht in der Übel'liefel'lHlg t vel'ordlleten 
Opfel'gaben benötigt wird, deren erste der fÜI' Agni bestimmte acht­
schüsselige Opfel'kuchen ist I. 

1 V gl. I. 17. 10. ' TS. I. 8. 2. S 'Es sind: I. der achtschas-
selige Opferkuchen far Agni, 2. der Caru far Soma, 3. der ~wölfschasselige 

Opferkuchen far Savitr, 4. der Caru für Sarasvatï, 5. der Caru far Pü~an, 
6. der siebenschüsselige Opferkuchen far die Maruts, 7. der Quark für die 
Allgötter und 8. der einschasselige Opferkuchen für Erde und Himmel. Diese 
Opfergaben werden im BrahmaI}a (TBr. I. 6. 2. 1-5) so begründet: Praia­
pat i hatte zwar durch das Vaisvadevatertialopfer die Geschöpfe erschaffen, 
aber sie pftanzten sich nicht fort. Oa bracht Ag n i deren Fortpftanzung zu­
stande, indem er sie besprang, Soma legte den Samen hinein, Savitr erwirkte 
die Geburt, SarasvatT gab den neuen Geschöpfen die Stimme, P'ü~an machte 
sie aufwachsen (diese fa n f Opfergaben, vgl. Sütra 3, kehren in iedem Terti­
alopfer wieder). Die Mar uts aber wollten die Jungen töten, weil ihre Mit­
wirkung bei der Fortpftanzung nicht erbeten war; da brachte Praiapati ihnen 
den siebenschüsseligen (weil die Maruts aus sieben Gruppen bestehen) 
Kuchen dar; da ging es den Geschöpfen gut. Durch das Betragen der Maruts 
veranlasst, war Prajapati darauf bedacht, in anderer Weise Nachkommen zu 
erzeugen. Seine Kraft entwickelte sich in der Gestalt eines Eies aus ihm 
heraus; das nahm er aus einander und pflegte es, da entstanden die Jungen. 
Daher der Quark, der, so zu sagen, Eigestalt hat; er gilt den All g ö t ter n, 
weil die Geschöpfe (die Jungen) allgötterartig sind (wohl wegen ihrer Mehr­
zahl). Der Kuchen für Er d e u n d H i mme I endlich, weil er durch diese 
beide die jetzt geborenen Jungen beiderseitig umfasst (und beschützt). 

3. Von diesen treten die fünf, del'en letzte die an Pll~an ist, in 
jedem Tertialopfer regelmässig auf 1. 

1 Vgl. TBr. I. 6. 2. 2. "Diese fiber Gedeihen herrschenden Götter 
werden dreimal im Jahre verwendet (d. h. ihnen werden beim Vaisvadeva, 
heim VaruI}apraghasa und beim Sakamedha Opfergaben dargebracht), Prajä­
pati ist das Jahr; vermittelst des Jahres erzeugt er ihm die Nachkommen", 
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4. Von gemahlenem Reis kocht er den für Pn~an bestimmten Cal'u I, 

1 Während ein Caru gewöhnlich aus den ganzen Körnem bereitet 
wird, kommt dem Pü~an ein Me h Igericht zu, weil er zahnlos ist, Als er das 
tabuvolle gefährliche Präsitra verzehren wollte, schlug dasselbe ihm die Zähne 
aua (SBr~ I. 7, 4, 7). 

5. In die heissgemachte frühmol'gens gemolkene 1 Milch giesst er 
die am vorigen Abend gemolkene (saure) Milch. 

I V gl. VIII, 1. 16 vergl. mit I. 14. 7, 

6. Was sich zusammenballt, das ist del' Quark (ämilc~ä), das 
Übrige ist die Molke 1. 

I Für die verschiedenen in Sütra 2 erwähnten Opfergaben werden am 
Gärhapatya der Reihe nach in nördl. Richtung die Kapälas far die Opfer­
kuchen und die Schassein für die Carus ans Feuer gesetzt. In die far die 
Ämik~ä bestimmte Schüssel wird die frische süsse Milch gegossen und, wenn 
diese heiss geworden ist, die saure Milch hinzugetan; dann wird der Inhalt 
gekocht (Baudh. V, 1: 129. 3 und 8). Zur weiteren Behandlung s. Sütra 9. 

7.a. Der Befehl lautet ,wie beim Tiel'opfer 1. 

I Also wie VII. 8. 5 am Ende. 

7.b. Ebenfalls wie beim Tieropfer sind die Butterquantitäten 1. 

I Vgl. VII. 9. I, 3. 

8. Beim Schöpfen der gesprenkelten Buttel' jedoch tritt eine 
Abweichung ein 1: mit den Formeln: "Du bist die Milch der grossen 
Kühe" u.s. w, !lchöpft er in die Pr~adlljyadhllnï zwei m a I Schmalz, 
dann zweimal sam'e Milch, dann wiedel' einmal Schmalz'. 

1 Vgl. VII. 9. 2. , Vgl. TBr. I. 6. 3. 2: "Er schöpft die gespren-
kelte Butter; die gesprenkelte Butter ist das Vieh; dadurch erhält er Vieh. 
Zu fünf Tempi wird sie geschöpft, weil das Vieh fünfteilig (plinkta) ist". -
Der Modus des Schöpfens beruht übrigens auf Käth. (XXXVI. 2: 69. 21) oder 
MS. (I. 10. 7: 147. 19). - Vgl. VIII. 6. 9. 

9. Zu dem Zeitpunkte, wo die Opfel'gaben vom Feuer entfernt 
werden t, nimmt el' den dick gewordenen Qual'k und die Molke je 
in eine besondere Schüssel und begiesst den Quark mit einem Teile 
der Molke. 

1 Vgl. I. 10. 6 fgg. 

10. Zum Zeitpunkte der "Schmückung" 1 füllt er die den ein­
schüsseligen Opferkuchen enthaltende Schüssel mit Schmalz an, so 
daas der Kuchen ganz mit Schmalz bedeckt wit'd, oder er setd ihn 
mit den "grossen Worten" I hin, nachdem er ihn so mit Schmalz 
beg08sen hat, dass der Rücken (d. h. del' obel'e Teil) hinausragt a. 

I V gl. Bern. zu VI. 29. 20. I NI. bhül;t, bhuval;t, suval;t, nach TS. 
I. 6, 10. 3. • Vgl. VI. 29. 20-21. - Der einschtisselige Opferkuchen 
iat der Opferveranstalter. das Schmalz ist das Vieh. Durch das Begiessen mit 
Schmalz macht er das Vieh des Opferveranstalters gedeihen. 
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11. Die Molke setzt er auf den Keh1"Ïchtplatz 1. 

I Behufs der späteren Handlung, vgl. VIII. 6. 3. 

12. Wenn alle Opfel"gaben auf die Vedi geselzt sind, berührt der 
Opfervel"anslalter sie mit der Fünfhotrformell. 

I Vgl. IV. 8. 7. arn Anf. 

13. Das hel'ausgebolll·te Feuer 1 lInd die Enlzündungsverse I wie 
beim Tieropfer. 

I Vgl. VII. 12. 10-13. 7; das frischgebohrte Feuer wird aber hier 
natürlich nicht auf den Hochaltar, sondern auf den Ahavanïya gebracht. 
J Vgl. VI. 13. 12 (siebzehn, vergl. VIII. 1. 14). 

14. Neun all der Zahl sind die Voropfer 1. 

I Während das gewöhnliche Opferparadigrna deren fünf, das Tieropfer 
elf hat (vgl. Bern. zu VII. 14. 6), Dazu TBr. I. 6. 3. 3: "Neun Voropfer wer­
den dargebracht, neun Nachopfer (vgl. unten, Sütra 20), acht Opfergaben (vgl. 
VIII. 2. 2), zwei Buttergüsse (vgl. Il. 12. 7-9, 11. 13. 2), zwei Butterteile 
(vgl. Il. 18. 1-8). Das macht zusammen dreissig. Dreissigsilbig ist das Viraj­
versmass. Die Viraj ist Speise, verrnittelst der 'Viräj erhält er Speise". 

16. Zwischen das vierle Ilnd lel zie Voropfel' des allgemein gültigen 
Opferpl:I.radigmas kommen hier die vier Voropfer des Tiel'opfers, 
deren erstes den Toren gilt I. Die Opferverse zu diesen vier einge­
fügten Voropfern hestellen aus den Anfangswörlern ihrer Prai~as I. 

I Das gewöhnliche Opferparadigrna hat nur fünf Voropfer (Il. 17. 1-2); 
urn die Neunzahl zu bekom men, werden nach dern 4. Voropfer des gewöhn­
lichen Paradigrnas, die 5. 6. 7. und 8. Voropfer des Tieropfers eirigefügt (an 
die Tore, an Tag und Nacht, an die drei Göttinnen, an Tva~!r); dann kornrnt 
das letzte (5.) Voropfer des gewöhnlichen Paradigrnas. I Die Opfer­
sprüche (ylijylis) zu den ersten vier und zurn 9. Voropfer sind die gewöhn­
lichen (vgl. Hillebrandt, N. V.O., S. 95 fgg.); für das 5. bis 8. lau ten sie: 
duro agna lijyasya viyaniu; u!jlislinaktli agna lijyasya vUlim u.s.w. (vgl. Asv. 
II. 16. 9). 

16. Das ZusalIllllengiessen wie beim Tiel'opfer 1 . 

I V gl. VII. 14. 8 : bei (d. h. nach) dern 4. und dern 8. Voropfer giesst 
er je die Hä!fte des noch in der Upabhrt befindlichen Schrnalzes in die 
Juhü zusammen. 

17. Zum Zeitpunkt des Vorschreilens (d. h, wenn man mit del' 
eigentIichen Darbringung der Opfergaben vorgeht) gehl der Adhvaryu 
mit dem fÜI' Savitr bestimmten Opferkuchen leise VOl' t, und mit dem 
einschüsseligen für El'de lInd Himmel beslimmtell Opferkuchen wie 
früher dargetan ist I. 

I Die QueUe dieser Vorschrift ist MS. I. 10. 5: 145. IS oder Kath. 
XXXV. 20: 67. 10. J Vgl. VI. 29. 22-30. 5. 

18. Mit den vier Monatsnamen: "Madhu 1I11d Madhava sind die 
Frühlingsjahreszeiten; Sukra llnd Su ei sind die Sommerjahreszeiten" 1 

opfert er Schmalz über dem dargebl"achten einschüsseligen Opferkuchen I. 

I TS. IV. 4. 11. a, b. ! Nach TBr. I. 6. 3. 6: "Nachdem er ihn 
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dargebracht hat, beopfert er ihn: nachdem er den Opferveranstalter (der ja 
mit diesem Kuchen identifiziert wird, im ÄhavanTya, der ja den Himmel 
repräsentiert) zum Himmelsraume hat gehen machen, vereinigt er ihn mit 
Glanz (d, h, Schmalz)", Der Spruch wird im Brähmal}a ni c h t angegeben. 

19. Zllm Zeitpllnkte, wo der Opferlohn gegeben wil'd t, gibt er 
das in diesem Jahre zllerst geborene Kalb' oder ein Rindel'paar·. 

I Unmittelbar vor den Nachopfern, vgl. 111. 4. 3. ~ So nach TBr, 
I. 6. 3. 2, vgl. auch ob en VI. 30. 7. I W ohl einen Stier und eine Kuh. 
Die Quelle die ser Vorschrift ist mir unbekannt. 

20. Nachdem er etwas gesprenkelte Butter in die Juhn gegossen, 
nnd die Pr~adajyadhanl als Upabhrt unIei' dieselbe allgebracht hat, 
bl'ingt er mil diesel' gesprenkeilen Buitel' die neun ~achopfel' dar 1. 

1 V gl. VII. 26. 12. b, 

VIII. 3, 

I, Die ersten acht sind dieselben wir beim Tieropfer t, nUl' die 
Befehle des Mait.ravarul.la an den Hotr blei ben fOl,t ' . 

1 Also an: barhis, dural:J, u~äsänaktä, jo~trï, urjähutï, daivyä hotilrä, 
tisro deVïl:J, naräsa1!Zsa, vgl. Äsv. 11. 16. 12. ' Weil der Maiträvarul}a 
hier nicht beteiligt ist. 

2. Das letzte Nachopfel' ist das IetzIe des allgemein gült.igen oprer­
paradigmas oder des Tieropfers 1 . 

1 Also an Agni svi~!akrt. 

3. Für das lelzte Nachopfer gihl (der Hot.r) den Hefehl: ,.Sage 
die Opfel'fOl'mel \'l/äjyä) fÜI' die Göttel''', für die andel'en bloss: "Sage 
die Opfel'formel" 1. 

1 Also alles wie im gewöhnlichen Opferparadigma, vgl. Hillebrandt 
N.V.O., S. 137 fgg.; wieder weil es hier keinen Maiträv. gibt. 

4. Die Hitte: "Er (111. del' Opferveranstalter) erbittet sich ein das 
Jalll' hiudureh währendes W ohlsein" fügt el' (nI. der Hotr) in die 
Wünsche der "guten Worte" ein und zwar unmiltelbar VOl' dam 
Wunsch: "Er erbiltet sieh die himmlische Stälte" 1. 

1 Diese Vorschrift beruht auf TBr. I. 4. 10. 1 (vgl. unten, VIII. 7. 8, 
VIII. 12. 5, VIII. 21. 1). Der Wunsch soli im Süktaväka (verzeichnet TBr. 
lIl. 5, 10) unmittelbar vor den oben angeführten Worten (TBr. l. c,S) ein­
gefügt werden. Baudh. fogt die Bitten ie am Ende jedes Tertialopfers ein, 
also z. B, beim Vaisvadeva, nach A.p. VIII. 4. 3. - V gl. übrigens oben, 
lIl, 6. 9 (am Ende) und 10 (am Anfang). 

5. Ebenso flüstert der Opfal'vel'anstaltel' t, aber mit Abänderung 
der Worte: "Er el'bittet lIich" in : "Ich erbitte mir". 

1 Vgl. IV. 12. 6; er fügt die Worte nach der Formel: "Dieser mein 
Wunsch möchte erfüllt werden" U.S.w. ein. 

6. Nachdem der Adhval'Yu die Umlegehölzer in den .Ahavanlya 
geworfeu und dieselben mit den Neigen beopfert hat 1, macht er 
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eine Butterunterlage in die ZUl' Darbringung del' Molke bestimmte 
Schale und schöptt vCl'mittelst des Sl'Ilva, innel'halb del' Vedi, die 
Stl'eu in del' Nähe damit benetzend', die Molke aus del' nach VIII 
2. 11 auf dem Kehrichtplatz bereil stehenden Schüsse\. 

1 Vgl. lIl. 7. 12-14. - Weshalb die Molke zu diesem Zeitpunkte 
geschöpft wird, erklärt das Brähmal}a (TBr. I. 6. 3. 9): "Die beiden falben 
somatrinkenden (Rosse) des Indra sind I,{c und Säman; die UmlegehOlzer 
sind deren Gebiss, die Molke ist deren Anteil; wenn er die Molke darbrAchte, 
oh ne zuvor die Umlegehölzer nachgeworfen zu ha ben, so würde er den 
Rossen Futter darreichen, indem sie noch das Gebiss im Munde hAtten. Er 
bringt sie dar, na c h d e m er die Umlegehölzer nachgeworfen hat; so reicht 
er ihnen das Futter dar, nachdem das Gebiss aus ihrem Munde entfernt 
ist". J TBr. I. c.: "Die Streu benetzend (ba,hi!ji vi!jt'ncan) schöpft er 
die Molke: die Streu ist die Nachkommenschaft, die Molke der Samen; in 
die Nachkommenschaft bringt er den Samen hinein". Der Wortlaut des Ap. 
(barhir anuvi!jincan) kommt dem Käth. (XXXVI. 4: 71. 17) näher. 

7. Erbesehmalzt die so geschöpfte Molke nicht. 

8.8.. Die Befehle des Adhval'Yu an den Hotr zum Hersagen des 
Einladnngs- Ilnd Opfel'Vel'Res laulen: "Sage den EinladuJlgsvel'8 fül' 
die Renner der Götter" 1, "Sage den Opfervers für die Renner der 
Göttel'" '. 

1 Nach TBr. I. 6. 3. 9 sind Agni, Väyu und Sürya gemeint. I Die 
Einladungs- und Opferverse sind nach den I,{gvedasütras I,{S. VII. 38. 7 und 8. 

8.b. Werm del' Holr sein va~ll~ gesagt hal, so opfert der Adhvaryu 
die Molke vermittelst der Sdiale 1, oder vel'lnittelst del' Juho I, aus 
welcher el' aIl8spl'itzt'; zum zweÏten Male, wenn der Hotr seinen 
Nach\'a~atruf gesagt hat·. 

1 V gl. VIII. 2. 1. , Hir.: vi!jicyamänayä, Vaikh.: srucäsrävayan 
juhoti, vgl. Bern. 2 zu Sütra 6. S V gl. Sütra 10. 

e. Mit emporgel'ichteten Knieen sÏtzend und ohne zwischen den 
Halbvel'sen !tem zu schöpfen sagt der Hotr den Einladungs- und 
den Opfenel's her 1 . 

1 Die Vorschrift ist wohl der MS. (I. 10. 9: 149. 16, 18) oder dem 
Käth. (XXXVI. 4: 71. 14, 18) entnommen, obgleich sie auch in den I,{gveda­
sUtras gefunden wird. 

10. Die Fm'mel: "Von del' Molke, 0 Agni, geniesse" sagt der Hotr 
zum Nachopfer 1. 

I Diese F~rmel ist der sogenannte anuva!jatkära (Nachva~atruf); der 
von ihr begleitete Opferguss gilt dem Agni svi~takrt (vgl. Vaitänasütra 19. 10 
und 12.a mit meinen Bemerkungen in der Uebers.). - Uebrigens ist MS. I. 
10. 9: 149. 17 und Käth. XXXVI. 4: 71. 15 zu vergleichen, auch Aáv. II. 
16. 15. 

11. Von drei Opfergaben: dem Soma, del' Molke und dem Glut-
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trank macht er nicht besonders auch fÜl' Agni svi~takrt einen 
A bschnitt 1. 

I D. h. bei diesen Opfersubstanzen werden nicht absonderliche Teile 
für Agni svi~takft, wie dies z. B. beim Opferkuchen geschieht (vgl. 11. 21. 3), 
abgestochen, sondern von dies en Substanzen wird eine zweite Libation mit 
der Formél: somasyiigne vïhi, viijinasyiigne vïhi, gharmasyiigne vïhi nach 
der Hauptspende dargebracht. Im Texte der Äp. ist svi#akrte na zu trennen, 
Unsere Stelle entstammt dem Ait. br. I. 22. 6. 

12. Nachdem er VOII dem Rest der in der Schüssel oder in del' 
Juhn zurückgebliebenen Molke wie beim Tieropfel' 1 jeder der Himmels­
gegenden . geopfert hat', setzt el' die noch iibl'ige Molke' inner­
halb der Vedi nieder, worauf alle Beteiligten dieselbe, nachdem 
sie sich gegenseitig eingeladen huben, geniessen '. 

1 V gl. VII. 25. 11. ! Diese Handlung, nicht in TBr. erwähnt und 
denn auch dem Baudh. abgehend, ist der MS. (I. 10. 9: 149. 20) entnommen. 
, NI. die noch benndliche in der Schaie, nachdem ihr schon die dargebrachte 
Quantität entnommen ist. 4. Nach TBr. I. 6. 3. 10. 

13. EI' (der Adhvaryu) I'edet sie dazll an mit den Worlen : "Sollndso, 
lade (mieh) ein", wobei el' statt "Sollndso" die priesterliche FUllktion 
des Angeredeten neIlnt I. 

I Er sagt also: "Hotf. lade ein", "Brahman, lade ein", U.S.w. 

14. "Eingeladen bist du", isi die Antworl des Angel'edeten 1. 

I Da diese Weise des Geniessens dem Somaopfer eigentümlich ist, 
wird die Molke ihnen zum Somatrunk (TBr. I. c.). 

15. Der Hotr geniesst zuerst, del' Opferveranstalter zuletzt I; del' 
Opfel'veranstalter zuerst Uil d zuletzt, lIach einigen·. 

1 So das eigne Brähmal}a des Äp. (TBr. I. c.): "Die Molke ist das Vieh; 
bei dem Opferveranstalter lassen sie das Vieh (endgültig) festen Stand haben". 
I So die Väjasaneyins (SBr. 11. 4. 4. 25). 

16. Jeder del' Beteiligten geniesst von der Molke mit den Formeln : 
"Es soli uns fördern der Rennel' (väjinärn) Trunk und Schnelligkeit 
(väja); der ausgegossene, langes Leben verleihende Samen (soli uns) 
ZUl' Stärke (sein) I. EI' soH IlUS Mut llnd Reichtum vel'leihen; möchten 
wir, die Molke (väjina) geniessend, keinen Schaden nebmen. -
Von dir, del' Molke, die dil von den Rennern gen ossen bist, von den 
Rennern gekeltert, von den Rennern getrunken bist, die du heran­
gerufen bist, geniesse ich, del' ich herangerufen bin"'. 

I Diese Formel ist mit geringer Abweichung der Kal}vasarphitä (ed. 
Weber, S. 96) entlehnt. t Der Rest der Formel ist nach bekannten Vor-
bildern wohl von Äp. selber variiert. 

17. Die Sami~tayajusspende wie beim Tieropfel' 1. 

I Also wie VII. 27. 15a. 

18. Die I~ti vedäuft weitel' nach dem allgemein gü ltigen Opfer­
paradigma. 
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VIII. 4. 

1. Nachdem er am folgenden Tage das Vollmondsopfer verrichtet 
hat, und mit del' Formel: "Von Gott Sa vilT geheissen sollen die 
göttlichen Gewässer deillen KÖl'pel' benetzen Zll langer Lebensdauer, 
ZUl' Gesundheit" 1 dem Opfel'vel'anstaltel' das Haupt benetzt hat, 
lässt el' S (nI. der Opfel'veranstalter) sieh das Hallplhaal' kürzen und 
sich den Bal't scheren verrnittelst eines drei weisse Stellen habenden 
Stachels eines Slacheischweines IInd eines Abschllittes oder eines 
Stäbchens von Zuckerrohl' und vermittelst eines rot kupfernell 
Srheel'messel's '. 

1 Der Spruch ist mit leichter Änderung der Kat;lvasaI!lhitä (ed. Weber 
S. 96) entnommen. ' Das Medium nivarlayate viipayate deutet darauf, 
dass der Yajamäna als Subjekt zu nehmen ist. So deutlich Baudh. (V. 4: 
132. 16) und Vaikh. srs. VIII. 8: yajamiinalJ sviiyatana upavisya ... kesiin 
nivartayati. S Zur Verwendung kommen also, ausser dem Messer, der 
Stachel und das Stück Zuckerrohr; die zwei letzten Gegenstände hält er nach 
Rudradatta beim Scheren neben dem Messer. Das Brähmat;la (TBr. I. 5. 6. 
5-6) verordnet nur das rotkupferne (lohitiiyasa) Messer und den Stachel mit 
drei weissen Stellen. Die Hinzufügung von audumbarer,za im Texte des Äp. 
macht mir Schwierigkeit; nach Rudr. bedeutet es tiimra; weil aber beim 
Sïmantonnayana neben dem Stachel auch Udumbarafrüchte verwendet wer­
den, könnte auch hier audumbarer,za bedeuten: "und mit einer Frucht der 
Ficus glomerata". Nach Bhär., Hir. und Vaikh. werden vermittelst entweder 
des Stachels oder des Zuckerrohrs erst die Haare geteilt (vibhajya, Vaikh.) 
und nachher mit dem Messer und der Udumbarafrucht (?) geschoren. -
Ueber das Messer und den Stachel sagt das Brähmat;la (TBr. I. S. 6. S): 
"Mit einem rotkupfernen Messer lässt er sich (die Haare) kürzen : er macht 
es wie Agni, wenn dieser, nachdem die (heisse) Jahreszeit gekommen ist, 
die Erde kürzt (d. h. die Kräuter u. s. w. auf der Erde verwelken lässt); 
nachher aber nimmt sie Tag für Tag in Wohlstand zu und zeugt (neue 
Kräuter). Wer solches wissend sich mit einem rotkupfernen Messer (die Haare) 
kürzen lässt, lässt sich ganz ebenso kürzen : nachher nimmt er Tag für Tag 
in W ohlstand zu und erzeugt (Kinder)". - "Mit einem drei weisse Stellen 
habenden Stachel kürze er sich; drei sind überall die Ursachen des Wohl­
ergehens der Götter, drei an der Zahl sind die Versmasse (Gäyatrï, Tri~tubh, 
Jagatï), drei an der Za hl sind die Kelterungen, drei die Räume (Erde, Luft­
raum, Himmel). In Gedeihen, in Kraft, in den Räumen bekommt er festen 
Stand". - Und weshalb er überhaupt sich die Haare kürzen lassen soli: 
"Wenn einer, der die Tertialopfer darbringt, nicht von sich selber abschnitte 
(avadyet, der typische Ausdruck für das Abschneiden eines Teiles des Havis), 
80 würde er sich ausser Verbindung mit den Göttern bringen; er soli sich 
ieden vierten Monat kürzen lassen: so schneidet er in mystischer Weise 
(einen Teil) von sich selber für die Götter ab, damit er sich nicht ausser 
Verbindung (mit den Göttern) bringe". Dieser Gedanke einer Art von Selbst­
opferung ist dem Veda geläufig, vgl. z. B. Paiic. br. IV. 9. 20-21. 

2. Der Adhvaryu lässt ihn die Haare kürzen mit den Versen : 
"Das ala (die heilige Wahrheit, Satzung) ist das Oberste; nichts über-
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schreitet das Jl,ta; ins Jl,ta ist der Ozean versetzt, anf dam Jl,ta ist 
die Erde gestützt". "Agni (d. h. das Messer) ist mit scharfel' Glut 
versehen ; die Glut (des Messel's) ist VOJl dem Ue~lihversmass (das drei 
Versteile hat, wie der Stachel drei weisse Stellen) betreten ; das 
Haupt ist mit Vaisvanat'a's Schärfe in die Glut \'ersetzt". "Durch 
sein (nI. des Messers) Jl,la laase ich mit· (die Haare) kÜl'zen, dut'eh 
seine Wahrheit (sie) I'ingsum besehneiden; durch seine Glut lasse 
ich mil' (die Haare) hiJlstreichen lP), durch sein freundliches (Wesen P) 
lasse ich mil' (die Haare) aufstl'eichen (Pl, durch sein hilfreiches 
(Wesen P) lasse ieh mil' (die Haare) bestreichen" J. 

I TBr. I. 5. 5. 1-2. Die Verse passen eher in den Mund des Yajamäna. 

3. Der Opfel'veranstaltel' flüstert zu diesel' Handlung die Formel: 
"Das ist ata, das ist Wahrheit, das ist Gesetz (odel' "Observanz"); 
möchte ich dies vel'mögen, möchte ich dadurch vel'mögen, möchte 
ich dadurch Gelingen haben" 1 IInd den Abschnitt, welchet· arifängt 
mit den W ort,en: "Der Brah rnaI).a ist del' Hotr pal' excellence"'. 

I TBr. I. 5. 5. 2. I TÄ. lIl. 7. Eine BrähmaJ;laautoritAt hierzu liegt 
nicht vor. 

4. Für den Opferveranstalter geIten bei den Jaht'esabsätzen (d. h. 
bei den Caturmasyaopfel"ll) die folgenden Observanzen, die in der 
Zwischenzeit zwischen zwei Tertialopfem zn beachten sind 1. 

I Vgl. Paftc. hr. XVII. 13. 6, 11, 14: "Vier Monate lang (also wAhrend 
der jedesmal zwiachen zwei Tertialopfern verstreichenden Zeit) iaat er kein 
Fleiach und wohne keiner Frau hei". 

5. Er isst kein Fleisch Ilnd wohnt keinet· Frau bei 1. 

I Aua dem Paftc. hr., a. die Bern. zum vorhergehenden SUtra und TS. 
11. 5. S. 6. 

8. Oder er darf ZUl' Zeit del' monatlichen Pel'iode 1 seiner Gattin 
beiwohnen. 

I ,.tve fehlerhaft fOr rtviye oder ,.tvye. Bhär.: ,.tviye tu jäyäm ujJeylJd 
ily eke~äm. Der Satz musa einem BrähmaJ;la entnommen sein. 

7. Er sitzt nicht anf einem Sessel oder derg~. sondern nnr anf 
der Erde. 

8. Er hüte sich VOl' Unwahrheitreden. 

9. Wenn er liegt, so liegt er mit dem Kopfe nach Osten gekehrt. 
10. Er isst Honig 1. 

I D. h. er darf Honig (oder "SOsses"?) essen. Nach Baudh. XXVIII. 
8: 357. 1 iat dies ein 8rähmaJ;la; das Zitat ist mir nicht zur Hand. Hir. hat: 
na madhv asnäti. 

11. Das heisst nach ei n erA uffassung, dass er Honig als eeine 
Speise, nach einer a n der en, dass er ihn bloss als Zutat zn seiner 
Speise geniessen darf. 
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12,13.&. Ein andel'el' ist derjenige, del' die Jahreszeiten mit Opfem 
feiert, ein anderel' deljenige, der die TtH"tialopfer abhält. Wer die 
'Feiel' abhält, erwägend: "Der Frühling ist eingetreten, die Regen­
zeit ist eingetreten, der Herost ist eingetreten", das ist derjenige, der 
die Jalll'eszeiten mit Opfern feiel·t; wer abel' in jedem vierten Monate 
die Opfel' darbrillgt, das ist deljenige, der die Tertialopfer abhält 1. 

I Diese Alternative beruht auf der Tatsache, dass die Cäturmäsyas 
nicht notwendig mit den Anfangsterminen der drei Jahreszeiten zusammen 
fallen mussten, vgl. VIII. 22. 2-4, 7. Die Stelle des .&.pastamba ist zum gröss­
ten Teile der MS. (I. 10. 8: 148. 13) oder dem Käth. (XXXVI. 3: 70. 17) 
entlehnt. Diese wichtige Stelle, die mir freilich nicht ganz verständlich ist, 
lautet: "Ein anderer ist derjenige .. (u. s. w., wie Äp.) .. die Jahreszeiten mit 
Opfern feiert; wer aber den dreizehnten Monat zustande bringt und auch den 
dreizehnten Monat mit einem Opfer feiert, das ist derjenige, der die Tertial­
opfer abhä\.t. Nachdem er während dreier (Jahre) gerade aus (dun) (dle~Cätur­
mäsya)opfer verrichtet hat, lasse er, (wenn er) zum vierten Male (d. h. im 
4. Jahre) (die Cäturmäsyas abhält, einen Monat) ausfallen (d. h. übergehc 
er einen Monat); nachdem er (darauf) während zwei weitere (Jahre) gerade 
aus (riu) (die Cäturmäsya)opfer verrichtet hat, las se er, (wenn er) zum dritten 
Male (d. h .. im 3. Jahre) (die Cäturmäsyas abhält, einen Monat) ausfallen. 
Die (ersten) drei Jahre enthalten (zusammen) 36 Vollmondstage, die (letzteren) 
zwei 24. Jene 36 füge er diesen 24 bei: das ist dieser dreizehnte Monat. 
Diesen bringt er dadurch zustande, diesen feiert er ebenfalls mit einem 
Opfer". Diese Stelle, die jedenfalls in Zusammenhang mit Äp. VIII. 22. 10 
zu betrachten ist, schei nt darauf zu weisen, dass die BrähmaQatexte doch 
(was Thibaut, Astronomie, Astrologie und Mathematik, S. 8 verneint) die fünf­
jährige Periode mit dem 13. Monat zur Ausgleichung gekannt haben, der 
bis jetzt nur aus dem Jyoti~a bekannt ist. lch zitiere Thibaut: "Fünf Jahre 
von je 366 Tagen ent halten demnach 62 Monate, von denen zwei, einer in 
der Mitte und einer am Ende der fünfjährigen Periode, als überzählig behan­
delt werden". Die oben zitierte BrähmaQastelle, wenn ich sie richtig aufge­
fasst habe, schreibt vor, dass in einer fünfjährigen Periode an einem Monat 
im 3. und an einem Monat im 5. Jahre das ihm zukommende Cäturmäsya 
ausfallen und auf den folgenden Monat verschoben werden soll. Diese fiktiv 
ausgehobenen Monate bilden dann zusammen den dreizehnten Monat am 
Ende des fünften Jahres. 

13.b. Es wÎ!'d in der heiligen Übel'lieferung gelehrt 1: "Tm l!'rüh­
ling venichtet er das Vaisvadeva-, in der Regenzeit das Val'uI.Japl·a­
ghasa-, im Hel'bste das Sakamedhaopfer"t. 

1 Eine BrähmaQastelle, wo dies ausdrücklich gesagt wird, ist mir nicht 
zur Hand. I Danach sollte also der ~tuyäga den Vorzug verdienen, 

b. Das Varu~apragha8aopfer. 
VIII. 5. 

1. Vier Monate später, am Vollmondstage in Á~n.Q.ha 1 oder Sraval).a 1, 

zieht er aus t und verrichtet das Varul).apraghltSaopfel' a. 

I Vgl. VIII. 1. 2. ' Er hält also diese Feier nicht in dem in seiner 
Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B2 



-J8 Achtes Buch VID. 5. 2-

W ohnung hergestellten Vihära, sondern anderswo. Dazu werden die Feuer 
in den Feuerbohrer aufgenommen, und am neuen Vihära wieder hervorge­
bohrt. Die Vorschrift beruht auf SBr. 11 5. 2. 48 (von Eggeling missverstan­
den, vgl. Käty. V. 3. 1). Als Grund wird angegeben, dass das Varul}apraghäsa 
mit einem Hochaltar verbunden ist, und das am Abend nach Ablauf dieser 
Feier statthabende Agnihotra nicht auf einem derartigen Vihära verrichtet 
werden darf. S Zum Namen ("das Opfer an Varul}a und die gefrässigen 
Maruts") vgl. den Spruch VUL 6. 19. 

2. An einem Ol'le, wo Gesträuch gewachsen ist, soli es nach 
einem Bt·ahmaJ;la. der , Bahvrcas \ velTichtet wel'den. 

I Das Brähmal}a ist uns unbekannt. 

3. Dessen Ritus ist wie det· des Vaisvadeva. 

4. Nachdem er zwei Wische verfel'tigt hat t, wet·den unmittelbal' 
vor (d. h. östlich von) dem Gal'ltapatya I zwei gleiche, nach Osten 
gerichteten Vedis gemacht I. 

I Vgl. I. 6. 4-6. I Nach den mei sten Quellen sind die Vedis vor dem 
Ahavanïya anzubringen. S Nach dem Ritual von 11. 1. 1 fgg. Der Wort-
laut stammt aus MS. (1. 10. 13: 153. 4) her. Weshalb es zwei Vedis geb en 
soll, erklArt das Brähmal}a (TBr. I. 6. 4. 2) in der folgenden Weise: "Von 
diesen (von Prajäpati erschaffenen Geschöpfen) war der rechte Arm eingebo­
gen und der linke ausgestreckt. Da richtete er diese zweite Vedi an der 
Sodseite (der ersten) her. Darauf bewirkte er, dass (auch) der rechte Arm 
der Geschöpfe ausgestreckt wurde. Durch die Herrichtung der zweiten Vedi 
an der südlichen (rechten) Seite, bewirkt der Opferveranstalter, dass der 
rechte Arm seiner Nachkommen ausgestreckt wird. Daher hat derjenige, der 
die Cäturmäsyas dargebracht hat, in jener Welt an beiden Seiten Arme (d. h. 
er ist weder bloss rechtshAndig noch linkshAndig, sondern vermag mit beiden 
Armen das Gleiche)". Ähnlich das Käth. (XXXVI. 7): "Die Geschöpfe hatten 
zu Anfang nur diese (linke) Hand, nicht diese (rechte). Durch diese zweite 
Vedi bekamen sie die zwei te Hand. Daher wartet diese (linke) Hand dieser 
(rechten) auf, denn sie ist später entstanden und der JOngere (spAter Gebo­
rene) wartet dem Älteren auf". 

5. Die nördliche (d. h. linke) Vedi wil'd vom Adhvat·yu, die 
südliche (rechte) vom Pratipl'aslhalr verfertigt. Im nördlichen Vihara 
(d. h. an der nördliehen odAr linken Vedi) velTichtet del' Adhvaryu, 
im südlichen der Pratiprasthatr die ihm obliegenden Handlungen. 

6. Beiderseitig (d. h. an beiden Feuem) hat die ganze aus dem 
allgemein gültigen Opferparadigma bekannte Handlung stalt. 1 

I So findet z. B. das Stambayajurharal}a, das Umfassen mit den Linien 
(parigraha), das HinOberbringen des Feuers u. s. w. an beiden Vedis statt. 

7. Auch die Patnïsa~yajas 1. 

1 Vgl. III. 8. 1-9. 6. Anders die meisten Sütrakäras (Baudh. Bhär. 
Hir. Män.) und das SBr. (11. 5. 2. 45); nach diesen Quellen werden die 
Patnïsarpyäjas nur vom Adhv. verrichtet. 



VIII. 5. 19. Die Tertialopfer: VaruQapraghasa. 19 

8. Im Singular ist del' Befehl 1. 

lObschon es sich urn zwei Feuer handelt, werden doch die Befehle, z. B.: 
"Zum Vorwärtsführen des Feuers" U.S.w. (11.12.1) iin Singular gehalten. 

9. lm Dnal erteilt del" Hrahman seine Erlaubnis 1. 

I So z. B. 111. 19. 1 ("Bringet nach vorne das Opfer" u. s. w.) und sonst. 

10. Die beiden Vedis ~ind dUI"('h einen Zwischent'aum von zwei, 
drei oder vier Fingern odel' einer tlacllen Hand odel' Radspllrbreite 
odel' der BI'eite einel' ~'III·e.he odel' einel' Spanne seitwäl'ts von ein­
ander gett'elln ti . 

I Nur den p.rtha verordnet das BrahmaQa (TBr. I. 6. 4. 2); zum Übn­
gen vgI. 11. 2. 7. Die Masse geIten für den Abstand der Ecken der Vedi, 
die ia an der langen Seite eingebogen werden. 

11. Zwischell den heidell Vedis ist der Weg zum Hinundhel'gehen 
fül' den Pratiprasthatr 1. 

1 Vgl. XXIV. 2. 10. 

12.13. Das Stambayajns schafft del' Pratipl'asthatr hintel' (d. h. 
westlich von) del' linken (nördlichen) Vedi fort 1), urn den Adhvaryn 
hel'Um, nlld wit·ft es anf den Kelll·ichtplatz. 

I Rudradatta erklärt, dass er es, weil es zwischen dem Garhapatya und 
der Vedi (wohl der südlichen) keinen Zwischenraum gibt (VIII. S. 4), hinter 
den Garhapatya he rum fortschafft. Ist diese Bestimmung richtig, so hat man 
anzunehmen, dass im Ritual des Äp. nu r die südliche Vedi genau vor dem 
Garhapatya liegt. 

14. Del' Kehrichtplatz ist ein und derselbe 1. 

I Vgl. Il. 1. 7. 

15. Fünf Opfel'pI'iestel' gibt es 1. 

I NI. Adhvaryu, Pratiprasthatf, Hotf, Ägnïdhra, Brahman. 

16. Jede Ha n d 111 n g, die der ·Adhval·YIl \'er1"Ïchtet, wird auch 
vom Pratiprasthatr ansgeführt 1. . 

I Nach TBr. I. 6. S. 1-:-2. - Vgl. aber Sütra 19. 

17. Abel' alles was rnit dem Worte geschieht, soli nul' ,"om 
Adhval'yll gemacht werden 1. 

I Zu ieder Handlung sp richt also nur der Adhv. den Spruch. Das 
beruht wohl auf SBr. Il. S. 2. 33. 

18. Odel' die gleichzeitig stattfindenden lauten RezÏtat.ionen 1. 

I Also die Befehle (sa1ftPrai~as), wie z. B. I. 20. 1, nicht aber die 
nicht gleichzeitig mit der Handlung stattfmdenden, wie z. B. I. 12. 10, 12, 
und die Aufforderung zum Hersagen der Einladungs- und Opfersprüche. 
Nach einer Erklärung des Rudradatta dient das Wort "oder" nur zu Beschrän­
kung der V orhergehenden. 

19. U nd diejenigen Weihehandlllngen, die ein gemeinscltaftliches 
Objekt haben 1. 

I Sowie das Hinzulegen von Brennholz zu den Feuern, das Umstreuen, 
B 2· 
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das Umgürten der Gattin u. s. w., weil hier die Handlung nicht nochmals 
verrichtet wird. 

20. Naehdem er die vor dem zweiten Umriss fallenden Handlun­
gen verrichtet hat 1, verbindet. er nachträglirh die beiden Vedis mit 
einer Linie, die er mit dem hölzernen Sehwert in ei n e m fort \'on 
der nör'dliehen Hüfte der südlichen Vedi bis zur südlichen Schulter 
der' nör'dlichen Vedi zieht '. 

1 Vgl. Bern. 4 zu VII. 3. 10. I Diese Vorschrift ist der MS. (I. 10. 
13: 153.6) oder dem Kä!h. (XXXVI. 7: 74, 18) entnommen. 

21. Auf der Ilördlichen Vedi br'illgt el' in del' Weise des Tiel'op­
fers I ' dell Hoehal tar an '. 

1 Also nach VII. 3. 10-14. ! Der Wortlaut nach TBr. I. 6. 4. 3. 

22. Am angemessenell Zeitpunkle 1 enlnehmen beide, del' Adh\'ar'Yu 
IInd der Pratiprasthlllr, in del' Wei se wie dies heim Tiel'opfer ge­
schieht', zwei Feuer alls dem Gllrhapatya und fühl'en diesel ben \'Ol'wärts. 

1 Also nachdem die Handlungen VII. 4. 1 bis VII. 6. 1 (inkl.) verrichtet 
worden sind. I V gl. VII. 6. 4 und 6. 

23. Die UdyalaspeJlde/l bl'illge/l sie /licht dar I. 
1 V gl. Bern. zu VIII. 1. 6. 

24. Zwischen den beiden Vedis scill'eilet der PI'atipr'Rsthlltr, nörd­
Heh VOII der nör'dlichen del' Adll\'ar'Yu vor·. 

25. Del' AdhvarYII stellt ers t das Feller' anf dell Hoehaltar hin, 
der Pratiprast.hatr n ae h i hili auf die südliehe Vedi I. 

1 Der Pratipr. setzt also sein Feuer auf die sOdliche Vedi hin, nicht 
auf den Hochaltar, sondern auf die auf diese Vedi niedergelegten Sambhäras 
(VII. 6. 1). 

28. Nachdem sie B"ennholz in die Feuer nachgelegt haben I, 

holen sie gesondert die zwei Äste herbei '. 
1 Vgl. VII. 7. 1-2. ! Vgl. I. 1. 8-1. 2. 1. 

27. Gleiehweise dass Brennholz uJld die SU'eu 1. 

1 V gl. I. 3. 2-6. 3. 

28. Der Pratipr'asthatr treibt die Kälbel' fort zur Erhaltung der 
Milch fÜI' den fül' die Maruts bestimmt.en, der' Adhvar')'u für den 
für Varu a bestimmten QUl\l'k I. 

1 Die Opfergaben beim Varul]apraghäsa sind, ausser den fOnf in jedem 
Cäturmäsya regelmässig auftretenden (vgl. VIII. 2. 3): 1. eln elfsch08seiiger 
fOr Indra und Agni bestimmter Opferkuchen, 2. fOr die Maruts bestimmter 
Quark, 3. fOr Varul]a bestimmter Quark, 4. ein einschOsseliger fOr Ka (Pra­
jäpati) bestimmter Opferkuchen (TS I. 8. 3. 1). 

29. Die Opferlöffel beim Var·ul).apt'aghllsa sind vom Holze der 
Prosopis spicigera (8alll1) oder von Gold 1. 

1 Nach dem Baudh. sütra (XXI. 2: 71. 15) sind die Gefässe, die am 
80dlichen Vihära verwendet werden, von Gold oder Silber oder von SamT-
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holz. Hir. und Vaikh. stimmen mit Äp. überein, und zum Teil auch Bhir., 
der letzte je doch mit der Restriktion, dass diese OpferlOffel n~r für den 
südlichen Vihira geiten: samlmayya~ sruco bhavanti hiratJmayyo vä dak#tJasya 
vihärasya. Die Herkunft wenigstens ei nes Teiles der. Vorschrift ist nachzu­
wei sen (MS. I. 10. 12: 152. 2, Kath. XXXVI. 6: 73. 18): "Samïblätter sind 
da, zur Beschwichtigung; dieser Baum ist bhürja (Birke?) mit Namen, von 
diesem sind die Opferlöffel zu verfertigen". - Wird diese Vorschrift von 
Äp. in diesem Zusammenhang gegeben, weil sie sich auf I. 11. 5 bezieht? 

30. Je nach der GoUheit, fiil' welche die den Quark liefernde 
Milch bestimrnt ist, lassen beide die Abendmelkllng \"ollziehen 1. 

1 V gl. I. 11. 1":"'14. 6. Der Zusatz: "je nach der Gottheit" deutet an, 
dass in den Sprüchen, wo Anleitung dazu ist (z. B. I. 11. 10. b), der Name· 
der Gottheit zu ändern ist (die Maruts, Varul}a). 

31. Oder das Varlll,Ulpraghasaopfer wird an ei ne 111 Tage vollzogell. 

32. 111 diesem Fa)) soli der Qual'k dUl'ch Hinzllfügung von ge­
wöhnlicher (d. h. nicht von del' aIO \'ol'igen Abend rite hergestellten) 
saUl'el' Milch dargestellt werden. 

33. Einige bezeichnen den Quark 1 als eine Umgestaltung del' 
MOI'genmelkllng' . 

1 ämik:,äpayasyam = ämik:,ä und payasyä: zwei verschiedene WOrter 
für ei n e Sache. S Die Vorschrift soli sich nach Rudradatta auf Bau­
dhayana beziehen, nach welchem die Abendmelkung in der Weise des SiIp­
nayya oder ohne Sprfiche vollzogen werden kann (im letzten Fall ist die so 
beschaffene Milch wo hl laukika). 

34. Zum Zeitpunkt, wo die Opfel'sllbstanz ausgeschüttet wÎl'd t, 
schüttet er (del' Adhvaryu) die Gerste aus, welche benötigt wird 
für die nächstfolgenden ') neun Opfergaben, deren el'lIte del' fÜl' 

Agni bestimmte achtschüsselige Opfel'kuchen ist I. 
1 V gl. I. 17. 10. I D. h. die im Brihmal}a (TS. I. 8. 3) nach den 

vaisvadevahaVI1!':,i aufgezählten. Zum Wortlaut vgl. VIII. 12. 3 und VIII. 20.3· 
S Zu der Neunzahl der Opfergaben vgl. die Bern. zu VIII. 5. 28. 

35. Alle (natül'lich mit Ausnahrne del' zwei Amik~as) bestehen 
aus Gerste 1. 

1 Kith. XXXVI. 3: 73. 13: "Varul}aartig ist die Gerste und den Varul}a 
als Gottheit habend; durch den ihm selber zukommenden Teil findet er den 
Varul}a ab." 

36. Oder abel' del' fül' Po~an bestimmte Caru, die Mehlschüsseln 1 

und der Widder ulld das Schaf I sind VOII Gerste, alle andere,Optel'­
gaben "on Reis. 

1) Vgl. unten, Sütra 40. I Vgl. unten, Sütra 42 fgg. 

37. Zu diesem ZeitpuTikte 1 RII'eut der PratiprasthRtr ohne Formeln 
die ZUl' HerstelluTIg del' Mehlschüsseln erforderte Gerste ans. 

1 D. h. unmittelbar nachdem der Adhv. die Gerate für den Indra-Il~ni. 
kuchen ausgeschüttet hat. 
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38. Mit der Formel l sh'eut der Adhval'yu die fÜI' den Widder, 
der Pratipl'RsthRtr die fül' das Schaf bestimmte Gerste aus. 

I I. 17. 12, aber yathätkvatam. 

39. Die Gottheiten dieHer beiden sind wie fü,' den Quark I. 
1 Vgl. VIII. 5. 28; danach ist also die Formel I. 17. 12 zu variieren. 

40. Alls der Gerste \ die roh (nicht geröstet) zel'stampft ist " ver­
fel·tigt die Herrin des Hallses I) die MehlschüssE'ln 4. 

1 Vgl. VIII. 5. 37 und 6. 3. J Der Ausdruck ist MS. oder Kä!h. 
entnommen. 8 Die Herrin des Hauses oder der Opferveranstalter sel­
ber, nach Hir.; nach Män. verfertigt der Pratipr. die Karambhapätras; in den 
anderen Texten wird der Verfertiger nicht ausdrücklich genannt. • Aus 
dem Gerstenmehl, das mit saurer Milch (oder heissem Wasser und Schmalz) 
verrührt ist, werden Schüsseln gemacht, die nach dem Komm. zu Baudh. 
die Gestal! einer Lampe haben; nach Män. srs. sollen sie einen "Aufsatz" 
haben und von der Grösse (Höhe?) eines Daumengliedes sein. Zum Zweck 
dieser Schüsseln vgl. VIII. 6. 23. 

41. Deren Zahl soli ei n s mehr bet ragen als der Opferveranstalter 
Hallsgenossen hat, die Wei bel' mitgeret.'hnet \ 

1 , Die Vorschrift nach dem Brähmal}a (TBr. I. 6. 4. 5): "Die Mehl­
schüsseln sind (ihrer Zahl nach) in Uebereinstimmung mil (der Anzahl) der 
Personen; dadurch befreit er die geborenen Nachkommen von der Schlinge 
des Varul}a; ei ne überschüssige ist da: dadurch befreit er (auch) die Nach­
kommen, die ihm noch geboren werden sollen, von der Schlinge des Varul}a." 

42. Es gibt einen Widdet· Ilnd eiJl Schaf, die al1s der roh zer­
stampften Gerste gemacht sind I. 

1 Zum Zweck dieser von Teig gemachten Figürchen vgl. VIII. 6. 12. b. 
Das Brähmal}a (TBr. I. 6. 4. 4) sagt nur: "Ein Schaf und einen Widder gibt 
es; dadurch befreit er die Kinderpaare von Varul}a's Schlinge". Nach Kä!h. 
XXXVI. 6: 73. 8 (und MS.) werden dadurch seine Vierfüssler paarweise von 
Varul}a's Schlinge befreil, aber im Folgenden heisst es: "Was diese beiden 
falschen (d. h. nachgebildeten) Tiere (anrfapasu) betrifft, so hatte Varul}a 
wegen Uebertretung des göttlichen Gesetzes (anrfa) die Geschöpfe gepackt; 
durch die beiden falschen Tiere befreit er sie (d. h. seine, des Yajamäna, 
Kinder) von der Folge der Uebertretung des göttlichen Gesetzes, von Varul}a; 
sie sind männlichen und weiblichen Geschlechts, dadurch kriegt er seine 
Kinder p a are von Varul}a los". 

43. Del' Widdel' wird vom AdhvaI'Y", das Schaf vom Pratipra­
sthltlr verfertigt. 

VIn. 6. 

1, 2. Beim Abbild des weiblicheu Tieres bl'Ïngt el' die Zeichen 
des weiblichen, bei dem des männlichen die Zeichen des männlichen 
Geschlechts an. 

3, 4. Oder abel' es werden a DI Tag e v 0 I' her von del' Herrin 
des Hauses die Mehlschüsseln dargestellt aus Gerste, die sorgfäItig 
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enthülst und am Anvlthltl'yapacana leicht geröstet wOI'den ist. An 
diesem Zeitpunkte verfert.igt sie auch den Widder und das Schaf, 
nach dem Vltjasaneyabrlthmal)a 1. 

I Äp. gibt teilweise eine Umschreibung der Vorschrift des SBr. (11. 5. 
2. 14-15). Auch Sütra 3 des Äp. ist offenbar dieser Quelle entnommen. 

5. Nachdem der Adhvaryll die Opfergaben, den fÜI' Indra-agni 
bestimmten OpferkuchAn eingeschlossen, ans Feuer gesetzt hat, setzt 
del' Pratiprasthlttr das Schaf auf elf, der Adhvaryu den Widder auf 
acht Schüsseln ans Feuer. 

6. Oder sie sind in einer irdenen Schüssel zu barken. 

7. Naehdem er den für Ka (d. h. Prajltpati) bestimmten einschüs­
setigen Opferkuchen ans Feuer gesetzt hat, und das Spülwassel' für 
die Apyas ausgegollsen hat I, führen beide die Feuer vorwärts, nach 
dam Vltjasaneyaka '. 

I Vgl. I. 25. 14-16. J Scheint nicht in unserem SBr. nachweisbar 
zu sein; 11. 5. 2. 19 weicht ab. Das Vaikh. hat: äpyebhyo ninïyägnïprat.'ayata 
ity eke. Uebrigens steht diese Vorschrift im Gegensatz zu dem früher (VIII. 
5. 22) gegebenen. 

8. Der Befehl lautet wie beim Tieropfel' ; ebenfalls wie beim 
Tiel'opfet' sind die Butterquantitäten I, 

I Vgl. VIII. 2, 7, 

9. Beim Sehöpfen der gesprenkelten Butler jedoch tritt eine 
Abweichung ein: mit den Formeln: "Du bist der grossen (Kühe) 
Mileh" u. s. w. schöpft er in die Pr~adltjyadhltnI ei nma 1 Schmalz, 
dann zwei m a I salll'e Milch, dann zwei mal wieder Srhmalz 1. 

I vgl. VIII. 2. 8 mit Bern. 2. 

10. Wenn das Varul)apraghltsaopfer abel' am Sraval)avollmonds­
tage 1 gefeiert wird, so schöpfe el' die gespl'enkelte Butter, nachdem 
er das SchOlalz und die saure Milch vorhel' vermischt hat'. 

I Vgl. VIII. 5. l. 2 Also wie beim Tieropfer, VII. 9. 2. Dieselbe 

Differenz, die anscheinend nicht auf einem Brähmal}a beruht, hat auch Bhär.; 
auch Hir. zeigt ei ne ähnliche Abweichung. 

11, 12. a. Am Zeitpunkte, wenn die Opfergaben vom Feuer ent­
femt werden t, machen die beiden (Adhvaryu Ilnd Pratiprasthlttr) 
die Figürchen des Widdel's und des Schafs haarig I, indem sie 
darauf W ol1e von einem anderen als dem Egaliaschaf kleben a, oder, 
wenn diese nicht ZUl' Hand ist, Büschelchen von Kuáagras a. 

I Vgl. 11. 10. 6. 2 Diese Vorschrift nach dem Briihmal}a (TBr. I. 
6. 4. 4): "Sie machen sie haarig, damit sie zum Opfer tauglich seien". 
a Diese Détails aus dem SBr. (11. 5. 2. 15). 

12. b. Dann legen sie, der Pratiprasthlttr den W i d der in den 
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tÜI' die Mal'lIts bestimmten, del' Adhvaryu das Schaf in den fÜI' 
Val' u l) a bestimmlen Quark niedel' 1. 

I Auch diese Vorschrift, die, ebenso wie die damit zusammenhängende 
spätere (VIII, 6, 16) dem Schwarzen Yaiurveda fremd ist, stammt aus dem 
SBr, (lI,S. 2. 17 und ' vgl. 36: viParz·haratal.tJ. Die Absicht dieser Handlung 
ist wieder die Erzielung von Nachkommen, weil bei der Beiwohnung das 
Weib links von dem Manne liegen soli (über diesen Volksglauben vgl. Örtel 
in JAOS, XXVI, S. 188). 

13. Dann slreut el' ZII dieselt beiden (d. h. de,' Adh\'aryu znm 
Widdel', del' Pl'aliprasthalr zum Schaf) volle HlJlldel't oder volle 
Tallsend 1 Blättel' del' Pl'osopis spicigera tSamï) IIl1d Frürhte del' 
CapI'al'is aphylla (KaI'ÏI·a). 

I Die doppelte Zahl aus Kath. oder MS,; das TBr. kennt nur Hundert. 
~ TBr. I 6. 5, 5: "Er streut SamTblätter hinzu: dadurch teilt er den beiden 
(Widder und Schaf) Futter zu". - "Prajapati konnte (einst) keine Nahrung 
finden. Da kam er in den Besitz von Nahrung durch diese hundert Scheite 
enthaltende Opfergabe. Die volle Hundertzahl von Samïblättern hat den 
Zweck, Nahrung zu besorgen". - "Somaartig sind die Karïrafrüchte. Nun 
ist es die Somaspende, die den Regen vom Himmel herniederkommen lässt. 
Die Karïrafrüchte haben den Zweck, vermittelst der Somaspende den Regen 
vom Himmel her zu bekommen". Vgl. das Karïraregenopfer in: Verf., Altin· 
dische Zauberei (Darstellung der altind. Wunschopfer), S. 133. 

14. Nachdem del' Adhval'yu diesel be Sllbstallz anch in die Mehl· 
schüsseln nachgestrellt hat, sleHt er allf die nÖl'dliche Vedi acht 
von den neun beim Varul)apl'aghasa dal'zubringenden Opfergaben. 

15. Nul' den f'ÜI' die Maruis bestimmtell Quark stellt der Pratipra. 
sthalr allt' die südliche Vedi t, sowie die Mehlsrhüsseli,. 

I Die Vorschriften von Sütras 14 und 15 beruhen auf dem BrahmaI}a 
(TBr. I. 6. 5. 1): "Auf die nördliche Vedi steUt er die anderen Opfergaben, 
auf die südliche die für die Maruts bestimmte (nI. den Quark). So spannt er 
sie (nI. die Visas; die Maruts : die Untertanen der Götter) ausserhalb des 
Joches an (Bedeutung ?), und er nimmt auch deren Kraft fort: deshalb pflegen 
die Untertanen (die Vaisyas) vom Priester· und Baronenstand wegzuflüchten". 

16, 17. Zu diesem ' Zeitpunkt verwechseln sie die Widder· und 
Schaffigül'chen: del' Adhval'Yu stellt das Schaf zu dem für die 
Maruts, der Pratiprasthatr den Widdel' ZIJ dem für Varul)a 
bestimmlen Quark. 1 

I Vgl. Bern. zu VIII. 6. 12. b. 

18. Wie beim Tieropfel' erfolgt das BollI'ell 1 der beidelI Feuer, 
die Entzündllngsverse' und die neun Vor·1 IInd Nachopfer I. 

I Vgl. VII. 12. lO-13. 7. 2 Vgl. VII. 13. 12. a vgl. VII. 14. 
6-9, 20. 4, vgl. VII. 26. 13-14. 2. Von dies en Handlungen finden hier nur 
die ersten zwei statt. 

19. Mit dem Verse 1: "Die gef,'ässigen tpra,q1tasya) Maruts rufen 
wit' an, die Verehrllng empfangenden, die mit dem Mehle (lcammbha) 
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einverstanden sind" I führl del' Pratiprasthalr die Hen'in des Hauses, 
von ihrem Sitz in der Nähe des Garhapatya, herbei und lasst auch 
sie selbel' diesen Vers hersagen I. 

I Äp. deutet darauf mit dem W orte etad hin, betrachtet ihn also als 
Yaius, vgl. XV. 1. 2. I TS. I. 8. 3. b, TBr. I. 6. 5. 2-3: "Er lässt sie 
(den Spruch) sagen; dadurch macht er sie opferrein und auch bringt er sie 
zur Reue" (oder: "zur Glut des Feuers" ?). • Wie aus VIII. 6. 23 her· 
vorgeht, findet diese Handlung nach der 11. 13. 1 erörterten statt. 

20. EI' fl'agt sie: "Hen'in des Hauses, wieviele Buhlen hast du?" 1. 

I Nach Baudh. lautet die Frage: "Herrin des Hanses, wer ist dein 
Buhle?" Die Frage beruht auf der im Brähmal}a (TBr. 1. c.) lautenden Ant. 
wort: "Der Soundso ist mein Buhle". Durch den Plural macht Äp. (und so 
auch Bhär. Hir.) die Sache noch schlimmer! 

21. Die, welehe sie nennt, über diese sprieht er, sie mit ihrem 
Namen andeutend: "Die soli Varut:la packen" . 

22. Wenn sie einen Buhlen hätte und diesen nicht nellnte, so 
würde sie einen lieben VerwandteIl verHeren. Sie weise ihll an mit 
den Wort en : "Der SOllndso ist mein Huhle". "Dureh die blosse Au· 
weisung mactlt sie, dass Varut:la ihn packt", heisat es in del' hei­
ligen Überliefel'llTlg 1. 

I Der ganze Passus steht TBr. I. 6. 5. 2. Zu dieser Stelle vgl. ausser 
SBr. (S. B.E. XII. S. 396, 397) MS. I. 10. 11: 151. 3: "Das Opfer ist das 
Rechte und die Wahrheit, die Frau die Unwahrheit (das Ungehörige). Gegen 
das Recht verfährt dieienige, die, von ihrem Gatten gekauft, sich mit andern 
abgibt. Sie beschwichtigt nun das Ungehörige und kommt zum Rechten, zur 
Wahrheit. Wenn sie falsch antwortete, so würde er sie strafen durch (den 
Verlust) des Iiebsten ihrer Verwandten, aber dadurch, dass er (sie ihn) nennen 
lässt, macht er sie opferrein" (vgl. Kä!h. XXXVI. 5: 72. 16). 

23. Abgewischt vom Agnïdhra ist das nÖl'dliche, noch nicht abge· 
wiscllt das südliehe Feuer 1; dann begeben sieh der Opferveranstalter 
und die Herdn des Hauses entwedel' zwisehen den beiden Vedis 
odel' nördlich \,on del' J1ördlichen, tun die Mehlschüsseln I in eine 
aus Rohr gefloehtene Warme, setzen sieh diesel ben auf das Haupt 1 

Ilnd sehütten dieseJben vel'mittelst der Wanne in das Feuel' der süd­
lichen Vedi, indem sie nach Westen gekehrt VOl' demselben stehen c. 

I Vgl. Bern. 3 zu VIII. 6. 19. - Dieser Détail rührt aus der MS. (I. 
10. 12: 152. 5) oder aus dem Kä!h. (XXXVI. 6: 73. 10) her: "Wenn sie die 
Mehlschüsseln darbringen (d. h. dargebracht haben), so wischt er (nI. der 
Ägnïdhra) das (südliche) Feuer ab, erwägend, dass sie (dann) die Gottheiten 
mit Opfergaben ehren werden, nachdem das Feuer, in welchem sie die 
Bedrängnis hinweggeopfert haben, geläutert ist". i Die ia auf der süd· 
lichen Vedi stehen, vgl. VIII. 6. 15. a Das wird von Baudh. erläutert, 
nach welchem die Handlung so vor sich geht: die Karambhaschüsseln schüt. 
tet der Pratiprasthätr in die Wanne und übergibt sie der Herrin des Hauses; 
diese setzt sich die Wanne aufs Haupt; dann lässt er sie durch die südliche 
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Tür (des Gärhapatiahäuschens) hinaus schreiten, führt sie südlich urn den 
Dak~il}ägni und die beiden Vedis herum nach Osten und lässt sie dann den 
Vers: "Wir rufen die Maruts heran" sprechen. Dann stellen sich vor dem 
südlichen Feuer mit dem Angesichte nach W. gekehrt, am meisten nördlich 
der Adhvaryu, südIich (d. h. links von ihm) der OpferveranstaIter und wieder 
südlich von diesem die Herrin des Hauses. Darauf überreieht die Herrin 
des Hauses die Karambhaschüsseln dem Opferveranstalter und dies er setzt 
sich die Wanne aufs Haupt. - Übrigens steht der Wortlaut dieses Sütra am 
Ende unter dem Einfluss von MS. I. 10. 1I: I5I. 11 oder Kä!h. XXXVI. 6: 
73. 6. ' Die Tatsachen sind alle im Brähmal}a (TBr. I. 6. 5. 3-5) ange­
geben; dessen Text in der B. I. iedoch unvollständig ist: "Der ÄhavanTya 
ist dem Opferveranstalter geweiht, das südliche Feuer seinem Nebenbuhler. 
Wenn er im ÄhavanTya opferte, so würde der Opferveranstalter durch Varul}a's 
Schlinge gepackt werden. Er opfert im südIichen Feuer, und so wird der 
Nebenbuhler durch Varul}a's Schlinge gepackt. Er opfert vermittelst der 
Wanne; dadurch opfert er den ánya (ánnya, ánniya?) Varul}a hinweg. Er 
opfert, nachdem er sich die Mehlschüsseln aufs Haupt gesetzt hat, dadurch 
opfert er Varul}a von seinem Haupte hinweg. Nach W. gekehrt opfert er, 
dadurch befreit er sich zurückgewandt (pratyait) von Varul}a's Schlinge." 

24. Den Vers: "Nicht doch in ullsem Kämpfen, 0 lndra, (solist du 
fehlen ?). Es soli für dich, 0 Sta.·ker, ein Opferanteil da sein. Denn 
das hehre Lied an diesen mäthtigen, reichlich freigebigen Gott 
besiegt auch die an der Opfergabe Anteil bekommendell Mamts" 1 

sagt der Opfe.·veranstalter als Einladllngsvers her; den Vers: "Wel-
. chell Frevel wir im Kampfe, in der Wilctnis, in de'· Spieihalle, 
wider die eigne Person, wider den Sndra und den Árya begangen 
haben, oder wide,· das Recht jernands, dafür bist dil die Sühlle, 
svaha!'" sagen beide, Opfe,·veransta1ter IInd Hel'l"in des Hauses als 
Opfervers her '. 

I TS. I. 8. 3. c. 2 l. c. d. ' Das Brähmal}a dazu (TBr. I. 6. 5. 3) 
Iautet: "W enn die Herrin des Hauses den Einladungsvers hersagte, so würde 
das Opfer kraftlos werden; der Opferveranstaiter sagt ihn her; dadurch bringt 
er die Kraft in sic h. Beide sagen den Opfervers her, damit sie gleich kräftig 
sein sollen. Er sagt den Vers; "W elchen Frevel wir im Kampfe, in der 
Wildnis" ; dadurch opfert er den Varul}a, wie gesagt, weg." (d.h. sowohl den 
strafenden Gott wie die Frevel selber ?). 

25. Wäh.·end sie sich trennen, urn sich jeder wiede,·. allf die 
ihm zukommende Stätte hinzllsetzen, flüstern sie den Vers: "Es 
haben rnit wilkomrnenern Worte die Verrichter der heiligen Hand­
lung das Werk verrichtet; den Göttern zugefallen das We,·k ver­
richtet habend, kehret heim, ihr reichlich Spendenden!" 1 

lTS. 1. c. e. - Nach Baudh. sp richt der Adhvaryu den Vers über 
den beiden, wenn sie sieh ieder zu dem angemessenen Orte zurückbegeben, 
was besser zum Wortlaut des Verses stimmt. 

26. Oder abel; der Adhvaryu odel· der Pratiprasthatr sollen die 
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Mehlschüsseln opfern, während die beiden anderen (Opfel'veranstalter 
und Gattin) ihn von hinten angefasst halten 1. 

I Diese Alternative ist dadurch entstanden, dass im Brlihinal}a zwar 
gesagt wird, dass der Yajamlina den Einladungsvers, und Yajamlina u n d 
Patnï den Opfervers hersagen, aber nicht ausdrücklich der Verrichter der 
eigentlichen Spende genannt wird. Es ist sogar wahrscheinlich (vgl. TBr. I. 
6. 5. 5), dass der Verfasser des Brlihmal}a den Adhv. oder Pratipr. als 
Opfernden gedac~t hat, da es heisst: "Wenn er im Ähavanïya opferte, so 
würde er (natürlich der Adhv. oder Pratipr.) machen, dass der Yajamlina von 
V arul}a' s Schlinge gepackt würde." 

27. Zu diesem Zeitpunkt wischt del' Agnïdill'a auch das südliche 
Feuer ab. 

I V gl. Bern. 1 zu VIII. 6. 23. 

28. Nachdem der Adhval'Yu mit den Opfergaben des VaruI)apl'a­
ghasa bis zu dem fÜl' lndra und Agni bestimmten Opferkuchen 
(diesen eingeschlossen) vOl'gegangen ist, macht el' eine Pause 1. 

I Der Adhvaryu bringt also die ersten ' fünf in jedem Cliturmlisya 
auftretenden Opfergaben dar und die erste der besonders für den Varul}a­
praghlisa vorgeschriebenen. Jetzt folgen die beiden Ämik~lis, die für Varul}a und 
die für die Maruts bestimmte. Zuerst wird die zweite dargebracht nach 
TBr. I. 6. 5. 1: "Mit dem für die Maruts bestimmten Quark geht er zuerst 
vor; er opfert dadurch die Unwahrheit hinweg; zuletzt mit dem für Varul}a 
bestimmten: amEnde opfert er Varul}a hinweg". Die Maruts hatten nl. nach 
MS. I. 10. 10, als Prajlipati durch das Vaisvadeva die Geschöpfe ins Dasein 
gerufen hatte, seine Opfergabe zerstört und dadurch sich eines anrtam 
schuldig gemacht. 

29. Jetzt "schneidet" der Pratiprast.hatr zugleich mit dem ersten 
"Ausschnitt" des für die Maruts bestimmten Quarks das ganze 
Schaf "aus", zugleich mit dem zweiten "Ausschnitt" die Samïblätter 
und die Karlrafrüchte 1. 

I Aus jeder Opfergabe wird zweimal "abgeschnitten": werden zwei 
Teile für die Götter abgeteilt (III. 18. 19); vgl. ferner VIII. 6. 13. 

30. Jetzt macht er, nachdem er damit vorgegangen ist, Pause. 

31, Jetzt "schneidet" der Adhvaryu zugleich mil dem el'sten 
Ausschnitt des fÜl' VaruI)a bestimmten Quarks den ganzen Widder 
"aus", zugleich mit dem zweiten die Samlblätter und die Karïrafrüchte, 

VIII. 7. 

1. Jetzt geht er mit dem für Ka bestimmten Opferkuchen vor. 
Die Befehle dazu lauten : "Für Ka sage den Einladungsvers her". 
"Für Ka sage den 'Ûpfervers hel'" 1. 

I Zum Ritual vgl. VIII, 2. 17. 

. 2. Mit den vier Monatsnamen: "Nabha und Nabhasya sind die 
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Jahreszeiten del' Regenzeit; I~a und U Ija sind die Hel'bstjahl'eszeiten" 1 

opfert er SclJmalz über dem dargebrachten einschüsseligen Opferkuchen, 
I TS, IV, 4, 11. e, d, - vgl. Bern, 2 zu VIII, 2. 18. 

3. Hier schneiden nun einige zwei IçRportionell, eine vom Adh­
varyu, eine vom Pl'atiprasthRtr abzuschneidende, gesondel't ab. EI' 
mache es aber nicht so, sondern del' Adhvaryu schneidet von den 
sämtlichen sieben Opfel'gaben, die von i h m dal'gebracht worden 
sind, die für die IJa bestimmten Schnitten ab und überreicht sie 
dem Pratiprasthatr; dabei fügt diesel' die von ihm abgeschnittenen 
St.ücke von dem fü,' die Maruls bestimmten Quark 1. 

I Wer die "einigen" sind, ist unbekannt. Die von Äpastarnba ernpfoh. 
lene Verfahrungsweise aber ist die der Vaiasaneyins (SBr. U. 5. 2. 40). 

4. Sie verzehren die hel'angel'tI fene (~R 1. 

I V gl. 111. 2. 8. 

5. Opferlohn ist ein Îl!l kt-äftigen Alter stehender Stiel'. 

6. Wenn er wünscht, so gebe el' mehr als diesen. 

7. Eine Milchkllh ist der Opferlohn, nach ei'nigen 1). 
I Naeh Kau~. br. V. 4 sind ein Stier und eine Milehkuh der Opferlohn. 

8.a. Die Bitte: "Er el'bittet sich ein das volle Jah,' wätll'endes 
Wohlsein" fügt del' Hotr in die Wünsche der "guten Worte" ein, 
und zwar unmittelbal' VOl' dem Wunsche: "Er el'bittet sieh die 
himmlische Stätte" 1. 

I V gl. Bern. 2 zu VIII. 3. 4. 

8.b. (Gleiehla\ltend mit VIII. 3. 5). 

9. Beide gehen mit der Molke VOl' 1, 

I Vgl. VIII. 3. b-12. a. 

10. Nachdem er die beiden Reste (d. h. den Rest der von ihm 
selber \Iud der vom PI'atipl'asthatr dargebrachten Molke) zusammen­
gegossen hat, verzehren sie (nI. die Beteiligten) dieselben am nörd­
lichen Vihara in der frühel' dargetanen Weise t, abel' mit dem Spruch: 
.. In mich sollen die Tropfen eingehen " fülle meinen Saft mit Saft. -
Von dir, del' Molke, die du von den Rennem gen ossen bist" u. s. w. 
wie früher. 

1 Also wie VIII. 3. 12-16. ! Den Viertelvers : ä ga/gä dhavanlnäm, 
der in anderer Oberlieferung aueh irn Nirukta und Män. srs. auftritt, habe 
ieh unübersetzt gelassen. 

11. Mit Ausschluss del' Ausgiessung del' vollen Schale 1 schliesst 
die I~ti wie frühel" ab. 

1 Deutet wahrseheinlieh auf IV. 14. 4. b (vgl. UI. 10. 7). Gelegentlieh 
des Ausgiessens der vollen Sehale zitiert Baudh. ia das Brährnal}a (TBr. 
lIl. 3. 10. 4): "Naehdern er das Sehlussbad des Sornaopfers dadureh naeh· 
geahrnt hat, brieht er auf". ! Vgl. VIII. 3. 17-18. 
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12. An die Stelle der Ausgiessllng del' vollen Schale kommt beim 
Val'llJ).apl"aghasa das zlIm Somaopfer gehöI'ige Sehlussbad I. 

I Das später (XIII. 19. 1-22. 6) mit stäter Verweisung auf unsere 
Stelle erörtert wird. 

13. Viermal wird das Sehmalz 1 vermittelst des Sru\'a in jeden 
Opferlöffel geschöpft. 

J Da die Avabhrthe~!i eine vollständige I~!i ist, wird hier ausser der 
Hauptgabe an Varul}a (vgl. Sütras 14 und 15) auch das Schmalz für die 
Buttergüsse, die Butterteile, die Vor- und Nachopfer gefordert (vgl. 11. 7. 4 fgg.). 

14. Mit dem Absehal'l'sel des fiil' Val'uJ).a bestimmten Quarks 1 

und mil den Bülsen del' Gel'ste' begeben sie sich zlIm ReiniguIIgsbad. 
1 Das seit der Handlung von VIII. 6. 31 aufbewahrt worden ist. 

~ Die nach dem Dreschen der Gerste übriggeblieben sind (VIII. 5. 40). 

15. Die Hülsen veltl'eten hiel' die Somatrestel' I. 
I D. h. alles was im Somaopfer mit den Trestern geschieht, soll bei 

die ser Avabhrlhe~!i mil den Hülsen geschehen; das deutet auf XIII. 20. 8 
fgg. Das Abscharrsel ist die Hauptopfergabe. 

16. Nach der Überliefel'lwg einigel' 1 ist (die Hauptopfergabe stalt 
des Absehal'rsels) ein einsehüsseliger fül' VarnJ).a bestimmter Opfel'­
kuchen. 

I So z. B. die Väjasaneyins und Baudh. 

17. Es fallen fort cl ie Spende an oen lebengebenden Agni \ das 
HersagelI des Spl'uehes beim Hinausgehen 1 Ilnd das Absingen des 
Samans I. 

I Vgl. XIII. 19. 10; 20. 2; 20. 3. 

18. In Bezug auf die Hirnmelsl'ichtnng, in welchel' man sich zum 
Avabhrtha begeben soli, gilt keiIIe Restl'iktion I. 

I Vgl. ~a<:lv. br. lIl. 1. 25-29. 

19. Naeh einigen 1 jedoch soli mali sieh nicht zu einem nördlich 
YOlIl Vihara be6ndlichen Wassel' hinbegeben. 

I Die Ka!has (Kä!h. XXIX. 3: 107.20) oder Mänavas (MS. IV. 8. 5: 112.7). 

20. Nach einigen venichte man dieses Opfer, der Gegend zuge­
wandt, in welchel' man sieh zurn Wassel' begibt I. 

I Es sind entweder die Kauthumas (~a<:lv. br. lIl. 1. 30) oder die Kau~T­
takins gemeint: "In welcher Richtung sich das Wasser beondet, nach dieser 
Richtung kehrt man sich und dorthin begibt man sich: das ist ja die östliche 
Gegend, in welcher die Götter sind" (Kau~. br. XVIII. 10). 

21. Man soli sieb zu einel' Stelle mit st.rörnendern Wasser begeben, 
wo es stehendes Wassel' gibt I. 

1 Mit Änderung des Wortlauts aus SBr. IV. 4. 5. 10 entlehnt. 

22. Wenn eine solche nicht ZUl' Hand ist, stebt die Wahl frei I. 

I Vgl. SBr. I. c.: "Wenn man dieses Wasser nicht ondet, begebe man 
sich zu einem Wasser von irgend einer Beschaffenheit". 
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23. Nachdem er am Rande des Wassel's die Vedi gemacht, und 
die HandlulIgen vollzogen hat, die mit deren Bestreuung schliessen I, 
stellt er auf diese die Opfel'gabell hin. 

1 Also von II. 1. 1-11. 9. 4. 

24. Odel' abel' es gibt keine Vedi. 

25. Sobald der Adhvaryu das Wassel' erblickt \ flüstert el' den 
Vel's: "Hundert, 0 König, sind deine Heilmitlel und tauseIH:I; breit 
und tief soli dein Wohlwollen sein. Banne weit in die Fel'Jle die 
Anfeindung, die Vernichtung. Löse jeden begangenen Frevel von 
uns ab"". 

I Nach MS. IV. 8. 5: 112. 11. Z TS. I. 4. 45. b, vgl. VI. 6. 3. 2. 
Diese V orschrift schliesst sich an Sütra 22 an. 

26. Mit der FOt'mel: "Betl'eten ist Val'lII)a'S Schlinge" 1 bet reten 
sie den Ufel'l'and". 

I TS. I. 4. 45. c. Z V gl. TS. VI. 6. 3. 2. 

27. Nachdem sie sich ins Wasser hineinbegeben haben, gehen sie 
stehend mit dem A vabhrtha VOl'. 

28. Nachdem del' Adhval'yll einen Grashalm ills Wassel' geworfen 
hat \ bringt el' darüber den Butterguss mil dem Sl'Uva dar". 

I Der Tatsache nach mit TS. VI. 6. 3. 3, dem Wortlaut nach mit MS. 
1. c. 14 übereinstimmend. I Sowie die anderen ' Spenden. Das im Wasser 
liegende Gras vertritt ja das Opferfeuer (Bern. zu Sütra 29). - Zum srauva­
äghära vgl. 11. 12. 7-9. 

29. Oder er giesse die Spende übel' einem Grashalm aus, der 
schon VOl'hel' i m Wassel' all wesend wal' I. 

I N ach Käth. XXIX. 3: 171. 5; "Auf einer Stelle, wo er einen Gras­
halm oder ein Stück Holz (auf dem Wasser) erblickt, verrichtet er die But­
tergüsse; so bringt er das Opfer in einer mit Feuer versehenen Stelle dar" 
(weil ja Agni auch latent im Holze enthalten ist). 

VUl. 8. 

I, Er erteilt den Befehl: "Agnïdh, das Wasser wieche dreimal ab" 1. 

I Als Variante zu 11. 12. 10. 

2. Den Spruch ändert del' Agnldhra in diesel' Weise ab: "Ihr 
Wasser, die ihr den Sieg davontraget, ihl' die ihr im Begriffe stehet 
zum Siege zu eilen und den Sieg zu ert'ingen, ihr Siegenden, die 
ihl' den Sieg el'ringet, ZUl' Erl'ingung des Sieges wische ich euch, 
Wasser, ab, euch, die Speise E&senden, damit wir Speise essen 
mögen" 1. 

I Vgl. 11. 13. 1. 

3. Mit dem Verse: "In die Wasser, die des Agni Angesicht sind, 
bin ich eingetreten, 0 Kind der Wasser, mieh rettend VOl' den 
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Unholden ; Haus fÜI' Haus, 0 Agni, verehre das Scheit; möge deine 
Zunge sich zum Schmalz herausstt'ecken" I bl'Ïngt del' Adhvaryu 
den Butterguss mir del' Juho dat'. 

1 Also mit TS. I. 4. 45. d statt mit TS. I. 1. 12. k-m, vgl. 11. 14. 1. 

4. Diesem Buttel'guss spricht det' Opfel'\'eranstalter die FOt'mel 
nach: "Die Stimme des Agni bist du" u. s. w. I 

1 Statt TS. I. 6. 2. k, vgl. IV. 9. 5. 

5. Det' Praval'a bleibt fort I. 
I Also 11. 15. 1-16. 15., 

6. Nachdem el' die Voropfer ohne das del' Opferstrell geitende I 

dargebmcht hal, sagt der Holr als Einladungsverse füt, die Buttel" 
teite Vet'se dar, .welche die Worte : "im Wasser'" enthalten '. 

I Das erste Voropfer bleibt fort, nach TS. VI. 6. 3. 3, weil die Streu 
die Nachkommenschait ist, und er durch die Auslassung dies es Opfers die 
Nachkommen des Opferveranstalters aus Varul}a's Schlinge loskriegt. 

! S. Sütra 7. S Wohl nach Kau~. br. XVIII. 10: apsumantau 
haike kurvanti. 

7 . Die beiden die Worte "im Wasser" enthaltenden Verse sind: 
"Im Wasser, 0 Agni, ist dein Sitz; du hängst dich an die Kräuter; 
im MuUerschoss wirst dn wiedergebol'en" I. "Im Wasser, sagte mil' 
Soma, seien alle Heilmillel enthalten und del' allem ZUl' Wohlfahrt 
dienende Agni und das allheilende Wasser"'. 

1 ~S. VIII. 43. 9 = TS. IV. 2. 3. g. t ~S. I. 23. 19 (= TBr. 11. 
5. 8. 6) - vgl. Säilkh. srs. VIII. 11. 3. 

8 . Nachdem el' von dem AbschatTsel "abgeschnitten" und die 
Absehnitte als Hauptopfergabe dem Vat'ul,la dargebracht hat, sclmeidet 
er den ganzen Rest des Abschal'l'sels ab und opfert denselben dem 
Agn i und Varul,la stalt dem Agni svi~takrt I. 

I So nach dem Brähmal}a (TS. VI. 6. 3. 3). 

9. AlIes Weitere bleibt fortI. 
I Die Avabhfthe~ti schliesst also ptit der Svi~takftspende ab, und die 

Nachopfer fallen aus. So ist auch das Ritual der Mänavas (MS. lIl. 8.5 : 112. 
17) und der Kathas (K. XXIX. 3: 171. 12). Das eigne Brähmal}a des Äp. 
wünscht aber Anderes, vgl. Sütra 10. 

10. Oder abel' er giesst die in der U pabhrt befindliche Butter in 
die Juho I und bringt zwei von den drei üblichen Nachopfern dar, 
das der Opfel'stt'eu geitende fortlassend '. 

I V gl. 111. 5. 2. ' So will es das eigne Brähmal}a des Äp. (TS. 
VI. 6. 3. 3). 

11. Der Befehl des Adhval'Yu an den Hotr zum ers ten Nachopfet· 
lalltet in diesem (4'alle : "Sage den Einladungsvers fül' das Opfel' an 
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die beiden 1 Götter hel''', zum letzten bloes: "Sage den Einladungs­
vers her". 

1 Im Unterschied von 111. 5. 1. Der Dual, weil hier im Ganzen in 
den zwei Na c hop f e r n zwei Götter geehrt werden. 

12. Nachdem er ei ne irdene Schüssel 'mit den Hülsen gefüllt hat, 
taueht el' diese im Wassel' unter 1 mil den Formeln: "lm Ozean ist 
dein Herz, im lflneren der Gewässel'; in dies sollen die Kräuler 
llnd auclt die Wasser eind ringen. Dich, 0 Opfel'llerl' des Opfers, 
(verehren wir) mit Opfargabell. Beim Sagen der guten WOI'te, beim 
Sagen der Hllldbeweisung wollen wil' dil' dienen". ,,0 spülendel' (?) 
Avabhrtha, gleitend bist du, 0 Spülellder! Mit Hülfe del' Göllel' hast 
du hinweggeopfert den wider die Göttel', mit Hülfe der Sterblichen 
den wider die SteJ'blichen geübten Fre\'el. 0 Oott, beschütze IHIS 

VOl' grossem Schaden" I. 

I Da das eigne Brlihmal}e des Äp, (TS. VI. 6, 3. 4) nichts Näheres 
ober die Ha n d I u n g aussagt, entnimmt der Sütraklira diese Vorschrift einer 
fremden QueUe: MS. IV. 8. 5: 113, 1. ! TS, I. 4. 45. e, f. 

13. Oder abel' es wird ni e h I das zum Somaopfer gehörige Schlllss­
bad (avabhrtha) abgehalten; in diesem Falie werfe el' die Hülsen 
und das Abscharrsel ohne Sprüche ins Wassel" 

14, Mit dem Verse: "Den St riek des VaruI,la bin de ieh los" u. s, w., 
löst sich die Hel'l'ill des Hanses die Sehlinge des Jochbandes 1. 

I Dieses Sütra, mit 111. 10. 6 einslautend, knüpft gewissermassen an 
VIII. 7, 11 an. 

15. Naehdem der Opferveranstalter über dem A vabhrtha (d. h. 
dem Wassel', wo el' IInd seine Gattin sich baden wel'den) die For­
meI hergesagt hat: "lhr Wassel', Göttinnen, dieser hier ist eller 
Neugeborenes, den haben wil' richtig el'freut und gepflegt; kündige 
den Göttern unsere Fromheit all" 1, begeben sich der Opferveran­
etalter und die Hert'in des Hauses mit del' Formel: "Freundlieh 
gesinnt" u. s. w. 1 ins Wasser hinein, und waschen sieh ohne (gän7-
liclt) ullterzutallchen, indem sie Bich das Haupt mil Wassel' besprengen. 

I TS. I. 4, 45. h. 2 I. c. g, vgl. oben VII, 27, 16, 

16. Den Rüeken reinigen Bie eich gegenseitig 1. 

I Die Vorschrift ist dem SBr: IV, 4. 5, 23 entnommen, 

17, Diese Kleidel' (nI. die, welehe sie wähl'elld des Bades getragen 
haben) sollen sie (nicht ins Wasser werfen 1, Bondel'n) nach Belieben 
an wen sie wünschen verschenken. denn es siiid dies keine von 
Geweihten getragene Kleider, so lautet das Vn.jasaneyakabl'n.hmaI,la I, 

I Wie dies beim Schlussbade nach dem Som a 0 p fe r geschieht, vgl. 
XIII, 20. 14. S NI. im SBr, 11. 5, 2, 47. 

18.&. Nachdem sie (die Beteiligten) mit dem Vel'se: "Wil' sind 
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aus der Finsternis" u. s. w. 1 der Sonne stehend ihre Verehrung 
dargebracht und mit der FOl"lllel: "Zurückgeschlagen ist Var~l).a's 
Schlinge, zurückgeworfen ist Varul).a's Schlinge" t mit dem Fuss 
den Rand des Ufel's zUl'ückgesehlagen haben, machen sie Bich 
Holzschei te zurech t " 

I Vgl. III. 11. 2 (5). ! TS. I. 4. 45. i. s Wohl nach Jaim. br. 
I. 68 (vgl. das Jaim. br. in Auswahl, nO. 127), wo auch das Flüstern des 
Verses: "Wir sind aus der Finsternis" verordnet wird. 

lS.b. Nachdem sie oh ne IIlllzublickell 1 stillschweigend zum VihRl'a 
zurückgekehl·t sind, legen sie die Holzscheite in den Ahavalllya t ~it 

der FOI'mel: "Bl'ennholz bist du" I U. S. w. und bringen dem Ahavallïya 
stehend ihl'e VerehrulIg dar mit dem Verse: "Dem Wasser bin ich 
gefolgt" u. s. w. 4. 

I Nach TS. VI. 6. 3. 5. 
45. k, vgl. ob en VII. 27. 16. 

2 Nach Jaim. br. 1. c. S TS. I. 4. 
, TS. 1. c. I, vgl. oben VII. 27. 16. 

19. Dallll erfolgt das 
Bellelzen und KÜl'zell del' 

I Alles wie VIII, 4. 1. 

Vollmondsopfel' ulld, wie früher \ das 
Haare. 

20. EI' dad sich jetzt abel' die 
sie bloss kürzen ZIJ lassen) 1. 

I Wohl nach SBr. 11. 5. 2. 48. 

Haare gallz ~chereJJ lassen (statt 

2J. Del' Anfang del' dabei herzllsagenden FOrlIlel l el'fährt die 
Änderung: "Da die Hitze (d. h. die Sonne) die Enden der EI'de 
und des Himmels I'Ïngsum kürzte (?), del' Herrschel' Agni mi t seiner 
Glut, Varuna mi t seinen Gedanken, Indl'a mi t seinen Freunden 
den Maruts" . Daran schliesst sich an: "Agni (ist) mit schader Glut 
tverRehen)" u. s. w. wie oben '. 

I Also sta tt des Anfangs von VIII. 4. 2 kommt dieser Vers (TBr. I. 5. 
5. 2-3), dessen Inhalt ebenso rätselhaft ist wie der der vorder gegebenen 
Sprüche. ! VIII. 4. 2. 

22. Oder aber el' vefl'ichtet das Vollmondsopfer nicht in dem­
selben VihRra, wo er das VaruJ).apraghasa dal'gebracht hat, sondern, 
nachdem er gebadet und sich das Hallpthaar und den Bart hat 
schel'en lassen, lässt er die li'eller in den Feuel'bohrer "einsteigen" 1, 

siedelt urn (d. h. geht heim), bol)l·t die Feuer hervor Ilnd bringt 
dann das Vollmondsopfer dar t. 

1 N ach VI. 28. 8-11. 2 So ist der V organg nach den Väjasaneyins 
(SBr. 11. 5. 2. 48). 

23. "Das VarllJ).apl'aghRsa fül'wahl' iat ein Opfer, denn es passt 
sich nicht, dass er das Agnihotra in einem Hochaltar darbl'ingt", 
sagt das VRjasaneyaka 1. 

I Wenn er den Ritus nach VIII. 8. 19 verrichtete, so würde das von~ 
mondsopfer und das damit verbundene Agnihotra auf einem mit Uttaravedi 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B3 
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versehenen Vihära verrichtet werden, und die Uuaravedi tritt beim Tier- und 
Somaopfer auf. Die Stelle der Väjasaneyins lindet sich mit geringer Ab­
weichung im SBr. (11. 5. 2. 48), vgl. auch Bern. 2 zu VIII. 5. 1. 

o. Das Sakamedhaopfer. 

VIII. 9. 

1. Vier Monale später vel'l'ichtet er, irn vorhergehenden Knolen­
punkte anfangend I, das zwei Tage urnfassende Sakamedhaopfer. 

1 Also am Tage vor Kärttika- bzw. Märgasïr~avollmond, vgl. VIII. 1. 3. 

2. FÜI' den scharfspitzigen (anïkavat) Agni streut er z u g 1 ei eh 
mi t (sakam) S 0 n n en a u f ga 11 g den Reis für einen achtschüsseligell 
Opfel'kuchen aus. 

3. Odel' man geht mil der Dar b rin gun g diesel' Opfergabe 
zugleich mit (säkam) den ers ten Sonnenstl'ahlen VOl' I. 

1 Also entweder findet nach Sütra 2 nur das Ausstreuen der KOmer 
zugleich mit Sonnenaufgang statt, während die Darbringung später stattlindet, 
oder es wird nach Sütra 3 auch sofort der Opferkuchen dargebracht. Das 
Opfer an Agni anïkavat, das nach MS. und Käth. mi t den anderen 
Opfergaben dazu geholfen hatte, Indra den Si eg über Vrtra erringen zu 
helfen, wird im TBr. (I. 6. 6.) in der folgenden Weise begründet: "Die 
GOtter und die Asuras lagen im Kampfe. Da sprach Agni: "Ich besitze diese 
scharfschneidige Gestalt; stellt die se zufrieden, so werdet ihr die Asuras 
besiegen". Da brachten die GOtter dem Agni anïkavat einen achtschüsseligen 
Opferkuchen dar, und Agni anïkavat, durch den ihm dargebrachten Anteil 
zufriedengestellt, erzeugte seine Schärfen nach den vier (Himmelsrichtungen). 
Da siegten die GOtter und die Asuras waren erschlagen". - Zur Begründung 
des Zeitpunktes der Darbringung wird gesagt: "Agni anïkavat ist die Sonne, 
ihre Strahlen sind die Schärfen (des Agni). Er streut den Opferkuchen 
zugleich mit Sonnenaufgang aus und erzeugt ihm dadurch recht eigentlich 
die Schärfen". 

4. Die I~ti vel'läuft nach dem allgelnein gültigen Opfel·pal·adigma. 

5. Den sengenden (sä1?üapana) Maruts bringt er am Mittage 
einen Uaru dar I. 

1 Vgl. TBr. I. 6. 6. 2 (anschliessend an die ob en zitierte Stelle): "Die 
besiegten Asuras nahmen ihre Zuflucht in die Erde und den Himmel; da 
brachten die GOtter den sengenden Maruts einen Caru dar und durch ihre 
Glut vertrieben diese sie beiderseitig aus der Erde und dem Himmel. Er 
bringt den Caru am Mittage dar, denn dann ist die Glut (der Sonne) am 
stärksten" . 

8. Er wirft die zu diesel' I~ti benutzte Streu nicht nach I. 
1 Wie dies gewOhnlich geschieht (vgl. lIl. 13. 3); hier wird sie mit 

Hinblick auf die Sütra 9 zu erwähnende Handlung aufbewahrt. Die Vorschrift 
ist dem Ritus der Väjasaneyins (SBr. 11. 3. 3. 5) entnommen. 

7. Die I~ti verläufr nach dem allgemein gü1tigen Opferparadigma. 
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8. Den an dem Hausopfer beteiligten (grhamedhin) Maruts 1 bringt 
er ab end seinen aus der Milch aller seiner Kühe bereiteten Cam dar. 

I Vgl. TBr. I. 6. 6. 3. 

9 . Die Streu, weidie für die I~ti an die sengenden Maruts 
gedient hat, gilt auch für die all die am Hausopfer beteiligten Maruts I. 

I V gl. Bern. zu Sütra 6. 

10. Oder aber es gibt bei dieser I~ti weder Streu noch Holzscheite \ 
es werden keineEntzündungsverse hergesagt, es werden wede.· Vo.·­
noch Nachopfe.· dargebracht '. 

I Die bei jedem Entzündungsverse zum Feuer zu legen sind. ISO 
(und nicht wie früher, unter Sütras 8 und 9) lautet die Vorschrift des eignen 
Brähma1}a des Ap. (TBr. I. 6. 6. 5-6): "Was vom Opfer in schlichter Weise 
(päkaträ, in der Weise eines Päkayaji\a, eines häuslichen Opfers) verrichtet 
wird, das ist zu Vi eh dienlich (d. h. das fördert den Besitz an Vieh, vgl. 
TS. I. 7. 1. I: "Das Vieh nähert sich dem schlichten Opfer desjenigen, der 
sieh die sakralen Feuer gegründet hat"). In schlichter Wei se nun wird ver­
fahren, wenn es weder Streu noch Holzscheite gibt, wenn er keine Entzün­
dungsverse hersagt, wenn weder Vor- noch Nachopfer dargebracht werden. 
Wer solches weiss, wird reich an Vieh sein". 

11. Nachdem er zur Erlangung der Milch für den Caru die Kälber 
ohne Fo,·meln fortgetrieben hat 1, lässt er ohne einen Reinige.· ZIJ 

benutzen ' die Kühe melken. 

I Im Gegensatz zu I. 2. 2. I Wie dies gewöhnlich geschieht, vgl. 
I. 12. 6. 

12. Nach einigen 1 treibt el· mit dem Ast der Butea frondosa 
(pala.sa) die Kälber von den Mlltterkühen fort, melkt die Kühe 
sämtlich über dem mit dem Reiniger belegten Kübel in der Weise, 
wie dies beim Neumondsopfer Zll geschehen pflegt, und kocht dann 
den Carll in de.· so erhaltenen Mileh. 

I Die Väjasaneyins: unsere Stelle ist mit SBr. 11. 5. 3. 4 nahezu gleich­
lautend. - Ûbrigens enthält Sütra 12 eine Alternative zum Vorhergehenden. 

13. Nachdem er Brennholz zn den Feuern gelegt \ den Wisch 
verfertigt I und die Feuer U1nstrelll hat I, unternimmt er die Hand­
lungen, deren ersle das Waschen der Hände ist" und stellt dann 
die Geräle fertig, wie sie erforderlich sind'. 

I Nach I. 1. 2-7. I Vgl. I. 6. 4. S vgl. I. 11. 4 und I. 14. 
12-15. ' Vgl. I. 15. 4-6. 6 Vgl. I. 15. 6-14. 

14. Anstatt de.· Schüsselchen (Kapala) einE' SthalI, d. h. einen 
grossen irdenen Topt" 1. 

I Weil hier nicht ein Opferkuchen, sondern ein Caru dargebracht wird 
(vgl. I. 15. 7). 

VIn. 10. 

15, 1. Zur Zeit, wo die Opfersubstanz (der Reis) ausgeschütlet 
8 3· 
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wird 1, schüttet er zuerst vier Hände voll aus und schüttet dann 
eine grosse Quantilät nach. 

I V g1. I. 17. 12. (18. 2.). 

2 .&. Zum Zeitpunkte, wo (sonst) die Schüsselchen aufgesetzt wel'­
den " setzt er den Cam (d. h. das Gefäs8, in welchem der Reis 
gekocht wird) auf die hinausgeschobenen Kohlen mit dem ersten 
Spruch, mit welchem im gewöhnlichen Ritlls das erste Schüsselchen 
aufgeset.zt wird, wobei er das Neut.l·um dltruvam in das Masc. dhruvalt 
ändert '. 

I V gl. I. 22. 2. t Wei1 hier nicht das Kapäla, sondern der Caru 
aufgesetzt wird, vgl. I. 22. 2, Bern. 8. 

2. b. Zum Zeitpunkte, wo sonst das Mehl gereinigt wird 1, reinigt 
el' die KÖl'nel". 

I Vgl. I. 24. 3. J Die für einen Caru ganz blei ben und nicht 
gemahlt worden sind. 

3 . Wenn die Zeit gekommen ist, die Opfergabe ans Feuel' zu 
setzen \ lässt el' in del' Weise der Frühmelkung' alle Kühe des 
Opferveranstaltel's melken und kocht in dieser Milch den Carll a. 

1 V g1. I. 24. 6. t V gl. I. 14. 7-8. S Er soli also mit TS. I. 
1. 8. h die unzerstampften Reiskörner in das Gefäss, den Caru, werfen, die 
Milch dazu giessen und so das Reisgericht kochen. 

4. &. Zum Zeitpunkte, wo der Befehl erteilt wird 1, erlässt er 
diesen, indem er die Worte: "Setze Brennholz und Strell in der 
Näbe hin" fortlässt t. 

I V g1. 11. 3. 11. ' Weil, nach VIII. 9. 10, diese beiden Gegen-
stllnde hier fehlen. 

4. b. Zum Zeitpunkte, wo das Schmalz geschöpft wiJ'd 1, schöpft 
er es bloss in die Dhl'uvR '. 

I vgl. 11. 7. 2. I Nicht auch in die Juhü und in die Upabhrt, weil 
die in diesen . Löffeln geschöpfte Butter für die Vor- und Nachopfer, welche 
hier (VIII. 9. 10) fehlen, bestimmt ist. Die beiden Butterteile (äjyabhäga) iedoch, 
die hier wo hl dargebracht werden (TBr. I. 6. 6. 6), werden mit der in der 
Dhruvä geschöpften Butter verrichtet (vgl. Bern. 2 zu II. 18. 3). 

5. Nachdem er über dem Sprengwasser die Formel ausge­
sPI'ochen 1 und den BI'ahman angeredet hat t, nachdem er die Vedi 
besprengt 1 und den Rest des Sprengwassers ausgegossen hat " lIach­
dem el' die zwei Reiniger zum Prastara gelegt hat a und die beiden 
"Tl'ennungsgräsel'" innel'halb der Vedi gelegt hat·, setzt el' daselbst 
die DhmvR und den Sruva hin '. 

I Vgl. II. 8. 1. i Vg1. 1. c. 3. s Vg1. 1. c. 4. ' Vgl. II. 
9. 12. 5 vgl. 1. c. 15. 

6. Er ändert in der (dabei ZUl' Verwendung komnienden) For­
mel 1 (den Plural in den Dual) ': "Diese beiden haben sich gesetzt." 
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1 Vgl. 11. 10. 4. 2 Weil hier nur Dhruva und Sruva auf die Streu 
gesetzt sind. 

7. ZUl' Zeit, wo die Opfergabe ,'om Feuer entfel'n~ wiJ'd t, nimmt 
er \,on dem in der Milch gekochten Reisbl'ei den oberen mit Schaum 
vel'mischten Teil der gekochten Milch ab, legt diesen il'gendwo 
wohlvel'merkt hin I, nnd schöpft aus dem den Reisbrei enthaltenden 
irdenen Topf soviele POI·tionen jede in eine besondel'e Schüssel 80118 

als der Opfel'veranslaltel' Hallsgenossen hat I. 
I Vgl. 11. 10. 6. 2 Mit Hinblick auf VIII. 11. 9. S Mit Hin. 

blick auf VIII. 11. 8. 

8. Oder mehl' als diese, wenn der Reisbrei sehl' umfangreich ist 1. 

I Vgl. Bern. 2 zu VIII. 11. 8. 

9. Die ausgeschöpften POI'lÏonen, die el' gereinigt t, "geschmückt" I 

Ilnd beschmalzt hat, stellt er auf die Vedi '. 
I Vgl. I. 11. 9. ! vgl. Bern. I zu VIII. 2.10. Das ala",kara'Ja besteht 

darin, dass er, ehe er die Reisportionen in die Schüssel schöpft, darin eine 
Unterlage von Schmalz (upastara'Ja) anbringt; pätrïfüpast"ïrya .... odanän 
uddharati, Hir. 3 vgl. 11. 11. 6. 

10. In del' Nähe t, (d. h.) über dem Dak~iJ:tagni kocht er eine 
Schüssel mit Reisbrei für die Herrin des Hauses. 

I prativesa bedeutet nach meiner Ansicht: "in der Nähe" oder: "abge. 
sondert" (à part). Als Adiektiv: "in der Nähe befindlich", als Adv. (prativesam): 
"in der Nähe". Die Kal}varezension des SBr. verwendet einige Male abhyardhe 
gleichwertig mit prativesam. Diese Bedeutung scheint übera11 zu passen. Im 
Brahmal}a (TBr. I. 6. 7. 1) heisst es: "Wenn die Herrin des Hauses von der 
für die am Hausopfer beteiligten Maruts bestimmten Opfergabe ässe, so 
würde er (n.l. der Opferveranstalter) zwar ein Hausherr werden, aber sein 
Opfer würde misslingen. Wenn sie nicht davon ässe, so würde er nicht ein 
Hausherr werden, aber auch sein Opfer nicht misslingen. Man koche nun in 
der Nähe (d. h. nicht über den zumKochen der Opfergaben dienenden Feuern) 
ein Reismus. Davon esse sie, so wird er ein Hausherr und sein Opfer 
misslingt nicht". Dieses Reisrnus so11 nachher (zugleich mit den VIII. 11. 8 
erwähnten) von der Gattin gen ossen werden. 

U. Diesen beschmalzt el' nicht. 

12. &. Nach der Übel'iiefel'Ungder Vajasaneyins 1 wird es (nI. das 
im Topfe gekochte Reismus) in zwei Schüsseln au~geschöpft I. 

I V gl. SBr. 11. 5. 3. 6 und Bern. zu VIII. 11. 2. ! Nicht in mehrere, 
wie oben, Sütra 7 -8, erwähnt wurde. 

VIn.U. 

12. b, 1. (In diesem Falie) opfert er den am Hausopfer betei· 
ligten Mal'uts von dem südlich auf der Vedi hingestellten Reismus. 
dem Agni svi~takrt von dem nördlich hingestellten. 

2. Nach dem Vajasaneyakabl'ahmaJ:ta macht er in der Mitte der 
beiden Reisgerichte eille Vertiefung und giesst Schmalz darein. Daraus 
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(d. h. aus diesel' Ve,·tiefun~) oder aus dem Schmalztopf nimmt er 
das Schmalz, wo er es zu den Spenden braucht 1. 

1 Die Vorschrift findet sich genau so im SBr. (11. 5. 3. 9-11, 11-15). 

3. Wenn el· so verfäh..t, so schöpfe el· nicht in die DlmlvR 1. 

I Wie VIII. 10. 4. b verordnet war. In diesem Falle liefern ia die Ver­
tiefungen in dem Reisrnus das Schmalz. 

4. Nachdem er mit den Butterteilen vOI·gegangen ist" macht er 
eine Unter-Iage von Schmalz (das el· enlweder aus der DhruvR oder 
aus der Vertiefung des südlichen Reisgerichtes schöpft) in die Juhn, 
schneidet von allen Reisgerichten die dal·zllbringenden Schnitten in 
die Juhn ab und opfert die Schnitten den am Hausopfer beteiligten 
Mamts. 

I Vgl. 11. 18. 1-8 und vgl. TBr. 11. 6. 6. 6: "Er opfert die Butter­
teile, so übergeht er nicht die beiden Augen des Opfers" (vgl. TS. 11. 6. 2. 1). 

5. Aus dem nördlichen Teile von allen Reisgerichten schneidet 
er je einmal ab für das Opfer an Agni svi~takrt 1. 

I Vgl. TBr. 1. c. 

6. Es gibt hiel· weder das PrR8itra 1 noch den Anteil des Opfer­
veranstalters. 

I Nach SBr .• vgl. Bern. 2 zu Sütra 8. 

7. Mit der IçlRzel·emonie schliesst das Opfer ab 1. 

I Nach TBr. 1. c., weil die Iga das Vieh ist und er so "festen Stand" 
im Vieh erlangt. 

8. Die Hallsgenossen des Opferveranstalters, welche berechtigt 
sind, die Überreste des Opfel·s zu geniessen .. essen die Resle der 
Reisgel"Ïchte Ilnd auch die Opfe,·priester odel· andere Brahmanen '. 

I Das sind, nach Rudradatta, diejenigen die die Ûberreste des täglichen 
Allgötteropfers geniessen : die auf Kosten des Yajamana lebenden Söhne und 
Enkel; nach dem Schol. zu Katy. sind es die Hausgenossen des Yajamana, 
die zum Vedastudium zugelassen sind. 2 Die ganze Vorschrift is offen­
bar dem SBr. (H.S. 3. 17) entlehnt, wo es deutlicher und vollständiger hei sst: 
"Dann schneidet er die Ida, nicht das Prasitra ab. Nach gegenseitiger Ein­
ladung essen alle die Ha~sgenossen. die berechtigt sind, die Ûberreste der 
Opfergaben zu geniessen. Aber auch die Opferpriester und andere Brahmanen 
~eniessen, wenn das Reisgericht sehr umfangreich ist". - Ûbrigens ist es 
einleuchtend, dass auch die Gattin jet z t den für sie besonders bereiteten 
Odana geniesst (VIII. 10. 10). 

9. Das Reisgericht, welclles. im Kochtopf (übrig) ist, wh·d (nur) 
von Brahmanen genossen. 

10. Wohlgesättigt, · froh und keinen Hunger im Munde empfindend, 
verbdngen sie diese Nacht 1. 

I Diese Vorschrift beruht zum Teil auf TBr. I. 6. 7. 2. Es soll also 
eine festliche Stimmung im Hause herrschen. "Zum Opferveranstalter sage er: 
"Bereite reichliche Speise, sage deinen Hausgenossen an, dass sic wohlge-
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sllttigt und geschmackt sein sollen", und er lasse die Klilber mit den Mutter­
kahen zusammen die Nacht zubringen", vgl. La!y. V. 1. 12. 

11. AllCh die Nachbaren kochell sieh (Reisgeriehte) 1. 

I Die eigentHche Absicht dieses Satzes (auch bei Hir. und Bhar., der 
jedoch jJrativesän api jJacante Hest) ist mir nich~ klar. 

12, 13, 14. Sie schlaehten sieh meilt'ere Kühe, salben sich die 
Allgen und den KÖI'per und lassen die Kälbel' die Nacht mit den 
Mutterkühen zusammen zubl'ingen 1. 

I Diese Vorschrift beruht zum Teil auf TBr. I. 6. 7. 2-3. 

15. Den Topf, in welehem das Reisgerieht fÜI' die Maruts zube­
reitet worden war, setzt del' Adhval'Yu wohlvel'merkt hin, ohne 
ihn aU8zuschal'ren 1. 

I Die im Inneren des Topfes angebackenen Reste blei ben bewahrt 
far die Handlung von Sütra 19, vgl. TBr. I. 6. 7. 3: "Als die Götter das 
Opfer far die Maruts vollzogen hatten, legten sie das Abscharrsel far Jndra 
beiseite in der Erwartung; dass am folgenden Tage Indra, far welchen ein 
Teil des Opfers (in dieser Weise) aufbewahrt war, siclt zu ihnen gesellen 
würde". 

16. Den zllm Rühren und Ausschöpfen des Reisgerichtes ver­
wendeten hölzel'Oen Lötfel 1 legt el' in den Topf mit den Abscharl'sel, 
ohne die Reste aus dessen (nI. des Lötfels) Mündllng abzlJwisehen. 

I darvyudäyuvana bedeutet nicht: "der vom Umrühren am Löffel 
haften blei bende Rest" (BöhtHngk), sondern "der Kopf des Löffels, mit welchem 
gerahrt wird". 

17. In der zweiten Hälfte del' Nacht fesselt er (d. h. trennt er 
von den Mutterkühen) zwei Kälbel': das eine, welches all einel' 
fremden Mutterkuh säugt (deren eigenes Kalb verstOl'ben ist), das 
aJldere, welehes das Kalb deljenigen Kuh ist, welche die für das 
Agnihotra best,immte Mildl liefert I. 

I Die Milch der erstgenannten Kuh ist far die Pitryel;l!i (VIII. 14, 14), 
die der zweiten far das Morgenagnihotra bestimmt, 

18. Wenn es tagt, so gehen sie entweder v 0 l' der Darbl'inglJng 
des Morgenagnihotra ode!' n ac h dessen Darbringung I mit der 
Volllöffelspende' vor. 

1 Die Alternative ist offenbar dem SBr. (11.5.3.17) entnommen. J Diese 
Spende mit dem vollen hölzernen Schöpftöffel (darvï) bildet einen Anhang 
zum Grhamedhïya. 

19. Nachdem er den Schöpflöffel mit dem oberen, mil Schaum 
vermisehten Teile del' gekochten Milrh 1 Ilnd dem Abscharl'sel ' ge­
füll t hat, und einen Stier angeJ'Ufen hat I, sagt el' den Vers 4 her: 
,,0 Schöpflöffel, fliege gefüllt hin, fliege wohlgefüllt wieder zurück; 
wir beide, ich und du, ° tausendkl'äftiger (Indra), wollen, 80 zu 
sagen, unsere Güter erhandeln: die Nahrung und die Lebenskraft" • 
und spende gleichzeitig mit dem Brüllen des SHel'es den Inhalt des 
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Löffels in dem Garhapatya 8 mit dem Verse: "lch gebe dir, gib du 
mir; lege d n (Gahen) fül' mich hin, ich lege (sie) fül' dich hin; 
hingebend gebe ich dü'" 7. 

1 Vgl. VIII. 10.7. I Vgl. VIII. 11.15. S Mit den Worten: ,,0 
Stier, komm heran", Baudh. (I. T!jabhehïtt). ' TS. I. 8. 4. b. ~ D. h. : 
"wir wollen tauschen: ich gebe meine Gabe, gib du mir Nahrung und Kraft". 
8 So nach TBr. I. 6. 7. 3. 7 TS. I. 8. 4. c. - Zum Ganzen vgl. TBr. 
I. 6. 7. 3-4: "Für ladra lege er das Abscharrsel beiseite; so gesellt sich 
Indra, weil ein Anteil für ihn beiseite gelegt worden ist, ihm zu. Er spendet 
es im Gärhapatya: durch den ihm zukommenden Anteil fördert er iha. Er 
ruft einen Stier heran: das (nI. das Brüllen des Stieres) ist geradezu der 
Va~atruf (mit welchem der Hotr seinen Opfervers abschliesst und nach welchem 
der Adhvaryu seine Spende im Feuer daropfert). Auch behält der Opferveran­
stalter dadurch den Mut und die Kraft seines Nebenbuhlers für sich". MS. (I. 10. 
16: 155. 8): "Einen Stier ruft" man heran; Indra ist es, den man dadurch 
heranruft. Das Brüllen ist der Va~atruf. Auch eiefen sie(nl. die Götter, 1. : atylJhva­
yann aO) dadurch den Stier der Asuras zu sich herüber, damit er sie (d. h. 
ihre lebende Habe) durch Fortpflanzung mehre". Und zum Gebrauch des 
Darvï1öffels: "Was die Gattin beim Opfer isst, das ergreift die Nirrti (d. h. 
die Gottheit der Vernichtung, des Untergangs). Die Gattin ist die Nirrti. und 
die Darvï ist von der Nirrti ergriffen ; denn sie geht in die Glut. Die Darvï nun 
ist die Hand des Wei bes ; wenn er vermittelst der Darvï opfert, so fertigt er 
die Nirrti durch die von Nirrti ergriffene (Darvï) ab". Die Darvï ist wohl 
eigentlich der Löffel, den die Hausfrau beim" Bereiten der Speise verwendet. 
Wird das Holz dieses Löffels etwa im Feuer gehärtet? 

20. Werm del' Stiel' Jlicht brüllt, so sage del' Hl'ahman' "Opfere" 1. 

I Nach SBr. lIl. 5. 3. 18. 

21. Den Stier, anf dessen GelH'üll 1 el' opfert, verschenkt el' (nI. 
del' Opfel'\'eranstaIter) als Opfel'lohn, 

I ravate statt des zu erwartenden ravathe, auch Bhär. und Hir. 

22. Für die spielenden (tanzendell) l\b.l'Uts ode.' die selbststarken 
Maruts 1 stl'eut el' den Reis fÜI' einen siebenschüsseIigen Opfel'kuchen 
aus '. Damit gehen Bie VOl' (d, h. man bl'ingt ihn dal') zngleich mit 
Sonnenaufgang I oder zugleich mil dem Erscheinen der ersten Son­
nenstrahlen 4, Die I~ti verläuft nach dem allgemein güItigen Opfer­
paradigma. 

I Diese werden in keiner anderen QueUe genannt, überall sind es ~ die 
krïtf,ino marutalJ. 3 Vgl. TBr. I. 6. 7. 4-5: "Als Indra den Vrtr.a getötet 
hatte, floh er in die weiteste Ferne, da er meinte, ihn mit seinem Keile ver­
fehlt (d. h. nicht tötlich getroffen) zu ha ben. Da sprach er: "Wer wird dies 
erfahren (nI. ob er wahrlich getötet ist)?" Da sprachen die Maruts : "Wir 
wollen uns etwas erwählen, dann werden wir es erfahren: die erste Opfer­
gabe an diesem Tage soli für u n s bestimmt sein". Da tanzten sie auf ihm 
(nI. auf dem getöteten Vrtra). Daher heissen sie die tanzenden (krïtf,inalJ) Maruts". 
ft So das eigne Brähmana des Ap. (TS. I. 8. 4. 3). ' So die Mänavas 
und Kathas. 
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VUI.12. 

1. Dann IMst er den Ritus der "grossen Opfergabe" beginnen 1. 

J Den eigentlichen Tag des Sakamedhatertialopfers. 

2. Deren Praxis ist dlll·ch den nördlichen Vihllra des VaruJ.la­
PI·aghllSa erklärt '. 

I D. h. mutatis mutandis geht alles wie es heim W. vom Adhvaryu (nicht 
vom Pratiprasthatr) verrichtet wird: es giht also eine Uttaravedi. 

3. Wenn der Zeitpunkt gekommen ist, den Reis ZIIl" Herstellung 
der Opfergaben auszuschütten \ so schüttet er denselben aus fÜI· 
die nächstfolgenden' acht Opfergaben, deren erste der für Agni 
bestimmte achtschüsselige Opferkuchen ist 3. 

I Vgl. I. 17. 10. 2 vgl. Bern. 2 zu VIII. 5. 34. 3 Es sind (vgl. 
TS. I. 8. 4) ausser den fünf regelmässig wiederkehrenden (vgl. VIII. 2. 3): 
1. Ein elfschüsseliger Opferkuchen für Indra-agni, 2. ein Caru für Indra, 3. 
ein einschüsseliger Opferkuchen für Visvakarman. 

4. &. An Stelle des fül· ludl·a bestimmten Oarus verordnet die 
Überlieferllng einiger 1 einen Oaru für lndra den Vrh·atöter. 

I NI. die der Manavas, vgl. MS. I. 10. 1: 141. 2. 

4. b. Mit der Fm·mel: ,,6 Agni, du hast das Hotramt übel·nommen, 
du hast das Hotenamt übernommen; aufrecht hast dn beim Opfer 
gestanden ; es sollen dich fördern die Erde und del· Himmel ; fördere 
du die EI·de und den Hirnmel. Sei Svi~takrt (d. h. mache das Opfer 
gelingen) fÜI· Jndra, füi.· die Götter; lIimm gerne diese Opfergabe 
"on Schmalz an, svllhll" 1 bl"ingt er den Buttergnss aus der Joho dar '. 

I Das Yaius aus dem Kath. (IX. 5), wo richtig 'sthli/:t statt sthlit. 
! V gl. Bern. zu VIII. 8. 3. 

4. c. Die Formel: "Die Stimme des Agni bist du" u. s. w. spricht 
der Opferveranstalter nach (Vollent.lung dieses Gusses) I. 

1 Vgl. Bern. zu VIII. 8. 4. 

5. &. Mit den viel· Monatsnamen: "Sahas und Sahasya sind die 
beiden Wintel:jahreszeiten, Tapas und Tapasya sind die beiden Jahres­
zeiten der kühlen Zeil" 1 opfert el" Schmalz über dem dargebrachten 
einschüsseligen Opferkuchen'. . 

I TS. IV. 4. 11. e, f. 2 Vgl. VIII. 2. 18, VIII. 7. 2, VIII. 20. 8. 

5. b. Del· Opfel"lohn ist eiue Milchkllh oder ein im kt-äftigen 
A I ter stehender Stier 1. 

I Vgl. VIII. 7. 5. 

5. d. Die Hitte: "Er el·bittet sich ein ein Idlljahr währendes Wohl­
seill" fügt del· Hotr in die W ünsche der "guten WOI·te" ein, und 
zwal· unmittelbal· VOl· dem Wnnsche: "Er el·bittet sich die himmliche 
Stätte" I. 

I Vgl. Bern. 2. zu VIII. 3. 4 (und VIII. 7. 8. a, VIII. 21. 1. a). 
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5. e. (gleichlautend mit V Hl. 3. 5). 

6. Die Hülsen vom Reis des fÜI' Indra-agni bestimmten Opfer­
kuchens schafft er ius Wassel' I. 

1 Eine Avabhrthe~ti wie am Schlusse des Varul}apraghäsa findet hier 
nicht statt. Sie wird von Äp. (und Hir.) gewissermassen durch das Wegwerfen 
der Halsen ins Wasser ersetzt. 

7. Die I~ti vel'läuft femel' nach dem allgemeill gültigen Opfer­
paradigma. 

Das grosse Väteropfer. 
VUl.13. 

1. Dann lässt er den Ritus des "Vätel'opfel's" beginnen. 

2. Nachdem er den Wisch vel'fel,tigt hat I, macht el' VOl" dem 
Dl\k~iI,lagni a eine viereckige \ das Mass des Opferveranstalters 
habende Vedi '. 

1 Vgl. I. 6. 4-6. I Vnd zwar, nach Bhär. und Hi(., nicht genau 
Ostlich, sondern sodOstlich von dem Feuer, nach den Väiasaneyins südlich. 
s Im Gegensatz zu 11. 1. 1. ' Vgl. TBr. I. 6, 8. 5: "Sie ist, viereckig, 
denn in allen Himmelsgegenden befinden sich die Väter". 5 Zur genauen 
Konstruktion vgl. das Sulbasütra in ZDMG. LVI. S. 345. 

3. Nach den "ier Himmelsgegenden sind die Ecken gerichtet, 
nach den Zwischengegenden der Mittelpunkt jeder Seitenlinie. 

4. Sie (nI. die Vedi) wÎl'd bloss aufgewühlt \ nicht aurh gegraben '. 
1 V gl. 11. 2. 4. ! Wie dies gewOhnlich geschieht (11. 2. 7), vgl. 

TBr. I. 6. 8. 5-6: "Sie wird nicht gegraben, denn die gegrabene Vedi gehOrt 
den GOttern an". 

5. "Nicht nach der östlichen Richtung hin isi die Vedi aufzu­
wühlen (d. h. zu orientieren), denn es (nI. das hier in Frage stehende 
Opfer) iat ein Opfer an die Väter; nicht nach der südlichen Rich­
tung, delln es ist ein (den Göttern geIlendes) Opfer. Zwischen diesen 
beiden Himmelsl'ichlungen (d. h. in der ZwischeOl'ichtung) ist sie 
aufzllwühlen, denn es sind beide: Götter und Väter, die hier mit 
Opfer geehl't werden", so heisst es in del' heili~en Übel'liefel'Ung. 1 

1 NI. in der MS. (I. 10. 17: 157. 8), der Schiusssatz jedoch aus TBr. 
I. 6. 8. 5. - Tatsächlich besagt diese Sruti genau dasselbe wie das in Sütra 
3 dargelegte. Der Ausdruck: "Es sind beide, GOtter und Väter, denen hier 
geopfert wird" ist dahin zu verstehen, dass die Väter (die Manes) hier a I s 
Go t ter geehrt werden, vgl. das nächstfolgende Sütra. 

6. Alle die das Wort "Götter" oder "Gott" enthaltenden Sprüche 
l'ichtet er an die "Gottervät,er" 1. So soli z, B. statt: ,,0 Erde, du 
Götterverehl'erin'" hier gesagt werden: ,,0 Erde, dil Göttel'vätel'­
vel'ehrèrin" . 

1 D. h. überall, wo das Wort "GOtter", in welchem Kasus immer, 
auftritt, fogt er in demselben Kasus das Wort "Väter" I}ach. Die Vorschrift 
beruht wobl auf TBr. I. 6. 9. 1. ,) NI. TS. I. 1. 9. d (vgl. IL 1. 5). 
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7. Odel' es wird keine Abändel'Ung vorgenommen, weil die Ober­
liefernng eine andere A bsicht hat 1. 

I Die Ûbersetzung ist unsicher, jedenfalls sind XXIV. 3. 50-51 zu 
vergleichen. Der Grund, den Ap. zugunsten der Nicht-abänderung anführt, ist 
wahrscheinlich die oben, Sütra 5 am Ende, angeführte Sruti: "denn es sind 
beide ... die geehrt werden." 

8. Nachdem er die Handlungen verrirhtet hat, die vor dem Ziehen 
des zweiten Umrisses fallen t, holt er Feuer (d. b. glühende Kohlen) 
aus dam Dak~i:.:tRgni, legt dieses in die Mitte der Vedi und legt 
BI'ennholz hinzu ' . 

1 Vgl. 11. 3. 7. 11 Es heisst ja im BrähmaI}a (TBr. I. 6. 8. 6): "In 
der Mitte wird das Feuer angelegt, denn an der äussersten Grenze wird es 
für die Götter angel egt." Das eigentliche Opferfeuer liegt ja im gewÓhnlichen 
Ritual als Ahavanïya am meisten östlich, vor der Vedi; hier, beim Väter­
opfer, liegt das Feuer in der Mitte der Vedi. 

9. In diesem Feuer wel'den beim Vätel'opfer die Handlungen ver­
richtet, die im gewöhnlichen Opfel'pal'adigma im AhavanIya stattfinden. 

10. Nacbdem el' Scheite in die Feuer nachgelegt hat I, holt er 
das Brennholz und die Streu herbei " 

I Vgl. I. 1. 2 fgg. Z Vgl. I. 3. 1-1. 6. 3. 

11. Er schneidet die Stt'ell m i t den W urzeln ab t. 
I D. h. wohl: "er reisst die Gräser mi t den Wurzeln aus", vgl. TBr. 

"Das Gras, welches an dem Knotenpunkte (vgl. oben I. 3. 13) abgeschnitten 
ist, gehört den Göttern; das, welches zwischen zwei Knotenpunkten abge­
schnitten ist, den Menschen; das, welches mi t den Wurzeln ist. gehört den 
Vätern; (er macht esso,) um einen Unterschied (zwischen Götter- und Väter­
dienst) zu erzielen." 

12. Oder es ist an den W u I·zeln abgeschnitten 1. 

I Sodass der untere Teil der Wurzeln noch zurOckbleibt. So wollen 
es die Mänavas, Ka!has und Väjasaneyins (vgl. auch oben I. 7. 4). 

13. Das Brennholz ist dicker und längel' als das fÜl' gewöhnlich 
el'fol'del.te 1. 

I Nach TBr. I. 6.8.6: "Das Brennholz ist grösser als das (im zugrunde 
liegenden Opferritual verwendete) Brennholz: um einen Unterschied zu erzielen." 

14. a. Nachdem er die Feuer dngs Ilmstreut bat I, unternimmt 
el' die Handlungen, deren el'ste das Waschen der Hände ist ' . 

1 I. 15. 3. I I. 15. 4-5. 

14b. Die Gefässe werden nach Bedürfnis hingesetzt I, 
I Vgl. I. 15. 6-7. Aus der weiteren Darstellung ' geht genügsam hervor, 

welche Gefässe benötigt werden. 

15. Wenn del' Zeitpunkt gekommen ist, die Opfersllbstanz au sz u­
streuen I, streut er, nachdem er die Vedi ringsum mit Matten oder 
dergl. umhüllt hal s, wobei el' an der Nordseite den Zugang offen 
lwst, die ZUl' Hei'~tellung del' Opfel'gaben benötigte Opfersubstanz 
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aus, entweder von del' Südseite I, indem er l'echtslJehängt, odel' von 
der Nordseite I, indem el' Iinksbehängt ist .. und zwar für den mit 
den Vätern vel'bundenen Soma (u, s, w,), der Überliefel'llng gemäss " 

1) Vgl.l. 17. 10. 2j Vgl. TBr.1.6.8.6:"ErbringteineVerhüllungan, 
denn verborgen vor der Menschenwelt ist die Welt der Väter". ~ vgl. 
I. 7. 7. ') Die Alternative nach TBr. I. 6, 8. 2: "Er streut aus von 
der Südseite her, indem er rechtsbehängt ist, denn die südliche Wendung 
gehört den Vätern. Darum ie doch kümmre er sich nicht, und streue von der 
Nordseite aus, nachdem er sich links behängt hat (d. h. nachdem er das 
Kleid an der rechten Körperseite unter den rechten Arm geschoben hat), 
denn es sind beide: die Götter und die Väter, denen hier geopfert wird. 
Dadurch dass er es (das Havis) auf der Südseite (des Feuers) ans Feuer 
setzt, kommt das Verfahren an der Südseite zustande." Es gibt drei Weisen, 
das Kleid zu tragen. Gewöhnlich wird es herabhängend getragen: in Men­
schenweise (nivUa. nivyayate); in rebus divinis, faustis, wird der rechte Arm 
freigelassen und das Kleid an der rechten Körperseite unter die rechte Achsel­
grube geschoben (upavïla, upavyayate); in rebus infaustis, wie beim Toten­
und Väterdienst, wird das Kleid an der linken Körperseite under der Achsel­
grube getragen, sodass der linke Arm und die linke Hand, womit in diesem 
Ritual vorzugsweise die Handlungen verrichtet werden, frei wird (ävïta, prä­
cïnävUa, präcïnäpavUa, präcïnävavUa), vgl. TS. 11 5, 11. 1. 5) Die Opfer­
gaben sind (TS, I. 5. 8. a): 1. "Ein sechsschüsseliger Opferkuchen für den 
von den Vätern begleiteten Soma; 2. Geröstete Gerste für die auf der Streu 
sitzenden Väter (VIII. 13. 19, VIII. 14. 13); 3. Geröstetes in Milch verrührtes 
(VIII. 14. 14) Mehl für die von Agni gekosteten Väter." Nach TBr. I. 6. 8. 2 
ist Soma pitrmat das Jahr, die auf der Streu sitzenden Väter sind die Monate, 
die von Agni gekosteten Väter die Halbmonate. Nach MS. und Käth. verehrt 
er in Soma pitrmat die Somatrinkenden Väter, in den auf der Streu sitzenden 
Vätern die opfernden Väter, indem die agni~vätta Väter die Hausherren sind. 

16. Einige 1 pflegen dem von den Väteru begleiteten Soma Schmalz 
darzllbringen, den allf der Sb'eu sitzenden V ätern einen sechsschüs­
seligen Opferkllchen, den von Agni gekosteten Vätern geröslete 
Gerste, dem Agni, Führer del' Manenspeise, mit Milch verrührtes 
Gerstenmehl, odel' (die letzte Gabe) dem Yama oder dem von den 
Angirasen IllJd Vätel'n begleiteten Yama. 

1 Wer die "einigen" sind, habe ich nicht feststellen können. 

17. Eill grosser mit Wasser gefüllter Krug vertritt die Stelle des 
Sprengwassel's 1. 

1 Im Gegensatz zum gewöhnlichen Ritual, wo das Sprengwasser in dem 
Agnihotraopferlöffel geweiht wird (I. 11. 9); vgl. auch VIII. 16. 4. 

18. Nachdem el' die Gerste mit dem Rest des Sprengwassers ver­
rührt und die KÖl'ller, deren dünne Fruchtbläschen dreimal abge­
schlagen sind, mit der Verteilungsformel geteil t hat t, legt er die 
Portion, welche geröstet werden soli, irgendwo gIltvermerkt nieder, 
mahlt den anderen Teil', selzt auf del' Südseite des Garhapatya I 

die sechs Schüsselchen an, und setzt im Dak~iJ).agni mit der FOt'mel, 
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mit welcller sonst das erste Schüsselchen angesetzt wird" das 
Schüsselchen, in we1chem die dl'itte POI'lion gel'östet werden soli, 
ans Feuer. 

I V gl. I. 24. 5 ("Scheidet euch ie nach eurem Anten"). Z Er mahlt 
die übrige zum Pur09äsa bestimmte Gerste nach dem Ritus von I. 21'. 6-7. 
S Hier ausdrücklich (vgl. I. 22. 1) erwähnt, vgl. in Bern. 4 zu VIII. 13. 15 das 
Zitat aus TBr. I. 6.8.2 (am Ende). ' vgl.l. 22.2 am Ende (TS.1. 1. 7. d). 

19. Wenn die Zeit gekommell ist, das Havis ans Feuer zu setzen, 
8chüttet el' mit der Formel, mit welcher sonst ans Feller gesetzt 
wird \ die Fl'Uchtkörnel' in dieses Schüsselchen IInd J'östet die Gerste 
so, dass die Kömer vielgestaltig sind (d. h. dass sie teHs weiss bleiben, 
teHs schwar'z werden) '. 

I TS. I. 1. 8. h, vgl. oben I. 24. 6. ! bahurüpä dhänä/;l karoti beruht 
auf TBr. I. 6. 8, 3: "Zur Ersiegung (d. h. Erreichung) der Nächte und Tage"; die 
Pitaro barhi~adal,t, denen die Dhänäs gewidmet werden, sind ia (vgl. Bern. 5 zu 
VIII. 13. 15) die Monate. 

20. "Sie bleiben (hier bis die Zeit gekommen ist, sie vom Feuer 
zu entfel'nen) 1 liegen, während sie angebrannt werden"', heisst es 
in der heiligen Übel·lieferllng·. 

I Vgl. 11. 10. 6. ! vidahyamänä/;l Äp. und Vaikh., Hir. hat: anu-
padahyamänäh. Da es im Vaikh. hei sst : täs ca vidahyamänä/;l serate, vida­
hyamänä bahurüpä bhavanti, ist diese Sruti als eine Erläuterung zum 
Vorhergehenden anzusehen. S QueUe mir nicht bekannt. 

VUl. 14. 

1. Wenn die Zeit für die Erlassung des Befehls gekommen ist, 
erlässt el' den Befehl mit Weglassung der W orte: "nachdem du die 
Henin des Hauses umgüJ'tet hast" 1. 

I V gl. 11. 3 11. - Aus dieser Vorschrift muss gefolgert werden, dass die 
PatnT der Pitrye~~i nicht beiwohnt. Sie gründet sich wohl auf TBr. I. 6. 9. 10: 
"Die Gattin sitzt nicht dabei; ... wenn sie dabei sässe, ... so würde sie vor 
der Zeit sterben". . 

2. Wenn die Zeit gekommen ist, die Schmalzportionen zuschöpfen, 
schöpft el' nÖl'dlich ,'om GRI'hapatya 1 vermittelst des Sruva viermal 
Schmalz in jeden Opferlöffel'. 

1 Im Gegensatz zu 11. 7. 2 (antarvedt). Z Und nicht, wie sonst 
(vgl. 11. 7. 4) achtmal in die Upabhrt, weil es bei der Pitrye~!i nur zwei 
Anuyäias gibt (statt drei); die Anuyäias wi,den ia mit dem in die Upabhrt 
geschöpften Schmalz' dargebracht. 

3. Dann Ilntel'Tlimmt el' die Handlungen, deren erste das Be­
sprech~n des Spreng wassers ist 1. 

) Also von 11. 8. 1 bis 11. 9. 1. 

4. Wenn die Zeit gekommen ist, die Vedi zu bestreuen \geht 
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er dreimal mit Zukehrung del' linken Seite urn die Vedi herum, 
sie mit der Opferstreu bestl'euend·. 

I V gl. 11. 9. 2. I Das BrähmaQa (T.Br. I. 6. 8. 7) hat nur die wenig 
klare Vorschrjft: dak~i1;tii st.r1Jiiti (entweder "er streut die Gräser mit den 
Spitzen nach Süden", oder: "er fängt bei der Bestreuung im Süden an"). Äp. 
hat daher seine Vorschrift dem SBr. (11. 6. 1. 15) entnommen. 

5. Einige von der Streu zllI'ückbehaltenen Halme in der rechten 
Hand tragelld, geht er dreimal in entgegengesetztel' Richtung urn die 
Vedi flerum, ohne zu streuen. 

6. Diese zurückbehaltenen Halme bilden hier den Prastara 1. 

I Zu Sütra 5 und 6. Das Herumgehen in entgegengesetzter Richtung 
beruht auf TBr. I. 6. 8. 7. Die Vorschrift, dass erst an diesem Zeitpunkt 
(statt zugleich mit der Streueinsammlung) der Prastara dargestellt wird, beruht, 
wie es scheint, blo ss auf SBr. 11. 6. 1. 15. Im W ortlaut stimmen am meisten 
Hir. und Män. srs. überein. Die Quelle dieses Passus, der wohl aus einem 
BrähmaQa stamrnt, ist nicht nachweisbar. 

7. Das Ergreifen und das Hinlegen des Prastal'a geschieht oh ne 
Formel 1

• 

I Beim Ergrejfen (11. 8. 5) wird also die Formel TS. I. 1. 11. g, und 
beim Hinlegen (11. 9. 13) die Forme1 TS. I. 1. 11. p nicht gesprochen. Dies 
beruht auf TBr. I. 6. 8. 8: "W enn er den Prastara mit einer Formel ergriffe, 
so wOrde der Opferveranstalter (den ja der Prastara repräsentiert) vor der 
Zeit sterben (weil er hier in einem Väteropfer, einer Art von Totenopfer, auf­
tritt?) ; wenn er ihn nicht ergriffe, so wOrde er (der Opferveranstalter) ohne 
festen Halt sein (weil der Prastara als Unterlage der Löffe1 dient?)". 

8. Die Trenn ungsgräsel' gibt es hiel' nicht. 
I Vgl. 11. 9. 12. Die Vorschrift nach SBr. 11. 6. 1. 16. Ûbrigens mOssten 

Sutra 7 und 8 eigentlich erst nach Sütra 12 folgen. 

9. Er legt zwei Urnlegehölzer urn das Feuer 1. 

I Vgl. TBr. I. 6. 8. 8: "Wenn er drei Umlegehölzer umlegte (wie es 
im gewöhnlichen Opfer geschieht, vgl. 11. 9. 5), so würde er den Opfer­
veranstalter durch den Tod umfassen; wenn er keine umlegte, so worden die 
Unho1de das Opfer vernichten. Zwei legt er urn: zur Vertreibung der Un­
holde, und so hält er auch den Opferveranstalter vom Tode fern". 

10. Und zwar das mittlere und das nördliche (linke) 1. 

I Man bedenke, dass hier die Orientierung nach S.O. ist (vgl. VIII. 13. 
5), sodass der mittlere Paridhi in nordöstlicher, der nördliche in sodöstlicher 
Richtung gelegt wird. Dadurch kommt die ganze sOdliche HäUte des Opfer­
feuers frei. Dorfte diese Tatsache auf der Vorstellung beruhen, dass die Väter 
vom SOden her kommen? Im Gegensatz zu der nächstfolg. V orschrift, nach 
we1cher sie aus S.O. kommen müssten. 

11. Oder alle drei 1. 

J So die Väjasaneyins (SBr. 11. 6. 1. 16). In diesem Falle bleibt nur die 
sOdOstliche Seite offen. 

12. In die s e m FalIe lege er entweder ZUl' Zeit, wo die Gott-
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heiten \'om Hotr herbeigerufen werden t, oder unmittelbaJ' nachdem 
er vom Hotr die W Ol' te : "Entferne die Umlagerer" t vernommen 
hat, das 8üdliche aut' das mittlere U mlegeholz. 

I Vgl. Hillebrandt, N.V.O. S. 84. z ~S. IX. 96. 11, welcher Vers nach 
Äsv. 11. 19. 22 als Opfervers zum sechsschüsseligen Opferkuchen an Soma 
(zu der ers ten Opfergabe) dient. 

13. Wenn der Augenblick gekommen ist, die Opfergaben vom 
Feuer ~u entfernen \ verteilt el' die geröstete Gerste mit del' Ver­
teilungsformel S in zwei Portiouen; die eine Hälfte streut er in eine 
Schüssel und vel'l'üh rt sie m it Sch malz '. 

I V gl. 11. 10. 6. Z V gl. Bem. I zu VIII. 13. 18. S Diese bil-
den die Opfergabe für die auf der Streu sitzenden Väter. 

14. a. Nachdem er die andere Hälfte nach dem Ritul:l.l des Mahlens 1 

fein gemahlen hat, schüt.tet er das Mehl in eine irdene Schüssel, 
die ZIJl' Hälfte S mit der Milch der ein fremdes Kalb säugenden 
Kuh' gefüllt worden ist s. 

1 Vgl. I. 21. 6, 7. lIst dies die Bed. von ardhasaräva (Man.: 
ärdhapätre, Hir.: vära'fe pätre 'rdhasaräve vä)? Zur HäUte gefOllt ist die 
SchOssel: " Was voll ist, gilt den Menschen; was Ober die Hälfte gefOllt ist, 
den Göttern; die HäUte den Vätern", TBr. I. 6. 8. 4. Vielleicht ist aber der 
Grund ganz und gar praktischer Art. S Vgl. VIII. 11. 17. Diese Kuh ist 
abhimrtä (mit dem Tode in BerOhrung gewesen) und durch die Gabe eben 
dieser Milch werden die Väter, die Verstorbenen, erfreut. 

14. b. Dann rühl't el', mit dem Angesicht nach Süden gekehrt, 
dl'eimal nach links herum das Mehl llnd die Milch urn, vermittelst 
eines einzigen Abschnittes oder Stäbchens von Zuckerrohr, ohne 
dasselbe dii'ekt anzufassen 1. 

1 Dass er mit einem einzelnen Gegenstand, nach SOden gerichtet, und 
ohne anzufassen, rOhrt, beruht auf dem eignen Brahmal}a des Äp. (TBr. 
I. 6. 8. 4-5). Die Hinzufügung, dass ein Splitter von Zuckerrohr verwend et 
wird, ist der MS. (I. JO. 17: 157. 8) entnommeh. - Die Vorschrift: "ohne 
anzufassen" (denn dies, das Nicht-angefasste, geht zu den Vätern, TBr. und 
Kath.) soli nach Rudradatta in der Weise erfOllt werden, dass er ein Seil 
an dem Stäbchen befestigt und dieses beim UmrOhren in der Hand hält. 

15. Den Splitter schliesslich in der Rühl'speise stehen lassend I, 
stellt el' die verschiedenen Opfergaben einzehl S auf die Vedi. 

I Ûbersetzung nicht ganz sicher; zu vergl. ist Man. srs. I. 7. 6. 20. 
Z Der Adhvaryu bringt die Opfergaben nicht zugleich zur Vedi, sondern 
Q ach ei n a n der, der Reihe nach. Die Vorschrift beruht auf TBr. I. 6. 8. 9 : 
"Wenn man die Opfergaben zu dt:eien (also zusammen) heraufbrächte, 80 

wOrden von ihnen (d. h. vom Opferveranstalter mit den Seinigen) je drei 
zusammen vor der Zeit sterben. Man bringt sie einze In, nach einander, hin­
Ober; so sterben sie einzeln und der Reihe nach (d. h. zuerst der Älteste, 
dann der JOngere u. s. w.)". 

16. a. Südlich von den Opfergaben stellt el' die foJgenden Gegen-
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stände einzeln hin: Polstel' und Kissen 1, Kollyl'Îl1m, Salbe fül' den 
KÖI'pel' (d. h. Sesarnöl), und einen Kmg Wasser '. 

1 Als Sitz und Lager für die Väter (Baudh. 11. 9: 47. 18). Z Nach 
TBr. l. c., vgl. auch oben J. 8. 2. 

16. b. Nachdem el' den Wisch hingelegt hat, beginnt er mit den 
Entzünd lIngs\'el'sen 1. 

I Vgl. 11. 11. 10. 

17. EI' el'lässt den Befehl: "Zum Entflamrnen des Fel1el's' fül' die 
Göttel··Väter sage die Vel'se her" 1. 

1 TBr. J. 6, 9. 1. 

18. Einen 1 Entzündl1ngsvel's sagt der Hotr dl'eimal 1 hel' Ilnd 
zwar diesen : "Willig rufen Wil' dich, willig wollen wil' dich e1lt· 
zünden; fühl'e du willig die willigen Vätel' hiel'her. urn die Opfel'· 
gabe zu essen"'. 

1 Nach TBr. J. 6, 9. 1: "E ins gehört den Vätern, d rei den Göttem" 
(es sind ja die Götter.Väter, die hier angerufen werden), Z TS. 11.6, 12, a, 

19. Ei n Scheit fül' die Nachopfer' znrücklassend, ve'r'teilt er' die 
fünfzehn Scheite in dl'ei gleiche Teile und legt nach jedem Verse 
dr'eimal (fünf Schei te) auf 1. 

I Vgl. 11, 12, 5, 6. 

20. Bis zum Pravar'a ist alles da.sselbe wie im zugl'unde liegende" 
Opferpal'adigma 1. 

I Also bis 11, 16, 5, 

21. EI' nimmt nicht die feiel'liche Wahl des Hotr VOl' mit Er· 
wähnung von dessen .&?ivol'fahre", noch el'wählt er den Hotr, dessen 
Namen aussprechend I, 

I Es soli also die Handlung mit begleitendem Spruche von 11.16.5-14 
ausfallen. - TBr. 1. 6. 9. 1-2: "Wenn er die Hotrwahl abhielte, so würde 
sowohl der Hotr wie der Opferveranstalter vor der Zeit sterben", 

22. Nachdem del' Adhvaryu die" Vel'kündnng" hat halten lassen, 
sagt er bloss: "Setze dich, 0 Hotr". Darin besteht hiel' der Pr'aval'a 1. 

I Es wird also verrichtet von IJ. 15. 1 bis 4, aber statt der Anrede in 
11. 16. 5 sagt er blo ss : "Setze dich, Hotr" (vgl. 11, 16, 13), und Sütra 14 bleibt 
fort, - Der Wortlaut ist wohl durch SB~. 11. 6. 1. 23 bestimmt. 

23, Nachdem er die VOI'opfer ohne das dt>1' Streu geitende dar· 
gebl'acht hat 1, sagt er (nI. der Hotr) als Einladungsver'se für die 
Buttel'teile Vel'se hel', welche das Wort "Leben" , enthalten I. 

I V gl. Bern. zu VIII. 8. 6 und TBr. I. 6. 9. 2. ! S. das nächtstfolg. Sütra. 
') Nach Kau~. br. V. 7. 

24. Die das WOl't "Leben" enthaltenden Verse sind: ,,0 Agni. 
erteile uns gnädiglich den fürs ganze Leben Gedeihen schaffenden 
Besitz und dein Erbarmen, damit wir leben". "Erteile du, 0 Soma, 
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dem Alten das Glück und dem Jungen, der fromm lebt, die Kraft, 
damit el' lebe" 1. 

I ~S. I. 79. 9, I. 91. 7 (vg!. SaÏlkh. 111. 16. 24). 

25. Naeh der Übedieferung einiger findet das U mhüllen der 
Vedi el'st in diesem Augenblicke statt 1. 

I Statt zu dem oben (VIII. 13. ]5) erwähnten Zeitpunkt. - Wer die 
"einigen" sind, ist nicht mit Sicherheit zu sagen; die Baudhayanïyas (V. 13: 
147. b) bringen die Umhüllung nach dem Hinübertreten (vgl. VIII. 15. 1) an, 
also unmittelbar vor. dem eigentlichen Opfer. 

VIII. 15. 

1. a. Nachdem sie ihl'e Kleider, welche sie bisher über der linken 
Schulter und unter der rechten Aehsel.grube trugen, losgeknupft 
haben, briugen sie dieselben jetzt übel' die rechte Sehulter und unter 
die linke Achselgrube 1. 

I Vgl. Bern. 4 zu VIII. 13. 15. 

1. b. Die Opferpriester (sowie der Opferveranstalter) verwechseln 
ihro Stelle 1, und man versetzt die Opfedöffel', die Opfergaben ' 
und die ZUl' U mhüllllng angebl'aehten Geganstände (V Ol'hänge) '. 

I Soda ss diejenigen. die. wie Brahman und Yajamana, bis her südlich 
von der Vedi ihren Sitz hatten. sich nordwärts von der Vedi begeben, Hotr, 
Adhvaryu und Ägnïdhra dagegen südwärts (vgl. VIII. 16. 15). IBisher 
waren die Opferlöffel (Juhu, Upabhrt, Dhruva) nach II. 10. 2 hinter dem 
Feuer auf der Vedi (der paitrkï vedt) in dieser Reihenfolge gesetzt worden: 
die Juhu, nördlich davon die Upabhrt, nördlich von dieser die Dhruva, 
und die drei Opfergaben (puro<;lasa, dhanas, mantha) befanden sich westlich 
von den Löffeln (11. 11. 7), in nördlicher Richtung. Wie sie versetzt werden 
machen die zwei nächstfolgenden Sütras klar. S Auch die vier geftochte­
nen Matten, die nach VIII. 13. 15 die paitrkï vedi an den vier Seiten ein­
schliessen, werden verwechselt, sodass die im W. betindliche nach 0., die 
im S. betindliche nach N. und vice versa versetzt werden. 

2. Südlieh von der Juhn selzt er die U pabhrt, südlieh von del' 
U pabhrt die Dhruva; südlich vom Opferkuehen die geröstete Gerste, 
südlich von der gel'östeten Gerste das Rührgericht. 

3. An ihrer früheren Stelle bleiben Juhn und Opferkuchen. 

4. Naeh einigen aueh del' Brahman nnd der Opferveranstalter 1. 

I So ausdrücklich nur Bharadvaja. - Bern. zu Sutra I.b-3. Das Hin­
überschreiten der Opferpriester ist, soweit ich sehe, nur noch im SBr. (II. ·6. 
1. 18, vg!. 24) ausdrücklich vorgeschrieben. Ob schon hier nur von Brahman 
und Yajamana einerseits, und Ägnïdhra anderseits die Rede ist, stimmt der 
Hauptsache nach dieses Ritual mit dem des Äp. (und der anderen Taittirïya­
schulen) überein: in beiden Darstellungen befinden sich die Priester während 
des eigentlichen Väteropfers an einem Orte, der dem gewöhnlichem ent­
gegengesetzt ist, vgl. SBr. 11. 6. 1. 24.-;43 mit Äp. VIII. 15. 1-16. 15. Es ist 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B4 
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auch möglich, dass hier der Ritus der TaittirTyas auf TBr. I. 6. 9. 4 beruht, 
wo gelehrt wird, dass der Adhv. behufs seiner Spende nordwärts gehen solI 
(vgl. VIII. 15. 10). - Übrigens scheint die Versetzung der Opfergaben deshalb 
statt zu finden, weil dadurch die Handlung des "Abschneidens" dak~i1Jäpa­
vargam wird, d. h. im Süden, der Region der Manen, abschliesst. 

5. Für einen PaÏlcaml1 i 11 1 bestelt t der dal"zubringellde TeIl bei 
den Hauptopferspenden aus sechs "Schnitten", mr einen Caturavattin 
aus fünf' . 

. 1 Vgl. Bern. zu II. 18. 2. ! Für den Paftcavattin besteht der zu 
opfernde Teil also aus den unter Siïtra 9 erwähnten drei "Schnitten", dazu 
die Butterunterlage und der Butteraufguss (zus. 5), vgl. Bern. 3 zu II. 18. 9. 
- "Fünfmal schneidet er ab: denn fünf an der Zahl sind die Gottheiten: 
die zwei Einladungsverse, der Opfervers, die Gottheit (selber) und der 
Va~atruf. Diese (fünf) stimmt er gnädig' (TBr. I. 6. 9. 3). 

6. Von dem Opferkuchen macht er die Schnitten so, dass die in 
demselben fül' die drei Spenden gemachten Einschnitte einander 
berühren 1. 

I Im Gegensatz zum gewöhnlichen Ritus (vgl. 11. 18. 10). Die Vorschrift 
beruht auf TBr. I. 6. 9. 3: sa1!'tatam avadyati. 

7. Zweimal schneide er für einen PancRvattin ab von der ersten 
Opfergabe 1. 

I Zweimal also von dem Opferkuchen bei der Spende an Soma 
pitrmat, zwei mal von der gerö&teten Gerste bei der Spende an die Pitaro 
barhi~adas, zweimal von der Rührspeise bei der Spende an die Pitaro 
'gni~vattaJ:t (vgl. VIII. 15. 21). Die drei Gruppen bekommen also ihren Anteil 
von allen Opfergaben. 

8. Nachdem el' eine Schmalzllnterlage in die Jllho gegosRen hat, 
erlässt er an den Holr den Befehl zum Hersagen del' Einladllngs­
verse: "Für den mit den Vätern vel"einigten Soma anu sI1adllä! 1 

I anu svadh7i(unübersetzbar!) ersetzt hier das gewöhnliche anubrühi 
("sage den Einladungsvers her"). Äp. schliesst sich hier den Aitareyins an, 
vgl. Äsv. 11. 19. 18 (s. den Komm. z. d. S.). 

9. Einmal schneidet el" von dem Opfel'kuchen ab, einmal von del' 
gerösteten Gerste, einmal "on del' Rührspeise. 

10. Nachdem er südlieh VOlt der Vedi stellend 1 die "Abschnitte" 
gellIacht hat, Ilnd diese beschmaJzt hat., sehl'eitet er naeh Norden 
hinübel" Illtd lässt, nach Süden orientiert Ilnd stehend, seine Auf­
forderung all den Àgnïd 11 I'a ergehelI m i I den Wort en: "ä svadltä" '. 

I Wo er sich seit VIII. 15. 1 befindet. ~ Beruht auf TBr. I. 6. 
9. 4. - Im Gegensatz zum gewöhnlichen Ritus (11. 18. 3). S Statt mit 
ä srävaya (11. 15. 3, 6). 

11. a. "Es sei, .'1vadhä" 1 alltwol"tet der Àgnldhra '. 
1 Statt astu srau~at. ! Welcher, im Gegensatz zum gewöhnlichen 

Ritus (vgl. IJ. 15. 4), südlich von der Vedi nach N. gerichtet steht (vgl. VIII. 15. 1). 
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11. b. Mit den Worten : "FÜI· den mit den Vätern verbnndenen 
Soma svadhä" fordert er (der Adhval·Yu) den Hot!' auf, den Opfel·. 
vers zu sagen 1. 

1 Statt mit: "Für ... Soma sage den Opfervers her" (11. 18. 3). 

11. c. Mi t den W Ol·ten: ye svad!tämalte" 1 lei tet del" HolT den 0 prel·­
vers ein, mil !wlldhä namfl~ maeht el" das v~at 2. 

I Statt mit ye yajämahe. 2 Statt mit: · va~at. Alles genau so bei den 
Aitareyins (Äsv. 1. c. 19). 

12. Die Übel"lieferung der Bahv!,cas 1 und Vajasaneyins t jedoch 
schreibt den Ruf und den Gegenruf vor, indem sie- den Gebl·auch 
des W Ol'tes svadltä \'erbiet.et. 

I In Kaus. br. V. 7 wird der Brauch nicht erwähnt und im dem dazu 
gehörigen Sütra· (Sänkh. lIl. 17. IS) wird der Gebrauch fakultativ gestellt. 
2 Die Väjasaneyins verordnen das Wort svadhä, aber eine in ihrem Brähmal}a 
(SBr. 11. 6. 1. 25) zitierte Autorität verbietet es. 

13. Zwei Einladl1ngsverse Zl1 jeder Opfergabe werden vom Hot!' 
hergesagt 1. 

I Statt des gewöhnlichen ei n e n. - Dazu vgl. TBr. I. 6. 9. 4: "Durch 
den ersten Einladungsvers sagt er ihnen (das Opfer) an; durch den zweiten 
führt er sie vorwärts; durch den Opfervers macht er sie herbeikommen. -
Im dritten Raume, von hierab gerechnet, befinden sich die Väter; aus dem 
Tag (d. h. dem Himmel, dem dritten Raume) führt er sie durch den ersten 
Einladungsvers herüber; aus der Nacht durch den zweiten ; durch den 
Opfervers macht er sie herbeikommen." Ähnlich Kau~. br. V. 7. 

. 14. Nachdem el· einen Einladungsvers hergesagt hat, fügt er die 
Silbe om ein; zum zweitelI Male nach dem zweiten Verse 1. 

I Diese Angabe scheint nichts Neues zu lehren, da bei der Rezitation 
mehrerer ~kverse immer am Ende jedes Verses der Omlaut eingefügt wird; 
.vgl. aber Sänkh. lIl. 16. 9: asa",tate nänäpra1Jave ("ohne Verkettung und 
jeder Vers mit om schliessend"), Zwischen den -beiden Versen solI also eine 
Pause gemacht werden (?). 

15. Zu diesen Opfern sind als Einladungs- und Opferverse über­
liefert die mit den Worten : "Du, 0 Soma, hast kundgemacht" an­
fangenden 1. 

lTS. Il. 6. 12. b-r: b, c, d an Soma pitrmat; · e, nur ei n Vers, vgl. 
SUlra 17, an die Agni~vättäl) pitaral) ; f, g, h an die Pitaro barhi~adal); i, k, I 
an die Pita ral) im allgemeinen; m, n an Agni kavyavähana; 0, p, q, r an 
Yam a angirasvat, vgl. oben VIII. 13. 16. 

16. Ei n Vers untel' diesen ist je del' Opfervers 1. 

I Welcher Vers Yäjyä, welche Verse Puronuväkyäs sind, geht aus der 
TS. 11. 6. 2. 3 ge ge benen Regel hervor: "Der V ers, der in seiner ersten 
HäUte das Stichwort (d. h. den Namen der zu verehrenden Gottheit) hat, ist 
Einladungsvers; der Vers, der das Stichwortin der zweiten HäUte hat, ist 
Opfervers", vgl. ab er Äp. XXIV. 13. 8 ("oder umgekehrt" !). 

17. Für die Opfergabe an die von Agni gekosteten Väler geIten 

B 4· 
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die Verse: "lhl' von AgJli gekosteten Väter, kommt hiel'her, lasst, 
I'ichtig führend, eueh auf eUl'e Silze nieder; esset dieauf der Streu 
dal'gereichteJl Opfergaben Ilnd vel'leihet uns Reichtum mit unver­
sehrten männliehen Nachkommen" 1. "Die von Agni gekosteten und 
die nicht \'on Aglli gekosteten, aus der Not befreienden Iieblichen 
Väter, die fernel'en und die nähel'en, die sterblieh seienden, die 
sollen uns segllen und helfen" 2. "Die nähel'en und die fel'nereJl, von 
Agni gekosteten, mit den .B,tus, mit dem Indra vereinigten Vätel', 
gerne annehmend die Rührspeise in del' Mildl der ein fl'emdes Kalb 
säugellden K uh, sollen sich erheben nnd diese Opfergabe Rnnehmen" I. 

1 TS. Il. 6. 12. e. ! TBr. Il. 6. 16. 1-2. 

18. Leise 1 Ilnd in verhülltem Ranme S geht man mit dem Vätel'­
opfel' VOl'. 

I Dies gilt wohl nur für den Hotf. ! Dies war schon oben, VIII. 
13. 15 vgl. 14. 25 gesagt. Die zum Teil wiederholte Bestimmung beruht wo hl 
auf SBr. II. 6. 1. 19. 

19. Nach demselben Ritus verehrt el' die auf der Streu silzenden 
und die von Agni gekosteten Väter. 

20. Den die Manenspeise führenden Agni verehrt er an Stelle 
des Svi~takrt 1. 

1 TBr. I. 6. 9. 7: "Es ist alsob er damit Agni svi~!akft verehrt", und 
MS. I. 10. 18: 158, 10: "Zwei Gestalten von Agni gibt es; durch die die 
Opfergabe (havis) führende führt er den Göttern, durch die die Manenspeise 
(kavya) führende, den Vätern die Opfergabe zu"; vgl. auch Kau~. br. V. 6: 
"Dass er den die Manenspeise führenden Agni herbeiruft : diesen haben ia 
die Väter als Svi~!akft". 

21, 22. Welche Gottheit el' mit Opfel'gabe ehrt, VOJl deren Opfer­
gabe sehJleidet el' zuerst ab 1 und der Ritus del' Absehnitte ist derselbe '. 

I V gl. Bern. zu VIII. t 5. 7. ! Also wie VIII. 15. 9; für die Barhi. 
~adas: erst vom puro<;!äsa, dann von den dhänäs, dan von dem mantha; für 
die Agni~vättas: vom mantha, vom puro<;!äsa, von den dhänäs. 

23. Als I~!L schneidet er von del' Rührspeise ab, oder er ver­
wend et den ganzen Rest del' Rührspeise 1. 

1 Eine ähnliche Vorschrift nndet sich VII. 24. 10. 

24, 25. EI' legt die Rühl'speise dem Hotr in die Hand und dieser 
beriecht sie 1, 

I Ohne dieselbe zu geniessen. Beide Sätze scheinen dem SBr. (11. 6. 
1. 33) zu entstammen, vgl. auch Kau~. br. V. 7: "Nachdem die I<;!ä angerufen 
ist, wird sie nicht verspeist". 

VIII. 16. 

1. und nach ihm del' BrahmaJl, der Adhvaryu, -der Agnïdhra 
und del' Opfenel'anstalter 1. 

I Vgl. SBr. l.c. 
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2. Oder abel' nicht der Opfel·\'eranstaltel'. 

3. Odel' sie bel'iechen nicht die ganze Riihrspeise, sondern ver­
teilen dieselhe in gleiche Teile und geniessen bloss den Gerllch I. 
Dann wischell sie die Mehlreste an del' Streu ab. 

1 Auch die se Möglichkeit wird im SBr. l.c. angegeben. 

4. Nachdern der Opfervel'anstalter den Wasserkrug I genommen 
hat, geht er mit del' Formel: "Die Väter sollen sich reinigen" drei­
mal, Wassel' giessend, rnit Zukehrung der linken Seile urn die 
Vedi herulII ". 

1 Vgl. VIII. 13. 17. ! Das Umgiessen nach TBr. I. 6, 9. 9, aber 
zu diesem Zeitpunkte nur im SBr. 

5. Darm stellt el' den Krug hili und geht dreirnal olme zu giessen 
in entgegengesetzter Richtung urn die Vedi herurn rnit dem Vel'se: 
"DUt'ch dieses Verfahren Taten erzeugend - denn diese Glut ist 
ein weiter Ort zurn Wunsche (?) - ist diesel' als Stützer ZUl' Spitze 
der Süssigkeit ernporgegangen (?), da er den KÖI'pel' zum eignen 
Körper el'hob" 1. 

1 TS I. 7. 12. f (der Sinn des Verses ist durchaus dunkel; vielleicht 
áyävi~thä(J:t) statt aycl vi#hcl(J:t) . - Nach MS. und Käth. ist der Vers eine 
-präjäpatjä rk. Seine Verwendung beim Umgiessen rührt aus der MS. (I. 10. 
19: 159. 10) oder dem Käth. (XXXVI. 13 : 80.10) her. Während das Umgiessen 
als ei ne Reinigung der Väter bezeichnet wird, heisst es von dem Herumgang 
in entgegengesetzter Richtung in MS. und Käth. (11. cc.) :"Dann geht er oh ne 
Wasser zu giessen in entgegengesetzter Richtung um (das Feuer) herum : die­
jenigen, die das Väteropfer verrichten, gehen zu jenem Raume hinab; daraus 
kann Prajäpati sie emporführen .... ; zu dies er (Menschenwelt) kehren sie 
(aus der Väterwelt) wieder zurück." 

6. Nachdem er die Überl'eSle der Opfergaben zusammengeknelet I 

und daraus Klösse verfertigl hat, legt er je einen von dies en an 
die östliche, südIiche und westIiche Ecke der Vedi nieder, del' 
Reihe nach mit den Formeln: "Dies dir, 0 Vater Soundso, Ilnd 
denen, welche nach dil' sind. Dies dil', 0 Grossvatel' Soundso, und 
denen, welche nach dir sind. Dies dir, 0 Urgl'ossvaler Soundso, 
und denen, welche nach dir sind" ", 

1) Statt sa1'!'Plomnäya, das für sa1'!'Pronmnäya stehen muss, vgl. XIII, 
17. 9, hat Hir. sa1'!'klisya, Bhär. sa1'!'Prayutya. ! TS. I. 9, 5. b. In diesen 
FQrmeln wird das "Soundso" nicht angetroffen; es ist von Äp. hinzugefügt 
(wohl nach 8Br), gehört aber nach dem Brähmal}a ni c h t hinein, da es hier 
(TBr. I. 6. 9. 7.) heisst: "Mit den Formeln: "Dies dir, 0 Vater, und denen, die 
nach dir sind" legt er an den Ecken (Klösse) ni eder ; deshalb nennt man 
(bei der Anrede im gewöhnlichen Leben) den Namen ni c h t bis zur dritten 
Generation" (man redet den Vater nur als "Vater" an, oh ne seinen Namen 
zu nennen). 

7. Die dl'ei enlfernteren Vorfahren nennl el' nach den dl'ei näheren: 
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über dem el'sten Kloss den sechsten, über dem zweiten den fünften, 
über dem dritten den vierten 1. 

J Wie er sie "nennen" soli, geht nicht aus dem Zusammenhang her­
vor; entweder er nennt ihre Namen, oder er sagt: "Dies dir, 0 Urgross­
vater meines Grossvaters" n. 's. w. Die Vorschrift nach MS. (I. 10. 18: 158. 
18.) oder Käth. (XXXVI. 13 : 79. 20), wo es heisst: "Die drei Entfernteren 
nennt er nach; denn drei an der Zahl sind die Entfernteren: der Vater, der 
Sohn. der Enkel". 
, ' 8. Nachdem el' das an der Hand klebende Melll an der nördliehen 
Ecke abgewischt hat t, und die FOrlllel: "Hier, 0 Vätel', tut euch 
gütlich ein jeder an seinem Anleil'" gesagt hat, tl'eten sie in 
nördlicher Richtung aus der vel'hiillten Stätte hinaus 1 und stellen 
sich VOl' dem Ähavanlya, diesen anredend 4 mit einem an Indra 
gerichteten Verse i odeI" mit zwei an denselben Gott gel'ichteten 
Vel'sen i: ,:Dich, 0 Maghavan, der du sct.Ön anzuschauen bist, wollen 
wir erfreuen. Jetzt solist du, der du gepriesen bist, mit wohlge­
fülltem Wagenkasten, unseren Wünsehell entspI'echend, vortreten. 
Die beiden fahlen Rosse will ich dir, lndra, jetzt anschirren"·. 

1 So nach MS., Käth. (oder SBr.): "Nicht an iene Ecke legt er (einen 
Kloss) nieder; er würde sie (nI. die Lebendigen) durch den Tod umfassen; 
diese (nördliche Ecke) entlang schreiten sie hinauf. Dadurch dass er an 
dieser Ecke sich die Hand abwischt, stimmt er diese Himmelsgegend gnä­
dig." 2 TS. I. 8. S, bb. S "Diese Himmelsgegend ist ja die den 
Menschen angehörende; in der ihnen zukommenden Richtung schreiten sie 
hinaus" (TBr.). 4 "Dass sie, während zwar der Ähavanïya da war, in einem 
anderen Feuer die Feier verrichten, damit finden sie dieses Feuer ab" (TBr.). 
5 Diese Zutat sowie die Erlaubnis, mit zwei Versen den Ähavanïya anzureden, 
entstammt aus dem SBr. (11. 6. 1. 38). 6 TS I. 8. 5. c. Der zweite Vers 
ist I. 8. 5. d, vgl. das folg. Sütra. 

9. Nachdem sie den Vers solange VOl' dem ÄhavanIya hergesagt 
haben, bis ihuen der Atem ausgeht 1, stellen sie sich VOl' dem Gar­
hapatya, diesen mit dem in PanktÏ\'ersmass verfassten I Verse an­
redend : "Sie habeu ja gespeist und sich gütlich gelan; die Lieben 
hab('ln (Gaben) herabgeschüUelt, es !lind gepriesen worden die Selbst­
leuehtenden durch ein gewandtes uud neues Lied. Die beiden fahlen 
Rosse will ich dir, lndl'a, jetzt anschirren" I. 

I Nach dem Män. srs. I, 7. 6. 49 wird bloss die anzuhängende Silbe 
om solange angehalten, wie der Atem reicht. TBr. 1. 6. 9. 8: "Sie stehen 
(vor dem Feuer), bis ihnen der Atem ausgeht; das Feuer zu ihrem Zeugen 
gemacht habend, fertigen sie die Väter ab. Bis zur äussersten Grenze des 
Hauches gehen die, die, bis der Atem ausgeht, das Upasthäna halten. "Dich, 
der du schön anzuschauen bist" sagt er: der schön anzuschauende ist der 
Atem; den Atem behält er dadurch in sich." Die Reihenfolge der anzu­
wendenden Sprüche ist danach im TBr. eine andere, als die von Äp. ver-
ordnete. ! Diese im Sütra überflüssige Zutat entstammt der MS. oder 
dem Käth. 3 TS. I. 8. 5. d. 
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10. Mit demselben Ver'se 1 tt'eten sie darauf wieder in den um­
hüllten Raum ein. 

I Das unverfälschte Ritual der TaittirTyas muss anders gelautet haben, 
da nach beinahe allen anderen Sütras zum Wiederhineintreten die Formel 
TS. I. 8. 5. e: "Die Väter haben gespeist, die Väter haben sich gütlich 
getan, die Väter haben sich gesättigt, die Väter ha ben sich gereinigt" ge­
sprochen wird. Diese Formel wird von Äp. nirgends erwähnt. Das Brähmal}a 
selber (TBr. I. 6. 9. 9) ab er steht nicht mit der SaJ'!lhitä in Einklang, da es 
die Formel: amïmadanta PitaralJ somyä/J erwähnt, die nirgends in der SaJ'!l: 
hitä vorkommt; diesel be Formel auch bei Äp. I. 9. 11. 

11. Zu diesem Zeitpunkt linden nach einigen das Geniessen der 
Ü berreste 1 Ilnd das U mgiessen' stalt. I. 

I Vgl. VIII. 15. 23-16. 3. ! Vgl. VIII. 16. 4-5. M Es ist 
gewiss die Absicht des Brähmana (TBr. I. 6. 9. 9-10), wenigstens das Um­
giessen hierher zu stellen, so ~erordnen denn auch Baudh. und Hir. Ober 
das Essen der Reste spricht sich das Brähmal}a nicht aus. 

12. Alle die zu gerlÏessenden Reste werden nur dm'ch Ber'iechung 
gen ossen 1. 

I Ich vermute, dass statt sarvabhak:jälJ zu lesen ist: sarve bhak:jä/J. 
In den anderen Sütras nichts Entsprechendes. 

13. Darm folgt das Geben der Salbe und die darauf folgenden 
Handlungen bis Zl1m Hersagen des Panktiver'ses, wie diese im Klösse­
manenopfer staUfinden 1. 

I) Also die Handlungen I. 9. 14-10. 9 (eingeschl.). 

14. Mit dem Verse im PanktimetmRl, welctles mit den Worten : 
"Wenn wir dem Lllftraum" 1 anfängt, begibt er sich wieder in den 
Ilmhüllten Rallm '. 

I TS. I. 8. 5. k, vgl. oben I. 10. 9. Z Er hatte denselben ja nach 
I. 10. 8 verlassen. Ritual nach Kä!h. XXXVI. 13: 80. 110der MS. I. 10. 
19 : 151. 12. 

15, 16. Nachdem sie ihre Kleider, die sie bisher über der rechten 
Schulter und unier' del' linken Achselhöhle Irugen, losgeknüpft 
haben, bl'ingen sie dieselben jetzt über die linke Schultel' und untel' 
die rechte Achselhöhle, Die Opferpri~ster (sowie der Opferveran­
staltel') wechseln wiedel' ihre Stelle, man vel'setzt die Opferlöffel 
wiedel' I und zieht die zur Umhüllung angebrachlen Vorhänge weg', 

I Vgl. VIII. 15. 1-3. ! Vgl. VllI. 13. 15. 

17, Nachdem er die in del' Upabhrt betindliche Butler in die 
Juhn gegossen hat, bringt er zwei von den drei üblichen Nach­
opfern dar, das der Opferslreu geitende fortlassend. Der Befehl 
zum ersten Nachopfer lautet: "Sage den Opfervers für das Opfer 
an die beiden GÖtlel' hel''', zum letzten bloss: "Sage den Opfen-ers her" I, 

1 Vgl. VIII. 8. 11. Das Fortiassen des Nachopfers an das Barhis 
beruht auf TBr. I. 6. 9. 10, vgl. oben VIII. 14, 23. 
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18. Während die "guten Worte" gesagt werden 1. hängen sie 
(d. h. alle Beteiligten) sicl! das Obergewand in der Weise um, dass 
es nicht den ei n en AI'm fl'eilässt, sondern vom HRlse herabhängt t. 

I Vgl. 111. 6. "5. 2 Vgl. Bern. 4. zu VIII. 13. 15. - Auf welcher 
Autorität sich diese Vorschrift gründet. ist nicht näher zu sagen. Bhlir. und 
Hir. schreiben dies bloss für den Hotf vor. 

19. Die PatnIsarpyltjRs 1 finden nicht stalt, '. 
I Vgl lIl. 8, 1-9. 6. ~ TBr. I. 6. 9, 10: "Die Herrin des Hauses 

wohnt (der Pitrye~!i) nicht bei \md man verrichtet nicht die PatnïsaI!lylijas, 
Wenn die Herrin des Hauses der Feier bewohnte und wenn man die Patnï­
saI!lylijas darbrächte, so würde sie vor der Zeit sterben," 

20. Er bringt nicht das Sami~tayajusopfel' dal' I, 
I Vgl. lIl. 13. 2. Autorität dieser Vorschrift nicht zu ermitteln. 

21. Alle andere Handlungen finden statt. 

22. Hiel'mit iat die Darstellung des ManenopferR zu Ende geführt. 

Das Tryambakaopfer, 

vm.17, 

1. Nach del' Anzahl del" Personen (der Familie des Opferveran­
stalters) streut er (del' Adhvaryu) dell Reis für die einschüsseligen 
Opferkuchen ans: del'en Anzahl soli ei n S mehr betragen als der 
Opferveranstalter Hausgenossen hat, die Weibel' mitgerechnet 1. 

I Vgl VlII, 5. 41. - TBr, I. 6, 10. 1: "Die Kinder, die er schon hat, 
kriegt er so von Rudra los, und durch den überschüssigen Kuchen die, welche 
ibm noch ·geboren werden," 

2. Während der Reis flir diese Kuchen vom Adin'al'Yu ausge­
schüttet wÏl'd, f1üstert der Opferveranstaltel' die FOl'mel: "Soviele 
Hausgenossen wir sind, denen habe ich Heil hereitet" I, 

I TS. I. 8. 6, b. 

3, Diese Opferkuchell werden ohne Hersagung von Formeln 
behandelt. 

4. Del' Adhval'yn set.zt sie auf der nördliehen Seite 1 des Gal'­
hapatya ans Feuel'. 

I So nach SBr. 11. 6, 2. 5, weil die nördliche Gegend dem Rudra gehOrt. 

5, 6, Nachdem er diese Knchen, die er entweder oeschmalzt oder 
nicht beschmalzt hat t, vom Feuer entfernt und innerhalb der Vedi 
hingesetzt hat, wirft er sie alle znsammen mit der FOl'me): "Des 
Viehs Schutz bist. du; verleihe Schutz dem Opferveranstalter, verlei he 
Sehutz mi r" t in ei ne n I geflochtenen Korb oder in zwei oder ilJ 
mehrere. 

I Das eigne Brlihmal}a des Äp. (TBr, I. 6. 10. 1) verbietet das Beschmal-
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zen, weil er dadurch erwirken würde, dass Rudra sich in das Vieh (das ja 
das Schmalz liefert, vgl. auch den bei der Beschmalzung zu sprechenden 
Spruch, Il. 10. 5) einschleichen würde. Die Mänavas führen dagegen an, dass 
keine Opfersubstanz unbeschmalzt sein darf (MS. I. 10. 20: 159. 18). 
I TS. I. 8. 6. c. 3 Der Korb kommt im TBr. erst später, bei der Hand­
lung von VIII. 18. 7 zur Sprache. 

7. Nach einigen nirnmt man sie in den Deckei eines aus Rohr 
\'erfertiglen Korbes I mit'. 

I Baudh. (V. 16 : 151. 7) erlaubt ein altes kosabila, d. h. samudga 
(Korb oder runde Dose ?). ! Nach dem Orte, wo das Opfer stattnnden soli. 

8. Mit der Formel: "Einzig ist Rudra, er duldet keillen zweiten 
(neben sieh") 1 entnimrnt er dem Dak~iI).Rgni einen ei JI z i gen ran­
ehenden Feuerbrand und bringt diesen lIin '. 

I TS. I. 8. 6. d. 2 Vgl. Bern. 2 zum vorherg. Sütra. - Im Wort-
laut ist der Einftuss der MS. oder des K. zu spüren. 

9. Nachdem 8ie sich in nOJ'döstlicher 1 RichtUllg (vom Vihara aus) 
begeben haben, wirft del' Adhvaryu den einen (überschüssigen) 
Kuchén in einen Malllwurfshaufen' mit del' Formel: "Der Maul­
wurf ist dein Op fertiel', 0 Rudra; diesen nimm gerne an" '. 

I Das BrähmaI}a (TBr. I. 6. 10. 2) hat nur: "In die ser Richtung gehen 
sie; diese ist ia des Rudra Himmelsgegend. In der ihm zukommenden Him­
melsgegend nnden sie den Rudra ab." Von den BrähmaI}as bezeichnet nur 
das SBr. die Richtung näher (die nörclliche). I Die Handlung, im TBr. 
nicht angegeben, nach MS. K. oder SBr. 3 TS. I. 8. 6. e; vgl. TBr. l.c.: 
"Rudra duldete nicht eine Spende ohne Opfertier. Mit der Formel: "Soundso 
ist dein Opfertier" weise er an, wen er hasst: Diesen überweist er dem 
Rudra als Opfertier.;. Sa schadet er weder den zahmen noch den wilden 
Tieren." 

10. Odet· mit del' Formel: "Soundso ist dein o pferti er" , indem 
er (heim Worte "Soundso") an den Feind des Opfel'veranstalters denkt 1. 

I Aus TBr., vgl. Bern. 3 zum vorherg. Sutra. 

11. Wenn er niemanden hasst, 80 sage er blos8: "Der Malll wul'! 
ist dein Opfertier" H. s. W. 1 

1 Aus TBr. l. c. 

12. Nachdem er den Feuerbrand an einem Kreuzwege i nieder­
gelegt, Brennholz hinzugelegt und umstreut hat, schneidet er von 
allen Kuchen aus der nördlichen Hälfte je ein Stückchen allS und 
opfert diese vermittelst des mittlel'en oder äU8sersten Blattes eines 
PalitSablattes' (Butea frondosa). 

I V gJ. TBr. I. 6. 10. 3.: "An einem Kreuzwege, denn dieser ist der 
Halteplatz der Feuer", MS. und K.: "Am Kreuzwege ist die Wohnstätte der 
Rudras." 2 "Mit dem mittleren Blatte (eines Paläsablattes, vgl. hierüber 
Z.D.M.G. 53, S. 212) opfert er, denn dieses ist ein Opferlöffel (sruc). Oder 
aber mit dem am Ende benndlichen Blatte soli geopfert werden: am Ende 
(des Säkamedhaopfers) nndet er ia den Rudra ab" (TBr. l. c.). Nach MS. und 
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K. verwendet er nicht ein Opfergefäss (einen Opferlöffel), weil er durch die 
Verwendung eines aus dem Dorfe stammenden Gegenstandes den Rudra 
unter seine Jungen (Kinder oder Tiere) bringen würde. 

VIII. 18. 

1. &. Und zwal" mit del' FOt'mel: "Dieses ist, 0 Rudra, dein Anleil 
zusammen mit dein er Schwestel' Ambika t, diesen nimm gerne ent­
gegen, svaha!'" 

1 V gl. TBr. 1. c. 4: "Seine Schwester Am bikä ist der Herbst (im 
Urtext Femin.); durch diese (bedeutet auch: "während dieser Zeit") schadet 
er (nl. der Rudra), wem er schadet. Er beschwichtigt ihn nun zusammen 
mit dieser". - Der Herbst umfasst die Monate Kärttika und MärgasTr~a, an 
deren Anfang.· das Säkamedha fällt; vgl. auch MS. I. 10, 20: 160. 6: "Der 
Herbst ist Rudra's Geburtsstätte: seine Schwester Ambikä. Nach dieser dringt 
er in (das Vieh und die Menschen) ein (Krankheit und Fieber verursachend). 
Daher kommt es, dass er im Herbste am meisten tötet". I TS. I. 8. 6. f. 

1. b. Das Feuer des Krellzweges umgiesst er mit den zwei Formeln: 
"Damit ein Heiimittel da sei fÜI' die Kuh, das .Ross, den Menschen, 
und ain tüchtiges Heilmittel für IIns und glücklieher Fortgang für 
Wirlder und Schaf. - Wil' haben, 0 Amba, dell Rudra abgefunden, 
abgefunden den Gott Tryambaka, damit er uns reicher und besser 
maehe und uns reich all Vieh mache, damit er uns fest entsctlJossen 
maehe" 1. 

I TS. I. 8. 6. g, h. 

I, c. Die letzte Formel: "Wir haben, 0 Amba, den Rudra abge­
funden" tlüstert der Opfel'veranstaltel'. 

2. Mit dem Verse: "Wir verehren Tl'yambaka, den wobl duftE'n­
den, ' das Gedeihen mehrenden; möcbte ich, wie ein Kürbiss vom 
Stiele, von dem Tode loskommen, nicht vom Nicht-vor-der-Zeit­
stel'ben (d, h. möchte mil' ein langes Leben zuteil wel'den") 1 gehen 
alle Beteiligt.en mit Zukehrung del' rechten Seite' urn das Feuer 
herllm I. 

1 TS. I. 8, 6. i. 2 Der linken, nach SBr. ; in den anderen Brähmal}as 
wird die dem Feuer zuzukehrende Seite nicht erwähnt. Da es sich urn 
Abwe h r handelt, ist wohl die 1 i n k e Seite das Richtige. S Die Hand­
lung, nicht in TBr. erwähnt, nach MS. K. oder SBr. 

3. Eine Tochter des Opfervel'anstalters, falls diese einen Gatten 
zu erlangen begehrt, gehe hel'um t, indem sie den Spruch so abändert: 
"Wir verehren den Tryambaka, den wohl duftenden, den einen 
Gatten verschaffenden; möchte ieh, wie ein Kürbiss vom 
Stiele, von hier (d. h. \lom elterliehen Hause) loskom men, nicht von 
einem Gatten (d. h. möchte mil' ein Gatte zuteil werden") I. 

I Die Handlung nach MS. K. oder SBr. 2 Der Spruch mit geringer 
Abweichung nach Väj. S. 
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4. Nachdem sie die Kuchen (d. h. jedel' der Beteiligten ei n en 
Kllchen) in die Höhe gewOt'fen und iJl ihre Hände aufgefangen haben 
uJld jedel' seinen Kuchen in die znsammengehaltenen Hände des 
o pfel'vel'anstal tel's geworfen hat mit dem Vel'se: "Wir verehren 
den Tryambaka" (u. s. w. wie oben), nehmen sie dieselben vom 
Opfel'vel'anstalter zlll'ü('k mit del' FOl'mel: "Das Glück seid ihr, 
möchte i~h des GIückes teilhaftig werden" I. In diesel' Weise sollen 
sie dreimal die Kuchen dem Opfel'vel'anstalter zlIwerfen I. 

I Die Formel aus dem K. I Das eigne Brähmal}a des Äp. (TBr. 
I. 6. 10. 5) hat nur: "Sie werfen (die Kuchen) empor: sie suchen dadurch das 
Glück zu ergreifen". MS. I. 10. 20: 160. 12: "Nachdem sie die Kuchen emporge­
worfen haben, fangen sie sie auf; das Glück erhalten sie dadurch; dann 
werfen sie sie alle dem Opferveranstalter zu: sie werfen diesem das Glück 
zu·~. Zu der von Eggeling missverstandenen Stelle aus dem SBr. vgl. W. Z. 
K. M. XXVI. 114. 

5. In die beiden hohl an einandel' geha1tenen Hände auch der 
einen Gatten begehl'enden Tochtel' sollen sie alle die Kuchen werfen 1, 

WOZIl diese die FOt'mel in del'selben Weise, wie oben dargetan ist 
(s. Sntl'a 3), abändert I. 

I Diese Handlung stammt aus MS. oder K.: "Einer Tochter, die einen 
Gatten begehrt, werfen sie sie zu; sie werfen ihr das (eheliche) Glück zu'·. 
! Sie hat erst auch i h ren Kuchen hinauf zu werfen und dabei den Spruch 
zu sagen. 

6 . Nach einigen wel'fen sie die Kuchen in die Höhe und dal'auf 
dem Opfervel'anstal tel' zu nach je de mUmgang 1. 

1 Nach dieser Auffassung werden also die Handlungen von Sütra 2 
und 4 verquickt. So mach'en es Baudh., Bhär. und Hir.; der letztgenannte 
Autor lässt nach jedem der beiden ersten Umgänge die Kuchen dem Opfer­
veranstalter, nach dem dritten der Tochter zuwerfen. 

7. Alle die Kuehen wel'fen sie in einen Korb oder inzweiodel' 
in mehrel'e 1. 

1 Einen verordnet das eigne Brähmal}a (TBr. I. 6. 10. 5), die MS. und 
das K.; zwei verordnet das SBr. 

8. Mit del' Formel: "Dieses ist dein Anteil, 0 Rudl'a; den nimm 
entgegen; lIIit diesem als Wegzehrung gehe hin über die Mnjü.vat 
Berge hinal1s" 1 hängl el' den KOl'b oder die Körbe an ei ne m, zwei 
oder mehrel'eJl Bäumen I. 

I TS. I. 8. 6. k. J Vgl. TBr. l. c.: "Nachdem er sie in einen Korb 
getan hat, hängt er sie auf. Es ist dies, alsob er fUr einen, der in die Fremde 
geht, eine Wegzehrung bereitete", und MS. l. c. 17: "Das Gebirge ist Rudra's 
Geburtsstätte; von dort mit feindlicher Absicht herabkommend, tötet er ja 
die Jungen. Durch den ihm zukommenden Anteil fertigt er ihn nach seiner 
eignen Geburtsstätte ab". 

9. a. Oder abel' el' wirft die Kuchen in zwei KÖl'be, befestigt 
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diese in der Weise eines Schulterjoches mit einem Seil an den 
beiden Enden eines Holzstückes und legt sie auf einen tl'ocknen 
Baumstumpf odet· auf einen Ameisenhaufen hin 1. 

I So nach SBr. 11. 6. 2. 17. 

9. b . Da.nn sagen alle dreimal die der ,'o .. het· er'wähnten Formel 
sieh ,anschIiessende Formel her: "mit abgespanlltem Bogen, mit der 
Keuie in der Hand, in ein Feil gekleidet, om 1", iudem sie die Silbe 
om am Ende des Spruches so lange dehnen, bis ihnen der Atem 
ausgeht '. 

I TS. I. 8. 6. l. I So auch die Sütras des Baudh. Bhär. Hir. Vaikh. 
und Läty. V. 3. 12. 

10. Nachdem der Adh\'aryll die Stätte, wo sieh die Kuchen be­
finden, dreimal mit Wasser umgossen hat 1 und alle ohne umzu­
blicken und stillschweigend zum Vihara zurückgekehl't sind t, legen 
sie die Holzlilcheite in den Ahavanrya mit der Formel: "Bt'ennholz 
bist du" u. s. w. und bringen dem Feuer stehend ihre Vel'ehrung 
dar mit dem Verse: "Dem Wasser bin ich gefolgt" u. s. w. 

I Aus TBr. I. 6. 10. 5. Das Folgende ist wo hl unter Einftuss von Käth. 
(XXXVI. 14: 81. 15) hinzugefogt. Ûbrigens vgl. VIII. 8. 18. b. 

VUl. 19. 

1. Zum Vihara zUl"ückgekehrt bringt er einen für Aditi bestimmten 
in Schmalz gekochten Cam dal' 1, in der schon erörterten Weise', 

I V gl. TBr. I. 6. 10. 5: "Aus dieser Welt begeben sich diejenigen fort, 
die mit den Tryambakakuchen vorgehen; nachdem er zurückgekehrt ist, bringt 
er der Aditi einen Caru dar. Aditi ist die Erde; auf der Erde behalten sie 
dadurch (esten Fuss". Diese I~ti ist als der eigentliche Schluss des Tryam­
bakaopfers anzusehen: Kath. XXXVI. 14: 81. 18 lautet: "Keinen festen Fuss 
erUit derjenige, dessen Opfergabe ohne festen Fuss ist. Die fOr Tryambaka 
bestimmten Opferkuchen haben keinen festen Fuss, da es hierbei weder V Of­

noch Nachopfer noch Sämidhenïverse gibt. Durch die I~ti an Aditi (die Erde) 
beUlt er festen Fuss". I Vgl. V. 22. 1-5. 

2, 3. Opfet'lohn ist ein weisses Ross oder ein weissel' odel' weiss­
gefleckter Stier 1. 

I Diesen Opferlohn schreibt das Sbr. 11. 6. 3. 9 fOr das Sunäsïrïya vol'. 

4. Die I~ti verläuft ferner nach dem allgemein gültigen Opferpa­
radigma. 

5, 8. Wel' Sehkraft wünscht, bringe dem Agni und Vi~I).u einen 
einscbüsseIigen Opferkuchen dar. Wer priesterliches Ansehen WÜllscht, 
einen Caru an Brhaspati. Wel' Vieh wünscht, einen an Indra. Wel' 
Nachkommen wünscht, einen an SarasvatI. Wel' resten Bestand 
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wünscht., einen an PUl?an. Je nachdem sein Wunsch ist, bringe er 
(linen von diesen Opfern nach der Il?ti an Aditi dar 1. 

I Diese V orschriften nur bei Äp. 

'7. Die II?P vedäuft nach dem allgemein gültigen Ol'ferparadigma. 

8. Damit ist die Darstellung des Sakamedhaopfers zu Ende gefülu·t. 

9. a. VIII. 8. 19. 

9. b. = VIII. 8. 20. 

9. c. Del' Anfallg des dabei herzusagenden Spruches 1 erfährt die 
Änderung: "Welcher Agni auf der Haut (d. h. der Oberfläche) der 
Erde die Kräuter kürzt, der Herrscher Agni mit Rein'er Gillt, VaruI)a 
mit seinen Gedanken, lndra mil seinen Freunden den Mal'uts", Dal'an 
schliesst sieh au: "Agni (ist) mit schal'fer Gillt (versehen)" u. s. w, 
wie oben', 

I Also statt des Anfangs vón VIII, 4. 2 kommt dieser Vers (TBr, I. 
S. 5, 4). ! V gl. VIII. 4. 2. 

I __ _ 

d. Das Sunasiriyaopfer. 

VUl. 20. 

1. Zwei, drei oder viel' Tage, oder einen halben Monat oder einen 
Monat oder vier Monate danach verrichtet er das SUnaSIrIyatertial­
opfer 1. 

I Es ist sehr auffallend, dass weder Käth. noch MS, in ihren Brah· 
maf}ateilen des Sunäsïrïya gedenken, . 

2. Dessen Ritual ist, das des Vaisvadevatertialopfel's. 

3. Wenn die Zeit gekommen ist, den Reis ZUl' Herstellung der 
Opfel'gaben uuszuschütten t, schüttet el' denselben aus für die nächst­
folgenden' zelm Opfel'gaben, deren el'ste der für Agni bestimmte 
achtschüsselige Opferkuchen ist', 

I V gl. I. 17. 10. Z V gl. Bem, 2 zu VIII. S. 34, • Es sind 
(vgl. TS. I. 8. 7, a) ausser den fOnf regelmAssig wiederkehrenden (vgl. VIJl, 
2. 3): I, ein zwölfschOsseliger fOr Indra.agni bestimmter Opferkuchen; 2. ein 
Caru fOr die Allgötter; 3. ein zwölfschOsseliger fOr Indra Sunäsïra bestimmter 
Opferkuchen; 4. Milch far Väyu: S. ein einschOsseliger Opferkuchen fOr 
Sürya. Vgl. auch TBr. I. 7. 1. 1. 

4. Del' Rilus ZUl' El'haltung der fÜl' Vayu bestimmten Milch ist 
wie der der Frühmelkung 1. 

I Vgl. I. 14, 7-8. 

5. a, Nach einigen 1 umfassen die Opfergaben beim SunasIrIya: 
die fünf in jedem Terlialopfer an erster Stelle auftretenden und 
dann (6.) eine für Vayu heslimmte Reisbrühe odel' für diese Gotheit 
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bestimmte ungekochte frische Mileh, (7.) einen zwölfschüsseJigell 
Opferkuchen fül' lndt'a sunaslt'a nnd (8.) einen eillschüsseligen Opfet'­
knchen füt' SUI·ya. 

I Die Mänavas, Vgl. MS. I. 10. 1: 141. 3-5. 

5. b. Die Einladungs- und Opfet'vel'se fül' den Opferkuchen an 
Indra sunasIra sind! 

"Opfel't dem lndru SlInl1Sïra mit del' Kelle lInSl'e Opfergabe j der 
weise Gott soH sie entgegennehmen". 

"Bringet einmütig die mit Schmalz \'el'sehenen Opfergaben diesem 
rnit falben Rossen fait renden GOlle. [lId"a SUlIltSIrin, del' du dUt,c1. 
die Jahreszeiten, dm'ch das heilige Wort . wäcltst., nimm du dieses 
Opfet' geme an" 1. 

1 TBr. 11. 5. 8. 2, vgl. Säitkh. lIl. 18. 15. Die Mänavas verwenden 
andere Verse (MS. IV. 10. 6 : 158. 6-9). Es ist nicht ersichtlich, weshalb 
Äp. es für nötig hält nur die Verse für die s es Opfer mitzuteilen. 

6. Neun Vor- nnd /leun Nachopfer gibt es hierbei. 

7. Nach einigen t'ünf Vor-, drei Nachopfel'. 

8. Mit den Monatsnamen : "Del' Einschleieher (sarr/'sal"pa) bist du j 

dem HelTn del' Bedrängnis dich" 1 opfel't el' Schmalz übel' dem 
dargebrachten einschüsseligell Opferkuchen 2. 

1) TS. I. 4. 14. c, d. 2 Vgl. VIII. 2. 18, VIII. 7. 2, VIII. 12. Sa. 

9. Ein mit zwölf Rindern bespanntel' Pflng ist der Opferlohn 1. 

1 Nach TS. I. 8. 7. 1. 

10. Oder ein mit sechs Rindern bespanntel·. 

11. Zwei Kameeie, nach einigell 1. 

I V gl. MS. 11. 6. 2, Kä!h. XV. 2. 

12. Odel' ei nes. 

13. Ein weisses Ross odel' ein weisser Stiel' für den einschüsse­
ligen Opferkuchen 1. 

I So das SBr. (11. 6. 3. 9). 

vm.21. 

1. a. Die Bitte: "EI' erbittet sich ein ein Anuvatsa"a währendes 
Wohlsein" fügt del' Hotr in die Wünsche der "gulen Worte" ein, 
und zwal' unmittelbal' VOl' dem Wunsche: "Er eruittet sich die 
himmlische Stätte" 1. 

1 Vgl. Bern. zu VIII. 3. 4 und vgl. VIII. 7. 8. a, VIII. 12. 5. d. 

1. b. = VlIl. 3. 5. 

1. c. Die I~ti vel'läuft ferner nach dem allgemein gültigen Opfer­
paradigma. 

1. d. Damit ist die Behandlung del' Tertialopfel' zu Ende geführt. 
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1. g. Der Anfang des dabei herzllsagenden Spmches 1 erfährt die 
ÄnderulIg: "E i n e n Monat gab del' Oberhel'l' den Geschöpfen frei. 
DIll'ch diesen 1:U'achte er ihnen Gl'osses: den Stel'blichen das Nicht­
stel'bell. - 111 deinen Nachkommen wil'st du wiedergeboren ; das 
ist, 0 Sterblicher, dein Nichtsterben. Durcll welches die Monate, die 
Halbmonate, die Jahreszeiten, die Jahre, durch welches diesel' dir, 
o Prajapati, der du del' Hel'l'scher bist, (die Haal'e) kÜl'zten (?), dlJl'ch 
diesel) llrahman (d. h. dUI'cll diese heilige Formel) kÜI·ze ich diesem 
(die Haal'e), damit el' leben möge". Dal'aJl schliesst sicl! an: "Agni 
(ist) mil scharfer Glut versehen" u. s. w. wie oben '. 

I Also statt des Anfangs von VIII. 4. 2. kommen diese Verse (TBr. I. 
5. 5. 6-7), deren Sinn wiederum rätselhaft ist. 2 Vgl. VIII. 4. 2. 

Nachträgliches zu den Tertialopfern. 

2. Nachdem el' die Tel,tialopfel' dal'gebracht hat, verl'Ïchtet er ein 
Soma- odel' ein (selbständiges) Tiel'opfer 1. 

I Und setzt dann nach dieser einmaligen Darbringung die Tertial­
opfer nicht weiter fort, vgl. Sütra 5. 

3. EI' untemimmt, falls el' ein Somaopfel' zu verrichten gedenkt, 
die Weihe (dïk$a) fÜI' das Somaopfer, wähl'end der dem Phalguna­
vollmond vorangehenden lichten (zllnehmendell) MOllatshälfte 1. 

1 Und natürlich muss dann vorher an einem der VIII. 20. 1 angegebenen 
Termine das SunäSTrTya erledigt sein. Diese Vorschrift entstammt mit ver­
ändertem Wortlaut dem SBr. (11. 6. 3. 11-12). 

4. Del' lIächstfolgende Phalgllnavollmond kom me nicht über ihn, 
ehe el' nicht das Somaopfer dal'gebl'acht hat 1. 

I Vgl. SBr. I.c: 

5. So ist die Regel für einen, del' die Tel·tialopfer lIicht fol'tsetzt. 

VIII. 22. 

6,1. Einer jedoch, der sie wieder beginnt 1, vel'l'ichtet, nachdem 
er am viel'zehnten Tage VOl' Phalgullavollmond das Sllnasïl'Iya abge­
halten hat, am fünfzehnten Tage das Vaisvadeva '. 

I NI. urn den fünfjährigen Zyklus zu unternehmen, vgl. Sütra 9. 
2 Er hält sich in diesem Falie an die Zeitbestimmung: "nach vier 

Monaten das SunäsTrTya" (VIII. 20. 1), we\ches dann am 14, Tage, am Tage 
.vor Phälguna- (ev. Caitra-) vollmond stattzuflnden hat, vgl. SBr, I. c, 13, 

2. Das Vaisvadeva (nicht auelt die anderen Tertialopfer) veI'l'ichle 
einer, del' dele Kühe Zll besitzen wünscht in der Jahl'eszeit, in 
welchel' seine Kühe am meisten Milch liefel'n 1. 
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I Dass die Tertialopfer nicht notwendig an die drei Jahreszeiten 
(FrOhling, Regenzeit, Herbst) gebunden sind, lehren auch Kli!h. (XXXVI. 2: 
69. 21) und MS. (I. 10. 7 am Ende): "Wenn er es (nl. das Vaisvadeva) im 
FrOhling verrichtet, .. , wenn er es in der Regenzeit verrichtet ...... 

3. Bloss dieses (das Vaisvadeva) verrichte, wer Nachkommell oder 
wer Vieh wünscbt 1. 

I Aus Kli!h. XXXVI. 3: 70. 13. 

4. Die Überlieferllng einiger 1 lautet: "Wer Vieh wünscht, vel'­
richte an der Stelle der anderen J{notentage' das Vaisvadeva so 
lange, bis er tausend Stück Rinder erworben hat; darauf verrichte 
er die andel'en Tertialopfer jedes zu seiner Zeit. 

I Offenbar sind die Kli!has und Mlinavas gemeint: K. XXXVI. 3 : 70. 
15, MS. I. 10. 7 : 148. 20. ') D. h. an den für die anderen Cliturmlisyas 
bestimmten Knotentagen. 

5. Das SllnRsIrlya verrichte l bloss), wel' die O'berhelTschaft über 
ein Dorf wünscht, werlll das Regel! wasser fäll ti. 

I Die Quelle dieser Vorschrift und der folgenden Vorschriften (auch 
bei Hir.) ist uóbekannt. 

6. In diesem Falie nimmt er, nachdem er sich in der Nähe eines 
durch Regen entstandenen Teicbes angesiedelt hat, alles Wasser, das 
er zur Feier braucht, aus demselben. 

7. Bloss diel!es (SllnRsII'Iya, nicht auch die anderen Tertialopfer) 
verrichte, wer Nachkommen, wer Vieh, wer Gedeihen, wer priester­
liches Ansehen oder wer Nabrung wünscht. 

8. Die Monate berechnet er bei den Tertialopfel'n Jlach den Kno­
tenpllnkten (d. h. nach den Voll- und NeumondstageJl) 1. 

I Wenn es also z. B. hei sst : "Vier Monate später" (z. B. VIII. 5. 1), so 
wird damit gemeint : "am neunten Parvan von dem und dem Zeitpunkt an." 
Es sind also Mondmonate, nicht Sonnenmonate gemeint. 

9. Jetzt werden wir die ein fünfjähriges Ganzes bildenden Ter­
tialopfer behandeln. 

10, 11. Nachdem er drei Jahre hinter einander die Tertialopfel' 
verrichtet hat, verrichte er sie während ei nes Monats nicht; wenn 
er sie dann zwei weitere .Jahre dargebracht hat, hÖI·t er auf. Wenn 
er sie jedoch am Caitravollmond 1 anfängt, bdngt er sie zwei Jahre 
lang dar, verrichtet sie dann während ei 11 es Monats nicht, und 
hört auf, nachdem er Bie drei weilere Jaln'e dargebracht hat'. 

1 V gl. VIII. 1. 2. lij Die Vorschrift ist mir nicht ganz deutlich. 
Soviel scheint indessen sicher zu sein, dass statt rtun (tnn rtun sa1ftvatsarän 
i~fvä) rjun zu lesen ist, wenn auch die HSS. und die Ausgabe des Bhlir. 
und Hir. ebenfalls rtun bieten. Mit unserer Stelle muss der oben, in der 
Bem. zu VIII. 4. 12, 13. a aus der MS. und dem K. zitierte Passus, wo rjun 
gelesen wird, irgendwie zusammenhangen, und auch Rudradatta's Umschrei­
bung avikrtän weist auE rjun, nicht auE rtun. Die Absicht scheint zu sein, 
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dass, wenn man mit dem Phälgunavollmond anfängt, die Cäturmäsyas drei 
Jahre lang ohne iede Ánderung oder Vnterbrechung dargebracht werden, 
dass aber am Anfang des vierten Jahres ein Monat übersprungen wird, d. h. 
dass weder am Anfang dieses Monats das Vaisvadeva gehalten wird, noch 
während dieses Monats die Observanzen eingehalten werden (vgl. VIII. 4. 4) ; 
dann fällt das Vaisvadeva auf den folgenden Monat. 

12. Jetzt die ein fünfzehnjähl'iges (und ein noch längeres) Ganzes 
bildenden Tertialopfer. 

13, 14. Dieselben (in Slltras 10 und 11 beschriebenen Feiern) 
wiederhole er zweimal (sodass er sie fünfzehn JalJre lang feiert) 
oder dreimal (zwanzig Jahre lang) oder eine unbegrenzte Anzahl 

' von Malen. 

15. Es wird ja (in einem BrahmaJ).a) gelehrt: "In jedem Zeitraum von 
drei Jahren verrichtet el' ei n en Monat lang kein Tel,tialopfer" 
und auf dieser Aussage beruht die Vorschrift dar Wiedel'holung I, 

I Vnd zwar besonders auf den Worten : "in ie d e m Zeitraum von 
drei Jahren" (tri~u tri~u), Die Brähmal}astelle, die Ap. im Auge hat, iat, wie 
es scheint, nicht auf uns gekommen. 

16. Bei den ein fünfjähriges Ganzes bilden den Tel,tialopfern so11 
di~ das Opfer an Vaisvanara und Parjanya umfassende Eingangsifjti 1 

nnd das Hersagen der FünfhotrfOl'mel I und die Spende mit del'· 
selben nicht wiederholt werden, 

I V gl. VIII. 1. 3. 

17, 18. da nUl' ei n Anfang gemacht werden soli, wie es ja eine 
Eingangsifjti ist. 

Neuntes Bueh. 
Die Gutmachungen. 

Das neunte Bueh behandelt die Prayascittas, die Sühnungen 
odel' bes ser "die Gutmachungen", d. h. diejenigen Spenden, die eine 
Störung im normalen Verlauf des Zeremoniells gut maehen sollen. 
Während naeh einigen QueUen (Man. SI'S. I1, 1. 1, Sankh. srs. lil. 
21. 1) diese Spenden auf Rechnung des B I' ah man kommen, ist 
nach den Taittirïyasehulen del' Adhvaryu der Verrichter. Nach 
einigen einleitenden Bestimmungen (IX. 1. 1-7) behandelt Ap. die 
bei den I~tis (IX. 1. 8-16), und darauf die beim Tieropfel' (IX. 
16-20) vorkómmenden Gutmaehungen. 

IX. 1. 

1. Die auf die heilige Überliefel'ung (Srutz)sich beziehende Gut· 
machung wird angeol'dnet (d. h. gilt) bei Verstoss gegen die Regel. 

Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B5 
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2. Wenn in dieser Überlieferung mehrere Sühnevorschriflen in 
Bezllg auf dieselbe Verfehlung angegeben werden, so sollen diese 
gehällft werden (d. h. nieht nur die eine, sondern alle sollen \'er­
richtet wel'den), weil das MOliv del' Handlung vel'schieden ist 1. 

J Rudradatta erwähnt als Beispiel die beiden I~!is (TS. Il. 2. 2. 1 und 
11. 2. 5. 4) an Agni pathikrt und die an Vaisvänara, welche beide für den 
Ähitägni geiten, der entwed~r das Voll- oder das Neumondsopfer unterlassen 
hat. Das Motiv, der Zweck, der ersten I~!i ist, dass er von Agni wieder auf 
den richtigen, von ihm verlassenen Pfad zurückgeführt wird, das der zweiten, 
dass er zum Himmelsraum gelangt. 

3 . Die Gulmachung besteht in dem Flüstern eines oder mehrerer 
Spl'üche, in der Dal'bl'ingllng einer Opferspende nnd (d. h. odei') 
in der Vel'richtung einel' vollsländigen I~ti. 

4. Die ZIII' Gutmachung unternommenen Handlungen bezweek en 
die Vel'fehlung zu beseitigen, 

5. Sie sind unmittelbal' nach der Vel'fehlung zu verrichten 1. 

1 Vnd nicht erst nach Beendigung der ganzen Handlung, in welcher 
die Verfehlung aufgetreten war, vgl. Särikh. lIl. 19. 7: "Die Gutmachung ist 
unmittelbar nach der Verfehlung zu verrichten, denn wenn die Verfehlung 
nicht erst beseitigt ist, kann die folgende Handluog nicht (richtig) vor sich 
gehen", 

6. Wenn die Verfehlung zunichte gemacht ist, findet die ganze 
Handlung wieder stalt I. 

J D. h. die Handlung wird wieder auf~enommen und zu Ende geführt. 
So ist punar doch wo hl zu begreifen ; der Satz kann nicht besagen, dass die 
ganze Handlung v 0 n n eu e m zu verrichten ist, vgl. Sütra 7. 

7. Sie wit'd nicht von neuem verrichtet, ausser wenn dies aus­
drückIich vorgeschl'ieben wird I, 

I So Z. B, IX 2, 4, IX, 15. 15. 
-----

8. Wenn jemand, nachdem er Bl'ennholz zu den Feuern hinzu-
gelegt hat, aU8zuziehen vOI'hal, 80 bl'inge el' eine Spende im Aha­
vanIya dar 1 mit dem Verse: "Dil', 0 Agni, vOl'züglichsler Angiras, 
fügen Bich alle diese gulen Wohnungen (del' Ansiedler) gesondel't, 
ZUl' (El'füllung) Hu'es WllnscheR" '. 

I Die Vorschrift gründet sich ,auf dem Brähmal}a (TBr. lIl, 7, 1. 1): 
"Wer die Observanz begebt, nachdem er Brennholz zu den Feuern hinzu, 
gelegt hat (nach I. 1. 2), lässt alle seine Wünsche in das Feuer hineintreten. 
Wenn er nun, ohne die I~!i (welche er schon eingeleitet hat) dargebracht zu 
haben, auszöge, so wOrden seine Wünsche, die ihm die Erfüllung verweigern, 
nicht hinter ihm her folgen, und er würde sein es Ansehens und seiner Kraft 
beraubt werden, Er bringe eine Spende dar mit de~ Verse: "Dir, 0 Agni", 
U. S. w. Dadurch bringt er (d. h. Agni) die Wünsche in ihn (d. h. gewährt ihm 
deren Erfülluog); die Wünsche, ihm die Erfüllung zusagend, fo1gen hinter 
ihm her: er wird angesehen und kraftvoll". Man beachte den Wortlaut des 
Spruches: "fügen sich dem Wunsche" (kamaya yemire). Dass Äp. seine 
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Vorschrift unmittelbar dem Briihmal}a entnimmt, beweist der Optativ juhuyät. 
J TS. I. 3. 14. g. 

9, 10. Nachdem er seine Feuer jedes füt, sieh in den J4'euerbohrer 
bat hinabsteigen lassen 1, ziehe er allS, IInd führe die I~ti an dem 
Orte, wo er einzieht, zu Ende. 

I Nach dem Ritual von VI. 28. 8 fgg. 

11. Wenn der A.havanïya desjenigen erlischt, welcher während 
einer l~ti das Bt'ennholz dazu nachgelegt hat, so führe er einen 
a~deren A.havanlya nach vorne mit dem Verse: "Agni jatavedas 
hat als erstel' den Anfallg der MOl'genröte erschaut, erschaut die 
Tage, erschaut auelt vielfach die Stl'ahlen der Sonne; über Erde 
uud Himmel hat er sieh ausgebl'eitet" 1, bringe mit dem WOI'te 
Bhn1;t stehend ihm seine Verehl'Ung dat', opfere als Allsübnspende 
einen vollen Sru va mit dem Verse: " Wel', mi t Opfel'gabe vet'sehen, 
den Agni zum Göltermahle lädt, dem sei, 0 Läuterer, gnädig, 
svahll" ~ nnd bringe mit der Jllhn eine Butterspende dar mit dem 
Verse: "Hier SChl'itt Vi~:r;tu aus ... (11. 6. 1).,. beschüttete" a. 

I TS, IV. 1. 2. k. I ~S. I. 12. 9. S Die Darstellung des Ap. ist 
mit den Versen erweitert aus TBr. 111. 7. 1. 2-3 : "Wenn einer, nachdem er 
das Brennholz zu den Feuern hinzugelegt hat, die Observanz unternimmt, 
so ist dies die Kontinuität des Opfers. Wenn nun dieser (nI. der Ah.) erlischt, 
so ist das eine Vnterbrechung des Opfers. Er bringe ihn von neuem vor· 
wärts und bringe ihm stehend im Geiste seine Verehrung dar. Prajiipati ist 
der Geist, das Opfer ist prajiipatiartig; durch den Geist (s. v. a. im Geiste) 
stellt er die Kontinuität des Opfers wieder dar. Er sagt: BhüJ:t. Prajiipati ist 
ja tüchtig (bhuta) .. so kommt er zu Wohlstand (bhuti)". 

12. Nach einigen fIüstere el" bloss den zllletzt erwähnten Vers 
nnd bringe nicht eine Spende mit ihm dar. 

13, Im Geiste flüstere el' (nI. der Opferveranstalter) dann die 
Formel, welche ZUl' Übernahme der Observanz dient 1. 

I Vgl. IV. 3. 2. 

14. Erliseht irgend ein anderes der sakralen Feuer, so finde da~­
selbe Ritual statt, mit Ausnahme vom VOl'wärtsführen. 

15. Den Garhapatya erlange er von neuem durch Fellerbohrung 1. 

I Vnd behandle ihn dann nach Sütra 11 unter Berücksichtigung von S. 14. 

16. Den erloschenen Dak~i:r;tagni hole er. VOII nellem daher, wohel' 
er entnommen war 1. 

I Sei es, dass dieses Feuer einem ungeweihten Feuer entnommen, 
oder durch Bohrung hergestellt (vgl. V. 13. 8 zu Anf.), oder anderswoher 
geholt war (vgl. V, 14. I, 3). 

17, Wenn das Feuer desjenigen, del' seine sakralen Feller ge­
gründet hat und diese pflegt, innerhalb der Entfermmg eines Samya­
wurfes von der Feuerstätte hinabfällt t, so umschreite er das hinab­

B 5· 
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gefallene Feuer dreimal mit Zukehl'ung del' rechten Seite mit dem 
Verse: "Herumgeschritten urn die Opfel'gaben ist Agni .. (wie VII. 
15. 2) ... verleihend" und sammle es (d. h. lege es wieder auf die 
Feuel'stätte) mit dem Vel'se: "Hier ist ei nes für dich; weiter weg 
ist ei nes für dich; lege dich nieder mit' dem d ri t ten Lichte. Sei 
lieb dem KÖI'per beim Niedel'legen in dem den Göttern willkomme­
nen höchsten Geburtsort" s. 

I apak~äyati naeh BR. "verlöseht". leh bin den Kommentatoren gefolgt, 
die einstimmig erläutern: äyatanäd apagacchati. Äsv. III. 10. 9 hat dafür 
avadïpyate. ! TBr. I. 7. 1. 3-4. 

18. Wenn es in grösserer Entfel'nung als einen Samyllwurf 
hinabfällt, so gehe el' hintel' ihm her und siedle sirh an dem Ol'te, 
wo das Feuel' hinabgefallen ist, an 1. 

I Bem. zu Sütra 17 und 18. Das Brähmal}a (TBr. lIl. 7. 1. 2-4) zu 
diesem Ritual lautet: "Ein Ähitägni, dessen Feuer hinabfällt (apak~äyatt), 
geht seines Mutes und seiner Kraft verlustig. Wenn es hinabfällt in einer so 
grossen Entfernung, als er dureh den Wurf der Samyä erreieht, so sammle 
er es mit dem Verse: "Hier ist ei nes für dieh" u. s. w. Äsv. 111. 10. 9: 
"Wenn der Ähavanïya innerhalb der Entfernung eines Samyäwurfes nieder­
brennt (avadïpyamäna), so tue er es zusammen mit dem Verse: "Hier ist 
ei nes für dieh" u. s. W.; wenn es diese Entfernung übersehreitet, so habe 
eine I~!i statt" . W ahrseheinlieh hat man sieh den Saehverhalt so zu denken: 
Wenn ein Ähitägni mi t se i ne n Fe u e r n auszieht (naeh VI. 28) und dann, 
ehe er die Entfernung eines Samyäwurfes zurüekgelegt hat, das Feuer vom 
Feuerkarren hinabfällt, so soll das in Sütra 17 dargelegte Ritual stattfinden ; 
darauf darf er seine Reise fortsetzen. Wenn dasselbe jedoeh in weiterer als 
Samyäwurfentfernung stattfindet, so soll das in Sütra 18 und fig. Vorge­
sehriebene ausgeführt werden. 

19. Hiel' (d. h. an dem Orte, wo dieses Ereignis stattgefunden 
hat) bringe er dem A gni Wegbereitel' einen achtschüsseligen Op fer­
kuchen dar 1. 

I Und zwar naeh dem Ritual von TS. 11. 2. 2. I, vgl. Verf., Altindisehe 
Zauberei, die Wunsehopfer, nO. 66. - Die Vorsehrift, dass hier eine I~!i an 
Pathikrt stattfindet, wird nicht im TBr. gefunden, sondern ist der MS. (I. 8. 9: 
129. 10) entnommen: "Wessen Feuer hinabfällt (apak~äyet), der bringe, 
naehdem er an dem Orte, wo er es erreicht, Brennholz hinzugelegt und sieh 
(zum Opfer hier) angesiedelt hat, das Agnihotra dar. Das Feuer, welehes 
hinabfällt (apak~äyet), geht hin; er nimmt es wieder in seinen Besitz von 
der Stelle, wo er es erreieht. Wessen Feuer hinabfällt, der bringe dem Agni 
pathikrt einen aehtsehüsseligen Opferkuehen dar. Denn derienige, dessen 
Feuer hinabfällt, gerät ausserhalb des Weges. Agni nun ist derWegbereiter 
der Götter; diesem naht er mit seinem Anteil und er bringt ihn auf den 
Weg zurüek. Ein Zugoehs ist der Opferlohn (bei dieser I~!i), denn dieser 
führt auf den Weg". 

20. Die dazu benöligte Opferstreu entnehme er del' Nälle des 
Weges. 
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21. a. Ein Zngochs ist der Opferlohn 1. 

1 So nach TS. I. c. und MS. (vgl. Bem. zu Sütra 19). So auch Äsv. 
111. 10. 12. 

21. b. Die I~ti verläuft nach dem allgemein gültigen Opferparadigma. 

22. Am folgenden Morgen kehl'! er mi! seinen Feuern heimwär·ts 
und siedelt sich wieder hier an 1. 

I Diese dem Äp. (und Bhlir., Hir.) eigentümliche Vorschrift gilt nur 
fOr den FalI, dass das Feuer in weiterer als Samyliwurfentfernung hinabge­
fallen ist. Daraus schei nt man folgern zu mOssen, dass dieses Ereignis ein 
so schlimmes ist, dass er sein Vorhaben, sich anderswo anzusiedeln, auf­
geben muss. 

23. Wenn die Kälber, nachdem sie von den Mutterkühen weg­
gett'ieben sind zur (Er'haltung del') Opfergabe (111. der fÜI' dali Neu­
mondsopfer bestimmten .Sa'!lnayyamilch), dennoch bei den Mutter­
kühen saugen, so bringe er statt der Milch eine fÜI' Vayll bestimmte 
Reisbrühe dar. 

24. Darm bringe er die Nacht in' der Nähe des Feuers zu, 
nachdem er die Kälber für die abermalige Opfergabe (d. h. urn die 
Milch für ein abermaliges Neumondsopfer zu bekommen) wegge­
trieben hat 1. 

I Bem. zu Sütra 23 und 24. In diesem FalIe solI also das Neumonds· 
opfer einen Tag später stattfinden. Die Darstellung grondet sich auf dem 
Brlihmal}a (TBr. lIl. 7.1. 4-6): "Die Milch dringt für denjenigen in die Kräuter, 
in die Kühe ein, zur Erhaltung von dessen Milch die Kälber (zwar) wegge­
trieben sind, (aber 'dennoch) bei den Kühen saugen. Wenn er diese Kühe 
melkte, so· würde er eine verbrauchte Opfergabe darbringen. Wenn er sie 
nicht melkte, so würde er einen Abschnitt des Opfers übergéhen. Er bringe 
eine dem Vliyu gewidmete Reisbrühe dar; Vliyu ist der Geber der Milch 
(der Verfasser des Brlihmal}a denkt hier wahrscheinlich an das Yajus TS. 
I. 1. 1. b, vgt oben I. 2. 2), dieser verschafft ihm die Milch. Die Kräuter 
sind Milch (Saft), Milch ist die Milch: durch die Milch (d. h. die aus Kräutern 
bestehende Reisbrühe) erhält er die Milch. Dann aber treibe er die Kälber 
für die abermalige Opfergabe weg". 

25. Wessen abends gemolkene Opfergabe (d. h. die für' das Sal!!­
nayya bestimmte Milch) zu Schaden kommt, der schütte Reis fÜl' 
einen Opferkuchen an Indra aus 1 und bringe die Nacht in der 
Nähe des Feuers zu. 

I Dieser wird die "Abendmelkung" am folgenden Tage ersetzen. 

26. Die am folgenden Morgen gemolkene Milch koehe er gar 1. 

I Hier gilt also das gewöhnliche Ritua!. 

27. Die ander~ Milch werde dUl'ch den für lndra bestimmten 
Opferkuehen ersetzt. 

28. El' gehe mil diesem Opferkuchen VOl' (d. h. er opfeJ"e von 
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ihm), indem er davon zugleich mit der morgens gemolkenen Milch 
die zur Darbringung benötigten Teile "abschneidet" 1. 

1 V gl. 11. 20. 4. - Bern. zu Sütra 25-28, vgl. TBr. lIl. 7. 1. 6-7 : 
"E i n e Gruppe von den zwei Arten von Göttern, nl. dieienigen, die abends 
zur W ohnung des Opferveranstalters kommen, werden von demienigen urn 
ihren Anteil gebracht, dessen abends gemo1kene Milch zu Schaden. kommt. 
Er schUtte für Indra Reis aus und bringe dann die Nacht zu. Die Kräuter 
sind Milch (Saft). Er hat dadurch die Hand auf die Milch gelegt und bringt 
so die Nacht zu (d. h. er hat 31so doch eine Art Milch bekom men, da die 
Kräuter, der Reis, Milch sind !). Die am Morgen gemo1kene Milch koche er 
gar; die andere Milch werde durch den Indrakuchen ersetzt". 

29. Dieselbe Gutmachung gilt, wenn die morgens gemolkene Milch 
zu Schaden kommt 1. 

1 In diesem Falle wird die Mor gen me1kung (pratardoha) durch den 
lndrakuchen ersetzt. Dieses nicht im BrähmaQa behandelte Präyascitta ergibt 
sich aber von se1bst aus dem vorhergehenden. 

30. EI' gehe mit diesem Orfel'kuchen VOl' (d. h. opfere \'on ihm), 
lIachdem er zugleich mit der Ilbends gemolkenen MiIch ,;abgeschnit­
ten" hat. 

31. Wessen beide Milctlarten (die abends und die morgens gemol­
kene, für das Saqtnayya bestimmte Milch) zu Schaden kommen, der 
schütte Reis aus für einen achtschüsseligen Agnikuchen nnd einen 
für Indra bestimmten Reisbrei von fünf Saravas. 

32. Dem Agni bringe el' den Opferkuchen, dem Indra den Reis­
brei dar 1 . 

I D. h. zu dem Zeitpunkte, wo sonst das Säqtnäyya dargebracht wird. 

33 ~ Oder er opfere den beiden Gottheiten von dem Reisbrei 1. 

1 Nachdem er den noch vorher den Reisbrei für ' Indra ausgeschüttet, 
d. h. dem Indra geweiht hat. In diesem Falle fällt der Agnikuchen fort. 

34. = 24 1
• 

1 Sütras 31-34 gründen sich auf TBr. lIl. 7. 1. 7. Die Alternative in 
Sütra 33 ist die Fo1ge einer Zweideutigkeit im BrähmaQa, wo es nur heisst : 
"Er verehre den Agni zuerst von den Gottheiten" U. S. W. 

IX. 2. 
1. Wessen Gattin am Tage der Obsel'vanz 1 (weil sie ihre Periode 

hat) nicht berührt werden darf, der verrichte die Opfer, indem er 
sie dav on ferne hält. 

I D. h. am Tage, welcher dem Feiertage vorangeht. 

2. Westlich von (d. h. hinter) der Vedi oder innerhalb derselben 
breite e.' das Band mit den Strängen in nördlichel' (und der Schlinge 
in südlicher) Richtung 1. 

1 Vermutlich ist (so Rudradatta) das Jochband gemeint, mit we1chem 
sonst die Gattin umgürtet wird (11. 5. 4). 
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3. Wenn sie dl'eitägig' ist, so rufe el' sie zur Zeit der Beiwohnung 
zu sieh mit dem Verse t: "Diesel' bin ieh, jene hist dIJ; der Himmel 
bin ieh, die EI·de bist dil; das SRman bin ich, der Vers bist du I ; 

kOlOm', wit' beide wollen uns vereinigen, wir wollen unsren Samen 
zusammentun UlO ein männliches Kind, einen Sohn (zu erzeugen) 
und Wohlstand, gute Nachkommellschaft, tüchtige Männel'schaft 
zu el'werben"·. 

1 D, h. wenn drei Tage nach dem Eintritt der Menstruation verflossen 
sind. I Dies ist die aus dem Grhyaritual bekannte Formel. S Die 
B.k ist ja die Yoni, die Geburtsstätte des Säman. i Äpastamba's Dar­
stellung ist auch hier aus dem Brähmal}a erweitert (TBr. III. 7. 1. 9): "Die 
Hälfte des Opfers desjenigen geht verloren, dessen Gattin am Tage der 
Observanz unberührbar ist. Sie ferne haltend verrichte er die Opfer. Er 
bringt (jedoch) die ga n z e I~ti dar. (Daher) rufe er, nachdem er die I~ti dar­
gebracht hat, sie zu sich mit dem Verse: "J ener bin ich" u. s. w. Zu der 
HäUte ruft er sie (dadurch) heran" (sodass das Opfer schliesslich wieder 
ganz wird). 

4. Wesst>n Agnihott'amileh oder SRqmRyyamilch beim Koetien 
übedliesst, del' begebe sieh in nÖl'dlir.hel· Richtung aus dem Opfer­
platze hinaus, ritze einen Ameisellhuufen auf, Illld giestle die Mileh 
in den Ameisenhaufen mit dem an PrajRpati gel'Ïehteten Verse: 
"Pl'ajRpati, kein anderel' als du ... (vgl.!. 10. 8) ... vel·fügen" ; darauf 
bringt er dem Ameisenhaufen mit dem WOl'te Bhnl;1 stehend seine 
Vel'ehrung dar, melke eine andere Kuh und opfere die so el'haltene 
Agnihott·amilch. Wenn es die SRqwRyyamileh ist, die übedliesst, 
so stelle er ein anderes SlIqmRyya dar '. 

1 Im Brähmal}a (TBr. lIl. 7. 2. 1-2) ist nur vom Agnihotra die Rede: 
"Wenn er übergekochte Milch opferte, so würde der Opferveranstalter seiner 
Nachkommenschaft und seines Viehes verlustig werden; wenn er (diese Milch) 
auf ei ne Stelle ausgösse, welche nicht dazu geeignet ist, so würde er ohne 
festen Grund (d. h. ohne W ohnung) sein. Er giesse sie mit einem an Prajä­
pati gerichteten Verse in einen Ameisenhaufen aus. Der Ameisenhaufen ist 
prajäpatiartig (weil er das Ohr der Erde, und Prajäpati die Erde ist, TS. V. 
1. 2. 5), und das Opfer ist Prajäpati. So gibt er dem Opfer festen Stand in 
Prajäpati". - Zum Schlusse d~s Sütra vgl. Bhär.: yady u vai sä",näyyam 
uttarasmai havi~e vatsän apäkrtyopavaset. 

5. Wenn ein Wurm (odel' ein Insekt) in die Agnihotra- oder 
SR:qUlRyyamilch hineinfällt, so giesse er dieselhe vel'mittelst eines 
mittlerell ' odel' ällssel'sten Paillsablattes innerha:Jb der U mlegehölzcl' 
aus mil dem an Erde und Himmel gel'ichteten Verse: "Del' gl'08se 
Himmel und die grosse Erde sollen dieses unsel' Opfel' misehen 
(d. h. geschmackvoll zubel'eiten); sie sollen lUIS hillübel'fühl'en dllrrh 
die Stützungen" '. Dann melke el' eine andere Kuh und opfere die 
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so el'haltene AgnihotJ'amilch, Wenn es sich um das Saqmayya han­
delt, so stelle er ein andel'es Saqmayya dar I, 

J Nur dieses verordnet das BrahmaQa. - Vgl. übrigens Bern. 2 zu 
VIII. 17. 12. i TS. 111. 3. 10. h. S Zum Ganzen vgl. TBr. 111. 7. 2. 
2-3, welche Stelle nichts Neues lehrt. 

6. Auf wessen Agnihotramilch (nachdem dieselbe in den Opfer­
lötfel gegossen ist) Regen herabfälJt, del' bringe I diesel be dar I mit 
dem Verse: "Mitra, Bescheid wissend, bringt die Menschen in gute 
Ordnllng, Mitra stützl.. (u. s. w. wie oben VI. 26. 7, abel' am Ende: 
"bringet dar" statt "mögen wir bringen"J . Nachdem el' dies ver­
richtet hat, melke er eine andere Knh ulld verrichte mit diesel' 
Milch von nellem das Agnihotra". 

I leh vermute, dass im Texte hinter juhoteti ein juhuyat ausgefallen 
ist. ! Vgl. TBr. 111. 7. 2. 3-4: "Wenn er beregnete Milch opferte, so 
würde eine Deformation an seinem Körper entstehen: er würde aussätzig 
werden oder an Hämorrhoïden leiden. Wenn er zurückkehrte (nI. zum Gar­
hapatya, urn andere Milch zu schöpfen, vgl. pratiparetya SBr. XII. 4, 2. 7), 
SQ. würde er das Opfer unterbrechen. Da opfere er mit dem Verse : "Mi tra" 
u. s, w. Nachdem er dies verrichtet hat, melke er elne andere Kuh und opfere 
von neuem". 

7. W enn, nach der Darbringung des ersten AgnihotramiIchopfer­
gU8ses der zweite GIJSS verschüttet wird, oder wenn er den zweiten 
Guss über dem ersten giesst I, so lege er mit dem an den Baum 
gerichteten Verse: "Wo dll, 0 Baum, die geheimen Wesensarten del' 
Götter weisst, dorthin bringe die OpfeJ'gaben" ein Scheit in den 
Ahavanïya, bringe darauf oh ne Spl'llch den zweiten Opfergus8 dar, 
melke eine andere Kuh und verrichte mit diesel' Milch von neuem 
das Agnihotra'. 

I Was nach VI. 10. 11. d verboten ist. ' Alles stimmt genau zu 
TBr. III. 7. 2. 4-5: " ... durch den Baum (d. h. das Scheit) stützt er die 
beiden Opfergüsse, den nicht zu Schaden gekommenen und den zu Schaden 
gekommenen" . 

8. Wenn, nach del' Darbringung des ers ten Agnihotl'amilchopfer­
gusses der Ahavanïya erlischt, so opfere er, die Formel: "Agni im 
Holze, im Holze Agni" I sprechend, 'den zweiten Guss übel' dem 
nächstliegenden ' Holzspan oder über einem ins Feuer gelegten 
Stückchen Gold I. 

I Die Formel noch bei Bhar. (wo: agnir darau' darav agnir agat 
svaha), Hir. Vaikh. Man. ' Ober dem äussersten, nach Bhar. (antame). 
, Die Vorschrift beruht auf SBr. XII. 4. 3. 1. Aus dem Wortlaut (darau darav 
agntr iti vadan, SBr.) darf man folgern, dass die Worte, welche von Äp. 
als Yajus aufgefasst werden, nicht Mantra sind. 

9. Wenn VOl' den Voropfern die glühende Kohle{aufwelcher die-
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selben dargebl'acht sind) aus den U mlegehölzern hinallsfällt, so lege 
er den Stiel des Sruvlt dat'übet' mit den FOI'meln: "EI'sticke nicht; 
nicht soU das Opfer el'sticken; nicht soli del' OpferverallstsJter er­
slieken. Verbeugnng sei dir, 0 Rudl'a, wenn du herankommst, Ver­
beugung dit" wenn du dich entfel'llest, Verbeugung dir, wo dich 
dich hinsetzest". Darallf lasse er, wenll die Kohle in östlicher Rich­
tllng hinabgefallell ist, die Formel folgen: "Schade nicht dem Adh­
varyu, schade nicht dem Opferverallstalter", wenn in südlicher 
Richtung: "Schade nicht dem l:3rahman, schade nicht dem Opfel'­
veranstalter", wenn in westlicher Richtung: "Schade Ilicht dem 
Hot!" schade nicht der Herdn des Hauses, schade nicht dem Opfer­
veransta'lter", wenn in nÖI'dlicher Richtllng: "Schade nicht dem 
Ägnïdhra, schade nicht den Kühen, schade nicht dem Opferveran­
stalter" . 

10. Dann ergreift er die Kohle mit dem Halbvel'se: "lch ergreife 1 

das Opfer aus dem Sr.hoss der NilTti und übergebe es den Göttern, 
1 leh Ie se : äha1?'l ... dade, obschon die Korruptel dadhe sehr alt sein 

muss. Der Vers steht A.sv. I. 12. 36. 

IX.3. 
1. und wirft sie in das Feuel' zllrück mit dem Verse: "Der 

tansendhörnige Stier Jatavedas, dessen Rücken die Stomas sind, der 
mil Schmalz ver'sehene, der ansehnliche, soli uns nidlt schaden, 
wenn (aueh) beschimpft, damit wir dich nicht verlassen. Verleihe 
\lns Rinder- und Männergedeihen" 1. 

I Dem in verdorbener Fassung überlieferten Verse kommt der Text 
des Ka!h. am nächsten, 

2. Oder er beo p fel' e sie mit dem Verse, nachdem er sie ins 
Feuer zurückgeworfen hat 1. 

I Bern. zu IX. 2. 9-3.2. Die Darstellung des BrahmaQa (TBr. lIl. 7. 
2. 5-7) ist von A.p. mit dem Ritual des A.sv. (I. 12. 36) erweitert. Das Brah­
maQa lautet: "W enn vor den Voropfern eine Kohle in östlicher Richtung 
hinausfällt, so würde dem Adhvaryu und dem Yajamana Böses bevorstehen, 
wenn in südlicher Richtung, dem Brahman und dem Yajamana (welche beide 
ja südlich vom A.h. ihren Sitz haben), wenn in westlicher Richtung dem 
Hotf' der Gattin (welche ja hinter dem Garh. sitzt) und dem Yajamana, wenn 
in nördlicher Richtung, dem AgnTdh, den Kühen und dem Yajamana. Wenn 
er sie beopferte, so würde Rudra sein Vieh töten; wenn nicht, so würde 
sie (die Kohle) unbeschwichtigt fortgeworfen sein. Er bedecke sie mit dem 
Stiel des Sruva mit den Formeln: "Ersticke nicht" u. s. w. und werfe die 
Kohle, von we\cher Seite sie hinausfällt, zurück, mit dem Verse: "Der 
tausendhörnige" u. s. w. 

3. Wenn die Zeit ZUl' Feuerbohrung gekommen ist 1 und das 
Feuer dabei sich nicht zeigt, 80 bringe er das Agnihotra dar, nach-
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dem er irgend ein Feller, welches er in der Nähe erblickt, herbei­
geholt hat (und daralls den A.havaJlIya enlnommen hat). 

1 Während der Yajamäna auf der Reise ist; die Bestimmung bezieht 
sich auf die VI. 28. 13 beschriebenen Umstände. 

4. Darauf bohre er wieder Feuer, weml er keine Eile hat 1. 

1 D.~. wenn er Zeit genug dazu hat; vgl. IX. 9. 8. 

5, 6. Wenn er kei nes andel'en li'euel's habhaft wird, so opfere el' 
das Agnihotra in dem rechten Ohre einer Ziege, Nachher esse el' 
abel' kein Ziegenfleisch. 

7, 8. Wenn er keiner Ziege habhaft wird, so opfere er es in der 
rechten Hand eines 8l'ahmanen. EI' halte dann abel' keinen Brah­
manen aus seinel' Wohnung entfernt (sondern bewir'te jeden Brahmanen, 
der zu ihm kommt). 

9, 10. Wenn er keines Brahmanen habhaft whd, so opfere el' es 
über einem Dal'bhabüschel. Er sitze dann abel' nicht aufDal'bhagräsern. 

11-14. Wenn er kei nel' Darbhagräser habhaft wird, so soli es 
im Wasser geopfert werden. Er ühe dann abel' in Bezug auf das 
Wasser, ob dieses oder ,jenes Wasser zum Gebrauch geeignet sei 
oder nicht, kei ne Kl'itik. Sogar von einer Pel'son, von der man sonst 
nichts ZUl' Speise annimmt, nehme er während dieses Jahl'es das 
Wasser entgegen. El' wasche sich dann ahel' die Füsse nicht mit 
Wasser. 

15. Dies8 Observanzen geiten nach A.ámarathya für eiu Jahr 
(nachdem er in einel' diesel' Weisen zum ersten Male das Agnihotra 
dargebracht hat), nach ·A.lekhana geiten sie lebenslang. 

16. Nach Verlauf eines Jahres bl'inge er dem Agni, Berrn der 
Observanzen, einen achtschüsseligen Opferkuchen dar 1. 

I Bern. zu Sütras 3-16. Alles grondet sieh, den Hauptsachen nach, 
auf TBr. lIl. 7. 3. 1-5. Er opfert in dem Ohre einer Ziege, weil diese 
agnihaft ist (der Bock ist "feurig"); in der Hand eines Brahmanen, weil dieser 
Agni vaisvänara ist; auf dem Darbhabüschel, weil dieses feuerhaft (leicht 
entzündbar) ist; in dem Wasser, weil das Wasser allen Gottheiten gleich. 
steht. - Zu Ap. ist ausser Bhär. Hir. und Vaikh., welche mit ihm überein­
stimmen, auch Asv. lIl. 14. 14-22 zu vergleichen. Für -die I~ti am Ende des 
Jahres (auch bei Bhär. und Hir.) finde ich keine ältere Autorität. 

17. Dem Agni k~ltmavat ("dem nachsichtigen") bringe einen acht­
schüsseligen Opferkuchen dar, wessen frühere und spätere (ältel'e 
und jüngel'e) Kinder das eine nach dem anderen von der Zeit ster­
ben, oder wessen Wohnung abgebrannt ist 1. 

1 Die Vorschriften nach TS. 11. 2. 2. 4-5, vgl. Verf., Altindische 
Zauberei (Die Wunschopfer), nO. 79. 80. Die Darstellung der Präyascittas 
nach dem TBr. wird durch die s e I~ti unterbrochen. 
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18. Dem Agni VJVICI ("dem Sonderel''') bl'inge derjenige Ahitltgni 
einen achtschüsseJigen Opfel"kuchen dar, desRen Feuer mit anderem 
Feuer oder gegenseitig vermischt wordensind 1 . 

I Beruht auf TBr. lIl . 7. 3. 5, vgt. auch SBr. XII. 4. 4. 2 und Ait. br. 
VII. 6. 3. 

19. Wenn es del' Garhapatya und del' Ahavanlya sind, die sieh 
vermischt haben, so bringe er dem Trennungsagni einen achtschüs­
seligen Opferkuchen dar 1. 

I Diese I~!i nur noch bei Hir. und Vaikh. 

20. Einladungs- und Opfervers ZlI dieser I~ti sind : "Durch den 
Trennungsagni erdenken wir durch Lieder ein Lobgedicht. So ver­
teihe du uns tausendel'lei Enthaltendes. - Der weise Agni wir'd 
entzündet, del' Priester, welcher das Opfer zustande bringt ; verlei he, 
trennend, uns GIltes" 1. 

I Diese Verse nur noch bei Vaikh. 

21. Dem Scheidungsagni, wenn es der Garhapatya und der 
Dak~iJ.lltgni oder der Dak~iJ.lagni und der Ahavanlya sind, die sich 
vermischt haben 1 . 

I Schei nt auf Ait. br. VII. 6. 2 zu beruhen. 

22. a. Dem hellen Agni einen aehtsehüsseligen Opferkuehen, wenn 
die Feuer mil einem von einem WaJdbl'ande oder von einem Haus­
brande oder von einem Leichenfeuer stammenden lt'euer vermischt 
worden sind 1. 

1 Wohl erweitert aus Ait. br. VII. 7. 3 (sotJllgni), 4 (llratJ.yllgni). Zu 
vergt. ist auch SBr. XII. 4. 4. 5. 

22. b . Dem zerbröckelnden Agni einen achtschüsseligen Opfer­
kuchen, wenn sie mit einem Wochenstubenfeuer 1 \'ermischt worden 
sin,d. Einladungs- und Opfervel's dazu sind : "Der zel"bröt'kelnde, der 
bel'stende, der vel"streuende und der scharrende : mit Bohnenschmalz 
und Rohrbrennholz bescbwichtigen wir den robes Fleisch fressenden 
Agni s. - An diesem zerbröckelnden Agni wischen wir unsre Un­
l'einigkeit ab; wir sind opferwürdig und rein geworden. Er soli 
unser Leben verlängern" '. 

I Die Entbindung tindet meistens in einem besonderen Gemache statt, 
wo in einem besondern Feuer (sütakllgns) gewisse Spenden zur Abwehrung 
der bösen Geister dargebracht werden, vgl. z. B. Hir. grhs, 11. 3. 4 fgg. 
I Der Vers, nur noch bei Hir., entspricht zum Teil der AS. • AU8 der 
AS. (XII. 2. 13), 

22. O. Dem im Wasser befindlichen Agni einen achtscbü8seligen 
Opferkuchen, wenn sie mit einem Blitzfeuer vel'mischt worden sind 1 

1 Beruht auf Ait. br. VII. 7. 2 oder SBr. XII. 4. 4. 4. 

23. Wenn alle (die Ereignisse, welehe die in Sotra 22 aufge­
zählten I~tis vel'anlassen) zusammenfallen, so bringe er erst eine 
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I~ti für Agni den Sondel'er dar, daranf eine für den hellen Agni, 
an dl'iUel' Stelle ei ne für Agni den Tl'ägel' der Observanzen, an 
vie.l'ter Stelle eine für den im Wassel' befindlichen Agni, an letzter 
Stelle eine für den nachsichtigen Agni. 

24. Narh der Überlieferung einiger soli die I~ti für den Obael'­
vanztragendell Agni in diesem Falle die zweite, die fÜl' Agni den 
Hel'rn del' Observanzen 1 die letzte St.elle einllehmen. 

1 NI. die IX. 3. 16 angegebene. 

IX. 4. 
1. Wenn aus dem Agnihotratopf 1 infolge eines Loches Mildl all~­

fliesst, so spreche er übel' demselbell den Vers: "Die FehlgebUl't ist 
geheilt worden von Agni, Indl'&, Tva~tr und Brhaspati; aufdie El'de 
ist dieses hinabgett'äll~elt, es (geht nicht) weifel' (und) erreicht nicht 
die Nirrti" I und stopfe das Loch mit dem Verse: "Der altersgral1e. 
hat den hngen, den Mond (? vidItu), welcher in del' Versammlung 
der Zahlreichell läuft, verschlullgen. El'schaue (jedoch) des Gottes 
Weisheit : durch aeine Grösse ist er, del' heut gestorben, gestern 
wieder aufgeleht" '. 

1 Vgl. VI. 3. 15. 1 Nach TBr. lIl. 7, 3. 6, Hier wird aber nicht 
angegeben, zu welchem Zweck der Vers dienen solI. Bhär. Hir. und Asv, 
(lIl. 10. 31) verwenden ihn wie Ap. 3 TA. IV. 20. 1. Das Ritual ist von 
dem Prava'rgya · (XV. 17. 8) übergenommen. Die Deutung des Verses ist 
schwierig; soviel ist sicher, dass die alten Verfasser der Brähmal}as und 
Sütras in dadrana eine Form von drnati "bersten" gesucht ha ben. Mit . \ .. 
unserem Verse zeigt Ähnlichkeit Hitop. I. 18.20 (Böhtl. Chrestom. S. 165.3-6). 

2. "Dem Agni Wegbereiter bringe einen achtschüsseligen Opfer­
kuchen dar wel', indem er das Voll- und Neumondsopfer darzub1'Ïngen 
pflegt, den Voll- oder Neumondstag ohne Opfer verstreichen lässt", 
so ist (in dem Brlthma~a) gesagt wOl'den (und diese Vorschrift hat 
Geltung) 1. 

I Vgl. Bern, zu IX, 1. 19. - Nach IX. 1. 2 solI unmittelbar darauf die 
far denselben Zweck vorgeschriebene I~!i an Vaisvänara unternommen wer­
den (TS, I1, 2, 5. 4-5, Verf. Altind. Zauberei nO. 30); vgl. IX, 14, 4. 

3. Odel' der Opferkuchen für Agni Wegbereiter ist als Hauptopfel' 
in ein gemeinsames Opfel'paradigma zu nehmen 1. 

I D. h.: wenn man die Zeit far das Voll- oder N eumondsopfer hat 
verstreichen lassen, so bringe man entweder die PäthikrtT-i~!i und die Vai­
svänara-i~!i nacheinander dar (vgl. Bern. zu Sütra 2), oder man vereinige die 
beiden zu einem Paradigma, in welchem die PäthikrtT vorangeht. 

4, Die Überlieferung einiger 1 lautet: "Das Opfer desjenigen wil'd 
zerrissen, in dessen Opfer, wä'hrend es begonnen ist, man diese Il?ti 
einfügt. Den heim Vollmondsopfer und den beim Neumondsopfer 



IX. 4. 11. Die Gutmachungen. 77 

für Agni bestimmten achtschüsseligen Opfel'kuchen bringe er für 
Agni Wegbereitel' dal'. Dadurch kOIl!mt er wieder auf den (richtigen) 
Weg und zerreisst nicht das Opfel·". 

1 Der Text ist mit leichter Änd~rung dem Kä!h. (X. 5: 129. 6-9) ent­
nommen. Nach dieser QueUe wäre es auch der (vom Autor des Kä!h. miss­
billigte) Brauch, die Päthikrtï in das nächstfolgende Vo\1- oder Neumondsopfer 
einzuschalten. 

5. Eine andere Ansicht ist, dass im Voll- und Neumondsopfer 
bloss als Einladungs- IInd Opfervers ZUl' Spende an Agni S\'i~takrt 

die beiden Verse gerJommen werden, die für die I~tï an Agni Weg­
bereitel' geiten 1. 

I Also TS. I. 1. 14. i, k. 
-----

6. Übet' wessell Opfersubstanz (nI. der zum Saq:mayya bestimmten 
Milch), nachdem dieselbe ausgeschüttet worden lst, der Mond im 
Osten au fgeht" u. s. w. ist (im Bt'ahma:Qa) gesagt wOl'den (und das 
dOl't gesagte hat Geltung) 1. 

lTS. 11. 5. 5. 1-2 heisst es: "Schaden erleidet an seiner Nachkom­
menschaft und seinem Vieh, seine Nebenbuhler fördert derienige, über wessen 
Opfergabe, nachdem sie ausgeschüttet worden ist, der Mond im Osten auf­
geht. Er verteile den (für den Opferkuchen bestimmten) Reis in drei Teile: 
die Körner mittlerer Grösse bereite er zu einem für Ag n i den Geber be­
stimmten Opferkuchen; die dicksten zu einem für In dra bestimmten mit 
der sauren Milch (die am Abend für das Säqmäyya gemolken ist) zu kochen­
den Mus, die kleinsten zu einem für V i ~ I} u sipivi~!a bestimmten in der 
gekochten (am Morgen gemolkenen) Milch zu bereitenden Mus, Ag ni ist 
es, der ihm die Nachkommenschaft erzeugt, In dra übergibt sie ihm, nachdem 
sie gewachsen ist, und, da V i ~ I} u das Opfer und Sipi das Vieh ist, erhält 
er (durch die drei Gaben) festen Stand im Vieh und im Opfer". - Diese 
I~!i ist die Abhyudaye~!i. 

7, 8. Wenn det' Mond im Osten aufgeht. ehe noch die Opfer­
sllbstanz ausgeschüttet worden ist, so schütte er, nach .Asmarathya, 
die Opfersubstanz für die Gottheiten des normalen Opfers aus. Er 
schütte (daml aber), zu dem Zeitpunkt, wo die KÖt'ner (nach dem 
Abschlagen) sichtbar geworden sind, (eine gewisse Quantität) hinzu 
(für die sekundären Gottheiten: Agni den Geber, Indra, und Vi~:Qu 
sipi vil;Jta). 

9. Nach .Alekhana 8chütte er sie aus für die Gottheiten, denen 
die misslungene Opfergabe als Anteil zukam (d. h, Agni, Indra, Vi~:Qu). 

10, 11. Wenn ein Teil der Opfel'sllbstanz VOl' (,der andere nach) 
dem Aufgang des Mondes im Osten ausgeschüttet worden ist, 80 

gilt del' Rest den normalen Gottheiten. Er schütte (dann aber) zu 
dem Zeitpunkt, wo die Körner sichtbar geworden sind, (diesen Rest 
fül' die sekundären Gottheiten) hinzu 1. 

1 Bern, zu Sütras 7-11. Ich ' bin nicht sicher, ob ich diese Sütras rich-
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tig begriffen habe. Hir. (XV. 3): anirupte 'bhyudite vyrddhabhägbhyo nirvapet, 
tasyaikadese nirupte 'bhyudite vyrddhabhligbhyal;J se~a,?,; tam i~ti'?' sa,?,sthlljJya 
vatsän aplikrtya svaI;J sä,?,nliyyena yajeta. 

12. Wenn über jemandes Opfergabe (dem Reis u. s. w.) der Mond 
aufgeht, eh e Bie noch ausgeschüttet ist, oder wenn jemand die Fas­
tenobservanz nicht (noch mal) zu übernehmen wünscht, (so mache · 
er es) wie (schon) oben (vgl. Bern. 1 zu Sotra 6 dargetan): el' ver­
teile die KÖl'Ilel' in drei Teile. Dann bringe el' die Nacht in der 
Nähe des Feuel'S zu, nachdem el' die Kälber für die abermalige 
Opfergabe weggetrieben hat. 

13. Wenn aber übel' jemandes Opfergabe, wenn sie sc h 0 n ans­
geschüttet war, der Mond aufgeht, so gilt dieselbe Gutmachung, 
diesel be Observanz. 

14. Nachdem er die Kühe mit ihren Kälbel'll zusammengelassen, 
und die Kälber wiedel' weggetrieben hat, bewahre er die am vorher­
gehenden Tage gemolkene Mileh, nachdem er sie hat sauer worden 
lassen, um die Milch gel'innen zu lassen 1. 

I Bern. zu Sütras 12-14. Diese Vorschriften sind rnit geringer Änderung 
dern SBr. (XI, 1. 4. 1-3) entnornrnen, vgl. die Bern, Eggeling's in S. B. E. 
XLIV, S, 7 fgg. 

15. Dem Agni Herrn der Observanzen bringe einen achtschüsee­
ligen Opferkuchen dar wer, obgleich er seine Feuer gegründet hat, 
gegen die Observanz handelt (die er mit Hinblick auf irgend eine 
Feier übel'llommen hat), oder wer verreist, odel' am Tage der Obser­
vanz FJeisch isst oder einer Frau beiwohnt 1. 

I Nach TS. 11, 2. 2. 1-2 erweitert rnit den Vorschriften der MS, (11. 
1. 10: 16-18), vgl. Verf., Die Wunschopfer nO. 67. 

18. Dem Agni Träger der Obsel'vanzen einen achtschüsseligen 
Opferkuchen, wenn er (untel' denselben Umständen) durch Weh er­
zeugte TI'änen weint 1. 

1 Diese I~ti nach der MS, (vgl. Verf" die Wunschopfer nO. 68). Zu 
vergl. ist auch Ait, br, VII. 8, fund Gop, br. 11, 1. 15, wo sich auch, ebenso 
wie bei Bhär. und Hir" das Wort ärlija findet. 

17. a. Einladungs- und Opfervers zu dieser I~ti sind: "Du, Agni, 
der Träger der Observanzen, solist, rein, die Götter hierher sich 
setzen heiss~n, 0 Agni, urn die Opfergabe zu fahren I, - Die Obser­
vanzen tragend, die Observanzen schützend, unan tast bal', verehre 
für uns, nie altel'nd und tüchtig, die Götter; Schätze uns verleihend, 
tüchtig Bescheid wissend, 0 Agni jatavedas, behüte uns, dass wir 
leben mogen" I, 

I TBr. 11. 4. 1. 11. 

17. b. Nach der Überlieferung einiger gilt die I~ti an Agni Träger 
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der Observanzen für den FaH, dass der Opferveranstalter verreist, 
die an Agni den Hel'rn der Observanzen für den Fall, dass er 
leiderzeugte Tränen wein ti. 

1 Dasselbe hat auch Hir. Wer 'die "einige" sind, ist nicht mit Sicher. 
heit anzugeben; vielleicht sind die Paippaladas oder Saunakins gemeint, vgl. 
Ath. prayascittani V. 5. 

IX.5. 
1. Wenn die die Mileh für das Agnihotra Iiefernde Kuh, nachdem 

das KaIb zu ihr hinzugelassen wOI·den ist, brüllt, so bringe el' eine 
Butterspende dal' mit dem folgenden Verse oder er spreehe den Vers 
bloss über der Kuh aus: "Aus Furcht wovor . dil gebrüJlt hast, 
davor schaffe uns Sieherheit, Sicherheit uJlsern Kühen. Verbeugung 
sei dem freigebigell RIldra" 1. 

I TBr. 111. 7. 8. 1 (mit Abweichung ei nes Pada). Das zu erwartende 
Brahmal}a hierzu fehlt. 

2. Wenn sie sich hinlegt, so spreche er üher ihr denselben Vers 
aus, aber am Anfang mit: "Aus Fureht wovor du dich hingelegt 
hast" Ilnd lasse sie aufstehen mit dem Verse: "Aufgestanden ist 
die Göttin Aditi, die allgestaltige; langes Leben hat sie dem Opfer­
herrn erteilt, dem lndra einen Anteil schaffend Ilnd dem Mitra nnd 
VaruJ.la"; dann melke er sie und verschenke sie einem BI'ahmanen, 
dessen Speise el' (naehhel') nicht esse. "Seine Not, sein l\fissgesehick 
heftet er dadurch auf diesen" , so wil'd (in der heiligen Überlieferung) 
gelehrt 1. 

I Alles nach TBr. I. 4. 3. 1-3. 

3. Oder abel' er lasse sie, indem er sie mit einem Stoeke drängt 
oder auch nicht mit einem Stocke drängt, (mit dem erwähnten Verse) 
aufstehen und behalte sie bei sieh I, 

I So verfahren die Vajasaneyins (die Kuh mit dem Stocke drängend), 
indem sie den in Sütra 2 gegebenen Brauch missbilligen (SBr, XII. 4, 1. 
10-11). Der Wortlaut am Ende nach dem Jaim. br. I. 59 s. f., vgl. J,A,O.S. 
23, S. 341. 

4. Er l'eisse (bevOl' er sie melkt) ein Grasbüschel aus und gebe 
dies der Kuh zu fl'essen mit dem Verse: "Mögest du doch gutes 
Futter fresselld und hehr sein, und mörhten wir hehr sein; friss 
GI'as, 0 nicht zu tötende (Kuh), für alle Zeit; trinke klares Wasser, 
hierher dich begebend" 1. 

I Der ' Vers ist wo hl der ~S. entnommen, das Ritual dem SBr., in 
welchem Texte er, sowie im Ait, br., jedoch verwendet wird, falls die Kuh 
beim Melken brüllt. 

5. Wenn sie aber Blut mileht, so sage er: "Schreitet hinaus" 
und, naehdem er den Dak~iJ.lltgni (mit Matten u. s, w.) rings ver· 
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hül1t hat, koche er übel' diesem Feue!' das Blut; nachdem er es in 
diesem Feuer mil den "grossen WOl'ten" odet' stillschweigend ge­
opfert hat, verschenke er die Kuh einem Brahmanen, welchen er 
(nachher) nicht besuchen soli I, 

I Das Ganze aus dem SBr. (XII. 4, 2, 1) und zum Teil (nI. die fakul­
tative Anwendung der Vyahrtis) aus dem Jaim. br. (I. 60), 

6. Wenn die Milch, während sie für das Agnihotra gemolken 
wird, aus dem Kübel verschüttet wird, so spreche er dal'über deli 
Vers: "Die M ilch die heu te an der Erde haften geblieben ist, die 
zu den Kräutern, zu den Wassern hinfloss, die soli in meinel' 
Wohnung, in meinen Kühen, in meinen Kälbern, in m i l' zum Safte 
werden" und begiesse die gestürzte Milch mit Wasser, mil dem 
Verse: "Zllm Ozean sende ich ellch hin (u. s. w. wie IV. 14.4. b) ... 
vel'gossen werden" 1. 

I Alles naeh TBr. I. 4. 3. 3-4, nur die Anwendung des letzten Spruehes 
rührt von Ap. her. 

7. WeIlII die Agnihotrakuh, während sie gemolken wird, dUl'ch 
einen Fusstl'itt ein Stück von dem Milchtopt'e abschlägt, so wasche 
er den Topf aus und melke entweder eine andere Kuh oder diesel be 1. 

I Die Vorsehrift, mit geringer Änderung und Hinzufügung aus MS. 
(I. 8. 3: 118. 5), vgl. Kath. VI. 3: 52. 3. 

8. Wenn die Mileh, während sie gemolken wil'd oder nachdam 
sie gemolken ist \ wenn sie zum GRrhapatya gebracht wird oder 
nachdem sie zum GRt'hapatya gebracht ist, werm sie ans Feuer 
gesetzt wird oder nachdem sie ans Feuer gesetzt ist I, wenn sie 
vom Feuer entfernt wird oder nachdem sie vom {4'euer entfernt ist " 
wenn sie ausgeschöpft wird oder nachdem sie ausgeschopft ist 4, 

überfliesst, so solI entweder dieselbe ohne Weiteres (d. h, wieviel 
nul' immer davon übrig geblieben ist) dargebt'acht werden, oder 
man soli Milch hinzumelken '. 

1 Vgl. VI. 3. 10. I Vgl. VI. 5. 7. S vgl. VI. 6. 8. 'Vgl. 
VI. 7. 3. 5 Die Vorschrift ist zusammengesetzt aus TBr. I. 3. 3. 4 fgg, 
und MS. I. 8. 3: 118 6-8 oder K. VI. 3: 52. 5-6. Das TBr. verordnet, 
wenn die Mileh überfliesst, das, was davon erhalten ist, darzubringen, aber 
nachher eine andere Kuh zu melken und von neuem zu opfern. Es erlaubt 
also nur die erste Alternative des Äpastamba. Die Manavas und Kathas lassen 
die Milch zurückbringen, wieder in den Topf giessen, und hinzumelken. Dies 
ist die zweite Alternative des Äp. 

9. Wenn die Milch überfliessl, nachdem einmal oder zwei- oder 
dreimal ausgeschöpft ist, so gebe er darauf keine Ar.ht (d. h. so 
opfere er ohne Weiteres den Rest); wenn sie abel' überfliesst, nach­
dem zum vierten Male 1 ausgeschöpft ist, so giesse er den Überrest 
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in den Milchtopf, schöpfe viel'mal aus und bringe so das Agnihotra 
dar, oder abel' er melke (in die Agnihotl'akelle) hinzu '. 

1 Vgl. VI. 7. 6. 2 Die Vorschrift scheint nicht auf einem Brähmal}a 
zu beruhen. 

IX. 6. 

1. Wenn die Mi1ch übel'geechüttet wird, nachdem er (nI. del' 
Adhvaryu oder wel' immer das Agllihotra vel'\'ichtet) sieh damit 
zllm .Ahavanïya hinbegeben hat urn dieselbe darzubl'ingen, 80 soli 
el' die Mileh an del' Stelle, wo sie vel'spritzt worden ist, niedersetzen, 
"on neuem Milch aus dem Topf in die Agnihotrakelle schöpfen und 
<Hese Milch ohne weitel'es darbl·ingen. Er soli daIIll abel' eine andere 
Kuh melkeu \lnd das Agnihotl'a wieder verrichten. Darauf bdnge 
er, nachdem el' einen an VaruI)a geriehteten Vers 1 hergesagt hat, 
ruit einem anderen an VaruI)a ge1'Ïchteten Verse 1 eine Butterspende 
dal' '. 

1 Vnd zwar mit TS. I. 5. 11. i und k nach Vaikh. J Gründet sich 
auf TBr. I. 4. 3. 5, der Schluss nach MS. I. 8. 3: 118. 9. 

2. Welm die Agnihotralllilch, während sie nach vorne gebracht 
Wil'd, übergesehüttet wird, so soli sie ohne weiteres dal'gebracht 
werden, oder es solI andere Milch hinzugemolken werden. 

3. Nach einigen spreche er, wenn die Mileh, wähl'end sie nadl 
\'orne gebracht wit'd, übergesehüttet wil'd, üoer derselben die Formel: 
"In des Prajllpati alltragenden KÖl'pel' 1 bist du dargebracht, svllhR" , 
und nach Asmarathya ist dadUl'eh das Agllihotra zustande gebraeht, 
wähl'end Alekhana will, dass eille andere Kuh gemolken und das 
Agnihotra von neuem dargebracht wird. 

1 Ich lese mit Män. srs. tanväm. 2 Die Formel auch in Bhär. Hir. 
Män. srs. und Ásv. lIl. 11. 11. 

4. Wenn die Milch, nachdem sie nach vorne hingebracht 1 (abel' 
noch nicht hingesetzt) wOJ'den ist, übergeschültet wird, so bringe er 
den Milchtopf hinterher, schöpfe viermal in die Agnihotrakelle aut' 
und bringe das Agnihotra dar; oder es ist hillzuzumelken. 

1 Der Wortlaut nach MS. I. 8. 3: 118. 8. 

5. Wenn die Milch, nachdem sie vome am (Ahavanrya) hingesetzt 
worden ist \ übergeschüttet Wil'd, so solI sie ohne weiteres dargeopfert 
werden, odeJ' es ist hinzuzumelken. 

1 Nach Käth. VI. 3: 52. 5 (I. yadi pura upasannam ahuta~ skandet). 

6. Naeh einigen solI, wenn die Milch, nachdem sie vorne hinge­
setzt und noch nicht geopfert ist, übergeschültet wh'd, daml abel' 
eine audel'e Kuh gemolken Ilnd das Opfer von neuem verrichtet 
werden, worauf e.in an Val'uI)a gel'ichteter Vers darüber hergesagt 

Verb . Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) Dl. XXIV. B6 
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und eine Schmalzspende dargebracht wird mit einem ebenfalls an 
VaruI).a gerichteten Verse 1. 

1 V gl. die unter Bern. 2 zu IX. 6. 1 aus MS. zitierte Stelle. 

7. Über der verspritzten Milch spreehe er (in allen den im vor­
hergehenden behandelten Fällen, wenn kein anderer Spruch angegeben 
ist), die zwei Verse aus: "Es hat der Himmel die Erde beElpritzt, 
es hat der junge Stiel· die Kühe besp,·ilzt; bes'pritzt sind alle diese 
Welten; das Opfer soli, bespritzt, uns Nachkommen erzeugen. -
Es hat bespritzt, es ist geboren worden, es hat sieh fortgepflanzt; 
aus dem Bespritzten (d. h. dem Samen) wird der Stier geboren. 
Möchten wir aus dem Hespritzten uns fortpflanzen" 1, und begiesse 
mit Wassel· die Stelle, wo die verschüttete Milch hingeraten ist mit 
dem Verse: "Reiss auf die Erde ... (u. s. w. wie VII. 11.1) ... mach 
uns den Halg los". 

1 TBr. lIl. 7. 10. 3-4. 

8. Eine Quantität, welche nicht ZUl· Spende geeignet ist, gilt nur 
als ein Tropfen 1. 

I Wenn also nur sowenig verschüttet wird, braucht kei ne Gutmachung 
stattzuha ben. 

9. Wenn von der Milch abends verschüttet wird, so esse er nicht, 
bis morgens das Agniholl·a dargebracht ist, wenn morgens, so esse 
er nicht, bis es abends dal·gebracht ist 1. 

I Diese offenbar einem älteren Texte entnommene Bestimmung kommt 
nur noch in den Sütras vor, vgl. u. a. Asv. lIl. 11. 17. 

11. Der Blitz des Himmels, fÜI·wah,·, tt·ifft denjenigen, dessen Agni­
hotramilch, wenn sie ans Feuel· gesetzt ist, zischt; er sage in diesem 
Falie: "Versenge den Soundso" mit Hinblick auf seinen Feind I. 

• 1 Die Stelle entstammt wohl ebenfalls einem verloren gegangenen 
Brahrnal}a (sirisiräbhavati Ap., siläsiläbhavati Bhar., sarasaräbhavati Hir., 
sarisiräbhavati Vaikh., sirasiräyatsyät Man. srs., sarasaräsyät Ath. präy., 
sarasaräyat (Partiz.) Asv. 

11. Zwischen wessen beiden Feuern, nachdem die Agnihotramileh 
ans ~'euer gesetzt. ist, ein Hund hindllJ'ehläuft, der nehme Asche 
vom Garhapatya und gehe, indem er mit dem an Vi~I).u gerichteten 
Verse: "Hier schritt Vi~I).u aus, dreifaehe SpUl' machte et", seine im 
staubigen (Hoden) beschüttete" diese Asche vom Gal"!lapatya bis 
zum Ahavanïya ausstreut, hel·aut". Darauf bestreue er die Fussspur 
des Hundes mit del· Asche, denselben Vers hersagend 1. 

J Das Brahmal}a (TBr. I. 4. 3. 6), auf welchem sich das Obige gründet, 
lautet: "Das Opfer desienigen wird zerrissen, zwischen dessen Feuern ein 
Hund, nachdem das Agnihotra ans Feuer gesetzt ist, hindurchgeht. Das Feuer 
ist ia Rudra. Wenn er eine Kuh auf der Spur herumführte, so würde er 
seine Kühe dem Rudra preisgeben und der Opferveranstalter würde" seines 
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Viehes verlustig ge hen. Wenn er Wasser darüber hingösse, so würde er, 
weil das Wasser keine Speise für das Feuer ist, die Feuer der Nicht-speise 
preisgeben. Er entnehme dem Gärhapatya Asche" u. s. w. Das TBr. polemi. 
siert hier offenbar gegen die Mänavas (MS. I. 8. 9: 130.11,13). Die Väjasane· 
yins ihrerseits missbilligen den Brauch der Taittirïyakas (vg!. SBr. XII. 4. 1. 
4-5). - Zu verg!. ist übrigens IX. 10. 15. 

12, 13. Über wessen Feuer I, ehe es herbeigeholt iSI, die Sonne 
untergeht, der hole, wo er ein flammendes Feuer erbliekt, dieses 
daher. Dieses benützt er ZUl' Gründung in dem Gedanken: "In dieses 
will ich eingehen". So ist das Ritual der Gründung des Dak~i~agni. 
Welln er er-loschen ist s. 

I Es handelt sich, s. im Verfolg, über den Dak~il}ägni. S Die 
beiden Sätze ebenso bei Hir. Ähnlich Vaikh. : (yasya) dak~i,,-,lignim anlihrtam 
süryo 'bhinimroced yathliyony lihrtyaitattZ pravislinïty liyatane prati#hlipayed 
e~a lidhïyata tÏy anugatasylidhlinakalpa/.t. Weder der Gedanken des Ap. noch 
der W ortlaut sind mir recht begreiflich. Besonders das vli macht Schwierig· 
keit. Hat man vlivai~a statt vai~a zu lesen? Nach Rudradatta wäre V. 13. 8 
(laukikam agnim lih.rlya) und V. 14. 1 fgg. zu vergleichen. 

IX. 7. 

14, 1. Wenn die Sonne Ilntel'geht bevor das Feuer aus dem 
Garhapatya herausgenommell lInd zum AhavallIyaherd gebracht 
wordelI ist 1, SO gehe er (111. ein Dienel' des Opferveranstalters) voran 
mit einem Stückchell Gold, das er an einem Grashalm angeb.unden 
hal; hinter ihm folge ein vielwissender S Brahmane, del' den Urspl"llng 
seines Geschlechles anf einen del' sieben ~~is zurückführen kallII, 
welcher das Feuer aus dem Garhapatya enlnommen hat; ihm folge 
er (nI. der Adhvaryu oder wer sonst das Agnihotra verrichtet) mil 
der AgnihotraHlileh; naehdem er (nI. der Brahmane) das Feuer an 
seille SläHe über dem Golde gestell! hat, selze del' Adhvaryu die 
gewöhnIiche Agniholramileh in der Nähe des Feuers hin, sitze eine 
Zeit lang ohne zu atmen, solange bis ihm del' Atem ausgeht, atHle 
dann wieder auf, opfere in der gewQhnlichen Weise das Agnihotra, 
bl'inge stehend dem Feuer seine Vel'ehrung dar mit den Worten : 
bhul.l, bhuval,l, suval,l, und bringe daml einen für Varuna bestimmten 
Caru dar I, 

I Was nach VI. 1. 2 abnormal ist. S Diese Zutat aus MS. (I. 8. 7: 
125. 19). S Alles beruht auf TBr. I. 4. 4. 1-3 ("weshalb er Gold voran 
trägt : Gold ist Licht, so hebt er das Feuer heraus, während er auf das Licht 
blickt" u. s. w.). 

2. &, Naeh der Überlieferung einiger kommt als zwei te Opfergabe 
del' achtschüsselige fÜI' Agni Obsel','anzenll'ägel' bestimmte Opfer­
k uehen hinzll I. 

1 Vgl. IX. 4. 16, 17. 
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2. b. Nach einigen 1 findet das Vorwärtsbringen des Feuers statt 
ohne das Gold. 

I Alle mir bekannten Quellen (MS. SBr. Ait. br.) erwähnen das Gold. 

3. Wenn die Zeit für das Abendagnihotra verstricheu ist, so bringe 
er mit der Forme!: "Abends, mOI'gens, Verbengung, svaha" eine 
Spende dar, welche den richtigen Zeitpunkt wieder herstellen solI, 
setze dann die gewöhnliche Agnihotramilch in der Nähe des Feuers 
hin, sitze eine Zeit lang oh ne zn atmen, solange bis ihm der Atem 

. ausgeht, atme dann wiedel' auf, opfere das Agnihotra und bl'inge 
stehend dem Feuer seine Verehrung dar mit den Worten : "bho~, 
bhu val), su va~" 1. 

I Die Vorschrift stimmt dem W ortlaut nach mehr mit Ka!h. (VI. 8: 57. 
15-16), den Formeln nach mehr mit MS. (I. 8. 7: 125. 12) überein. 

4. \V enn die Zeit für das Morgenagnihotra verstrichen ist, so 
bringe er mit der Fm'mel: "Morgens, abends, Verbeugung, svaha" 
eine Spende dar, welclle den richtigen Zeitpunkt wieder herstellen 
soli, setze dann die gewöhnliche Agnihotl'amilch in der Nähe hin 
u, s, w. wie Sntra 3 1

• 

I V gl. die aus MS. und K. unter Sütra 3 zitierten Stellen. 

5. Ein auserlesenes Stück aus dem Besitz des Opferveranstaltel's 
ist der Opfel'lohn 1. 

I Aus MS. I.c. Z, 20. Zu Sütra 3-5 ist auch ÄSv. 111. 12: 4 zu vergl. 

6. Nach Beendigung des Opfel's !asse er den ÄhavanIya aURgehen, 
führe mit dem Vel'se: "Agni jatavedas hat.. lil. s, w. wie IX.l.l1) 
... ausgebreitet" einen andel'en Ähavanïya · nach vorne. bringe der 
Sonne stehend seine Verehrung dar mit der Formel: "Sei h ier zu 
Hause, verlasse mich, den Soundso, den Sohn des Soundso nicht" 
und bringe dem Mitra einen Caru dar 1. 

I Alles beruht auf MS. 1. 8. 9: 128. 11-18, wo die Rede ist vom 
Agnihotra, über welchem die Sonne, ehe es dargebracht ist, aufgeht: "Man 
sagt: "Zu jener Weh (d. h. zum Himmelsraum) führt die Sonne (Objekt: "das 
Agnihotra"?) mit den N achkommen und mit detn Vieh des Opferveranstahers. 
Daher wird auch ein (an Kühen) reicher Ähitagni arm an Vi eh". Darum soll 
er (der ÄhavanTya) verehrt werden mit der Formel: "Sei h ier zu Hause, 
verIasse mich, den Soundso, den Sohn des Soundso nicht". In Äp, ist zu 

. lesen: mä prahäsïr mäm amum ämu~yäya1Jam. 

7. Nach der Überlieferung einiger 1 ist nicht ein fÜI' Mitra be­
stimmter Caru, sondern ein für SOI'ya bestimmter einschüsseliger 
Opferkucheri darzubringen. 

I Wahrs. sind die Manavas gemeint : MS. I. c. 128. 18 vergl. mit Man. 
srs. lIl. 3. 6. 

8. Nachdem die I~ti (für Mitra bzw. SOl'ya) beendigt ist, halten 
während dieses Tages der Opfen'eranstalter nnd die Herrin des 
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Hauses oh ne zu essen und die Stimme anhaltend, den Ahavanïya 
ununterbrochen in Flammen 1. 

I Ebenfalls, mit Erweiterung, aus MS. (I. 8. 9: 129. 4-5). 

9. Mit der Milch zweiel' Kühe bringe er dann in der früher dar­
getanen Weise 1 abends das Agnihotra dar'. 

I Vgl. VI. 14. 9-10. 2 Nach MS. I. c. (129. 5-6). 

10.-12. Wenn die Sonne aufgeht, bevor das Feuer aus dem 
Garhapatya heral1sgenommen und zum Ahavanïyaherd gebracht ist, 
so gehe er (nI. ein Diene!' des Opferveranstalters) voran mit zu vier 
Malen in die Juhu gesehöpftem Schmalz, hintel' ihm folge ein viel­
wissendel' Brahmalle, der den UI'spl'Ung seines Geschleehtes auf 
einen der siebell B.~is zurückführen kann; diesem folge er (nI. der 
Adhvaryu oder wel' sonst das Agniholra darbringt) mil der Agni­
hotramilch. Nachdem " er (nI. der Brahmane) das Feuer anf seine 
Stätte gestellt hat, opfere er, mit dem Angesicht nach Westen sich 
VOl' dem Ahavanïya hinsetzend, das mitgebrachte Schmalz mit dem 
Verse: "U~as soli mit ihrer Helle das von den Göttem begleitete, 
das den Göttern willkommene Opfer geme annehmen, svaha" 1. 

Darauf erfolgt das Agnihotra nach demselben Ritual' und die Gut­
machung, welche für das verstrichene Opfel' gilt', mit diesem Untel'­
schiede, dass el' hiel' den Ahavanïya nicht ausgehen lässt. 

I Alles nach TBr. I. 4. 4. 3-6. S Also Schluss von IX. 7. I (ohne 
Caru an Varul}a), darauf IX. 7. 4-6 (aber der Maitra caru wird hier in dem­
selben Feuer dargebracht). 

IX.8. 

13, 1. Die Überlieferung einigel' 1 tautet: Wenn die Sonne unter­
odel' aufgeht, bevol' das Feuer herausgenommen und zum Ahavanïya­
herd gebracht ist, so bringe er zwei Spenden von zu vier Malen 
mit dem Sruva in die Juhu geschöpftem Schmalz dar mit den Versen : 
"Der Geist soli das Licht". (u. s. w. wie 11. 3. 2) ... sollen sich 
hier gütlich tun. - Die dreiunddreissig Fäden, die aufgezogen wor­
den, welche dieses Opfer richtig aufnehmen, deren Riss füge ich 
hiel' aneinander, svaha. Die Glut gehe zu den Göttem"'. 

1 Es ist unbekannt, wer diese "einige" sind. Hir. hat dasselbe. 
I TS. I. 5. 10. n. 

2. Wenn über dem begonnenen abel' noch nicht dargebrachten 
Agnihotra die Sonne aufgeht, so ist das, alsob er (nI. der Opfel'­
veranstalter), im Begl'Îff stehend sich fortzllpflanzen, sicb nicht fort­
pflanzte. Entweder der Opferveranstalter hem met sich selber ein, 
oder er leidet vollständigen Verlust seiner Habe. Nachdem er das 
gewöhnliche Ag"nihotra in der Nähe des Feuers hingesetzt hat, sitze 
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er ohne Zl1 atmen solange, bis ihm der Atem ausgeht, atme dann 
wieder anf, opfere das Agllihotm und bringe dem Feuer seine Ver­
ehrung dar mit den Worten : bhn~, bhIlYa~, suva~. Ein einjähl'Ïgel' 
Stiel' ist del' Opferlohn I, 

I Die ' Herkunft dieser Vorschrift (ganz ebenso bei Bhär,) ist mir 
unbekannt, 

3, Es iat die Ansicht des Asmarathya, daas er, naehdem el' es 
geopfel't hat, es entfernen solI, und dass die emellie Feuergründung 
die Gutmaehung ist I, 

I Es ist mir nicht klar, was udväsya in diesem Zusammenhang bedeutet, 
Vielleicht ist MS, I. 8, 7: 125,21 zu vergleichen: "Wenn die Sonne unter­
oder aufgeht über den beiden Feuern, wenn sie erloschen sind, so ist die 
erneute Feuergründung davon die Gutmachung", 

4, Die Übel'liefel'ung eilliger ist für diesen Fall: "Wenrl er sich 
in der Nähe befindet, so geile er, nachdem er. die Mileh ausgeschöpft 
hat I, in östlieher Richtung (zum Ahavanïya) hin und sitze solallge, 
bis ihm del' Atem ausgeht. Wenn ihm del' Atem ausgegangen ist, 
80 opfel'e el' die Agniholramilch mit der Formel : "Bhnl.J, svaha". 
Prajapati, fürwahl', ist lüchlig (bkuta), Zu ihm hat er seine Zuflucht 
genommen, Diesel' hilft ihm heralls (unnayatl), der OpferveranstaIter 
kommt nicht ZIl Leid", so wird in der heiligen Ühel'liefel'llng gelehl'l", 

I Nach VI. 7, 6. ! Die ganze Stelle, in welcher der Ausdruck: 
"wenn er sich in der Nähe befmdet" mir nicht recht deutlich ist, entstammt 
dem TBr, (11. 1. 9, 3), gehört also dem ei g n e n BrähmaQa des Äp, an, 
während mit eke sonst die Anhänger fremder Säkhäs bezeichnet werden, 
Bhär, hat wie Äp, Die BrähmaQastelle fängt so an: "Der Samen desjenigen, 
(ob schon in die Vulva) hineingebracht, verursacht keine Fortsetzung des 
Geschlechtes, über desse~ ungeopferten Agnihotra die Sonne aufgeht, Wenn 
er sich in der Nähe befindet" u, s, w., alles wieoben, Statt upäsaret ist, 
auch gegen Rudradatta, upäsarat zu lesen. 

5, Wessen Agnihotl'a während zweiel', dreier oder viel' Tage IInlel'­
brochen wit'd, del' bringe dem Agni lantumat (dem fadenbildenden 
Agni) einen achtschüsseligen Opfel'kuchen dal', 

6. Die Einladungs- und Opfel'verse zu diesel' I~ti sind: "Selbel' 
sieh bel'eitend einell ununterbrochenen guten FOl'lgallg, hat Agni, 
del' scharfhörnige Sliel', der heiflalllmende, allf die altgewohnte 
Slätte hinblickend, den göttlichen Faden (tantu) allfgezogen. - Ou 
bist unsCl' Faden (tantu), 11JIsere Bl'üeke, 0 Agni, du bist del' ZIJ den 
Göttern fülll'ende Pfad, Dllreh dieh möchten wir, 0 Agni, dell 
Rückell (des Himmels) ersteigen und mit den Göttern vel'eint lJns 
freuen" I, 

I TBr, 11, 4. 2, 5-6, 

7, Bei diesel' I~ti wel'dell ll11mÏttelbal' VOl' del' Spende an Agni 
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svi~takrt sechs Zuopferspenden dargebracht mit der FOl'meJ: "Den 
Faden ziehend.. (11. s. w. wie 111. 10. 5) .. Wege" und mit den 
Versen : "Erwaehe, 0 Agni .. (u. s. w. wie lIl. 13. 1. 37) .. ansge­
sponnen. - Löse, 0 VarUl~a .. (u. s. w. wie ib. 38) .. sei. - Wit· 
sind aus der FilIsternis .. (n. s. w. wie 111. 11. 2.5) .. angelangt.­
Hinauf führen .. (u. s. w., wie ib. 6) .. werde. - Das schimmernde 

. Antlitz " (u. s. w. wie ib. 7) .. bewegllngslose". 

8. Der Einladungs- und Opfervers ZUl' Spende an Agni svi~takrt 
sind: "Den die Optergabe führenden, die Angritfe überwindenden, 
das Rak~a8 tötenden, in der Schlachten sîegenden, leuchtenden, schei­
nenden. einsichtigen, das Opfer richtig machenden Agni wollen wil' 
herbeirufen. - Mache voll, 0 Agni, das richtig Geopferte, fessie, 
o Gott, alle feindlichen Heere; leuchte, uns einen weiten Weg 
zeigend, et·teile lItlS ein leuchtendes, nie alterndes Leben" I, 

I TBr. 11. 4. 1. 4. 

IX. 9. 

1. Wessen Gal'ha.patya erlischt, während del' AhavanIya nicht 
erloschen ist, der lasse den Ahavanïya ausgehen nnd bohre einen 
(neuen) Hlll'hapatya mit dem Vel'se: "Von hier aus seiner eignen 
Geburtsstätte,. (u. s. w. wie V. 10. 2).. zuführeu"; dann bringe 
er diesem stehend seine Vel'ehl'\Jng d~I' mit der FOl'Olel: "Allherr­
seher Agni. vel'bleibe (bier) fül' Sart nnd Reichtum, für Macht und 
Glallz, für Kraft und Nachkommenschaft", versetze ihn in Flammen 
mit der FOl'Olel: "AlIhel'l'scher bist du, Herrscher bist die, die beiden 
Quellen der Sal'a':lVatï sollen dirh in Flammen versetzen, dich, den 
Speise essenden, zur HelTschaft übel' die Speise". Dann führe er 
mit dem Verse: "Agni jatavedas hat als ersterer .. (u. s. w. wie IX 
1. 11) .. a.usgebreitet" einen anderen Ahavanlya nach vorne und 
bringe dem Agni . tapasvat, Agni janavat Ilnd Agni pltkavat einen 
achtschüsseligen Opferkuchen dal' (worauf das Agnihotra zu Ende 
geführt wird) 1. 

I Die hier gegebene Vorschrift ist erweitert aus TBr. I. 4. 4. 6-10: 
"Wessen Gäihapatya erlischt, während der Ähavanïya nicht erloschen ist, 
der würde, wenn er den Gärhapatya, ohne vorher den Ähavanïya 
a u s g e hen z u I a s sen, durch Bohrung herstellte, einen Riss im Opfer 
bringen und ihm (d. h. dem Yajamäna) einen Nebenbuhler erzeugen (darum 
soli man es nicht so machen). Was man vom Opfer zurücklässt, darin dringt 
Rudra ein. Wenn er sich (daher) bei dem vorderen Feuer (d. h. dem Äh.) 
niederliesse (dazu vgl. IX. 9. 8), so würde er sich bei einem Feuer setzen, 
das nur ein Rest ist, und Rudra würde sein Vieh töten (darum soli man 
auch s 0 nicht verfahren; Polemik wider die Kathas, vgl. IX. 9. 8). Nachdem 
er den Ähavanïya hat erlöschen lassen, bohre er den Gärhapatya mit dem 
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Verse: "Von hier aus" u. s. w. Durch die Metra erzeugt er ihn aus seiner 
eignen Geburtsstätte. Den "arhapatya bohrt er: zum Garhapatya ges ellen 
sich die Kühe desjenigen. der Brennholz zu diesem Feuer gelegt hat. Wenn 
dieses erlischt. so geht mit ihm das Vieh fort. Nun sagt er: "Verbleibe (hier) 
für Saft" U. S. W. Der Reichtum ist eben das Vieh: er erwirkt. dass das Vieh 
(bei ihm) verbleibt" U. S. W. - Vor den Spruch des TBr. i:je rayyat' fügt Äp. 
die Worte agne samrlit! ein. so hat auch (nach ihm?) Äsv.; auch die Schluss­
worte des mit sarasvatau anfangenden Spruches hat Äsv. (mit ädadhe am 
Ende). - Der Schluss des SUlra (die I~ti) wird nicht im TBr .• sondern in 
MS. Kath. Ait. br. (zum Teil für andere Be~ebnisse verordnet) angetroffen. -
Zur Bedeutung der Epitheta des Agni: tapasvat U. S. W. vgl. SUlra 3. 

2. Nach del' Überlieferllng einigel' 1 gilt diese l~ti überall (nicht 
bloss beim Agnihotra) fül' den Fall. dass die Feuer el"löschen. 

I Es können die Aitareyins gem ei nt sein , da in ihrem BrahmaJ}a (VII. 
8. 4) die I~!i ohne Zusammenhang mit dem Agnihotra geboten wird für den 
Fall. dass alle Feuer erlöschen. 

3. Die Einladungs- und Opferverse für diese J~ti sind: "Komm' 
hel', 0 Agni, mit Glut (tapas) zu den Leuten (jana) , mit Flamme 
lällt.el'nd (pävalca), her zu meiner Lobpreisllng. - Komm' zu uns 
mit Glut unter den Leuten, 0 läuternder Agni, strahlenrl, unsel'e 
Opfergaben den Göttern bringend" 1. 

I Die Verse werden im Ait. br. nur mit den Anfangswörtern ange­
geben, daher bei Äsv. ganz. Äp. stimmt mit dieser Rezension überein; statt 
jane:jv agne hat MS. jani:jvägne, was besser zum Epitheton janadvat (es 
lautet ia nicht janavllt) stimmt. 

4. Wenn del' Ahavanïya erloschen ist, so bringe el' dem mit Licht 
versehenen Agni einen achtschüsseligen Opferkuchen dat,l. 

I Diese Vorschrift wahrs. nach MS. I. 8. 8: 127. 17. Sie bezieht sich 
nicht auf TS.II. 2. 4. 7-8. weil die s e I~!i erst unten, IX. 10. 13, behan­
delt wird. 

5. Nicht für Agni tapasvat (janavat pavakavat) 1. 

I Dazu vgl. Hir. (unmittelbar nach dem 'nhalt von Sütra 3): etaa 
evähavanïye • n uga te präyascittarrz. nätra gärhapatyam anugamayaty, agnaye 
jyoti:jmate nirvapati na tapasvate. 

6. "Wenn das vordere Feuer (d.h. der Ahavanïya) erlischt, 
bevor das Ab end agnihotra, nachdem el' die Agnihotramilch ans 
Feller gesetzt oder nachdem el' diesel be ausgeschöpft hat, dargebracht 
ist, so begebe el' sich hinter dem aus dem Garhapatya von einem 
vielwissenden BI'ahmanen entnommenen (ulld zurn Aha\'anïya herüber­
gebrachten) Feuer und mit der von ihm selber allsgeschöpften Agni­
hotramilch zum Ahavanïya hinauf. (Daun bringe er das Agnihotl'a 
in dem von dem anderen auf den Ahavanïyaherd hingestellten Feuel' 
in del' gewöhnlichen Weise dar). Welchen Wel·tgegellstand der Opfer­
veranstaIter vorhel' nicht zu vel'schenkeJl wünschte, den gebe el' 
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(jenem Brahmanen). "Dm'ch das nicht von del' Stelle Bewegte, bewegt 
el' ihn (nI. das Feller) von del' Stelle", so wit'd in del' heiligen 
Überlieferllng gelehrt 1. 

I Der ganze, von mir etwas frei übersetzte, Passus entstammt dem 
Kä!h. V. 6: 55. 3-6, kontaminiert mit MS. I. 8. 8: 127. 8. Das "nicht von 
der Stelle Bewegte (acyuta) is! der Wertgegenstand, welchen der Yajamäna 
vorher bei sich zu behalten gedachte. 

·7. Wenn (nachdem del' Ahavanïya hemusgenommen ist) das hin tel'S 
Feller (d. h. del' Gildlapatya) el'lischt, bevor das 1\'10 l' gen agnihotra 
dargebl'acht ist, so lasse er das vordel'e Feuer (d, h . den Aba\'anïya) 
ausgehen, bohre in der fl'üher dargetanen Wei se einen (nenen) Gill'­
hapatya, nehme in der fl'ühel' dargelanen Weise (das Feller) alls (dem 
Gildlapatya, bl'inge es zllm Ahavanïya) und verrichte das Agnihotl'a 1. 

I Alles mit unbedeutender Erweiterung aus dem Kä!h, 1. c. Z, 6-7. 

8, Wenn er Eile hat t, (80 bO/II'e el' nicht ein neues Feller, sondern) 
lasse sich bei dem vordel'en Fellel' (nI. dem Ahavanïya) nieder, 
nehme aus (demselben ein anderes FeIlei', bringe es) in östlicher 
Richtllng Ilnd vert'ichte (in diesem zweitell Abavanïya) das Agni­
hotl'aopfer " 

I Weil er den für das Agnihotra bestimmten Zeitpunkt nicht über· 
schreiten will: zum Feuerbohren ist natürlich eine längere Zeit nÖtig. 
Z Wieder aus dem Kä!h, 1. c, Z, 18. - Äpastamba hat nicht bemerkt, dass 
er durch die Herübernahme der Vorschrift aus dem Kä!h. mit seinem eignen 
Brähmal}a in Widerspruch kommt, welches diese Praxis missbilligt, vgl. Bern. 
zu IX. 9. 1. - Er lässt sich bei dem vorderen Feuer nieder, dieses macht 
er dadurch zu seinem Gärhapatya, und so soli auch der Dak~il}ägni und was 
sonst zum Opfer gehört, seine Stelle ändern. 

9. Ein Doppelte8 Jedoch ist es, wenn el' das vOl'dere Feuer zllm 
Hintel'en macht (weil es dann eigentlicll . zwei Ahavanïyas geben 
würde, und das Doppelte, die Wiederholllng, zn missbilligen ist). 
EI' lasse sich darum irgendwo andel's (mit seinen Fellem) uiede .. , 
bohl'e in del' fl'ühel' da"getanen Weise ein hinieres Feuer, nebme 
in der fl'üher da"getanen Weise das Feue,' alls (dem Gilrha­
patya, bringe es znm Ahavanïyaherd) und verrichte da,'in das Agni­
hotra. Darauf bringe er am folgenden Tage den Opferkuchen für 
Agni tapasvat janadvat Pilvakavat da,' 1. 

I Alles beinahe wörtlich aus dem Kä!h. 1. c. Z. 9-10, 

10. Die Überlieferung einiger lantet, dass er nieht auf die Zeit 
zu achten habe 1, wenn jemalldes (hinte,'es) Feue,' ausgeht (während 
der Ahavanïya schon herausgenommen ist). E,' lasse das vordel'e 
Feue,' allsgehen, bohre in del' frühet' dargetanen Weise das hintere, 
nehme das ~'eue,' he,'aus und opfel'e dal'in das Agnihotra. Darauf 
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bringe er einen für Agni vaisvanara bestimmten achtschüsseligen 
Opferkuchen und ein für Val'ul)a bestimmtes von Gel'ste zu berei­
tendes Mus dal'. 

I ? Die Bestimmung ist mir aus keiner anderen QueUe bekannt. Hir. 
hat Ähnliches. Der yavamaya caru könnte aus MS. I. 8. 8: 127.18 herrühren. 

11. "Weml del' Garhapatya odel' der Ahavanlya erlischt, so ~oll 

er aus den zu Ende gebrannten (Holzstücken des bezüglichen Feuers) 
hervorgebohrt werden. Welln die Zll Ende gebrannten Holzstücke, 
welche dazu dienen könnten, nicht mehr vOl'handen sind (weil alles 
Holz eingeäschert ist), so soli er aus dem Fellerbot).l'er hervorgebohrt 
werden, nachdem el' diesen mit del' Asche der Holzscheite in He­
rührung gebracht hat. Aus seiner eignen Geburtsstätte erzeugt er 
so das Feller", so wird in del' heiligen Überlieferllng gelehrt 1. 

I Alles beinahe wörtlich aus der MS. (I. 8. 9: 130. 1). Nach Slitikh. 
III. 19. 14 nimmt er einen Feuerbrand aus dem Glirhapatya und verwendet 
diesen als unteres Feuerholz. 

12. Dasselbe gilt, wenn es sich um ein Feuer handelt, bei dem 
(statt Brennholz) Mist oder Gras verwendet wird. 

13. Dann erfolgt die I~ti für Agni tapasvat janadvat pavakavat. 

14. Oder statt del' I ~ ti, welr.he anlässlich des El'Iöschens dal'ge­
ln'acht wird 1, opfere el' mit den folgenden Formeln Butterspenden 
im Ahavanlya: "Dem Mitra, svaha. Dem Varul)a, svaha, Dem Agni, 
svahlJ., Dem Agni Herrn del' Observanzen, s\'aha. Dem Agni tapasvat 
janadvat pavaka\'at, svaha. Dem hellen Agni, svaha. Dem leuchtenden 
Agni, svaha. Dem 80rya, svaha", nnd mit den "grossen Worten" , 
zusammengefügt und getrflnnt '. 

I Vgl. IX. 9. t, 4, 6, 10 iedesmal am End~, . 2 Also erst mit: 
bhüIJ. bhuvaIJ. suvaIJ. svähä, dann mit bhüIJ. svähä,. bhuvaIJ. svähä, suvaIJ. 
svähä. - Die Absicht ist wohl, dass iedesmal statt des betreffenden Opfer­
kuchens der betreffenden Gottheit eine Spende dargebracht wird, Das erlauben 
die Aitareyins (Ait. br. VII. 6. 1 fgg.). 

IX.10. 

I, Wenn der Ahavanlya VOl' der Zeit del' Darbringung des Agni­
hotra 1 erlischt, !l0 führe er aus dem Garhapatya einen anderen 
Ahavanïya nach vorne. 

I D, h, ummittelbar nachdem die Geräte zum Opfer fertig gestellt 
worden sind. 

2. Wenn dies geschieht ZUl' Zeit der Dal'bringung, so verrichte er 
eine Butterspende im Garhapatya mit der Formel: "Der Aushauch 
ist in den Einhallcb eingegangen," 

3. Wenn der Garhapatya erlischt, dann im Ahavanïya mit der 
FOl'mel: "Der Einhauch ist in den Aushauch eingegangen." 



IX. 10. 11. Die Gutmachungen. 91 

4. Wenn del' nak~iI,lltgl1i el'1ischt, dann im Gltrhapatya mit der 
FOI'mel: "Der Zwischenhauch ist in den Einhauch eingegangen." 

5. Wenn alle el'\öschen, so boill'e er ein neues Feuer, fühl'e den 
Ahavanï,ra aus in der Richtung, von welcher' der Wind weh!, und 
bringe eine Butter'spende im Ahavanïya dal' mit del' FOI'mel :"Dem 
Winde, svahlt." 

6 .&. Wenn alle bei Windstille erlöschen, so bohre er Feuer und 
mache den Vihltra zurecht (d. h. nehme das Feuer hel'aus); darauf 
setze sieh der Opfel'vel'anstalLer hinter dem .Ahavanïya und trinke 
selber die Agnihotramilch 1. 

1 Bern. zu Sütra 1-6.a. Alles aus dem SBr. (XI. 5.3.8-12, vgl. S.B.E, 
XLIV, S, 82-85). 

6.b. "Dieses Trinken ersetzt die Agnihotraspende", so wird in 
der heiligen Überlieferung gelehrt 1. 

I Nicht im SBr. Der Satz fehlt bei Hir., der übrigens mit Ap, übereinstimmt, 

7. Wenn er die Agnihotraspende vor Sonnenuntergang darbl'Îngt, 
so bringe er sie noch mals nach Sonnenuntergang dar nnd bringe 
darauf stehend dem Feuer seine Vel'ehrung dar mit dem Verse: 
"Seid ihr beiden einträchtig ... (u. s. w. wie VIT. 13. 6) .. gnädig" 1. 

I Der Vers wird in MS. (I. 8. 8: 128.5) gelegentlich einer anderen 
Gutmachung verwendet. 

8. Wenn el' die Abendspende urn Mitternachr vel'l'ichtet, so bl'Înge 
el' sie nochmals dar ZUl' Zeit der Morgenröte 1 und bl'inge darauf 
mit demselben Verse dem Feuer' seine Vel'ehl'ung dar. 

I Statt au~asam hat Hir. u~asi. 

9. Wenn er bei rn Besprengen der Opfersu bslanz aueh das Feuel' 
besp"engte 1, 60 würde el' ein e/'schlagenes Opfel' darbringen s. In 
diesem FalIe lege er' wieder Brennhoiz zum Feuer mil dem Verse: 
"Wieder sollen dich die .Adityas, die Rudras, die Vasn!'! entzünden, 
wieder die Brahmanen mit Opfer, 0 du Bringer des Reichtums. 
DUI'ch Schmalz mache du deine Erscheinl1ngsforrnen waehsen; 
el'füllt sollen die Wünsche des Opferveranstalters sein" I. 

I Was nach I. 19. 1. verboten ist. 2 So MS. I. 8. 2: 117,5 fgg, 
(vgl. Kä!h. VI. 2: 51.4): "Diese (Feuerspende) goss er (nl. Prajäpati) ins 
Wasser aus; die versengte das Wasser; da wurde das Wasser dem Agni 
zum Donnerkeil; darum soli von ihm, wenn er die Opferga ben besprengt, 
nicht das Feuer mitbesprengt werden; wenn er es initbesprengte, so würde 
er ein (vom Donnerkeil) erschlagenes Opfer darbringen". S TS. -IV. 2. 3. n. 
Die Anwendung des Verses und das weitere Ritual scheiJ;lt von Ap. selber 
herzurühren. 

10. So verfährt er bei allen Verletzungen gegen das Feuer. 

11. Einen für den mit Feller vel'sehenen Agni bestimmten acht-
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schüsseligell Opferkuchen bl'inge dar, ZIl wessen Feller man Feuer 
hinzlI b\'ingt I. 

I D. h. wenn der Adhvaryu, während das Feuer von einer vorigen 
I~!i sich noch auf diesem Herd befmdet (d. h. wenn er es nicht hat erlöschen 
lassen), neue!> Feuer aus dem Gärhapatya dazu bringt. Zu dieser I~!i verg!. 
Verf. Altindische Zauberei (die Wunschopfer) nO. 93. Das Sütra ist der TS. 
(II. 2. 4. 6) entlehnt. 

12. Nach Asmarathya ist dieee Gntmachung in jedem Fal1e anzu­
wenden, wenn man das Feuer zn dem noch anwesenden frühe\'en 
Feuer hinzubl'ingt. .Nach Alekhana sol1 man, wenn man bemerkt 
(dass noch Feuer von einer vorigen I~ti da war, bevor man das 
neue Feller dazu gelegt hat,) es (nI. das vorige Feuer) erlöschen 
lassen nnd keine Gutmachung verrichlen 1. 

I Die beiden Ansichten sind schon Ait.. br. VII. 6.1. vertreten: "Wenn 
er es bemerkt, so entferne er das vorige Feuer und lege das spätere nieder. 
Wenn er es nicht bemerkt, so bringe er den Opferkuchcn dar", 

, 13. Es ist (in dem BI'ahmaI).a gesagt · wOl'den und das Gesagte 
gilt in diesem Zusammenhang): "Einen fül' den leuchlenden Agni 
bestimmten achtschüsseligen Opferkuchen bringe dar, wessen ~'euer, 

nachdem es he\'ausgenommen (lInd allf den Ahavanïyaherd hinüber­
gebracht) ist, el'lischt, bevo\' noch das Agnihotra dargebracht wOl'den 
ist; . . .. el' lege diesel ben niedergebt'annten (Holzstücke, die zum 
Ahavanlya gelegt wOl'den sind,) beisammen und bohre damit ein 
Feuer mit dem Vel'se: "V on hier aus seiner eignen Geburtsstätte .. 
(u. s. w. wie IX. 9. 1),., zuführen" I. 

lTS, 11. 2. 4, 7; zu verg!. ist oben IX. 9, und 4, 

14. Dat'auf bringe el' eine Butterspende im Ahavanïya dal' mit 
dem Verse: "Die dreil1nddreissig Fäden .. (u. s. w. wie IX. 8, 1) ... 
zu den Göttern" I. 

I Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Vorschrift sich auf MS. L 
8. 9: 130,7 gründet, wo der Vers unmittelbar nach der Behandlung der anu· 
gate~!i folgt. Äp, hat dann ab er diesen Text irrig aufgefasst, da der Vers in 
der MS.-stelle zum Folgenden gehört. 

15. Werm, nachdem das Sarpnayya ans Feller geselzt, oder die 
Opfersublltallz ausgeschütlet worden ist, ein Mensch, ein HUlld, ein 
Karren oder ein Wagen zwischen den beiden Fellern hindurchgeht, 
oder ein Dorfschwein oder ~in Widder, so giesse er Wasser über 
die (Spur) und führe dann eine Kuh aut' der Spnr herum mit det' 
Formel: "Zunehmen soli das Gedeihen dllrch saure Milch Ilnd 
Schmalz; lösen solI das Opfer den Opferherrn von der Bedrängnis, 
8vaha" 1. 

I Ähnliches schon oben IX. 6. 11, aber das dort Gesagte gilt genau 
genommen für das Agnihotra. Im Brähmal}a des Äp, (vgl. die Bern. zu IX. 
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6. 11) war das Hinterherführen der Kuh missbilligt, und es unterliegt keinem 
Zweife!, dass der Autor dieses Bcahmal}a das Hindurchgehen eines Hundes 
u. s. w. auch bei anderen Veranlassungen würde verpönt haben. Tatsächlich 
kommt Äp. also in Kollision mit seinem eignen Brahmal}a. Das Obige ist 
weiter nichts als eine Erweiterung und Spezialisierung von IX. 6. 11; das 
Ausgiessen des Wassers und das Herumführen der Kuh beruht auf MS. I. 
8. 9: 130. 11, 13 (vgl. auch Ait. br. VII. 12. 3), die Erwähnung des Schweines 
und des Widders auf SBr. XII. 4. 1. 4, der Spruch, zu anderem Zweck 
bestimmt, aus der MS. 

16. Darauf bl'Ïnge er sechs BllUerspenden dal' mit den Formeln: 
"Zn den Göttern, in die Fremde ist das Opfer gegangen; von dort 
sol1 del' Segen des Opfers zu mil' kommen. - Zu den Vätem, in die 
Fremde ist der Opfer ... kommer!. - Zu den fünf Stämmen, in die 
Fremde ist das Opfer .... kommen .... ZIl den Himmelsgegenden, 
in die Fremde ist das Opfer ... kommen. - Zu dem Wasser, in 
die Fremde ist das Opfer... kommen. - . ZIl den Kräutern und 
Bäumen, in die Fl'emde ist das Opfer . ... kommen" 1 und schiebe 
mit dem Verse: "Hier schl'Ïtt Vi~l)u au!! ... (u. s. w. wie. 11. 6. 1) .. 
beschütlete" die W agen- oder Karl'enspur zusammen oder verwische, 
wenn ein Mellsch oder Tier hindurch ge gangen ist, die Fussspur '. 

1 Die Sprüche, in allen anderen Texten zur Gutmachung einer Ver-
schüttung verwendet, mit geringer Abweichung aus MS. oder Kath. J Di. 
Verwischung der Fussspur nach MS. I. 8. 9: 130. 12. 

17. Wenn ein . Kanen oder Wagen zwischen den beiden Feuern 
hindurchgeht, so lasse el' den Ähavanrya erJöschen und fühl'e ein 
nenes Feuer aus dem GRl'hapatya zum Ähavanryaherd mit den 
zwei Versen : "WelchEl Fussspur, von dil' fl'üher (oder "vorne") 
zusammengetragen sich ja über die Stt'ahlen der Sonne ausgebreitet 
hat, bringe zu ihr diesen Begüterten, schenke uns deine Gewinn 
bringende Gunst. - Du bist, 0 Agni. , (u. s, w. wie VI. 31. 4a) .. 
das Opfer", Dal'au f bl'inge er in del' fl'üher dargetanen Weise 1 die 
I~ti an Agni wegbereiter dar '. 

I Vgl. IX, 1. 19-21, IX, 4. 2, I Alles nach TBr, I. 4, 4. 10, 

IX, U, 

18, 1. Dieselbe I~ti 1 verl'ichte el', wenn das beim Somaopfer von 
den Sängern zu singende Lob oder die vom Hotr herzusagende 
Rezitation in Verwil'l'ung geraten ist, 

1 W ohl die Pathikrtï, 

2, Oder wenn man mit den Feuem I eines anderen zwischen den 
eigenen hindurchgeht, oder fÜl' denjenigen, welcher mit seinen Feuem 
zwischen denen eines anderen hindurchgeht. 

1 Welche z, B, in den Feuerbohrer aufgenommen sind. 

3, Oder fÜl' denjenigen, mit dessen Feuern man aus Versehen 



94 Neuntes Buch IX. 11.- 4.-

die Feller eines anderen bei der Herstellllng des Vihara zusammen­
kommen lässt I. 

1 Wenn z. B. mehrere Personen zusammen auf Reise gehen und ihre 
Feuer nicht von einander getrennt halten; vg\. auch IX. 3. 18. 

4. Dieselbe I~ti bl'inge er dar für einen, der in der FI'emde ge­
stOl'ben ist I. 

1 Sobald man seinen Tod erfährt, wird vom Adhvaryu in der W ohnung 
des Verstorbenen in seinen Feuern diese IIjl!i dargebracht. 

5. FÜl' éinen solchell bringe er das Agnihott'a dar mit del' Milch 
einer Kuh, welche ein fl'emdes Kalb ernährt, so lange bis der 
Körper mil den Feuel'll in Berührung gebraehl w ird I. 

1 Die Vorschrift beruht entweder auf Ait. br. VII. 2. 4 und 6 oder 
auf SBr. XII. 5. 1. 4. Im allgemeinen ist über dieses pramïtlignihotra oder 
m,-tlignihotra zu verg\. Verf., die altind. Toten- und Best. Gebräuche § 41. 

6. Alle Handlungen dauei sollen ohne Spruch verrichtet werden. 

7. Er lässt die Kuil melken, während er sein Kleid über der 
rechten Schuiler und unter der linken Achselh'l>hle trägt I. 

1 So nach SBr. XII. 5. 1. 6. 

8. Die Gräser, welche sonst 1 mit der Spilze nach Norden gerichtet 
eind, richlet er mit del' Spilze nach S ü den 2; die für das Agni­
hotra bestimmte Milch setzl el' in der s ü d I i c hen Hälfte 3 des Ga .. -

hapalya auf k a I te I' A sc h e ans Feuel', en tfernt sie in s ü d 1 i c her 
Richtung\ schöpft mit einem Male und ohne Sprüche die 
gan ze Quantität aus 6, und bringt sie, ein Slück Brennholz 
d a I' u n I e l' haltend 8, südlich von den herallsgenommenen Fellerrl zum 
Ahavanïya hili 7. 

I Vgl. VI. 3. 5. 2 Dadurch bleibt das Feuer an der Südseite 
(wo ja das Totenreich gedacht wird) so zu sagen zugänglich, wie es sonst an 
der Ostseite für die Götter zugänglich bleibt. - Die Vorschrift aus SBr. 
XII. 5. 1. 12. s Im Gegensatz zum normalen Ritual, VI. 5. 6-7. 
, Im Gegensatz zu VI. 6. 8. 5 Im Gegensatz zu VI. 7. I, 6. • Im 
Gegensatz zu VI. 8. 5. 7 Daraus geht hervor, dass sonst die Agnihotra-
milch nördlich vom Vihara hingebracht ,wird. 

9. "Denn oberhalb Irägt er es fül' die Götter" so wird gelehrt I. 
I Die Brahmal}astelle ist mir nicht zur Hand; zu verg\. ist SBr. XII. 

5. 1. 10: yad dhoparüjflit samidham abhyasya hared devatrli kurylit. 

10. Nachdem el' die Milch in der Nähe des Ahavanïya lliedel'­
gestellt und das Stück Brellnholz ins Feller gelegt hat, opfere er 
die ganze Quantilät Mildilmil ei ne m Male ulld ohne Spruch 2, 

I D. h. ohne für die gewöhnliche zwei te Spende einen Rest zu lassen. 
Im Gegensatz zu VI. 10. 9. 

11. Oder abel' er nenne bei del' ersten Spende den VOIl den 
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Vätern begleiteten Soma, bei der zweiten Agni den Führer der 
Manenspeise. 

12. Das Essen,1 Wassel'ausgiessen t und Umgiessen I finden nicht 
statt. 

1 V gl. VI. 11. 4 am Ende. Z vgl. VI. 12. 4. S Vgl. VI. 5. 4, 
VI. 14. 1. 

13-15, Die Opfergeräte des Verslorbenen verschenkt er (nI. 
der Sohn oder die Witlwe) den BI'ahmanen, jedoch nUl' die metalInen, 
die I.önernen wirft man ins Wasser 1. 

1 Vergl. SBr. XII. 5. 2. 14. 

16. Der \lntere Mühlstein bleibt zu Hause und kommt dem 
Sohne zu 1. 

I amaiva gehört zu Sütra 16, vgl. z.B. Äsv. grhs. IV. 3. 18.-':' Wahr­
scheinlich ist unter dr~at auch der obere Mühlstein miteinbegriffen. 

17. Werm man über einen Totgesagten vernimmt, dass el' noch 
am Leben ist, so bringe el' einen achts~hüsseligen für Agni surabhi­
mat ("den Wohlriechenden") bestimmten Opferkuchen dar1. 

I Die Vorschrift wohl nach Kath. X. 6: 131.3 (wo zu lesen ist: yam 
apramïtattJ pramïtam Sr1J.uyu!:t) und ·vergl. Ait. br. VII. 9. 7 (Verf., Altind. 
Zauberei, die WOnschop(er nO. 73, 74). 

18, 19. Wenn der Opferveranstalter stirbl, nachdem die erste 
(abe!' bevor die zweite Abend- odel' Morgen-) Agnihotraspende dar­
gebra.cht ist, so giesse er die zweite Spende an del' Südseite des 
Ahavanïya auf kü.lte Asche aus, oder er bringe sie (d. h. die dazu 
übriggelassene Mileh) zum Kehrichtplatz der Asche bin. 

20. Nach einigen bringe er zu diesem Zeitpunkte mil dem für die 
zweite Spende bestimmten Überrest jene erste Spende des Pitrmedha 
d~r.l. 

I Vgl.. Pitrmedhasütra (ed. W. Caland) I. 1: 34.9 und dazu Verf., die 
altindischen Toten- und Best. Gebräuche § 6, vgl. § 2 mit Bem. 25. 

21. Wenn der Opferveranstalter VOl' der Beendigung einer I~ti 

stirbt, so schneide der Adhvaryu von allen, Opfergaben die vorge­
schl'Ïeberien Abschnitte aus, lege sie sämtlich in die Juho und opfere 
sie, nachdem el' die Namen aller Gottheiten hintereinander aufge­
sagt hat, mit dem W orte: svRhR 1. 

1 Er opfere sie also z. B. mit den Worten : "Dem Agni, dem Vi~l}u, 
dem Agni~oma, svaha". Die Autorität fOr diese Vorschrift ist wohl Ait. br. 
VII. 2. 3, vgl. auch Hir. pi. sü. H. 8: 56. 6-7. 

22. Werm über einen Ahitagni, welcher auf Reise gegangen i!lt, 
nach längerer Zeit nicht bekannt wird, ob er gestorben ist (d. h. oh 
el' noch am Leben ist), so verbl'enne man mit seinen Fellern in 



96 Neuntes Buch IX. 11. 23.-

del' Richtllng, in welchet' er ausgezogen war, etwas dürres Ge­
strüpp 1 . 

1 Der Vihära wird also in dieser Richtung gemacht ; vgl. Baudh. pi. 
su. I. 10: 15.8 und Hir. pi. su. 11. 11: 60.6 (die letztere Stelle mit der obigen 
des Äp, übereinstimmend). 

23. Odel' abel' el' vedel'lige aus dreihundertsechzig Palasablatt­
stielen über dem scllwarzen Ziegenfelle (des nicht Heimgekehrten) eine 
menschliche FigUl'. "Diese soli man mit seinen Feue1'll verbrennen", 
so lehrt das VlI:jasaneyaka 1. 

1 Über den Text dieser Stelle vgl. Verf., The pitrmedhasütras of Baudh., 
Hir" Gautama, Introd. p. XVIII; ü ber deren Inhalt Verf., die altind. Toten­
und Best. Gebräuche § 43. - Die Stelle aus dem Väjasaneyaka ist in unserem 
SBr. nicht enthalten, vgl. aber XII. 5. 1. 13: tam agnibhil:J samupo~et; Ait. 
br. VII. 2. 7-8. 

24. Wenn ein schwal'zel' Vogel (z. B. eine Krähe) unmittelbar 
oberhalll del' (auf del' Vedi) fertiggestellten Opfergaben hinfliegt oder 
die .Flügel hinundherbewegend Bieh darauf setzt \ so bringe er im 
AhavanIya eine Spende dal' mit dem Vel'se: "Hier schritt Vi~Q.u 
aus ... (u. s. w. wie H. 6. 1) .. beschüttete." 

1 V gl. XIV. 31. 1. 

25. Wenn el' hoch oben (dat'übedlin) fliegt, so kehre er sich nicht 
daran. 

26. Wenn der Opfel'pfahl, während et' aufgerichtet wird \ odel' 
wenn det' Aufsatz herabfällt, sa bringe el' eine Butterspende im 
Ahavanïya dar mit dem Verse: "IlII Brahman wurzelt der Geist .. 
(u. s. w, wie 11. 21. 1) .. zu den Götte1'll gehen." 

1 Vgl. VII. 10. 7 (lm Texte ist ucchriyamä1Jo falsche Überlieferung 
statt ucchrïyamä1Jo). 

IX. 12, 
1. Wenn der Adhvaryu, bevor noch die Überreste der Opfergaben 

von der Vedi entfernt worden sind 1, das ilSl'ilvarJa für die Nachopfer 
hören lässt', so bringe er eine BlItterspende im Ahavanïya dal' mit 
dem Verse: "Werm ich, 0 Götter, ... (u. s. w. wie 111. 11. 2') .. 
diese über." 

1 V gl. III. 4. 5. t Vgl. III, 5. 1. 

2. Wenn das Pral,lïtawasser versch üttet wird odet' versiegt, 80 

schöpfe er es von neuem mit den drei Versen : ,,0 Wasser, iht, 
seid erquickend .. (u. s, w. wie VII. 21. 6 1

-
1

) •• zeuget" und bringe 
eine Butterspende im Ahavanïya dar mit dem Verse: "Zu Ende 
geführt .. (u. s. w. wie 111. 11. 24) .. zum Opfet' gemachten." 

3. Wenn bei der Feuergründung die Sonne sich nicht zeigt 1 (weil 
sie dUl'ch Wolken bedeckt ist z. B.), so bringe er drei Butterspenden 
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im .Ahavanlya dar mit den drei Versen : "Wir sind aus der Fin· 
stern is .. (u. s. w. wie lIl. 11. 2'-7) .. Bewegungslosen." 

1 Vgl. V. 13. 1-2. 

4. Wenn man 1 zu ihm hergelaufen kornmt mit der Mitteilung: 
"Die Schakale haben geschrieen, ein allein gehendel' Schakal hat 
geschrieen, es hat einen Sterbefall in unserer Familie gegeben: 
bel'eite UIIS ei ne Schutzwehr (pm'idlti)", so bringt el', nachdem el' 
ein Scheit von Palaáaholz zum Feller hinzugelegt hat, sechs Bnttel·· 
spenden im .Ahavanlya dar mit den sechs Vel'sen: ,,0 VarUI;layhöl'e 
meinen Ruf.. (u. s. w. wie lIJ. 11. 2'- 11) .. Artznei" lInd legt darm 
südlich (vom .Ahavanlya) 1 einen Stein als Schutzwehr (paridhJ) 
nieder mit dem Verse: "Diese Schutzwehr stelle ich für die Leben­
den ; kein anderel' von diesen soli zu diesem Ziele wandein. Hllndert 
volle Herbste sollen sie leben, dlll'eh einell Berg solIelI sie dell Tod 
von sich frennen" I. 

1 Wohl der Opferveranstalter und dessen Familienglieder. IOder 
südlich von den ihn Anftehenden (?), so Rudradatta. a TBr. III. 7. 11. 3. 
Zu vergl. ist Äp, grhs. 23. 10. 

5, 6. Wenn es sich urn einen K~atriJa handelt, so legt er stalt 
deos Scheites von PalaSaholz ein Scheit von Nyagrodha (ficus indica) 
zum Feuer, (nachdem er den Opferplatz) an der Grenze seines 
Reiches (dargestellt hat); wenn es sieh urn einen Vaisya handelt, 
daIm ein Scheil von Asvatthaholz (ficus religiosa), (nachdem er dell 
Opfel'platz) an del' Grenze seines Ackel'feldes (dal'gestellt hal) 1. 

1 Diese Vorschriften scheinen dem Äp, ausschliesslich eigen zu sein. 
'Zu den Holzarten ist zu bemerken, dass der Paläsa immer für den Brahmanen, 
der Nyagrodha fOr den Ksatriya gilt, während es in Bezug auf den Vaisya 
kei ne feste Regel gibt (vgl. ~, B. Äp. grhs. 11. 16). 

7. Die acht Spenden mit den Formeln: "Den dlll'ch Opfer 
Verehrten, svaha., (u. s. w. wie Hl. 11. 214-11) .• dem völligen 
Gelillgen, svaha" können die Allsühnspenden des Voll- und Neumonds­
opfel's vel'tI'eten 1. 

1 D. h. dass statt aller 38 Spenden von lIl. 11. 2-I1I. ) 3. 1 nur diese 
acht dargebracht werden dOrfen. 

8. Wenn el' Angst hat infolge eines bösen Trallmes oder aus 
andt:>rer Ul'sache, so bringe er zwei Butterspenden dar mit den zwei 
Versen : "WOVOl' wir, lndra, aus fürchten .. (u. s. w. wie lIl. 12. 
1'7~18) ,. l!'ul'chtlosigkeit bringen," odel' er f)üstre bloss die zwei 
Verse, 

9. {)urch das Licht aller (Wesen) fürwahr leuchtet del' Gllllkessel. 
Verh. Aid. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. 87 
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Deshalb bl'inge er, narhdem el' mit der Pl'aval'gyazeremonie vor­
gegangen ist odel' nachdem er gehöl,t hat, daas uie Praval'gya­
zel'emonie venichtet wil'd, eine Buttel'spende dal' mit dem Vel'se: "Was 
wit' hier zu wenig .. (u. s. w, wie 111. 12. 1 ") ., Anteil bekom men", 
odel' el' ti Ü!'Ilel'e !"Iloss den Vel's I, 

I Die Absicht des ganzen SUtra ist mir undeutlich. Jedenfalls ist rucä 
zu lesen, statt rucä1!Z, obschon Rudradatta ,ucä1!Z Iiest und erklärt. 

10. Welm der Opfe,'vel'anslallel', nachdem die Feller znm Em­
pfangen del' SpelHle enlfal'ht Rind, ahel' die Spende noch nicht dal'­
geln'acht ist, isst t, lIO hl'inge el' zwei But.terspeJlden dal' mil dell 
Versen : "Wel('hen Fl'evel wir immel' iJl l\lensehenweise, 0 jüngster 
Gott, unwissenllidl widel' dich uns haben Zit Sl'hnlden kommen 
lasseJl, maehe dil un8 schuldlos gegeniibel' Aditi. Lö~e ganz unsl'e 
Freveltalen, 0 Aglli. - Wie ihr, vel'ehl'tlllgswül'dige Vasus. , (u. s, w. 
wie VI. 22. 1) ... vel'längel'e, 0 Agni, nnser LebelI," t oder er lege 
mit clie8ell Versen je ein Scheit ins Feuer odel' tliistel'e bloss 
die Verse, 

I Was nach VI. 25. 13-14 verboten ist. I TS. IV, 7, 15. v, w. 

11, Deljenige, über welchem (wälmmd er sehlief) die Sonne unter­
odel' allf~egangen ist, deljellige, welctlem ein jÜllgerer BI'ndel' in 
del' Gl'ündulIg der FelIeI', in del' (el'stmaligen) Dal'bringllng eines 
(Soma)opfers, im Empfallg dell El'hteils odel' im Heil'aten ZIlVOI'­
gekommen ist, und deljeuige welcher ein~m ältel'en BrIlder im 
Heit'aten zuvOl'kommt, bl'inge zwei Butt.el'spenden iUl Ahavanlya 
dal' mit den Versen : "Weml ein Mangel in mil' entslanden ist, 80 
sull der l'ülll'ige Agni jatavedas dies wieder hel'bringen. - Agni 
hat die Sehkt-aft zurückerstattel und Indra und Brhaspati. Ihl' beiden 
Asvins sollt mit' die Sehkt-aft wiedel' in die Augen bringen" I, Nach 
einigen tlüstel'e el; bloss die Vel'se, 

I TS. lIl. 2. 5. n (zwei Verse I). 

12, AnlässIich einer unbeachteten Handlung 1 (im Opferritual) 
hringe el' drei Butterspenden dal' mit den Versen : "Was un wissent­
lich .. (u, s. w. wie lil. 12. l"-U

)., die GöUel' ehl'end," Nach 
einigen flüst.ere er bloss die Vel'se. 

1 Nach Rudradatta: "Wenn er in Zweifel ist, ob dieser oder jener 
Teil des Opfers richtig oder unrichtig gemacht ist. 

IX. 13. 

I, Wessen Schmalz, bevor es dlll'ch die "Reiniger" geläutert war 1 
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verschüttet wird, del' gebe dem Adhvaryu ein gl'asfressendes 'fier 
(d. h. eine Kuh, eine Ziege). 

J Vgl. 11. 6. 7. 

2. Wenn das Schmalz, 11 ach d e m es geJäutert ist, verschüttet 
wird, so soli eill funkeinder Sehmuck gegeben wel'dell. 

3. Ein aus seiner Habe auszllerwählendes Stück, nach einigen 1. 

J Bern. zu Sütra 1-3. QueUe ist offenbar MS. I. 4. 13: 62. 9-12. 
Hier aber wird empfohlen, für den ersten (in Sütra 1 erwähnten) FaU ein 
eitram zu verschenken.' Damit muss ein lehendiges Wesen gemeint sein, da 
es heisst : "dann wird das eitram des Opferveranstalters vor der Zeit ster­
ben" (vgl. auch ~aciv. br. IV. 1. 7-8). Wahrscheinlich hat Äp. diesen undeut­
lichen Ausdruck durch chindat prli1Ji ersetzt. 

4. Wenn es vel'sehüttet wil'd, während es sich in del' Opferkelle 
befindet, so gebe er das, was el' in seinel' Wohnung am sehönslen 
hat (Reis, Gel'ste u. s. w.). Daml giesse el' es zusammen I mil dem 
folgenden Verse oder el' sage bloss den Vers darü bel' hel': "leb 
giesse dieh zusammen mit del' Formel, als Naehkommen, langes 
Leben und Besilz. Der Opfel'veranstalter, von Brhaspati geheissen, 
soli hier keinen Schaden erleiden"'. 

J D. h.er giesse das Verschüttete wieder in die KeUe (Rudr.). lTS. 
I. 6. 1. a. 

5. Die Überlieferung einiger erwähnt, unmiltellbal' \'01' dem 
Schmalz die Fonneln: "Zu den Göllern, in <lie Fl'emde, ist das 
Opfel' gegangen.. (u. s. w. wie IX. 10. 16) .. zu mil' kommen" 1. 

J In der Tat werden diese Formeln im Kath. (IV. 6) und in der MS. 
(I. 4. 4) unmittelbar vor den Formeln überliefert, welche zum Schöpfen des 
Schmalzes dienen, und in denselben Texten (K. XXXII. 6: 24. 3, MS. I. 
4. 9: 57. 3) werden diese Formeln zum Anumantra1}a der verschütteten 
Butter verwendet. 

6. Nachdem er das Vel'sehüttete mit del' Formel: "Mit des Opfel's 
Vormas, Ummas, Gegenmas, Aufmas umfasse ieh dieh" 1 mit del' 
Hand umfasst hat, misRt el' mit del' Formel: "Dem Herl'll der El'de, 
s\'aha" I darübel' eine Spanne nach Oslen I, mit: "Dem Henn del' 
Sehöpfung, svaha'" naeh Süden, mit: "Dem Henn del' Geschöpfe, 
svaha'" naeh Westen, mil: "Del' Sehöpfung, svaha'" lIach NOJ'den, 
mit: "Bhni), bhuval), suval.!" 4 nach oben. 

1 V gl. 11. 5. 4. ! TS. 11. 6. 6. 3-4. a Das Messen ist dem 
Ritual des Soma, besonders der Kathas (K. XXV. 7: 112. 9) entlehnt. 4 Von 
Äp. hinzugefügt. 

7. In der Vorschrift: ,,(Die Formeln:) "Dem Hel'l'n der Erde, 
svaha; dem Hen'n del' Schöpfung, s\'aha; dem Hel'l'n del' Gesehöpfe, 
svaha" spreche er aus über dem Übel'schütteten" wel'den (diese For­
meln) ohne Trennung für alle Opfergaben (die aus dem OpferlöffeJ 
verscbüttet worden eind) gelehrt 1. 

B 7* 
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1 So in der TS. (11. 6. 6. 3-4). - Weil die Fassung des Mythos von 
Agni's drei älteren Brüdern nach der TS. (11. 6. 6. 1-3) und vgl. MS. III. 
8. 6: 102. 10 fgg., SBr. I. 3. 3. 13-17 ziemlich bekannt ist (vgl. u. a. v. Schrö­
der, Mysterium und Mimus, S. 183), versuche ich hier eine Übersetzung der 
einschlägigen Stelle aus dem Kä!h. (XXV. 7: 111. 7 fgg.): "Es gab einst vier 
Hotfs bei den Göttern: Bhüpati, Bhuvanapati, Bhütänäqtpati und Bhüta. Drei 
von diesen waren gestorben durch die Ausübung ihrer Hotrfunktion, der 
ÜbriggebIiebene, Bhüta, fürchtete sich vor dem Tode. Er verst~ckte sich und 
drang in den Ozean ein. Die Asche, die er im Ozean hervorbrachte, ist 
der Schlamm, den man heute in demselben findet. Ihn verriet der Fisch; 
dieser wurde von Agni verfiucht: "Der erste Beste soli dich töten." Daher 
kommt es, dass der Fisch vom ersten Besten getötet wird, denn er war ver­
Bucht. Da lief Agni aus dem Ozean empor und drang in das Schilf ein. 
Daher kommt es, dass das Schilf, wenn es verbrannt ist, wie blutig sich 
kräuselt. Ihn fand der Schimmel, es berührend. Er brannte ihn vorne an. 
Daher kommt es, dass das Ross ein vorne gebranntes Angesicht hat (deutet 
wohl auf den Blässe des Pferdes). Da wieherte es. Die Stimme (d. h. das 
Gêwieher), welche sich da hören liess, wurde zum Gutes verkündenden 
Vogel. Daher kommt es, dass, wenn dieser seine Stimme erklingen lässt 
über einem, der Verloren es sucht, dieser es findet. Da fan den ihn die Götter 
und führten ihn herbei, sagend: "Ou wirst jetzt unser Hotf sein". Er {ürchtete 
sich aber vor dem Tode. Da sagten die verstorbenen Brüder zu ihm: "Wir 
werden dir hiervor ein Schirm sein, aber suche unter den Göttern einen 
Anteil für uns". Da sagten diese: "Alles was, zur Opfergabe geworden, aus­
serhalb der Umlegehölzer verschüttet wird, das sei deren Anteil". Diese 
Brüder fürwahr sind die drei Umlegehölzer (welche ja das Feuer schirmend 
einschliessen). Wenn etwas zur Opfergabe Geworden"es ausserhalb der Um­
legehölzer verschüttet wird, so spreche er darüber die Formel: "Dem Herrn 
der Erde, svähä" (u. s. w. wie oben). Dies sind die Götter, die das Verschüt­
tete zum Anteil haben; zu diesen sendet er das Verschüttete hin". 

8. Werm eines der zum Backen des Opferkllchells bestimmteJl 
Schüsselchen zerbl'icht, 80 füge el' die Slücke alleiJlandel' mit der 
Formel: "Dul"ch die tausEllldsilbige Gayatrï füge ieh dieh zusalllmen" 
und giesse dalHl über dem Schiisselchen, welches er oberhalb des 
Garhapatya lJält, eille Bultel'spende aus mit dem Verse: "Der Geist 
soli .. (u. s. w. wie lIl. 3. 2) .. gütlich tUil" 1. 

I Diese Vorschrift entstammt zum grössten Teil der MS. (I. 4.13: 62.19). 

9. Darauf werfe er es ins Wassel' mit dem Verse: "U IIzerbroehen 
ist der lI'ällfelnde GlUI kessel dahiJl zurüekgekehrt, wohel' er gekom­
men ; das BI'enllholz, die Vedi, und alle U mlegehölzel' begleiten die 
lange Dauer des Opfel'S" 1. 

1 TS. I. 5. 10. m. - Zu vergl. lIl. 20. 9. 

10. Dann mache er ein anderes zurecht und lege es ZIJ den 
anderen Schüsselchen mit dem Verse: "Die dl'eiunddreis8ig Fädell .. 
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(u. s. w. wie IX. 8, 1.) .. aneinandel''', weilII es zerbricht VOl" dem 
Ansetzen (del" Schüsselchen zum Bueken des Kuehells).1 

I Also vor der Handlung von I. 22. 2. 

11. Welln abel' eines zel'brieht, naehdem sie ans Feuer ang~setzt 
wOl"den sind, so setze er mil demselben Spl'u('he ein andel'es all. 

12. Oder el' setze eill andel'es all mit de m Spl'uche, mit welchem 
das betreffende Schüsselchen all seÎllen Ort allgesetzt wUl'de 1. 

I Also z. B. mit: "Fest bist du" u. s. w., vgl. I. 22. 2 fgg. 

13. Werm von den fel·tiggestelltell Sehüssel('hen eines VOl" dessen 
Anwendung I verIol'en geht, so bl'inge er einen zweis('hüsseligen 
für die Asvins und einen einschüsseligell für Erde ulld Himmel be-
stimmten Opfel'ku('hen dal", . 

1 Also bevor die Schüsselchen zum Backen des Kuchens angesetzt 
werden. I Die Vorschrift nach TS. 11. 6. 3. 6; "die Asvins sind ja die 
Heilmeister unter den Göttern, durch sie bringt er Heilung an; was verloren 
geht, geht auf der Erde oder im Himmel verloren, er 6.ndet es in dies en 
beiden wieder". 

14. Der bei dieser I~ti allflretende Hotr ist ein Nachkomme des 
Blrrgll, del' Opfer-lohn ein einjälrriger Stiel" 1. 

I Es ist mir bis jetzt nicht gelungen, weder die Herkunft dieser zwei 
Vorschriften nachzuweisen, noch deren Tendenz zu ermitteln. 

15. Nach den Vajasaneyins wird bei diesem AnlasR bloss eine 
Butlel'spende mit dem Srllva dargebra('ht mit dem an Erde Ilnd 
H i IIllllel gedch (('I ten , V el'se : "Der gl'osse Hi m mei Ulld die gl'osse 
El'de .. (u.s. w. wie IX, 2. 5.) .. StützulIgen" 1. 

I In u n ser e m SBr. ist dies nicht nachzuweisen, 

IX. 14. 

1. Wenn der eins('hüsselige Opferkllchen (aus der Sehüssel) trin­
ausfällt oder umgedl'eht wir'd t, so bringt er ihn in seiue Lage 
zurück mit dem Verse: "Bewege dich allf del' SPil I' des Prajapat.i; 
möchten wir mil mänlllichen Killdel'll und mit Kühen beglüekt 
werden, mit Rossen und allel'hand Gedeihen und Nachkommen und 
Mut. Die Göller sollen uIIser o pfe l' auf del' I'echten Bahn führen" " 

I Was nach VI. 30. 1, 2 nicht geschehen darf. J Der Vers TBr. 
m, 7. 10, 2-3. 

2. Der Opferveranstaitel' spricht darüber die zwei Verse aus: 
"Im Adel, in (meinem) Reiche stehe ieh fest, in . Rossen und Kühen 
stehe ich fest, in Nachkommen und Dasein st,ehe ich fest. - Der 
ei n e (nI. del' Himmel) dehnt sich übel' A lIem aus, auf der anderen 
(nI. der Erde) ist dieses (All) gesetzt. Dem alles schatfenden Himmel 
und der El'de habe ich meine Verehrung dal'gebra('ht" I, Darauf 

bringe el' (nI. del' Adhvaryu) zwei Butterspenden im .Ä.havanIya dal' 
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mit dell zwei Versen : "Es hat der Himmel die EI·de bespritzt .. 
(n. s. w. wie IX. 6 . 7.) .. fOl'tpflanzen," 

1 TBr. 111. 7. 10. 3. 

3 . Eiuen flil' Agni vais\'Rnara bestimmten zwölfscbüsseligen Opfer­
kuchen brillge er dar, wenn el' bei den PatnISaJTIyRjas eiu Schüssel­
chen beopfert 1. 

1 Es ist mir nicht deutlich, welche Möglichkeit diese Vorschrift vor­
aussetzt. Bhar_ und Hir. ha ben dieselbe Vorschrift, aber mit; "Wenn er vor 
den Patnïsarpyajas" (yadi palnï/:t satrzyajayi~yan). 

4 . "Dieselbe I~ti vel'l'ichte wel', indem el' die Voll-und Neumonds­
opfer darzllbringen pflegt, den Voll- oder Neulllondstag ohne Opfer 
verstrei<:hen lässt," so ist (irn BrRhmaQa) gesagt worden I (und diese 
Vorsehrift hat Geltllng). 

1 Das Zitat stimmt nicht genau mit dem BrahmaQa (TS. Il. 2. 5. 4) 
überein: Äp. hat: etam eva nirvaped yo darsapür1Jamasayajï, das BrahmaQa: 
vaisvanaratrz dvadasakapalatrz nirvaped amavasyatrz va paur1Jamasïtrz vatipa­
dya. - V gl. die I~ti an Agni pathikrt IX. 4. 2. 

5. Dieselbe I~ti vel~richte er, welln el', ohne das Agl'RyaI).a 1 dar­
gebracht ZIJ haben, von der nenen Feldfrucht isst t_ 

1 V gl. VI. 29. 2_ I So nach Ait. br. VII. 9. 1. 

6 . Von den Göttern (zu ihrer Gemeinschaft) herbeigeleitet ist 
derjenige, welcher sich die Feuel' gegründet hat: die Göt.ter essen 
dessen Speise; wenn er, oh ne vOl'her das AgrRyaQR verrichtet zu 
haben, von der nenen Frücht ässe, so würde el' den für die Gölter 
bestimmten Anteil essen nnd zn Sehaden kommen I. 

1 Die Stelle ist mit unbedeutenden Änderungen und leichter Zutat dem 
Kath. (XII. 7: 169. 20) entnommen. 

7. Einen dl'eizehnsehüsseligen fÜl' die lVIarnts bestimmten Oprer­
kuchen bl'inge dar, wem Zwillinge, sei es aus seinen Küllen, sei es 
ans seiner Gattin, geboren werden. 

8, Die Geburt von Zwillingskindern bedeutet Kinderlosigkeit, von 
Zwillingskälbern Vieh IORigkeit. 

9_ Oer Einladnngsvers zu der Hauptspende diesel' l~ti ist in 
GRyatrI-, der Opfervers in Tri~tubhmetrum 1_ 

1 Bern. zu Sütras 7-9. Alles ist der MS. (11, 1. 8: 10. 3) entnommen. 
Die Änderung in der Vorschrjft der MS. (wo als Opfervers ein Jagatïvers 
vorgeschrieben wird) bringt das Ritual in Einklang mit dem nach den Tait­
tirïyas sonst für die Maruts geItenden. Zu vergl. ist Verf., Altind, Zauberei, 
die Wunschopfer, nO. 55. - Die Verse sind TS. I. 5_ 11. p, q. 

10_ Einen für Agni und Vi~I).\J bestimmten elfschüsseligen Opfer­
kuchen hl'inge el' dar flir denjelligen, dessen Opfer man in den 
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Feuern eines andel'en ve .... iclltet. oder in wessen Feuern ein andel'er 
das Opfer velTichtet 1. 

I Die ältere QueUe dieser Vorschrift ist rnir nicht bekannt geworden. 

11. Einell VOII Vastva 1 bel'eiteten fUt· Rudl'a bestimmten Caru 
bringe dar. wessen Vieh von Rudl'a getötet wird. 

I Ein unbekanntes Kraut. 

12. Dieselbe I~ti bl'inge er dal' fUr ein Oberhaupt del' Ni~adas 1. 

I Vgl. Bern. zu V. 3. 9. 

13. Denn diese ist se in e J~ti. 

14 ... Del' Opferlohn ist ein schwal'zes ZiegenfeIl. ein Tiel' mit 
verstümmelten HÖl"Oern, ein stutzohdger Esel. eine Gazelle. ein 
weibliches Gazellenjunges. ein Mass Hirse. oder ei ne Gazelle. die 
ihre Hufe ve..toreu hat." so wiJ'd in del' heiligen Ûbel'liefel'ung 
gelehrt 1. 

I Bern. zu Sütra 11-14. Der Vorschrift liegt MS. 11. 2. 4: 18. 13-16 
zu gronde; vgl. Verf .• altind. Zauberei. die Wunschopfer nl. 111. 

IX. 15. 
1. Wel' die Obsel'vanz del' Keuschheit Ubernommen hat llnd 

dennoch einer Fran beiwohnt. opfere (naeh dem Ritual des Tier­
opfers) einen Esel. 

2 . El' backe ant der EI'de (stalt des einen Teil vom Tiel'opfer 
bildenden PaSllpnl'oQaSa) einen Opfel·ktwhen ohne Schüsselchen. 

3. Die Schuitten (des Opfertieres) opfere man ins Wasser. 

4 . Der Esel sei elltwedel' den Ullholdt'n oder der Nirrti eGöttin 
des Todes) geweiht. 

5 . Welln er der Nirrti opfel·t. so opfere el' ihr nach dem bäus­
Jiehen Rit IJ al 1. 

I Bern. zu Sütra 1-5. Ich bin ausser Stande die ältere QueUe dieses 
rnerkwürdigen Prayascitta anzugeben. Bis jetzt ist es nur aus den Sütras und 
Dharrnasastras zu belegen (Katy. Srs. I. 1. 13-17. Par. grhs. lIl. 12. Gaut. 
dhs. XXIII. 17 fgg.. Baudh. dhs. 11. 1. 30-35, Äp. dhs. I. 26. 8-9; vgl. 
Ind. Stud. X. S. 102-103). 

6. Wessen Opfersubstanz vers611gt wird, dessen Opfer wird von 
Nirrti ergl'iffell: EI' fÜ/II'e das E.'rsterd Opfer ZIJ Ellde. hringe aber 
darm eiu lIenes, tür dieselbe Gottheit (der das el'ste Opfer galt) 
bestirn mtes dar. 

7. Die Überliefel'ung einiger lautet fUr diesen Fall: "Wessen 
Opferknchen vel'sellgt wÎl·d. dessen Opfel' wil'd "011 del' Nirrti 
ergrift'en. Was (von dem Opfel'kurhen) übdg bleibt. damit gehe er 
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VUl' (d. h. das bl'inge er ' dar); jellell (Ul'spl'ünglich fül' die Opfel'pl'iester 
bestimmtell) Opferlohn und den Überrest (des Kuchens, den ver­
sengten Teil also) gebe el' seinem Feinde. Er bewirkt, dass die ser 
von der Nirrti ergriffen wird ." 

I Bem. zu Sütras 6, 7. Die Vorschriften sind vermutlich eine erweiterte 
(und absichtliche?) Variante zu MS. I. 4. 13: 62. 14 : "Wessen beide Opfer­
kuchen anbrennen, dieses Opfer wird von Varul}a ergriffen ; wenn dieses 
Opfer zu Ende geführt ist, bringe er dasselbe nochmals dar, denn das Opfer 
ist die Gutmachung des Opfers." 

8, 9. Eille Gutmachllng soll geschehen fÜI' den Fall, dass die 
Opfergabe (del' Opferknchen odel' das SaqHlayya) gänzlich verbrannt 
ist, oder dass soviel davon verllrannt ist, dass das Übrige für die 
Schnitten nicht zureichend ist 1. 

I Vgl. Baudh, XXVII, 12: 337, 8: "Wenn die Schnitten (d, h, soviel 
dass die Schnitten gemacht werden können) vorhanden sind, so verrichtet 
man keine Gutmachung". 

10. Für den }I~all, das::; die Opfel'gabe (teilweise) zu grullde 
geht, welln Ilie noch nicht del' Gottheit (fÜI' welche sie bestimmt 
ist) übergeben worden iat, bl'inge er eine andel'e, fÜI' dieselbe Gott­
heit bestimmte Opfergabe dal'. 

11. Indiesem Falie sollen elltweder die Sprüche, von demjenigen 
an, mit weldlem del' Opferlöffel ergl'iffen whd 1, wiederholt werden. 

I Vgl. Bem, 1 zu 11. 17. 1: also alle Mantras von den Voropfern an, 

12, Odel' die Spl'üche welche bis zn (d, h. vor) dem Zugl'unde­
gehen del' Opfergabe hergesagt worden waren . 

13, Wenn abel' die Opfel'gabe (teilweise) zu grunde geht, nachdem 
diesel be schon der Gottheit (für welche sie bestimmt is!) 1 darge­
bracht ist, so soU er mit Schmalz den Rest der' I~ti zu Ende führen. 

I Also nach der Hauptspende, 

14, 15, Wessen Opfergallell (dlll'ch Vel'brennung u. s. w.) gänzlich 
Zll grunde gehen, oder (dm'ch Hineinfallen fl'emder Gegenstände 
u. s. w,) verdorben, oder (durch Räuber u. s. w,) gel'aubt werden, 
del' soli, die Gottheiten (denen das Opfer gilt) abzählend, diesen mit 
Schmalz opferll 1, UlJd daranf eine andere fehlel'freie I~ti (denselben 
Gottheiten) darbringen. DeJln das Opfer ist des Opfers GlItmachung', 

I D, h, er soli eine einzige Butterspende allen den im Opfer zu ver-
ehrenden Gottheiten darbringen. Z Die Vorschrift ist ei ne Erweiterung 
von Ait, br, VII. 4. 4, 

16, "Die zugruude gegangene Opfel'gabe wÎl-ft er ills Wasser," 
so wird (in der heiligen Überliefenmg) gelehrt 1. 

1 Eine Belegstelle aus einem Brähmal}a ist mir nicht zur Hand, 

17, Was VOII den Mitgliedel'll del' drei obersten Stände nicht 
gegessen werden darf, verwende er nicht zu einel' Opfel'gabe, 
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18, Ein nicht richtig gebackener Opfel'kuchen ist eine Opfergabe, 
welche dem Yama vel'fällt, "EI' schickt einen solchen Kuchen zum 
Yama hin," so wh'd (in del' heiligen Überliefel'tmg) gelelJrt. Nachdem 
el' die I~ti, bei welcher ein sulchel' Opt'erkuchen dargebracht wird, 
zu Ende geführt hat, koehe er über dem Dak~iI).Rgni einen Reisbrei 
von vier Mass und lasse diesen von vier Bt'ahmanen verspeisen I, 

I Die V orschri ft ist erweitert aus MS, I. 4, 13: 62, 12, 

19, Einel' von diesen den Reisbrei Verspeisenden soli dem Gotra 
des Bhrgu angehöl'en 1, 

. 1 Diese Zutat ist, wie es scheiilt, einem verlorenen Brahmal}a entlehnt, 

20, Das Opfer desjenigen, del' eill Opfer ohne Opferlolm dar­
bl'ingt, ist versengt und deutet auf ein kurzes Leben (fÜl' den Opfer­
veranstal ter), El' gebe also ein Saatfeld, 

21, Wenn er den versprochènen Opferlohn VOl'ent hält, so ist eiu 
reiches Saatfeld zu geben, Dies ist die Gl1tmachung dafür I, 

I Sütra 20, 21 sind Erweiterung von MS, I. 4, 13: 62, 16-19; dass 
Entlehnung vorliegt, geht auch aus dem überflüssigen Schiusssatz: sa prayas­
cittil) hervor, der sich ebenfalls in der MS, vorfindet, Statt prati#hita hat 
die MS, samrddha. das wohl gleichwertig ist, 

22, Wenn el' (111. del' Hot.r, aus Versehen) eine Gottheit herbei­
l'Uft I, welche keinen Anteil am Opfel' hat, so bringe er (d, h, d~r 
AdhvarJ' u) dieser Gottheit eine BlItterspende dar, in det' Reihenfolge 
wie sie het'beigerufen wurde, oder unmitlelbar VOl' der Spende an 
Agni svi!?takrt. 

I Beim Devatavahana, vgl. Hillebrandt NVO, S, 84, Die Vorschrift 
beruht wohl auf einer Sruti der Bahvrcas, 

23, Wenn er eine Gottheit ni c h t herbeiruft, welche einen Anteil 
am Opfer hat 1, so rufe el' sie, sobald el' sich (während del' Het'­
beirufnng die~el' Omission) erinnert, nachdem el' sich erhoben hat, 
im Geiste hel'bei und el' (der Adhvaryu?) bringe eine Bllttet'spende 
dal' mit dem Verse: .,Wenn ich, 0 Götter", (u, s, w, wie lil, 11, 
2 I) " Zl1' den Göttet'lI gehen," 

1 Weil vorher Havis für sie ausgeschüttet war, 

IX,16, 

I, Wenn vor den V Ol'opfern eine Spende ausserhalb der Umlege­
hölzer (aus dem Opfedöffel) verschüUet wird, so sage er (d, h, der 
Adh,'aryu) zum .Agnïdhra: "Kratze diese Zllsltmmen 1 und opfere 
sie," Darauf giesst diesel' sie mit den hohl an einander gehalten en 
Händen ins Feuer, Ihm ist eine (mit Reis oder Gel'ste) gefüllte 
Schale zu geben t, 
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I sa1fZkr~ya Ap. und Hir. I Das Ritual ist erweitert aus MS. 1. 
4. 13: 63. 4-7, woselbst das Auftreten des Agnïdhra begründet wird; vgl. 
Man. srs. 111. 1. 31, wo Knauer sa1fZka~ya vorzieht. 

2. Einen etwaigen tönernen Gegenstand, der währelld des Opfers 
zel'bricht, werfe er ins Wasser mit dem Verse: "Die Erde ging 
ZUl' Eroe hin ., (u. s. w. wie Ill. 20. 9.) .. soll zel·fahl'en." 

3. In den Ahavanïya die hölzernen Gegellstände (welche zel'­
brechen). 

4, 5. Wenn eine Verfehlung das Opfel' trifft in bezilg auf die 
Lieder', so bringe el' eine Buttel'spende im Gal'llapatya dar mit 
dem Worte: b!tu~; wenn in bezug auf die Formeln I, im Dak~iJ}.aglli 
mit dem Wo/'te: bltuva~; wenn in bezug aufdie Gesänge ' , im 
AhavanI.va mit dem Worte: suva~; wenn in bezug uuf alle, so 
bl'Ïnge er mit allen den Worten (b!tu~, b1tUVIl~, suva~) eine Butter­
spende im AhavanIya dal'. 

1 D. h. wenn in der Rezitation des ~gveda, im Hersagen der Formeln, 
im Absingen der Samans ein Fehler gem acht worden ist. Bekanntlich gilt 
der ~gveda als verbunden mit der ersten, der Yajurveda mit der zweiten, 
der Samaveda mit der dritten Vyahrti, vgl. Ait. br. V. 32. 5, SBr. XI. 5.8.6, 
Jaim. br. I. 358 (Transactions of the Conn. Ac. of Arts and Sciences, vol. XV, 
S. 156). 

6. Narh Asmarathya soli diese Glltmachung allel' Vel'gehen überall 
angewendet werden I, naeh Alekhana bloss in denjenigen Fällen, 
wo keine (andere) Gutmachung verol'dnet ist; eine dritte Ausicht 
ist, dass sie übel'all hinzlltl'Ïtt '. 

I Statt jeder anderen; vgl. Ait. br. V. 326: "Die grossen Worte sind 
die "AlIgutmachung". ! Sie soli also nicht zu der überlieferten Prayascitti 
hinzugefügt werden. 

7. Welln ihm im Opferplatze odel' allssel'halb desselben eine 
Gefahl' droht t, so brillge el' im Ahavanïya eine Buttel'spende dar 
mit dem Vel'se: "P/'ajapati ist del' alles zllstallde bl'ingende Gott. 
Möchte ich durclt ein Opfel' dessen gÖIt liehen Geist befl·iedigen. 
Dem Ziele nach gehend .. ', 0 HeIT del' Niederlassung, erwirb fUr 
mich eine Niedel'lassllng" '. 

I Vgl. damit IX. 12. 8. I ? arlhegä asyá jahitaJ.t. (so die Betonung, 
jahitaJ.t. darf also nicht mit Böhtlingk, PW. kürz. F., als Partizip gedeutet 
werden), oder ist zu trennen: asy ájahitaJ.t.? S TBr. 111. 7. 9. 7. Diese 
Prayascitti nur bei Apastamba. 

8. Wessen Opfel'sllbstanz (Reis, Butter u. s. w.) naehdem sie 
allsgeschüttet worden ist, versehUttet wit'd, del' gebe als Opfe..tohn 
ein gl'asfressenoes Tiel'; wenn sie verschüttet wit'd, nachdem sie 
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galäl1t61·t ist, so soli ain funkalnder Schmllek gegeben werden; nach 
eilligen soli ein aus seinel" Habe auszuerwähleJldes Stück gegeben 
werden 1. 

1 Diese Vorschrift scheint eine Variante zu IX. 13. 1-3 zu sein. 

9. In wessen Opfer man die Gottheiten (denen das Opfer gilt), 
die Schnitten (aus dem Opferkuchen), die Opfel'gaben oder die Ein­
ladungs- and Opfer~erse vertauscht \ oder wenn die für die Gottheit be­
bestimmte Spende, noch ehe sie dargebracht ist, verschüttet wird 
odel' eine Gottheit übergangen wird, der gebe was al' in seiner 
W ollllung am schönsten' hat. 

1 D. h.: die Reihenfolge abändert. I pu~kalam; Asv. 111. 13. 8: 
mukhyatp. 

10. Nach einigen bl'ingt er, jedesmal wenn eine Übergehung oder 
eine Vel'setzung stattfindet, zwei Butterspendell dar mit den zwei 
Versen : "Mögest du, Agni, .. (11. s. w. wie lIl. U. 2 1°) .. Anfein­
dungen. - Sei du UIlS .. (11. S. w. wie I. c. 211

) •• wohlgerufen." 

11, W enn der (all f den Schüsse!chen oder in der Schale ans Feuel' 
gesetzte) Opfel'kuche herausspringt odel' l'eisst, so elltferne er ihn vom 
FelleI', stelle ihn auf die Sh'eu (d. h. auf die Vedi) und spreehe übel' 
demselben die zwei Verse aus: "Was springst dil heraus, was bist 
du empol'gesprungen; komme, beschwichtigt, nach del' Beschwich­
tigllIlg hiel'hel'. Grauslos und zum Opfel' geeignet geworden, setze 
dich an deinem Orie, setze di('h an deinem Orte. -. Von den 
Götte1'n aufgefordert, tlle uns nichts zu Leide; werde gesalbt mit 
Schmalz, mit (Hut, und Vel'l1l'Sache uns keinerlei Schaden; setze 
dich auf diese Streu ZUl' Beschwichligung des Besitztums" 1. Darauf 
beschmalze er ihn mit denselben Versen (und lege illIl zmüek). 

1 Die Verse auch bei Bhär" Hir., Asv., Ath. präy. 

12. Del' Opfel'veranslallel', iJl dessen Opfel" man dietie Glltmachung 
anbringt, erl'eicht WohlstaJld Ilnd Macht I. 

1 Wie Sütra 11 wohl irgend einem Brähmal}a entlehnt. 

IX. 17. 
I, Die viel' Verse: 
(1). "Betl'äufelt ist der Himmel, bell'ällfelt ist die EI'de, beträufelt 

all das hiel' sich Bewegende; belrällfelt auch I sind alle Geschöpfe. 
Die Opfel'gabe solI aus dem Betl'änfelten (wieder) entstehen. 

(2). Pflanzt ellch, 0 Kühe, hier fort, und Rosse und Mänrlel'! Auch 
die tauselldel'lei Opfel'lohn enthaltende Wohlfahl't soli sicl! hier 
niederlassen . 
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(3). Dieses Opfer mehre sich dut'ch Kühe nnd Rosse, diese Vedi 
(Bei) reich an Nachkommen und Männern, diese SIt'en überll'etfe 
jede andel'e Stt·en. Die sämt lichen Götter Bollen dieses Opfer fördern. 

(4). Saftreich sind " (u. s. w. wie IV. 2.3) .. zusammen" I spI'eche 
er über del' gesprenkelten Bnfter aus, wenn dieseloe V61'schüttet 
ist; darauf wel·re el' sie ins Wasser, wasche den o pfel'lötJe I aus 
1I11d schöpfe, nachdem er ein Stück Gold zum Gewichte von hnndert 
M!l.llas in den Lötfel hineingelegt hat, mit dem Verse : "Hier schritt 
Vi~l).u aus., (IJ. s. w. wie Il. 6. 1) .. beschüttete" andere gespren­
kelte Butter in den Lötfel. Daml laBse el' diese dnl'('h eiu ROSB 
bel"Îeehen und stelle sie auf ihren Platz (auf del' Vedi) nieder '. 

I ? skannlzdo VisVli bhut~ni; I. skannlz u v. bh. ? I Alle Verse 
aus Kä!h. XXXV. 4 (der 3. auch in TBr., der 4. auch in TS.). S Der 
Ritus nach TS. 111. 2. 6. 2-3. 

2. Nadl del' Übel'liefemng einiger schöpfe el', wenn die gAspren­
kelte Butter vel'schültet wOI'dell ist, ZIJ dem Reste diesel' Hutter 
andere gesprenkelte Butler hinzu und bringe eine Spende dal' mit dem 
Verse: "Der Geist soli .. (11. s. w. WIe 111. 3. 2) .. gütlich tUil" 1. 

1 V gl. Män. srs. lIl. S. 1. 

3. In del'selben Weise bringe el', wenn der Soma verschüttet 
wOI'den ist, eine Spende (von gesPI'enkelter BuUer) dar, nachdem er 
zu dem Reste des Soma anderen Soma hinzugeschöpft hat 1. 

I Beruht wahrsch. auf MS. IV. 8. 9: 118. 6 fgg. 

4. Wenn die gespl'enkelle Bufter von einem schwal'zen Vogel 
berührt worden ist, so spricht er übel' del'selben den Vers: IJ Was 
der schwarze Vogel mit deinem Munde, 0 NitTti, berührt hat, das 
alles soli Agni, der die Opfel'gaben führt, del' die Butler zllrecht­
bringt, reinigen" 1. Das Ins-wasser-wel'fen wie fl'üher I, Hier wil'd 
abel' die Schale (nicht ausgewaschen, sondern) ausgekt-atzt (und 
rlal'f wieder Zll der emelllen Buttersehöpfung "el·wendel. werden)'. 

I Der Vers aus Kä!h. XXXV. 4, ~ Also wie Sütra 1 am Ende. 
S Der Ritus beruht auf TS. I. c. 

5. Welln sie von emem Tiere, welclles Klauen wie die des Hundes 
hat " berührt wOl'den ist, so spricht el' über derselben den Vers: 
"Was ein hundefüssiges Tier mit deillem Munde, 0 Nirrti, beleekt 
hat, das alles soli Agni ... reinigen." Das Ins-wasser-werfen wie 
früher. Hier wird abel' die Schale nicht wiedel' verwend et. Er schöpft 
(neue gesprenkelte Butter) in eine andf\re Schale I. 

I Ein Hund, Schakal. Katze u. s. w. (Rudr.). Z Mit geringer Änderung 
aus Kä!h. I. c. 3 Ebenfalls nach TS. I. c., wo indess nur vom Hunde 
die Rede ist. 

6. Wenn das Op fertiel', nachdem es hel'angetrieben ist I, blökt, 
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so tu'inge er eine BlItterspende illl Ahavanïya dar mit dem Verse: 
,.Das helle Licht, das jellseits dieses Dunstkreises entst.änden ist, das 
möge UIIS übel' die Anfeindungen hinüberführen, 0 Agni vaisvanara, 
Svaha" '. Dann bringe el' eine Spende dar mit dem Verse: "Aus 
Furcht wo VOl' dil geblökt hast, davol' schaffe uns Sicherheit. Sei 
gnädig allen UIl s,e nt Nachkommen. Vel'beugung sei dir, 0 fl'eigebiger 
Rudra" I odel' el' spreche hloss den Vers übel' dem Tiere aU8. 

1 Also nach VII. 12. 8. 2 TS. IV. 2. 5. f. • TBr. lIl. 7. 8. 1 
(vgl. oben IX. 5. 1). 

7. Werm es sieh hinlegt, so bl'ÎlIge er mit demselben Verse die 
erste Spende dar, die zweite mit dem Verse: "A us Fm'cht wovor 
du dich hingelegt hast" u. s. W.I. 

1 TBr. I.c. 1-2. 

IX.18. 

8, I, 2. Wenn es sich hingelegt hat, so lasse er es aufstehen 
mit dem Slab des Mait.l·avarllf.la mit dem Verse: "Stehe allf, 0 Stiel', 
stehe fest, nimm keinen Schaden. Schade weder diesem Opfer noch 
dem Opfervel'anstalter. Vel'setze doch den Opfel'vel'anstalter in den 
Himmeb'll'aum Ilnd sei zum Heile dem Zwei- Ilnd dem Vierfüsslel''' I 

(werlll es sich urn ein männliches Rind handelt); handelt es sich 
urn einen Bock, so ersetzt el' das Wort: "Stier" dUI'ch: "Rock", 
um eintlfl Widder, dann durch: "Widder", urn eine Kuil, dann 
dlll'ch: "Kuh". 

1 TBr. l. c, 2, 

3. Dell Vel's: "Aus Fm'cht wovol'du gezittert hast, dav or" 11. s, W, 1 

spricht el' als zweiten ' aus, wenn das OpfertieJ' zittel't. 
1 TBr, I. c, , Nach dem (vgl. IX, 17, 6) als ers ten gesprochenen 

TS, IV, 2, 5. f. -

4, Den Vers:" A us Fm'ch t wovor d u en tflohen bist, davol''' 1 u. S, W., 

wenn es entflieht. 
1 TBr, I. c, 

5. Werm es \'el'sehwunden bleibt, so vollbl'Înge er das Opfer, 
nachdem el' ein anderes Opfertier von derselben Gestalt, derselben 
Farbe und desselben Alters derselben Gottheit geweiht hat. 

6. Den Vers: "Aus Furcht wovor du dich ergeben hast,1 dav or" I 

u. s. w, sPl'eehe er als zweiten aus, werm es unfreiwillig (d, h, von 
selbst) stil'bt. 

1 d. h. "gestorben oder getötet bist". I TBr. l. c, 

7. In allen oben verzeichneten Fällen bl'Îngt er als dl'Ïtte Spende 
eine dar mit der Formel: "Wer dieses "erursacht hat, dem sei 
Verehrung, dem svaha" I, 

1 TBr. l. c. 3, 
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8. Nachdem er mit den vier Versen : "Nicht wirklich stil'bst. dn ,. 
(u. s. w, wiè VII. 16, 7)" dich hinbringen. - Dell Hütem der Welt­
regionen ... (u. s. w. wie I. c.) - Alle Himmelsregionen ... (u. 8. w. 
wie I. c.) ., Vieh werden. - 0 Wasser, ihr seid ... (u. 8~ w. wie VII. 
21. 6 I) ... edeben" 1 ein von selbst vel'endetes Opfel'tier ins Wasser 
geworfen hat, volbringe er das Opfer, nachdem er ein anderes von 
derselhen Gestalt, derseloen Farbe und demselben Alter und derseI­
ben Gottheit geweiht hel'beigetrieben hat. 

I TBr. 111. 7. 8. 3. - Es ist nicht ganz sicher ob nicht (statt TS. IV. 
1. S. b, äpo hi #hä) TS. IV. 1. S. b-d gemeint sind. Hir. hat genau dasselbe 
wie Äp., aber am Ende: äpo hi #hä mayobhuva iii tisrbhilJ (gegenüber 
Apastamba's ca tasrbhilJ). 

9 . Werm das Opfel,tier hamt, 80 bl'inge el' die zweite Spende dar 
mil dem Vel'se: "Aus Fllrrht WOVOI' dil pissest, davol'" u. s. W. I; 
wenn es Kot lässt, danll mit dem Verse: "Aus Furchl WOVOI' du 
Kot lässt, davOl'" u. s. W.I. 

I Die Varianten auch bei Baudh. und Hir. 

10. Dell Vet·s: "Stelle aufrecht ZII UIIserel' J:i'örderllng, wie GoH 
Savitr, wie ein EI'wel'bel' der Kl'aft, wenn wil' rh'alisierend mit 
den 8ulbendell (P) Opferem (die GÖI tel') ZIl uns heranl'llfen" 1 spl'Ïeht 
el' aus über dem Op fertiel', wenn man es (nach einem Falie wiedel') 
aufl'Ïchtet t. 

1 TS. IV. 1. 4. d. Z Statt ucchrayantam hat Man. srs,: yady 
urdhvam utpatet. 

11. Wenn es, während es getränkt wird t, nicht tt'inkt, so zwinge 
Ulan es ZUIII Trinken mit dem Verse: "Nicht wirklirh stirbst du . , 
(u, s, w. wie VII. 16. 7) .. dich hinbrillgen." 

1 Vgl. VII. 13. 11. 

12. Wenn aus dem Kessel, in welchem die Stücke des Opfertieres 
gekocht werden, infolge eines Loehes Flüssigkeit hinausfliesst, so 
spricht es über demselben den Vel's: "Die Fehlgeburt ist geheilt 
worden von Agni dem Hotr, von der Erde, vom Luft.l·aum, ,'on 
dem Himmel; woher dieses geträllfelt ist, das (verbleibt) im Feuer, 
es (geht nicht) weiter (und) erreicht nicht die Nirrti" I. (Darauf heile 
er den Riss oder nehme einen anderen Kessel), 

1 Der Spruch (vgl. IX, 4, 1) ist sowohl in Ap. als Hir. Katy. und Asv. 
verdorben überliefert. leh habe nur versuchsweise Obersetzt. 

13. E~ ist (im Brahmal,la) gesagt worden (und das dort Gesagte 
hat hiel' Geltung): "Welln man das Opfel'tier vorwärts bringt, 
nachdem die Äprlverse über ihm hergesagt worden sind" u. s. W, I, 

1 TS. lIl, I, 3, 1-2 lautet: "Man bringt den Feuerbrand vorwärts, man 
führt die Gattin herauf, man fährt die Wagen hinterher, aber sein (d, h. des 
Opferveranstalters) Herd (d, h. der Garhapatya) wird zurOekgelassen (vgl. 
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dazu XI. 16. 17-17. 1 und eH. § 106 c, Je, S. 111. Der ursprüngliche 
Gärhapatya wird durch den Ähavanïya ersetzt). Dieser (d. h. dieses Feuer) 
trägt ihm das nach: er könnte zum Rudra werden und die Nachko'mmen und 
das Vieh des Opferveranstalters töten. Wenn man das Opfertier. (d. h. die 
ab~eschnittenen Fleischstücke), nachdem die Äprïverse darüber hergesagt 
worden sind (also nach den Voropfern, zu welchen ja die Aprïverse als Opfer­
verse verwendet werden), vorwärts bringt, so nehme er von diesem Feuer 

. (d. h. vom Gärhapatya) das Feuer zum Kochen der FleischstOcke; dadurch 
macht er auch ihn (nI. dieses Feuer) am Opfer beteiligt. - Der Ähavanïya 
fOrwahr ist der Opferveranstalter; den Opferveranstalter zerreisst man dadurch, 
dass man dem Ahavanïya das Feuer zum Kochen der Fleischstücke ent­
nimmt; entweder soli es jenes Feuer sein (d. h. es soli der Gärhapatya sein, 
welchem man das Kochfeuer eittnimmt), oder man bohre (ein besonderes 
Feuer), damit der Opferveranstalter nicht von seinem Körper (nI. dem Ah.) 
getrennt werde. (Diese Vorschrift bezieht sich auf den Savanïyapasu, fOr das 
selbStändige Tieropfer entnimmt man das SrapaQafeuer dem Ahavanïya, vgl. 
VII. 16. 1 mit VII. IS. 8). Wenn (infolge der Unachtsamkeit des Schlächters, 
vgl. Sütra 14) eine Schnitte (oder mehrere Schnitten) von den Stücken des 
Tieres verloren geht (bzw. verloren gehen), so schneide er (statt deren) für 
jedes verloren gegangene Stück (eine Quantität) Schmalz ab; dies ist dafOr 
die Gutmachung". Aus dem Zusammenhang ergibt sich, dass es dem Ap. 
hauptsächlich auf die letzte Vorschrift ankommt; Hir. hat kurz und deutlich: 
ylivanti pasar avadlinlini na vindeyus, tlivatkrtva lijyasylivadyet. 

14. Welln er WÜlIscht, dass diejenigen, welche das Opfertier (beim 
Schlachten) zerreissell (sodass ein Stück oder mehl'el'e Stücke nicht 
aufzulillden sind), zu Leide kOlllmen mögen, so bringe er eine 
Blltlel'spende im Agnïdlmtfellel' dal', eder, wenn es sich urn eiD 
selbställdiges Tieropfer handelt, im . Ahavalllya oder im Schladltfeuer 
mit dem das Wort namovfkti ellthaltenden Verse: 1 "Wie die Besitzer 
\'on Gel'ste (d. h. eilles Gerstenackers) die GerMe mähen, hinter­
einandel' die abgeschnittenen Quu.ntitäten ausspreitend, bringet doch 
(in gleicher Weise) del' e Jl Speise hierher, welche die ZUl' Verehrung 
(der Götter) zu vollziehende Ausbreitung (namovflcti) del' Streu nicht 
vorgenommen haben" '. 

I Dieser Vers wird (nach TS. 111. 1. 3, 2, auf welcher Stelle das Obige 
beruht) empfohlen, weil der Opferveranstalter dadurch die namovrkti der 
Zerreissenden v r ft k te (Assonanz!); in der MS. (IV. 8. 9: 118. 17), wo die 
Lesart nama-ukti ist, geht dieses Wortspiel verloren. ! TS. I. 8. 21. d, 

15. Werm die Netzhaut oder eine Sehnitttl der OpfersubstaDz (nI. 
von den zllm Opfer bestimmten Stiicken des Opfel·tieres) verschüttet 
wird, so ergl'eife er (d. h. lege er in den Ol'ferlöffel zurück) das 
Vel'schüttete mil dem Verse: "Ieh ergreife dich zum Ruhme Ilnd 
ZUl' KI'aft. Bl'Înget Hlr, 0 Kühe, in nns Mul und Saft" 1 Ulld briDge 
dann eiDe Butterspende im Ahu.vanïya dar mit dem Verse: "Der 
Tropfen von dil', del' Überlauf von dir: die göttliche Erscheinung, 
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die in die ganze Schöpfung eindrang, als solche sollst du uns hüten, 
damiL wil' urlvel'sehrt sein mögen, svaha" 1. 

I TBr. 111. 7. 10. 1-2. 

16. Wenn el' nachher (d. h. nach dem Schlachten) bemerkt, dass 
das Opfertiel' ein h'ächtiges ist, so bringt el' (iln Áhavanlya) 1 mit 
dem Sm va) zwei Buttel'spenden dar mit den VerBeJl: "Dhatr, Rati, 
Savitr, Prajapali und del' Schätzeherr Agni sollen diese (Gabe) 
gerne von uns annehmen; Tva~tr (und) Vi~Q.u, mil Nachkommen 
sich zllsammenfindend, sollen dem Opfel'\'eranstalter Habe verleihen' .­
Golt SUI'ya soH dich, die mit Lichte versehene, den im Himmel wei­
lenden, Dhl1tr dem Adel, Vayl1 den Nachkommen, Brhaspali dem 
Prajapati opfern"~. 

I So nach dem Kä!h.; nach Hir. wird die Spende im Gärhapatya dar­
gebracht. ! TS. I. 4. 44. a. :l TS. III. 3. 10. a. - Sowohl im Wort­
laut wie im Ritual zeigt Äp. den Einfluss vom Kä!h. (XIII. 10; 191. 22), da 
der von Äp. an erster Stelle verwendete Vers dem TaittirTyaritual der Vasä 
fremd ist. Nach Baudh. (XIV. 14: 177. 14) wird der Vers TS. 111. 3. 10. a 
beim Opfer der Netzhaut des trächtigen Tieres verwend et. Das Brähmal}a 
(TS. 111. 4. 1. 1) lautet: "Das Opfer desjenigen, dessen Opfergabe überschüssig 
(d. h. zu gross, mehr als angekündigt) ist, misslingt; durch den Vers: "Gott 
Sürya soll dich" u. s. w. bed eekt er durch Brhaspati und Prajäpati den miss­
lungenen (Teil) des Opfers". 

IX.19. 

1. Achttropfiges Gold 1 umwickelt el' mit einel' Kopfbinde. legt es 
in eine Büchse. legt diese Büchse in eine zweite und diese wiederum 
in eine dl'il.te; jede BüchAe verschliesst er mil ihrem Deckei " 

I Welcher Art das "achttropfige Gold" ist (a~tap~ die Taitt., a~täPr4 
das Kä!h.), ist unbekannt. Baudh. XXVI. 8: 282. 13 umschreibt es mit a~ta­
Pilaka, var. a~tapulaka. Jedenfalls wird das ach t tropfige Gold als Dak~il}ä 
(vgl. IX. 19, 11) verwendet, urn die Harmonie mit dem ach tfüssigen (trAch­
tigen) Opfertier darzustellen (TS. 111. 4. 1. 4). I Dass d rei Büchsen 
(die TS, erwähnt deren nur zwei) verwendet werden, ist die Vorschrift des 
Kath. (XIII. 10: 192. 8); sie bedeuten die Eihaut, die den Embryo umgibt, 
die Haut, das Fleisch, die Knochen. Auch der Ausdruck: vibilän iva kosän 
krtvä in Sütra 2 ist dem Kath. (1. c. Z. 9) entnommen ("denn so (d. h. oh ne 
Öffnung?) ist das Tier"). 

2. Dann 1 spricht der Adhvaryll über dem trächtigen Tiel'e den 
Vers aus: "Dich, die du einen goldgelben Embryo hast und einen 
goldnen Schoss. dich. deren Glieder gerade sind, habe ich zu den 
Göltern entsandt"'. 

I Baudh. lAsst das zur Dak~il}a bestimmte Gold erst na e h dem hier 
erwähnten Anumantral}a fertig machen. t TS. 111. 3, 10. b. 

3, Mil dem Verse: "Herwendung, wende hel'! Zurückwendung. 
wende zurück! 0 Indra Nardabudha! 1 Von den vier Himmels-
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gegenden der Erde' wende wieder hel'''' wendet el' den Embryo 
nach rechts he.-um, nnd mit dem Vet'se: "Ieh zel'spalte deine Takari, 
deinen Schoss, deine Leisten, (ich trenne) die Muttel' und den Sohn, 
den Embt,yo und die Nachgeburt" 4 schlitzt el' die Eihaut anf. 

I ? Kä!h.: nandabala. 2 StaU tabhiJ; haben ~S. und Kä!h., besser, 
den Ablativ. 3 TS, III. 3. 10. c. 4 1. c. d. 

4. Mit der f:i'ol'lnel : "Hinans aus dir solt es seill, patscl. !" 1 zieht 
er den Embt'Yo zwischen dell beiden Schenkeln des Muttertiet'es 
hel'aus " steekt denselben an den HI'atspiess, schlägt diesen Spiess 
übel' dem Schlachtfeuel' m dei. Boden und backt ihn gal'. 

lTS. 111. 3. 10. e. I So nach Kä!h. (XIII. 10: 192.2) oder S8r. 
(IV. 5. 2. 3). 

5. Zum .A uffangell des hinauskochenden Saftes des Embryos 
schiebt el' mit dem Verse: "Der breittropfende allgestaltige Saft, der 
läutel'Ilde, rege, hat den Embl'Yo gesalbt" 1 eiue Schale darunter'. 

I TS. lIl. 3. 10. f. I So nach Kä!h. 1. c. Z. 3. 
6. Naehdem el' den Reis fÜI' den Tieropferkuchen ausgesehüttet 

hat., schüttet er den Reis fÜI' den Opferkuchen aus, der anlässlicb 
des Embryos darzubringeu ist. Diesel' Kuchen wil'd auf ei nel' 
Schüssel gebacken und ist fÜI' Bhakti und Himmel ulld EI'de be­
stimmt', 

1 Also unmittelbar nach der Handlung von VII. 22. 3. ! Dieselbe 
Vorschrift, deren Zweck mir nicht deutlich ist, auch bei Hir. und Vaikh. 
Sonst ist der ekakapäla puro4äsa nur Himmel und Erde geweiht. 

7 . Naebdem el' mil dem Tiel'opfel'kuchen VOl'gegallgen ist (d . h. 
die Stucke davoll dal'gehracht hat), geht er mit dem für BhRkti und 
Himmel und Erde bestimmtell VOl' 1. 

I Weshalb der Satz mit iti abgeschlossen wird, ist mir nicht einleuchtend, 

8. Indem el' vom Opfertier die für die Gottheit bestÏlnrntell 
Stücke 1 abschneidet, legt er, nachdem el' ei ne Schnitte von dem 
Embryo 0 bel' halb des Nabels gemacht hat, diese Zll den für die 
Gottheit bestimmten Stücken, ei ne Schnitte, die er 11 n te r halb des 
Nabels gemacht hat, zu den für Agni Svi~takrt 1 bestimmtell Stücken'. 

I V g1. VII, 22. 6. ! Das Ganze stützt sich auf dem 8rähmal}8 
(TS. III. 4. 1. 3-4): "W enn er (vom Em bryo) Schnitten machte (und opferte), 
so würde .er dadurch Überschüssiges machen; wenn er keine machte, so 
würde er von dem zum Opfer bestimmten Tiere (das ja ga n z der Gottheit 
geweiht war) nicht abschneiden; er schneide oberhalb des Nabels ei n s, 
unterhalb ein zweites Stück ab; oberhalb des Nabels befindet sich ja der 
Aushauch, unterhalb der Einhauch (apana, auch der Wind im Unterleib); so 
macht er vom ga n zen Opfertier Schnitten" (beinahe übereinstimmend im 
Kä!h" ein wenig verschieden in der MS. IV. 8. 9 am Ende). 

9. Und von der beim Kor.hen des Embryos iu die Schale ge­
tlossenen Brühe giesst er ein Dritlel ZIl den f'ür die Gottheit, ein 
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DI'it.tel zn den filt' Agni svi!?takrt, ein Drittel zu den füt' die IQlt 
bestimmten Teilen. 

10, VOl' der Spende an Agni svi!?takrt IlI'ingt el' eille Hutterspende 
im Ahavanïya dar mit dem Halbverse: "Die ein-, zwei-, drei-, 
fünf-, sechs-, siebE.'n-, achtfiissige soli sieh über die 'ganze Srhöpfllng 
\'6I'breiten, svRhR" I. 

1 TS. III. 3. 10, g. 

11. Das achttroptige Gold ist del' Opferlohn 1. 

I Dieses Gold (vgl. IX. 19. I) kommt dem Adhvaryu zu. Die 
Erwähnung dieser Vorschrift zu die s e m Zeitpunkte, weil das Spenden des 
Opferlohnes, wenigstens beim Voll- und Neumondsopfer, unmittelbar vor den 
Nachopfern stattnndet. 

12. Nachdem et· dell l't~ehtell V Ol'del'fuss des Embryos abgeschJlit­
teil hat, bringt er diesen dem Vi!?l).u sipivi!?ta I dar entwedel' mit 
dem Verse: "Heute preise ieh, 0 Sipivi!?ta, kennend die fÜl' den 
Bediirftigen geitenden Ordnnngell, diesen deinen Namen . leh, der 
Schwächere, preise dich, den Stal'ken,der du hensehest jenseits dieses 
DUJlstkreises'" oder mit dem Verse: "Was war denn, Vi!?l).u, anstös­
siges an dir, als du von dil' erldärtest: "ich bin Sipivi!?ta"? Ver­
birg lms nicht diese Gestalt, weil dn im Zusammentreft'en eine 
andere Gestalt angenommell hast" '. 

lTS, 111. 4. 1. 4: "Er opfert dem VisQu Sipivi~!a; das, was vom 
Opfer überschüssig (d, h. zu viel) ist: die Vielheit des Viehs, das Gedeihen, 
das ist Vi~Qu Sipivil?!a: so bringt er das Überschüssige in den Überschüssi­
gen, zur Beschwichtigung des Überschüssigen" (TS. VII. 5. 5. 2 wird Vi~Qu 
sipivi~!a als überschüssig bezeichnet; was sipivi~ta eigentlich bedeutet, ist 
noch immer unbekannt). ' TS. 11. 2. 12, s, t. 

13. Mit dem Vel'se: ,,0 lustige Maruts, in wessen Hause Ihr vom 
Himmel her Schutz verlei het, der Mensch ist aIO best.en heschützt" I 

wil'ft er den Ernbl'Yo nnd den in Verbindnng mit dem Embryo 
darzubl'ingenden Opferknehen nördlich vom GRl'hapatya oder vom 
Schlachtfener' allf die kalte Asche in der Nähe dieses Feners hin, 
schiebt kalte Asehe ans dem Feuel' dal'übel' mit dem Vel'se: "Der 
grosse Himmel .. (u, s. w. wie IX. 2. 5) .. Stützungen" I tind bl'illgt 
ihm stehend seine Verehl'llllg dar mit den fünf Versen : (1) "Diesen 
Jnngen iibergebe ieh eueh, mit ihm, dem lieben, scherzet immerdar. 
Fluchet uns nicht., ihr von Natnr Reiehell; möchten wil' in Wohl­
stand n nd N ahrll ng n ns frenen. - (2) V ereh I'Ung sei dargebrach t deiner 
Gl'össe und Sehkraft, 0 Vatel' del' Mal'uts, dieses lobe ieh. Gib deine 
Zllstimmung, wir wollen tüehtig opfern; willkommen den Göttern 
sei diese Opfel'gabe. - (3) Dieses war das Hündel del' Götter: das 
Kind der Wasser, das in die Kl;äuter hilleingelegte; Pu!?an erwählte 
sich des Soma Tropfen; ein gl'Osser Stein wl1l'de das für sie. -
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(4) Del' Kälbel' Vater, der Kühe Gemahl, del' Herr auch der grossen 
Strudel: das Kalb, die Nachgebllrt, die frische Milt>h, del' Quark, der 
Rahm, das Schmalz, (das alles) ist sein Samen. - (5) Dich el'wähJten 
diEl Kühe sich zum Hen'scher, dich riefen die schönsingenden Mal'uls; 
rllhend auf del' Höhe, auf dem Gipfel der Herrschel'macht, teile IlJIS 

von da, gewaltig wie du bist, Gütel' aus" 4. 

J TS. IV. 2. 11. d. Die Anwendung dieses Verses in diesem Zusammen­
hange nach SBr. IV. 5. 2. 17. z Diese Ortsbestimmung nach Käth. XIII. 
10: 192. 15. S So nach TS. lIl. 4. 1. 2-3: "Der misslungene Teil des 
Opfers geht zum Himmel, der überschüssige zur Erde; wenn er keine Be­
schwichtigung machte, so würde der Opferveranstalter ins Unheil geraten. 
Er sagt den Vers: "Der grosse Himmel" u. s. w. Die Asche schiebt er ober 
den Embryo hin, zur richtigen Abmachung; auch befindet sich der Embryo 
auf der Erde und im Himmel; er stellt ihn (durch die von diesem Verse 
begleitete Handlung) in die Erde und den Himmel". 4 TS. lIl. 3. 9. a-eo 
Das U pasthäna mit diesen fünf Versen, welche dem Zweck, wozu sie hier 
verwendet werden, sehr wenig entsprechen (vgl. dagegen unten XIX. 17. 
3-5), ist wohl dem Käth. (XIII. 10: 192. 17) entnommen, wo vier Verse 
verwendet werden, die TS. lIl. 3. 9. b, c, d entsprechen und ein vierter. 
Die Mänavas verwenden TS. I. C. b, c, d, e und einen fOnften. Das auch in 
Hir. und Vaikh. angetroffene Upasthäna fehlt bei Baudh. 

14. Nach .Äsma,·athya ist diese Glltmachung in jedem Falie zu 
verrichten, warm (anf GI'llOd del' Übel'Jieferung) ein trächtiges 
Opfertier dal'gebracht wit'd I, nach .Älekhana soli sie statUinden allch 
wenn in del' Überiiefel'llllg keine Erwähnung desselben stattfindet·. 

J Also in einem Falie, wo z. B. (vgl. TS. 11. 1. 2. 2-4) ein trächtiges 
Schaf durch die Überlieferung vorgeschrieben wird. ! So meinte Ale­
khana auf Grund der Sruti (TS. 111. 3. 4. 1): "Das Opfer desjenigenmisslingt, 
dessen Opfergabe überschüssig ist", "die Unholde verfolgen dasjenige Opfer­
tier, welches, nachdem es ei n erGottheit geweiht war, me h rist". 

15. Wenn del' Opfel'pfahl, ohne seinen Zweck el'füllt zu lUl.bell 
(d. h. bevol' die ganze, eventuell sich aueh übel' mehrel'e Tage 
erstreekende Feiar zu Ende gefühl,t ist), ansschlägl, so nehme el' 
an diesem Pfahle einen dem Tva~tr zu weihenden unverschnittenen, 
stark behaarten, I'ötlich braunen vielfarbigen Bock Zll dem gelegent­
liehdes Somaopfel's darzubl'ingenden Opfertiere hinzu I. 

J Die Vorschrift ist eine Erweiterung von TBr. I. 4. 7. 1: "Das Vieh, 
eine asura-artige Gestallt annehmend, geht fort von demjenigen, dessen Opfer­
pfahl ausschlägt. Er weihe (und bringe dar) dem Tva~tr ein vielfarbiges 
Opfertier. Tva~tr ist es, der über die Gestalten (Form, Farbe) herrscht; 
dieser hält das Vieh und die Kraft bei ihm, sodass weder Vi eh noch Kraft 
von ihm weicht". 

16. Nach den Vajasaneyins wird in diesem FalIe (bloss) eju Cal'u 
an Tv~tr dargebracht I • . 

1 In unserem SBr. wird dies nicht erwähnt. 
B 8* 
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17. Nach elmgen bringt el' in diesem Falie bloss mehrel'e BIltter­
spenden an TV8.l?tr dal' I. 

I Aus den älteren QueUen finde ieh dafür keinen Beleg, wohl in einer 
jüngeren (Kaus. su. 125). 

IX, 20. 

1. Wenn del' Opfet'pfahl eine Höhlung hätte, 80 würde der Opfer­
vel'anstalter infolge von Dnl'chfall sterbeI!. In diesem FalIe bl'inge 
el' BIltterspenden dar mit einem all Vi~J)1l t, mit einem an PJ'ajapati 
gerichteteIl ' Verse und mit "den grossen W OI'tell", zerhaue den 
Pfahl, wirfe ihn ills Wasser, IInd sctlaffe einen anderen herbei. 

1 TS. I. 2. 13. e. 2 TS. I. 8. 14. m. 

2. Wenn el' wUl'mlöcherig is!, weIln ihn die Würrner zel'fl'essen, 
so gilt dieselbe Gntmachnng. 

3. Wenn el' (beim Umhallen) anf dell Ballms!umpt' fäÜt (von 
welchem er abgehauen war), so wisse et' (nI. del' Opfel'vel'anstalter), 
dass seine Gattin ihrn Illltl'eu sein wil'd. Die Gntmachung ist dieselbe 
wie die frühet· I dargelegte, VOll "den gt'ossen Wor!eri" an. 

I NI. in Sutra 1. 

4. Wenn el' beim Umhanen ill südlicher oder we8tlicher Richtung 
fiele I odet· zerbl'äche, oder au dell Ästeu (eines benachbal'len Ballmes) 
hängen bliebe, so würde das allt' den Tod des Opfel'vel'auslaJters 
denten. Die Gutmachung ist dieselbe wie die früher dat'gelegte, nlll' 
wird det' an Vi~f,lu get'ichtete Vers dut'ch einen au Yama gerichteten • 
erSetzt. 

1 vgl. VII. 2. 7. 2 Naeh Rudradatta ist TA. VI. 5. 2 ( .. Yama trägt 
die Erde" u. s. w.) gemeint, 

5. Wenn el' ins Wasser fiele, 80 würde das auf den Tod des Opfel'­
vel'ans!altel's denten. Die GutmachUIIg ist dieselbe wie die oben 
dargelegte, nl1l' wit'd del' au Vi~f,lu gerichtete Vel's dnrch einen an 
Val'llJ)a gerich!eteJl I ersetzt. 

I Naeh Rudradatta ist TS. I. 5. 11. k gemeint. 

8. Wenn man ihn I'aubte, so würde det' OpferveranstaJtel' urn 
seinen ganzen Besitz kommen. Die Gutmachung is! dieselbe wie 
die oben dargelegte, nnI' wird del' an Vi~J)u gerichtete Vers durch 
einen an Ind.'a gel'Ïchteten I erzetzt. 

I N ach R. ist TS. I. 6. 12. a zu nehmen. 

7. Wenn der OpferpfahJ am unteren Teil I tJ'ocken sein solI te, 
so wisse er, dasser den Väterll nicht wie früher (das Väteropfel') 
darbringen wird·. Wenn in der Mitte, dass er verhungern wird, 
wenn an del' Spitze, dass el' nicht ZUl' Himmelswelt kommen wird. 
- Wenn das dem ""euel' gegenübel' zu stellende (westliche) Eek des 
Pfahles I bei der Heal'beitung vorn Zimmermann zerbrochen wird, 
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so wird del' Opferveranstalter sterben ; wenn das "ordere (östliche), 
so wil'd seiue Gattin sterbell, oder I1mgekehrt; wenll das südliche 
Eck zel'bl'oehen wird, so wird del' Sohn seiner ersten GemahJin 
sIerben ; wenu das nördliche, del' uächstälteste; WelIJl das südöstliche, 
del' BI'ahman; wenn das siidwestliche, der Holr; weIlIl das nord· 
westliche, der Adhvaryu; wenn das nordöstliche, del' Agnrdhra, 

J L. yadi müla upa su~kalJ syät. 2 Zweck dieser Worte nicht ganz 
klar. S Der Pfahl ist ia achteckig zu behauen und die agni#hä reprä-
sentiert den Opferveranstalter. 

8. lu allen diesen Fällen ist die Glltmachllng diesel be wie die in 
Sotra 4 gelehl'te. 

9. Wenn billtl'ote Streifen nach links herllm um dem Opferpfahl 
hel'urn laufen, su wisse el', dass er (del' Opferveranstalter) nicht 
eine Opferfeiel' (nI. ein Somaopfer) hegehen wird, die ihm (nI. dem 
Adhvaryu) tausend Kühe als Opferlohn einbringen wird; wenn 
aber weisse Streifen nach rechts herum urn dem Pfahl herumlallfen, 
so wisse er, dass er bald eine solche Feier begehen wird. 

10. Wenn nach del' DarbringulIg del' Spende schwarzer Rauch 
nach Süden gehend niedel'schlägt, oder del' Wind den Rauch nach 
links hel"Um umwü'beln macht, so wird der Opferveranstalter sterben. 
Da bl'Înge el' die AlIsühnspende dal' I. 

1 Vgl. IX. 1. 11. - Zu den Prayascittis des letzten (20.) Abschnittes 
liegen keine Paralleien vor, ausser im Vaikh, siïtra. 

Zehntes Buch. 
Das Somaopfer: der Agni~~oma. 

Die Beschreibnng des Somaopfers in seiner einfachsten Gestalt: 
des Agni~torna, urnfasst die Bücher X, XI, XII, XIII. Hier wurde auch 
der Leidener Apastarnbaprayoga (no . 2356, 17) zu Rate gezogen, 

Übersieht. 

Die Drk~lJ.. und Upasadtage. 

Priesterwahl, X, 1. 1-14. 
Zweck llnd Zeit, X. 2. 1-8, 
Die Gewinnllng eines Opferplatzes, X. 2. 9-3. 2. 
Einzug in denselben, X. 3. 3-7 (vgl. X. 19. 15). 
Die Weihungsi~ti, X. 3. l'S - 4. 7. 
Herstellung der östlich orientierten Hütte, X, 5. 1-5, 
Toilette des Opfel'veranstalters, X. 5. 6 - 8. 2, 
Die DIk~lJ.8penden, X. 8. 5- 9, 
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Die eigentliche Dlk ~a und die Toilette del' Hel'l'in des Hauses, X. 
8. 10-12. 3. 

Das l:3etl'agen des Geweihten, X. 12. 4 - X. 19. 16. 
Das Geniessen der Fastenspeise, X. 16. 1-17. 13; Xl. 4.9-10; 

XI. 15. 6-7; Xl. 18. 9. 
Das auf El'wel'b ausgehen, X. 18. 4- 19, 5 . 
Eventllellel' A llfbruch des Geweihten, X. 19' 6-16. 

Die Beschaffellheit des Opfel·tel'rains, X.19. 17-20.11. 
Del' Kauf des Soma, X. 20. 12--19; 22. 1-27. 8. 
Die Eingangsi~ti, X, 21. 1-14. 
Hinbdngen des Soma allf dell Kal'l'ell ulld VOl'wäl'tsfahrell desselbell 

\llld des Fellel'S, X. 27. 9 - 31. 7. 
Die Sllbrahmal.IYil, X. 28. 4:-5; Xl. 3. 14 b; XI, 20. 3-4; 

XII. 3. 15-16. 
Die Gasti~ti, X. ' 29. 11-30. 14 ; 31. 8-15. 

Das Tanunaptra, Xl. 1. 1-7. 
Das Anschwellell-machen des Soma ulld die Abbitt.e, Xl. 1. 8-12. 
Die verschäl'f'le Z\""ischenweihe, Xl. 1. 13 - 2. 4, vgl. Xl. 18. 3-8. 

Pl'avargya, Xl. 2. 5-10. 
Die U pasads, XI. 2. tJ -4. 8; 5. 7 -8. 
Ausmessen, l:3esprengen, Bestreuen VOIl Mahavedi \llld Cntvnla, 

XI. 4. 11-6. 3. 
Hinbringen des Feuers auf den Hochaltal', Xl. 5. 9. 

Her8tellell des Havirdha nazeltes, Xl. 6. 2-9. 3. 
Herstellen des Sadas, XI. 9. 5-10. 17 a . 
Herstellen der Schall1öchel'; de,' Pressbl'ettel', des KhRI'R, der 

Dhi~~iyas, Xl. 10, 19-15. 2. 
Del' Agnï~omïyaopferbock, Xl. 16. 1-11 ;19. 4; 20. 2-3; 

13 c - 16. 
Vorwärtsführen des Agni nnd Soma, Xl. 16. 17- 18. 2. 
Die Bel'Ufung del' atvijs und P"avrtahomR, Xl. 19. 5-20. 2. 
Schöpfen nnd Hinbringen des übernächtigen Wassers, XI. 20. 5 

- 21. 6. 
• Vorbereitendes z\lm Sav8.nabockopfel', Xl. 21. 10-11\. 

Del' Kei ter 11 n g st R g. 

Morgendienst. 

Berühren des Àgnldhrazelt.es u. s. w., XII. 1. 1- 2. 

1) Die Handlung des Savanabockopfers, die sich (vgl. Bern. 1 zu XIII. 1. 12) 
wie ein roter Faden durch das Ritual des Kelterungtages hinschlängelt, wird 
durch einen * gekennzeichnet. 
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Fertigstellen der Gel'äte ZUl' Keltet'llng, XII. 1. 4-3. 8. 
• Fortsetzung des Sa\'anabockopfers, Xli. 3. 2 b-7. 
Die FrühIitanei, XII. 3. 9--5. 1. 
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Die Savanaopfergabell, XIJ. 3. 18-4. 15; 20.12-18; 25. 8-15. 
Schöpfen und Hinbrillgen des Wassers ZUl' Keltel'llllg, XII. 5. 

2-7.4. 
Kl'atukal'aI)ahoma, XIJ. 6. 5- 8, 

Del' Dadhischoppell und seine SlIbstitute, XII. 7, 5-16. 
Die fakllitativen Al!lSU- IInd AdRbhyaschoppen, XII, 7, 17-8: 14. 
Der "stille" Schoppen und dessen Dal'bringllng, XII. 9. 1-11,11. 
Die KeIterung, XII. 12, 1-11. 
Die Schoppen aus dem ll11untel'brochen in den Dl'OI)akalaSa strö-

menden GlISS : 
1. del' AntaryRma IInd dessen Darbl'ingllng, XII. 13. 5-13. 
2. der AindravRyavaschoppen 
3. der MaitrRvarUI)aschoppen I 
4. der "helle" und der "Qllirl"schoppen 
5. del' Ei'stlingsschoppen \ XII. 14. 1 - 16. 9. 
6. del' Ukthyaschoppen 
7. der ,,reste" Schoppen 

Das Hahi~pavarnRnalob, XII. 16. 17-17. 19. 
Hinbl'ingen der Feuer auf die Dhi~I)iyas und hegiessen derselben, 

XII. 17. 20-18. 6. 
8. del' Asvinaschoppen, XII. 18. 9~10. 

• FOI,tsetzung des Savanabockopfers, XII. 18. 12-15. 
Das Hineingehen in das Sadas (pmsarpa'Y}am), XII. 18. 15-20. 11. 
Darbl'ingung der Savanaopfergaben, XII. 20. 12-17. 
Darbringung der Zweigötterschoppen \lnd ~rasthitahomas, XII. 

. 20.' 18-24. 3. 
Geniessen der Somareste, XII. 24. 3 -- 25. 23. 
Die NRraSarpsabechel', XII. 25. 24-27. 
Die Beteiligllng des AcchRvRka, XI I. 26. 1-8. 
Die .8.tuschoppen, XII. 26. 8 b - 27. 9. 
Der Schoppen für lndra-agni, XII. 27_ 8-9. 
Der Adhvaryll während eines Sastra, XII. 27. 11-17. 
Spende und Trunk aus dem Indl'a-agnischoppen, xn, 27. 

19 - 28. 3. 
Schöpfen des Vaisvadevaschoppens, XII. 28. 4-9. 
Ukthyaschoppen fÜI' MitrRvaruI)a, XII. 28, 11-14. 
Ukthyaschoppen fÜl' Indra, XII. 29. 2~7 ~ 

Ukthyaschoppen fÜl' Indra-agni, XII. 29. 8. 
Schluss des Morgendienstes, XII. 29. 9-16. 
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Der Mittagdiellst. 

Die Keltel"llng, XIII. 1. 1-11. 
* Savanabockopfer nnd Savanaopfergaben, XIII . 1. 12-15. 
Die SchoppeIl aus dem ununterbrochenell Guss: Heller-, Quirl-, 

Erstlings-, Ukthya-, Mal'l1tvàtïyaschoppen, XIII. 2. 1-6 a. 
Hingehen ill das Sadas und Mittaglob, XIII. 2. 7 - a. 1. 
Del' Dadhigharma, XIII. 3. 2-4. 6. 
Darbringl1l1g del' Savanaopfergabell, XIII. 4. 7-8. 
Darbl'ingung del' Schoppen, Pl'asthit,ahomas, XIII. 4. 10-16. 
Geben del' Dak~i~as, XIII. 5. 1-7. 15. 
Spenden an Visvakarman, XIII. 7. 17. 
Darbringung del' Marutvatïyaschoppen, XIII. 8. 1-2 b. 
Schöpfen des 3. MarntvatIyaschoppens, XIII. 8. 2 c. - 3. 
Schöpfen des Mahendraschoppens, XIII . 8. 4-6. 
Die Exh'aschoppen, XIII. 8. 7-10. 
Die dl'ei Ukthyaschoppen, XIII. 8. 11-12. 
Schillss des Mittagdienstes, XIII. 8. 13-15. 

Del' Narhmittagdienst. 

Del' Adilyaschoppen, XIII. 9. 1·-10. 4. 
Die Kelterung. XIlI. 10. 5-6. 
Die Savanaopfel'gaben, XIII. 10. 7. 
Eingiesell del' Asir, XIII. 10. 8-10. 
Del' Erstlingsschoppen, XIII. 10. 11-12. 
Hingehen in das Sadas und 'B.bhI11ob, XIII. 10. 14 - 11. 1 d. 
Hinbl'ingen del' Feuer auf die Dhi~~iyas llnd Begiessen derselben, 

XIII. 11. le - 2 (vgl. XIlI. 14. 5), 
• Savanabockopfer IlJld Savallaopfergaben, XIII. 11. 3-6. 
Prasthitahomas, XIII. 12. 1-9. 
Gabe an die Vätel', XIII. 12. 9·-12. 
Schöpfen des, nnd Spenden aus dem Savitl'aschoppen, XlII, 13. 1-3. 
Schöpfen des, und Spenden alls dem Vaisvadevaschoppell, XIII. 

13. 4-1a. 
Cal'll für Soma, XIII. 13. 14 - 14. 4. 
Schöpfen des, IInd Spenden aus dem Patnlvataschoppen, XIII. 

14. 7-10. 
Agni~tomalob und Agnimal'utaéa8tra, XIII. 14. 11-15. 14. 
Ausgiessen des festen Schoppens, XIII. 15. 15-16, 5. 
Prasthitahom8s, XIII. 16. 7-8. 
• Savanabockopfel'. XlII. 16. 12. 
Del' Hal'iyojanaschoppen, XIII. 17. 1-8. 
Das Opfer der Späne 11. s. w. XIII. 17. 9. 
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Die Lösung des Tanunaptrabiindnisses, XIII. 18. 2. 
• Schillss des Savanabockopfers, XIII. 18. 3-5. 
Schluss des Nachmittagdienstes. 

Der Sch Inssteil des Somaopfers. 

Das Schlussbad: Avabhrtha, XIII. JU. J -- 22. b. 
Die A Ilsgangsi~ti, XIII. 23. 1-5. 
Das Opfer der Allubandhyaknh, XIII. 23. 6- 24. 13. 
Die Devikaopfel'gaben, XIII. 23. 17-24. 5. 
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Fortschaffen der HavirdhanakalTen, Entzünden der Streu anf der 
Vedi 11. s. w. XIII. 24. 14-25. 2. 

Die Allfbl'uchsi~ti; XIII. 25. 3-9. 

X.l. 
1. Wenn el' ein Somaopfel' ZIl vert'ichten vOl'bat, so el'wählt el' 

sieh als Opferpriestel' Hrahmallen, die dell Ursprung itll'es Geschlechtes 
auf eillen der sieben &.is zllrückführen können, die jung odel' alt, 
mit den Vedas vertrallt siml llnd eine laute Stimme haben Ilrid 
denen kein Körperglied fehlt I. 

1 Von allen diesen Erfordernissen wird ausdrücklich in den älteren 
Texten (SBr. 111. l. 1. 5) nur erwähnt, dass der ~tvij anücäna sein 8011. 

2. Diesen kündigt el' l vel'lnittelst des Somahel'oldes) die Soma­
feier an. 

3. El' (d. h. der Eingeladene) fragt illll (nI. den Somaherold): 
"Wel' sind die Opferpriester? 1 Wel' sind es, die (für den Opferver­
anstalter) das Opfel' verrichten? Es ist doch nicht ein Ahïlla (d. h. eine übel' 
mehrere Tage, bis ZIJ zwöl f, sich erstreekende Somafeier) ? " Die 
Priesterfllnktion ist doch ni(~ht (von einem anderen vorher) abge­
schlagen ? Die Dak~iI).as (d. h. die als OpferlohJl zu verschenkenden 
Kühe) Bind doch schön?" so lalltet ein BI'ahmaI).a del' Chandogas I. 

I Diese, mit Hinblick auf den folgenden Satz anscheinend überftüssige, 
Frage wird von Rudradatta dahin gedeutet, dass sie sich auf die Opferpriester 
bezieht, welche bis jetzt dem Yaiamäna bei seiner Feuergründung u, s. w. 
zur Seite gestanden haben. ! Die Frage (vgl. Oldenberg in S. B. E. 
XXIX, S. 196), weshalb man bei einem AhTna nicht als ~tvij auftreten darf, 
(was sonst allgemein geboten und notwendig ist), bin auch ich nicht im 
Stande zu beantworten. Die von Weber, Ind. Stud. X, S, 150 aufgeführte 
DrähyäyaQastelle ist verdächtig; vermutlich liegt irgend ein Irrtum im Zitat 
vor. S Vielleicht das Sä!yäyanibrähmaQa? auf welchem sich möglicher­
weise Jaim. srs. I gründet. 

4. Dal'auf flüstel't el' (nI. der EI'wählte): "GI'osses hast du mir 
angesagt, Glanz hast du mÎl' angesagt, Rnhm hast dil mil' angesagt, 
Lob hast dil mil' angesagt, Gelingen hast du mit' angesagt, Genuss 
hast die mil' angesagt, Alles hast du mÎl' angesagt. Das soli 
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mieh fÖI'dern, das in mich dl'ingen, möchte ich das geniessen"l. 
1 Erweitert aus Pafte. br. I. 1. 1. 

5. Mit der FOl'mel: "Du bist del' zum Soma führellde Weg, 
Pad\'Rn mil Namen; möchte ich zum Soma kOlllmen" 1 tritt er den 
Weg (ZIll' WOlIIIllllg des Opfel'vel'aJlstalters) an. 

I Mit leiehter Änderung aus Pafte. br. I. 1. 4. 

6, Mit der ~'OI'mel: "Del' Gott gehe zum GoUe, Soma gehe zllm 
Soma allf dem Wege des Rechten, die Bosheit hinter sich lassend" 1 

sclll'eitet er weiter. 
1 Die Formel aus Pafte. br. I. 1. 2-3. 

7. Mit der FOl'lllel: "lhr Väter, bhnl.'" I hl'ingt el', nach Süden 
gekehrt. den Vätern seine VerehrllJlg dal". 

I Aus Pafte. br. I. 1. 5. I Naeh Lä!y .. Drähy. flüstert der Udgälr 
diese Worte dreimal, wenn er, vom Norden kommend, den Opferplatz betritt. 

8, 9. Wenn siè allgekommen siJld, erwählt der Opfel'veranstaltel' 
i)) feierlichel' Weise elltwedel' die v i e I' Hauptpriester einzeln oder 
alle, lIämlich den Adhval'YIl, PI'atil'rasthatr, Ne~tr Ilnd Ullnetr als 
Adhvaryus (d, h. als AdhvlI.I'Jll Ilnd Gehilfen); den Brahman, Brlth~ 

ma1)ltcchaTJ1sin, Agnïdhra Illld Potr als Bl'ahmans (d. h. als Brahman 
llnd Gehilt'en); dell Hotr, Maitl'a\'al'IlI,la, Acchltvaka und GI·ltvastut 
als Hotrs (d. h. als Hotr ulld Gehilfen), den Udglltr, Prastotr, Prati­
hartr llnd Sllhl'ahma1)ya als Udglttrs. 

10, Als sechszehnter tI'itt nach der Übel'lieferulIg del' Kau~ïtakins 
der Sadasya auf 1. 

1 S. z. B. Kau~. br. XVII. 7, wo aufgezählt werden: Brahman, Udgätr, 
Prastotr, Pratihartr, Hotr, Adhvaryu, S a'd a s ya, Yajamäna; ib, XXVI. 4 
seheint dem Sadasya ungefähr die Funktion zugeteilt zu werden, welche naeh 
einigen Quellen sonst dem Brahman obliegt : die Oberaufsieht und die even­
tuelle Verriehtung der Präyascittis. Freilieh wird der Sadasya aueh im Ritual 
anderer Säkhäs erwähnt: bei' den Saunakins (Gop. br., Vait. su,), bei den 
Jaiminïyas (Jaim. srs. 16: 20, 9) und:vielleieht aueh im Jaim. br., bei den 
Kauthumas (~a~v. br. 11. 10. 9, Lä!y. Il. 4. 10 und besonders beim Väjapeya, 
VIII. 11. 15, wo er äls 17. ~tvij erwählt wird). - Naeh Baudh, 11. 3: 36. 9 
soli der Adhvaryu ein Ängirasa, der Brahman ein Väsi~!ha (vgl. unten XIV. 
8. I), der Hotr ein Vaisvämitra, der Udgätr ein Äyäsya, der Sadasya ein 
Kau~ïtaka sein, die übrigen entweder dem Gotra des Bhrgu oder des Angiras 
angehören, Baudh. nimmt also fOnf Mahartvij's an. Die Gehilfen des Sadasya 
sind nach i~m: Abhigara, Dhruvagopa (vgl. unlen XII, 16. 4) und SaI!lsräva 
(var. SaI!lsräva). 

11. Diesel' sieh! der Handlnng Zll I. 

I V gl. Bern. zu SUlra 10 (Kau~. br.). 

12, Wenll el' nicht alle, sondel'U nul' viel' feierlieh erwählt, el'wählt 
er die ers teil jedel' Gl'Uppe 1. 

I Also Adhvaryu, Brahman, Hotr und Udgätr. 
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13, 14. Die Formeln, mit welcllen del' Opferveranstaltel' sie erwählt, 
lauten : "Das Feuer ist mein Hotr, die Sonne ist mein Adhvaryu, 
del' Mond ist mein Hl'ahman, der Regengott ist mein Udgatr, der 
Luftl'aum iRt mein Sadasya, die Wassel' sind meine HotraStl.lflsins, 
die SOIJnenstrahleil sind meine Hechel'adhvaryus" 1. Sotto voce 
g,eschieht die AnweisllIJg del' Gottheit, welcher jedesmal die laut 
zu sagende FOl'mel angehängt wil'd: "Sonndso ist meill mensrhlichel'." 

. 1 Die Formeln aus dem ~a~v, br, Il. 10. 2, - Die Hoträsa'!lsins sind 
diesel ben wie die Hotrakas, 

X . 2. 

1. Wel' den Himmelsraum ZIJ el'l'eichen WÜIJscht. bringe den Jyoti­
~toma 1 dal'; el' kaml ihn mit ei n e m W unsche odel' mit all e n 
WünsrlJen verrichten'. EI' soli, wenn el' alle Wünsche damit ver­
lJindet, diese W üIJsche zngleich äussern, odel' einzein, bei jedel' 
(wiedel'holten) AnwendulIg bosondel's '. 

I D. h. den Agnili'!oma jyotili'!oma, das Somaopfer, bei welchem die 
trivrt-, pancadasa-, saptadasa- und ekavi'!lsastomas die vier "Lichtèr" sind 
(vg\. eH. § 2 Bern. 3). i Die Aussage scheint auf Paftc. br. VI. 3. 2 zu 
beruhen: "Für die Erfüllung ei nes Wunsches wird ein anderes Opfer unter­
nommen, für die Erfüllung all e r Wünsche der Agnili'!oma". In der Tat 
werden die Modifikationen des Jyotili'!oma jede mit einem besonderen Wunsche 
verbunden, vg\. unten XIV. 1. 2. 3 Vg\. lIJ. 14. 8-10. - Im Falle des 
Agnili'!oma besagen diese Worte anscheinend, dass der Verrichter z. B, bei 
der erster Anwendung dieses, bei den wiederholten Anwendungen jenes oder 
jenes sich wünschen darf, während die Modifikationen immer t,nit demselben 
ausdrücklich angegebenen Wunsche zu unternehmen sind. 

2 . lm Frühling vel'l'ichte el' den Jyoti~toma 1. 

I Eine Sruti, auf welcher sich diese Vorschrift stützt, habe ich bis 
jetzt nicht angetroffen. 

3. Del' Agni~toma ist das el'ste del' Opfer 1. 

J Wer ein Somaopfer darbringt, darf nicht mit einem Ukthya oder 
Atirätra, sondern muss mit einem Agnili'!oma beginnen, vg\. TS. VII. 1. 1. 4 : 
"Es ist das vorzüglichste der Opfer, denn Prajäpati verrichtete es an ers ter 
Stelle", Pafte. br. XVI. 1. 2: "Dieses ist das erste der Opfer; wenn man, 
ohne dieses dargebracht zu haben, ein anderes darbringt, so ist dies das 
Fallen in ein Loch: entweder er verliert seine Habe oder er stirbt", vgl. 
Kauli" br. XVI. 9. 

4. Nach del' Übel'lieferung einiger ist del' Atil'atra als erstes 
(Soma)opfer zu vel'1'ichten 1. 

J Wer die "einigen" sind, habe ich nicht feststellen können. Dass aber 
grosse Meinungsverschiedenheit über diesen Punkt herrschte, geht z, B, aus 
den Erörterungen im N idänasütra 111. 1 und 2 hervor: atiriitrï1!' (1. ätirätrï1!', 
sc. Sa1!'sthäm) prathamä1!' manya iti dhäna1!'jayya~ ... athäpi sasvad bahvrcä 
atirätrïm (sic) eva prathamäm adhïyate. 
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5. ".Jeden Frühlillg verrichte el' den JyOti~tOIllR; dabei wer'den 
drei Kühc als Opfedohn gegeben," so lautet ein BrahlllRI)R del' 
Cbandogas I. 

1 Nicht nachzuweisen. 

6. Welln el' zum ersten MalE.> ein Somaopfel' verrichtet, 50 soli 
es das Rathantarasaman odel' das Brhatsaman odel' heide enthaltelI I. 

Das Säman soli zum 1. Prsthastotra dienen, weJches mit dem 2. 
Sastra des Hotr parallel läuft. W erd~~' Rathantara u n d Brhat verwendet, so 
tritt eines der heiden im "Mittagloh" (mädhyandina pavamana) auf. Das Ge­
wöhnliche ist, dass zum ersten Male nur das Rathantara verwendet wird (vgl. 
Verf., der Är~eyakalpa, S. 204). Vermutlich heruht Äpastamha's Vorschrift 
auf Jaim. hr. I. 291, wo die drei Ansichten mitgeteilt werden und das Pro 
und Contra dargelegt wird. 

7. Nach einigell vel'l'ichte el' kein Som&Opfel' mit dem Brhatsaman, 
ehe er nicht eines mit dem Rathantara vel'l'ichtet hat I. 

I Dies ist das allgemein GÜltige. 

8. Wellu el' eine I~ti, eiu Tieropfel' odel' ein Somaopfer darbringt, 
so 8011 dies (die I~ti, das Tiel'opfel', das Somaopfel') all) Neumonds­
oder V ollmondstage stattfi lIden. 

9. Mit der FOt'mel: "GOH VarUl.la, gib mil' eillell Opferplatz" I 

bitte del' Opferveranstaltel' dell König urn eillen Opfel'platz. 
1 Die Formel ist entweder dem Ait. hr. VII. 20. 3 oder dem Pafte. hr. 

XXIV. 18. 8 mit leichter Änderung entnommen. Im Ait. hr. handelt es si eh 
urn den Räjasüya, im Pafte. hr. urn einen Ahïna (eka~a~!irätra), vgl. unten 
XXIII. 8. 9. - Die Vorsehrift ist wohl dem ~a<,iv. hr. 11. 4. 4 entlehnt. 

10. Werlll diesel' ibm dellselben gibt, 80 sagt el' zu ihm: "Möchte8t 
dil im Besitz eines Opferplatzes sein"; wenn nicht, so sagt er: 
"Welchen Opferplatz ich kellne, auf diesem Opferplatze vernichte 
ich dich" I. 

1 Alles mit unhedeutender Änderung aus ~a<,iv. hr. II. 10. 5-6. Hir. 
hat liVrsclimi, steht also dem ~a<,iv. näher. 

11. Daranf vedlllcben sie ihn: der Brahman lUit der FOl'lIlel: 
"Den Gei s t hast du erschlagen; den Geist wirst du verlieren"; 
der Horr mit del' Formel : "Die St i ID me hast du erschlagen; die 
Srimme wirst du verlieren" ; der Adh\'aryu mit der Fm'mel: "Den 
Hall c h hast dn erschlagen: den Hauch wirst du verlieren" ; del' 
U dgatr mi t del' ~'ormel: "Die Se h k I' aft hast d u el'sch lagen; die 
Sehkraft wil'st du vel'liel'en"; del' Sadasya mit del' FOt'mel: "Die 
Se el e hast du er8ehlagen; die Seele wirst du verlieren" ; del' 
Opferverallstalter mit del' FOt'mel: "Die N ac h kom men hast du 
erschlagell j die Nachkommen wirst dil verlieren"; die Hotrakas mit 
del' Formel : "Die G I i ede I' hast dil el'schlagen; die Glieder wÎl'st 
du verlieren"; (schliesslich) alle (zllsammen) mit der FOt'mel: "Die 
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Ges c h ö P fe hast d 11 ersch lagen; die Geschöpfe wirst d n "erlieren" I . 

I Alles nur bei Ap. und Hir. 

X.3. 

1. Ein König J bittet. die Pl'iestel' I urn einen Opferplafz, und zwal' 
den Hot.r rnit del' FOt'mel : "Das Feuer ist del' HOfr; der (eei) mein 
Hotr; Hotr, gib mil' einen Opferplatz"; den Adhval'yn mit del' 
FOI'mel: "Die Sonne ist del' Adhval'yn; del' sei meill Adhval'yu; 
Adhval'yn, gib mil' einen Opfel'platz"; den Bl'ahrnan mil ger (1'Ot'rnel : 
"Del' Mond ist del' Brahman; der sei rneill Bl'ahman; Hrahman, 
gib mil' einen Opferplatz"; den UdgRtr mit del' FOt'mel : "Del' 
Regellgoft ist del' UdgRtr; del' sei rnein Udga1r ; UdgRtr. gib mil' 
einen Opfel'platz"; den Sadasya mit der FOl'lllel: "Del' Luftraum ist 
del' Sadasya; del' sei. mein Sa9asya; Sadasya, gib mil' einen Opfer­
platz"; die Hotrakas mit del' FOI'mel: "Die Wassel' sind die Holt'R­
salpsins ; die seien meine Hot.rRSafllsins; HotrRSarrsins, gebet mi .. 
einen Opferplatz"; die Becheradhvaryus mil. del' FOI'mel: "Die Strahlen 
sind die Bechel'adhvaryus!; die seien meilIe Bechel'adhval'yns; Bechel"· 
adhvaryus, gebet mil' einen Opferplatz"". 

I Hir. lässt räjä we~. Nach Ap. hat es den Anschein, alsob nur im 
FalIe, dass ein K~atriya als Yajamana auftritt, diese Bitten ausgesprochen 
werden. - Ich nehme rtvijalJ aus Sütra X. 2. 11 zu X. 3. 1 herüber; darauf 
deutet auch Hir. : atharlvijo devayajana1!' yäcate. ' Alles ist mit unbe· 
deutender Änderung dem Sadv. br. 11. 10, 8 und 9 entnommen . . . 

2, Odel' abel' er hitte nicht um einen Opfel'platz, sondel'n bl'inge 
nUl'den Goltheiten stehend seine Verehrung dal' mit del' (1~ol'lnel: ,,0 
Überwältigel' (d , h. Agni), nimm dieil wahr; 0 Träger (d. h. VRyu),' 
nimm dies wahr ; 0 HilUmelsgewölbe (d. i. Himmel), nimm dies 
wahr; hochlöblich ist del' Aufenthaltsorf, sehl' vorzüglich das Opfel'. 
werk, welctles (eig. welche Gegenstände) man llnstel'blich nennt. 
Es leuchlet die umfassende Sonne mit ihren Augen über die beiden 
GÖfterkinder, die El'de und den Himmel" 1 . 

J TBr. 111. 7. 7. 1; die Formel, teils metrisch, ist schwierig zu deuten, 

3. Er siedelt sich mit seinen Feuel'll aut' dem Opferplatz an 1 

mil dem Verse: "Wil' sind jetzt. anf dem Opferplafz (auC) del' El'de 
angelangt, welchen die sämtlichen Götlel' vorhel' sich erwählt haben. 
Möchten wit', durch Verse, Gesänge, und FOl'lllein hinübel'gelallgend, 
an Wohlfahrf Ilnd Nahrllng 11118 el'freuen"". 

1 Es ist gewiss nicht dieset Zeitpunkt, welchen der Diaskeuast der 
TaittirTyasaJ11hitä für das Adhyavasana beabsichtigt hat ; das geht allein schon 
aus der Stelle hervor, die der begleitende Vers einnimmt. Die dieser Hand· 
lung nach den TaittirTyas zukommende Stelle im Ritual (vgl. Ap, X. 19. 15, 
8audh. VI. 9: 166. 5) ist vor der PräyaQTye~!i. So auch die Ka!has, wie es 
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scheint. Der von Äp. dafür angegebene Zeitpunkt ist dem SBr. entnommen 
(lIl. 1. 2. 11). Hir. stimmt mit Äp. genau überein; Bhär., der freilich auch 
die andere Möglichkeit erwähnt, mit Baudh. 2 TS. I, 2. 3. O. 

4. Nach den Vajasalleyins flüstel't el' den Vel's, wähl'end er den 
mittleren Hauptpfosten del' Opferhiitte I allgefasst hält '. 

I Der sogen. pracïnava,,!,sa sata, d. i., der östlich orientierten Hütte, 
in we\cher die ersten (einleitenden) Handlungen stattfinden . 2 Dies stimmt 
der Tatsache, nicht gen au dem Wortlaut nach mit SBr. lIl. 1. 1. 11 überein. 

5, 6. Nachdem in diesel' Hütte del' Vihara hel'gestellt und del' 
Ahavanïya aU8 dem Gadlapatya hel'ausgefühl't ist, opfel't del' Adhval'yu 
die Spellden mit dell Sambhal'afol'lneln j als solche geItelI in del' 
heiligen Überlieferung die Formelll des Abschnittes, del'en el'ste: 
"Agni mit. den Formeln, Sa\'itr mil den Stomas" I lantet '. 

I TÄ. 111. 8. 2 Diese den TaittirTyas fremde Vorschrift beruht auf 
MS. I. 9. 8: 139. 13 (Die Götter hatten durch diese Formeln die Asuras be­
siegt). Die Spenden mit diesen Formeln müssen nach der Vorschrift der 
MS. (vgl. Kä!h. IX. 15) bei einem rivalisierenden Somaopfer stattfinden (vgl. 
Äp. XIV. 19. 1-2), und zwar vor der Frühlitanei; ferner vor der Weihe 
(Äp. X. 3. 5-6, vgl. X. 8. 4); vor dem Dvädasäha (Äp. XXI. 4. 7-8); bei 
der Ätithye~!i (vgl. Äp. X. 31. 10). 

7. An diesem Zeitpnnkte holt man den König (d. h. den Soma) 
herbei j diesem wartel. ma~1 mit einern in Milch gekochten Reisbl'ei 
anf \ LJis zum Somakauf'. 

I Der Soma wird also wie ein wirklicher Gast bewirtet; mit Äp. ist 
an erster Stelle Käty. VII. 2. 1,2 zu vergleichen; s. im allgemeinen eH. 
§ 43 am Ende. t V gl. X. 25. 1. 

8a. VOl' del' WeihulIgsi~ti bl'ingt del' Opfel'veranstaltel' stehend 
dem Ahavanïya seine Vel'ehrllng dar mit dem Verse: "In diesel' 
eignen Macht sitze du, ein Machtverleihel', hiel': in del' Göttel' GUJlst I, 
Zll gl'osser Fl'eude. Setze dich hiel', auf gutem Sitz sitzend mit 
deinem Körper, sei, wie ein Vatel' dem Sohne, günstig'" nlld mit 
der FOl'mel : "Dl'inge fl'elmdlich ill mich ein j die Wal1l'heit ist meine 
Saele, die Opferwilligkeit meine Ullerschöpflichkeit, die Askese mein 
Halt. Von Savitr geheissen sollen mich die Himmelsgegendell weihen . 
Die Wahrheit bin ich" '. 

I Ich lese sumne statt sumno. 2 TBr. lIl. 7. 7. 9-10. 

8b. Danll bringt der Adhval'yll, nachdem el' in Gedanken die 
Siebenhotrformel I hergesagt hat, im Aha\'anïya eine Buttel'spende 
dar mit dem Gl'aha genannten zweiten Teile derselben (1'ormel '. 

I TÄ. lIl. 5. 2 Die Vorschrift beruht auf TBr. lIL 2. 2. 5. 

X.4. 

1. Darauf lässt el' das Ritnal del' Weihungsi~ti beginnen. 
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2. El" strent dazll den Reis aus fü\" einen elfschüsseligen fü\" AgJli 
ulld Vi~I)u bestimmlell Opferkuchen 1 oder für eillen fÜl" Agni und 
Vj~r.lIl bestimmten Cal'u'. 

I Diese im TaittirTyabrahmaQa (T8r. I. 5. 9. 2) nur angedeutete I~ti 
gilt dem Agni, weil dieser Gott all e Götter, und dem Vi~Qu, weil dieser 
das Opfer repräsentiert. Dadurch bringt er alle Götter und das Opfer auf 
seine Seite. Elfschüsselig ist er, weil elf = acht und drei ist; achtschüsselig ist 
er dem A~ni, wie dreischüsselig dem Vi~Qu (drei Schritte des Vi~Qu!) ge-
widmet. 2 8ei'des erlaubt die MS. (111. 6. 1: 59. 1, vgl. 59. 9-12). 

3. Ulld zwa\" gilt del' Opfel"kllchen fü\" einen Opfel'vel'anstalle\", 
del' Ansehen als Kenner des Veda wünscht, de\" in Schmalz zn be­
l'eitende Cal'U fül' einen, de\" sich Nachkommen ode\" Vieh wünscht" 1. 

1 So nach Kath. XXII. 13: 68. 14 fgg. (der Caru deutet auf Paarung 
und Fortpflanzung: das Schmalz deutet auf die Milch k u h, die Körner deuten 
auf den St ier). 

4. Nach der Übe\"liefel"llng einigel' wit'd für einen, de\" sich Narh­
kommell ode\" Vieh wünscht, ein zweiter in Schmalz zu be\"eitendel' 
fii\" die Adityas bestimmter Cam dargebl"acht 1. 

I Im 88r. lIl. 1. 3. 2-5 wird dieser 8rauch "einiger" erwähnt aber 
missbilligt. Die Quelle, gegen welche das 88r. polemisiert, ist, wie es scheint, 
verloren gegangen. 

5. Fünfzehn 1 oder siebzehn I an del' Zahl sind die Entzündllngsverse. 
I So die KausTtakins (Kaus. br. VII. 2). 3 So die Aitareyins (Ait. 

br. I. 1. 14) und die' VaÎasaneyins (88r. 111. 1. 3. 6). 

6. Nach der Überliefel'lmg einige\" 1 erfolgt erst die HelTichlllJlg 
del' Opfe\"hütte, nach andel'en' die Weihungsi~ti. 

I Die Kathas. 2 Die Manavas (wenigstens nach der Darstellung 
der MS.). - DieÎenigen, welche die Herrichtung der präcïnava.",sä sälä 
später stetlen, verrichten also die Dïk~aQTya auf dem Opferplatz, sowie dieser 
gewöhnlich dargestellt wird. 

7. Die Weihllllgsi~ti schliesst mit den Patnïsarpyajas ab 1. 

1 8eruht auf T8r. I. 5. 9. 2. 

8. EI' behält das Schmalz del' Dhmva bei 1. 

I Welches sonst für die Sami~tayaius gebraucht wird, hier aber für 
die DTk~aQTyaspenden (unten X. 8. 5) allfbewahrt wird, vgl. CH. § 15, 8em. 
4. - Die Vorschrift, dass diese Spenden mit dem dhrauvam äjyam zu 
verrichten sind, beruht auf 88r. 111. 1. 4. 17. 

9. Mit allem was VOl' dem Agnï~omaritllal 1 stattfindet, geht el' 
leise' VOl' I. 

1 Deutet wohl auf das 80ckopfer, XI. 16. 1 fgg. I D. h. nach 
XXIV. 3. 31, dass die Formeln U.S.w. bei den Haupthandlungen leise 
gesprochen werden. S Die 8ruti, auf welcher diese Aussage beruht, ist 
erhalten im Komm, zur PürvamTma'1lsa IX. 1. 20: ' tsarä vä e~ä yajfiasya 
tasmäd yat kificit präcïnam agnï~omïyät tenopä.",su caranti. 

10. Die Übel'liefel'lmg einiger 1 ist: "Mit seine\" gewöhnlich611 
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Stimmstärke spricht el' bei der Weihungsi~ti (die FOl'meln) aus; 
bei der PrRyal).ïye~ti etwas sachter, bei der Ätithye~ti (noch) sachter; 
leise bei den U pasads, laut heim Agnr~omaritllal. 

1 Wer ist gemeint? 

11. Mit tiefel' Stimme bei der Weihnngsi~t.i, mit tieferer bei del' 
PrRyal).ïyR, mit (noch) tieferer bei der AtithyR, leise bei den Upa­
sads, laut beillJ Agnï~omïya. Ode I' leise bei del' Weihungsi~ti, leisel' 
bei der Pl'ltyal).ïya, noch leisel' bei der Atithya, leise bei den Upasads, 
laut beim Agnï~omïya. 

12. Bei den im Soma~pfel' auftt'etenden l~tis, die dem Paradigma 
des Voll- und Neumondsopfers folgen, fallen ans: das Hinzulegen 
von Bl'ennholz Zll den Fellern, das Übernehmen der Observanz. das 
Essen der in der Wildnis wadisenden FI'üchte, das Wachbleiben, 
Ilnd das Verschenken des Anvaharyamllses; gleichfalls fÜI' die Herrin 
des Hauses das U mgürten nncl Lösen des GUl'tes. 

13, Nul' bei der Weihungsi~t, i sollen stattfinden das Hinzulegen 
von Brennholz und das U mgürten der Hel'rill des Hauses I, 

1 Diese Handlungen erstrecken sich in ihrer Folge also Ober die Dauer 
der ganzen Somafeier. 

14, 15. Wähl'end der Tage del' Weihung lässl er den Zimmel'lnann 
den Opfel'pfabl anfel'tigen, oder während der U pasadtage. (abel' In 

diesem Falie erst) nachdem der Somakallf slattgefunden hat. 

X,5. 

1. Er verfertigt eine Hütte, del'en Dachbalken von West nach 
Ost gel'ichtet sind, welche vorne (im 0,) etwas höher L, hiI)ten (jOl 

W.) etwas niedriger I, nnd welche an allen Seiten mit Matten 
umhüllt ist. 

1 Die Bestimmung nicht in den BrähmaQas des Yaiurveda; purastlid 
unnatam auch bei Bhär., Hir,; udyata.", purastlin ninata.", pasclit das Män. 
srs. - Durch die östlich orientierte HOtte wendet sich der Opferveranstalter 
der Welt der Götter zu, deren Gegend die östliche ist; sie wird umhOllt, 
weil der Raum der Götter von demienigen der Menschen geschieden ist 
(TS, VI. 1. 1. 1). 

2. Die Ecken diesel' Hülte sind nach der Richtung der Zwischen­
gegenden gerichtet I. 

1 V gl. Bern, zu Sütra 3. 

3. An den Ecken bl'Ïngt er Öffn ungen an I. 
1 Diese Vorschrift nach Kä!h, XXII, 13: 68, 8: srakti~v atïroklin kur­

yllt (und vgl. MS, 111. 6. 1: 60, 5). Das eigne BrähmaQa des Äp, (TS. VI. 
1. l. 1) hat: dik~v atïkaslin karoti, we\ches von Äp, (vgl. Sütra 4) auf diè 
TOrofl'nungen bezogen wird, während es vermutlich dasselbe aussagt wie 
MS. undKä!h" indem vielleicht dik~u ungenau statt srakti~u oder af/antara-
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dik~u ist. In diesem FalIe wird im Brähmal)a des Äp. über die Türe nichts 
gesagt. Die Vorschrift wird in der TS. (VI. 1. 1. 1-2) sa begründet: "Es ist 
nicht sa leicht von diesem (irdischen) Raume (zu ienem himmlischen Raume, 
den der Opferveranstalter durch sein Opfer erstrebt) hinzugehen. Denn wer 
weiss, ob er sich in jenem Raume befindet ader nicht. Er br.ingt in den 
(vier) Richtungen Öffnungen an mit dem Zweck, die beiden Räume zu errin· 
gen" (d. h. er schliesst sich dadurch nicht ganz van dem irdischen Raume 
ab, er kann durch die Öffnungen gleichsam wieder zur Erde zurückkehren). 
MS. lIl. 6. I: 60. 5: .. Wer sich weiht, geht van diesem (irdischen) Raum 
weg, denn er begibt sich in die Fremde, er steigt zum Raume der Götter 
hinauf; beim Umhüllen (der Hütte mit den Matten) bringt man Öffnungen 
an; dadurch geht er nicht von diesem (irdischen) Raume weg, dadurch 
bie i b t er in diesem (irdischen) Raume". 

4. Naeh jeder Himmelsl"ichtulJg die ZlIgänge 1. 

I Also im 0., S., W. und N. 

5. Im Osten macht den Zllgallg, wel' den Himmel zu erreichen 
wünseht 1; im Süden, wel" in der Welt der Väter zu gedeihen 
wünseht; im Westen, wer in del" Mensehen welt zu gedeiheJl wünscht; 
im Norden, wel' in der Göttel'welt ZIl gedeihen wünscht; im Nord­
osten, wer in den beiden (Menschen- IlJld Götterwelt) zu gedeihell 
wünscht; an allen Seiten, wel' in allen Himmelsrichtungen zu ge­
deihen wünseht I. 

J D. h. für einen Opferveranstalter, der das Opfer unternimmt mit dem 
Wunsche, den Himmelsraum zu erreichen, vgl. MS.: purastät präyat;am 
kuryät svargakämasya. ' Alle diese Vorschriften entstammen der MS. 
(Ill. 6. 1), je doch mit Änderung in Bezug auf die Wünsche, welche mit den 
west!. und nördl. Zugängen verbunden werden (MS.: im W. für einen, der 
Nachkommen wünscht, im N. für einen, der in der Menschenwelt zu gedeihen 
wünscht). Äpastamba's Darstellung ist gewiss eine Verschlechterung, der (in 
MS.)" zugrunde liegen den gegenüber. 

6. Nördlieh \,on lInd aussel'halb der östlieh ol'ientierten Hüue 
lässt in einem mit Matten umfriedigten Raume der Opferveranstaltel' 
sieh das Haar und den Bart scheren: 

7. erst die Haal'e in del' Achselhöhle, daml den Bart, dann das 
Haupthaar; oder abel' in diesel' Reihenfolge: Bart, Achselhöhle, 
Haupthaal' 1. 

1 In der TS. (VI. 1. I) ist nur die Rede vam Haupthaar und Bart. Die 
Hinzufügung der Achselhöhle nnd die Reihenfolge beruht auf TBr. I. 5. 6. 
1-2, wo die zwiefacheReihenfolge empfohlen wird. Mit dem Haupthaar 
fängt man nicht an, weil dies das Verfahren der Asuras war, infolge dessen 
sie unterlagen. 

8. Mit del' FOl'mel: "Das Wasser soli dieh benetzen zum Leben, 
zum langen Leben, ZUl' Gesundheit" I benetzt del' Adhv&l'yn die 
rechte Sehläfe des Opferveranstaltel's. Dann legt el' mit del" Formel : 
,,0 Kt'aut, hesehütze nin" 1 einen Grashalm I mit der Spitze naeh 

Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DJ. XXIV. 89 
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Ost.en allf die Schläfe I, dal'über das Schel'messer mit del' Formel: 
,,0 Messer, schade ihm nicht" I und el' schert VOl' 1 lIIit der FOl'mei : 
"Allf die Götter hörend sellere ich dieRe Haare VOl''' I. 

I TS. I. 2. 1. a-do % Das Zwischenlegen des Grashairnes wohl 
nach MS. lIl. 6. 2: 61. 5. I D. h. er fängt die Handlung des Scherens 
in ritueller Weise an, der Barbier verrichtet das eigentliche Scheren. - Durch 
das Scheren entfernt er die tote zum Opfer ungeeignete Haut des Opfer­
veranstalters, sodass dieser zur Verrichtung des Opfers tauglich wird (TS. 
VI. 1. 1. 2). 

9. In derselben Weise vel'fähl't el' mil der linken Schläfe. 
10. Bei jeder HandluIIg f1üstert del' Opferveranstalter: ,,0 Kraut, 

schütze mich. OMessel', schade mil' nicht. Möchte ich mit El'folg 
die spätel'en (Haare) edangell" I. 

1 Die ersten zwei Formeln. sind wohl von Äp. selber zu den ob en 
gegebenen variiert, die dritte ist TS. I. 2. 1. e. 

H. Die Nägel lässt er sich (vom Barbier) einwärts I kürzen. 
I abhyantaram (angulyagrebhyo 'bhyaniaram, die Komm.) auch bei 

Bhär. und Hir. Es besagt wahrscheinlich, dass er die Nägel nicht ringsum 
schneidet, sondern, bei der Spitze unfangend, erst auf die eine, dann auf die 
andere Seite zu, schneidet. 

12, 13. El'sl die del' linken, dann die del' rechten Hand, jedesmal 
bei dem kleinen Fingel' anfangend. Dann die der Füsse, erst des 
linken, dann des redlten Fllsses, jedesmal mit del' kleinen Zehe 
anfangend I. 

I Gerade umgekehrt die Väjasaneyins (SBr. lIl . 1. 2. 4), die mit der 
rechten Hand und dem Daumen anfangen. Bhär. und Hir. stimmen zu Äp. 

14. EI' l'einigt sieh die Zähne I mit einem Slü<,kchen Holz VOJl 
der Ficus l'eligiosa, jedoch so, das kein Blut dabei aus dem Zalm­
t1eiseh hervorkommt . 

. 1 Aus MS. oder Kä!h. 

15. Er badet in stillstehendem Wasser, in welctlem sich Muscheln 
und Blyxa-octandrapflanzen hetinden: in einem an den Dfern mit 
GI'as bewach'senem Badeplatz I. 

1 Im Brähma1}a (TS. VI. 1. 1. 2) hei sst es nur: .. Er badet im Wasser, 
er badet in einem Badeplatz". Dass er in stillstehendem und mit Gras am 
Ufer bewachsenem Wasser bad et, ist dem Kä!h. (XXII. 13: 69. 11 fgg.) ent­
nommen: .. Nicht in strömendem Wasser bade er; wenn er dies täte, so 
würde der Ruhm zum Kriegerstand gehen.Er bade in stillstehendem Wasser, 
weil dies .. geweiht" und mit Vieh versehen ist, und in Wasser, das an den 
Ufern mit Gras bewachsen (lomasa eig ... haarig") ist. weil das Vieh haarig ist". 

16. Nach dem Vajasaneyaka badet el' (d. h. wäseht el' sich) in 
einem grossen Topfe, naehdem el' ein Stückchen Gold hineingelegt 
hat I. 

I Unser SBr. hat nichts Entsprechendes. Das Sütra des Baudh. ge­
stattet, wenn der Badeplatz allzuweit entfernt ist, in zwei besonders dazu 
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eingerichtete Hütten für den Yaiamana und die Gattin ie einen Krug Wasser 
zu setzen. Diese dienen dann zum Baden. Bhar. und Hir. haben nur: 
kU1Jfj., snäfity eke~äm. 

X.6. 

1. El' badet, nachdem el' die Verse geflüstert hat: "Die Wasser. 
die Mütter. sollen uns reinigen, mit Schmalz nns läutel'll. sief die 
das . Schmalz läuternden; allen Schmutz sollen sie von \lns wegfiih­
l'en 1. - Die goldfal'bigen, klaren, läutel'nden Wasser sind Yorwäl'ts 
gegangen, den Mangel hinter sich lassend ; hundert Reiniger sind in 
ihnen auegespannt; dm'ch diese soli Gott Savitr uns reinigen " - Die 
goldfarbigen, klal'en, lällternden Wasser, in welchen Kasyapa, iJl 
welchen Indra entstand, enthalten den Agni als ihl'en Embryo; die 
Wasser sollen lllJS heilsam sein, - Die Süsses träufelnden, klaren. 
lau temden Wasser, ill del'en Mitte König Va.rul).a geht, blickend auf 
Wahrheit und Falschheit der Menschen, die Wasser sollen uns 
zum Heile und günstig sein" I . 

1 TS. I. 2. 1. f (drei Viertel). 2 Aus MS. J. 2. 1. ~ TS, V. 6. 
1. a, b. - Die Verse sind nach der MS, (lIl. 6, 2: 61. 11) vom Adhvaryu 
zu sprechen: "Der Geweihte ist die Opfergabe; wenn man die Opfergabe 
mit einer Formel besprengt, so wird sie (erst recht) zur Opfergabe; indem 
er ihn mit einer Formel badet, macht er ihn (erst recht) zur Opfergabe". 

2a. Den Viel'telvel's: "Rein und geläutert komme ich aus diesen 
Wassel'll hel'a\lf" 1 flüstert el', während er aus dem Wasser auftancht. 

1 TS, I. 2 1. f (Rest). 

2b. Er geniesst (d . h. schlürft) Wasser 1. 

1 Dadurch wird er innerlich zur Opferverrichtung tauglich, TS, VI. 1. 1. 3. 

3. In dersel bell Weise verfähl,t die Herr'in des Hauses, jedoch 
mit Ausnahme des Scherens der Haupthaare. 

4. Dann überzieht del' Adhvar'yu ihm ein grosses, noch nie 
benutztes 1 Linnengewand ' . 

1 Diese Zutat nach SBr. m. 1. 2, 19. 2 TS, VI. 1. 1. 3: "Mit 
einem Kleide lässt er ihn die Wei he unternehmen, Somaartig ist das Linnen­
gewand, sofern es die Gottheit angeht; der Geweihte nähert sich dadurch 
dem Soma unter den Göttern". - "Man bedeckt ihn mit einem Kleide; das 
Kleid ist die Eihaut des Geweihten; dadurch bedeckt man ihn (der ia eine 
Art Wiedergeburt erfährt) mit der Eihaut", Ait. br. I. 3. 15-16, 

5. Der Opferveranstaltel' nirnmt es entgegen mit den Formeln: 
"Die Weihung bist du, der Schoss der Askese. Die Askese bist 
du, der Schoss des Pl'iesterstandes, Der Priester'stand bist du, der 
Schoss der Kriegerstandes. Der Kl'iegerstand hist dUf der Schos! 
des Rechtes, Das Recht bist dUf bltu~·! leh fasse die Opferwilligkeit 
an mit dem Geiste, die Weihung mit der Askese, die Oberherrin 

B 9-
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übel' die gallze Schöpfung. Dem Opfervel'anstalter sollen alle Wünsche 
erfüllt werden" 1. 

I ·TBr. 111. 7. 7. 1-2. 

6. Nachdem er es sich mit den f1'ormelll: "Des Soma Gestalt bist 
du; behüte meine Gestalt I. Die Wei he bist du, die Gestalt hist du; 
dich, die günstige, sanfte, möchte ich mil' umlegen" tumgelegt hat, 
verknüpft er (dessen Saum) mit del' FOl'mei : "Des Soma Vel'knüp­
fung (nïvz) bist d u" '. 

1 TS. I. 2. 1. g. ' Variante zu und Bekürzung von Väj. S. IV. 2. c. 
sAus Väj. S. (IV. 10. b). - Zum Ausdruck nïvim anuparikalPayate: die 
Verknüpfung besteht wahrscheinlich darin, dass er das Ende des langen Kleides 
in den Gürtel des Untergewandes einsteckt. Die VaijayantT zu Hir.: vliso'ntli­
praklisanlirtho 'bhyantaragopanliya ve:jtitavasanagranthir nïvil:z. 

7. Mit del' Formel: .,ZUI' Kraft dich" isst er I mil fliissigel' Huttel' 
vermischte Speise (Reis), unter Zugiessung von saurel' Milch und Honig. 

I Das Brähmal}a (TS. VI. 1. 1. 4) hat nur: "Der Aushauch (d. h. die 
einzuatmende Luft) des Menschen befindet sich ausserhalb desselben; der 
Aushauch ist seine Speise. Er isst und unterzieht sich der Weihung mi t 
seinem Aushauch. Er ist wohl gesättigt: dadurch unternimmt er das Opfer 
mit seinem ganzen Aushauch·'. 

8. Was seinem Geiste zusagt, das isst el'. 
9. Es wit'd in der heiligen Überliefel'llng ausgesagt: "Das (d. h. 

das was el' isst) fàllt ihm in jener Welt zu. Er soli so gesäHigt 
sein, dass er nachtu>l' während del' (Tage der) Weihung wenigel' 
und weniger Fastenspeise geniesst (ohne dadurch Schaden zu el'leiden)"I. 

1 Das Sütra ist entweder auf der MS. (Ill. 6. 2: 61. 14) oder auf dem 
Kä!h. (XXII. 13: 69. 4) gegründet. Kä!h.: "In derselben Wei se fürwahr wie 
ein sichW eihender (ergeht es ihm) in jener Weit; er esse so (d. h. soviel), 
dass er meint in dieser Weise nicht krank (d. h. allzu schwach) zu werden, 
und auch esse er so (d. h. soviel), dass er, geweiht seiend, (immer) weniger 
Fastenspeise zu essen braucht". MS.: "Sowie der Geweihte auf Erden, so 
ist er in jener Weit ... ; er esse so (d. h. soviel), dass er (während der 
Dïk~ätage) immer weniger zu essen braucht; denn dadurch, dass er als 
Geweihter immer weniger isst, dadurch ist er ein Geweihter". 

10. Nach del' Überlieferung einiger findet das Speisen entweder 
VOl' dem Haal'scheren 1 oder VOl' dem Umlegell des Kleides t statt. 

1 Die Ka!has erwähnen zuerst das Speisen, dann das Umlegen, dann 
das Scheren. I So die Mänavas. 

11. Mit der Forme!: "Der gr'ossen (Kühe) Milch bist du" 1 nimmt 
der Opferveranstalter vermittelst zwei Grasbüschel die zum Salben 
des Körpers bestimmte frische Hutter heraus t (aus der Schaie). 

I TS. I. 2. 1. ha. ! Der Ausdruck darbhapuiijïläbhylim udyauti 
ist mit leichter Änderung der MS. (lIl. 6. 2: 62. 1) entnommen. 

12. Mit der FOl'mei : "Glanz erteilend bist du, erteile mil' Glall1." I 
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salbt el' sich mit diesel' BuUer dreimal dell KÖl'pel', VOJl sieh weg 2 

(d, h. nicht aut' sich zn, nicht hin Illld zurückstl'eichend), zuerst das 
Gesicht. 

I TS. I. 2. 1. hbo I Diese Zutat wo hl aus Kath. (XXIII. I: 73. 14, 
vom äfijana). 

13. Dann nach dem Strich del' Haal'e I den Körpel', sodass el' 
tüchtig gesalbt 1 ist. 

I Dieser Ausdruck aus dem BrahmaI,la (TS. VI. I. I. 5). t svaktalJ 
richtiger Bhar., Hir., Man. srs.: svabhyaktalJ. 

X.7. 

1. Mit der FOl'mei : "Des Vrtra Augenstel'n bist du; das Auge 
behütend bist d u, behüte mein Allge" 1 salbt el' sich die beiden 
Augen mit vom Gebil'ge TJ'ikaklld stammendem Collyrilllll 2. 

I TS. I. 2. I. i, vgl. TS. VI. I. I. 5: "Indra erschlug den Vrtra; dessen 
Augenstern tiel von ihm weg und wurde in Collyrium verwandelt. Dadurch 
dass er sich die Augen salbt, behält er das Auge (d. h. die Sehkraft) seines 
Nebenbuhlers für sich (sodass dieser blind wird)". ! Dies nach MS., 
Kath. oder SBr. 

2. ti Wenn el' sich kein Tl'ikakndcollyrium beschaffen kann, so 
salbe el' sich die Allgen mit dem CollYl'ium, welches el' gel'ade ZUl' 
Hand hat", so el'kläl't das Vl1jasaneyaka 1. 

J Der Tatsache, nicht ganz dem Wortlaut nach, stimmt SBr. 111. I. 3. 
12 überein. 

3. Mit einem mit dem Wedel vel'sahenen Gras- oder Rohrhalme 1 

oder einem Grasbüschel salbt el' sicl! nach einwäl'ts (d. h. bei dem 
äussel'en A ugenwinkel beginn'end) zweirual das rechte \ einmal das 
linke Auge, ohne hin \lnd hel' Zll rei ben '. 

I Dass ein Rohrhalm gebraucht wird, ist aus SBr. 111. 1. 3. 13. 2 So 
das Kath., welches aber auch erlaubt: dreimal das rechte, zweimal das linke. 
8 Nach TS, I. 1. 1. 6. 

4&. Oder abel' zweimal das rechte, dreimal das linke 1. 

I Nur so will es das BrahmaI,la (TS. I. 1. I. 6), welches fünfmaliges 
Salben im ganzen verordnet. 

4b. Oder je dreimal die beiden Augen 1. 

I So will es die MS, (lIl. 6. 3: 62. 7). 

5. Darauf reinigt (plltZt) er ihn aussel'halb 1 del' östlich orientierten 
Hütte und nördlich von derselben mittelst Grasbüscheln '. 

I Nach TS. VI. I. 2. 1: "Nachdem er ihn a u s ser h a I b (der HOtte) 
gereinigt hat, lässt er ihn h i ne intreten: nachdem er ihn in der Welt der 
Menschen gereinigt hat, führt er ihn gereinigt in die Weh der Götter hinein". 
! Nach TS. I. C. 7: "In dra erschlug den Vrtra; durch seinen Tod befteckte 
dieser die Wasser; was an diesen Wassern zum Opfer geeignet war und 
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im Schutze der Götter stand, das ging aus ihnen fort; daraus entstanden die 
Darbhagräser; indem er ihn vermittelst Darbhabüschel reinigt, reinigt er ihn 
vermittelst der zum Opfer tauglichen und in dem Schutz der Götter stehen· 
den Wasser". 

6. Es ist (in dem Brahmaf.la) I gesagt worden (und das daselbst 
Gesagte ist hier zu beachten): "Mit zwei Gräsern reinigt er ihn ; 
dadurch reinigt er ihn durch Tag und Nacht. Mil d l'ei Gräsel'Jl 
reinigt el' ihn; drei an der Zahl sind diese Rällme; durch diose 
Räume reinigt el' ihn. Mit fü n f reinigt el' ihn; fünfsilbig ist das 
Panktiversmass, fünfteilig ist das Opfer; für das Opfer reinigt el' 
ihll. Mit sec h s reinigt el' ihn; seehs an der Zahl sind die Jahres­
zeiten ; dUl'dl die Jalll'eszeiten I'einigt er ihn. Mit si e be 11 reinigt el' 
ihn; sieben all del' Zahl sind die Versmasse; durch die Versmasse 
reinigt el' ihn. Mit 11 e u n reinigt el' ihn; neun an del' Zahl sind die 
Hauche in dem Menschen; samt den Hauchen reinigt el' ihn. Mit 
ei n 11 n d z wan z i g reinigt el' ihn; zehn an der Zahl sind die Fingel', 
zelm die Zeheu; der Rumpf ist Nummer einundzwanzig; den 
ganzen Menschen, ohne etwas zu übergéhen, reinigt ar." 

I TS. VI. 1. 1. 7-8. Die Absicht des Brähmal)a scheint nicht zu sein, 
dass nach Belieben zwei, drei. vier u. s. w. Halme gebraucht werden dürfen, 
sondern in der Za hl 21 (S. SUlra 7) sind diese Zahlen enthalten. Das SBr. 
(lIl, 1. 3. 18-20) jedoch erlaubt auch die Ein· und die Dreizahl. Darauf 
nimmt Äp. wahrs. Bezug. 

7 . Mit einnndzwanzig I Darbhagräsern, walche in drei Büschel von 
je sieben 2 verteilt sind, I'eibt er ihn nach aufwärts', zweimal ober­
halb des Nabels, einmal unterhalb des Nabels (nach unten streichend) ' . 

1 Vgl. den Schluss von SUlra 6. ! Beruht aui SBr. III. 1. 3. 22 
(saptabhi~ saptabhiM. 3 Erweitert aus MS, III, 6, 3: 62. 13: urdhvatfZ 
cäväncatfZ ca pilvayatt". 

8. "Er reinigt ihn (den Korper) entlang (d. h. in ei nel' Richtung: 
beim Haupte anfangend und bei den Füssen abschliessend)" so lautet 
die Überlieferung einiger 1. 

I Der Ka!has (Kä!h. XXIII. I: 74. 13) : "Den Menschen entlang geht 
der Hauch; wenn der Hauch in horizontaler Richtung geht, so stirbt er; 
wenn er ihn in horizontaler Richtung reinigte, so würde er seine Hauche in 
die Quere bringen und er (d. h. der Opferveranstalter) würde sterben-; (indem 
er ihn den Körper entlang reinigt,) macht er seine Hauche den Körper ent· 
lang gehend". - Das ä von pävayati (die bei den Taittirïyas übliche Form 
ist pavayati) verrät hier und in Sutra 9 die fremde Herkunft. 

9. Wen er hasst, den reinige el' in horizontaler Richtllng oder 
der Quere nach I. 

I Z. B. von der rechten Schulter zur linken Hüfte u. s. w. - Die erste 
Vorschrift aus dem Kä!h. (vgl. Bern. zu SUlra 8), die zweite aus MS, lIl. 
6. 3: 62. 14. 
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10, 11, Er reinigt ihn mit je einem der folgenden drei Sprüche: 
"Der Herr des Denkens soli dich reinigen, Der Hen des Wortes 
soll dich reinigen. Gott Savitr soli dich reinigen" 1; jedel' FOl'mel 
hängt el' die W Ol'te: "mit fehlerlosem Reiniger, mit den Strahlen 
der guten Sonne" 1 an, 

I TS, I. 2, 1. k, 

12, 13, Der Opfervet'anstalter flüst.ert, wälJl'end er gereinigt w i rd, 
die FOl'lneln: "Der Hen des Denkens soli lIIich reinigen, Der Herr 
des WOl'tes soli mich l'einigen, Gott Savit-r soli mich reinigen" 1 

Ilnd: "Möchte ieh dazu im Stande sein, wofür ich OIich mit deinem 
Reiniger, 0 HelT des Reinigers, reinige"', und die Vel'se: 

(1) .. Der sich Ia.uternde (Soma), der im Hirnmel entstalldene, 
rüstige Reiniger, der sol! vel'mittelst des Reinigers mich l'einigen, 

(2) Es sollen mich l'einigen die Götterscha)'en, reinigen mich die 

Menschen mit Andacht, reinigen mich die gesamten Lebenden. 

(3) 0 Agni jatavedas, reinige wie ein Reiniger, leuchtend mich 
vermittelst des klaren Reinigers, 0 Gott, willig, den VOl"Sätzen 
gemäss. 

(4) Durch den Reinigel', 0 Agni, welcher in deiner Gll1t allsge­
spannt ist, dadurch reinigen wir uns das heilige Wort. 

(5) Durch beide, 0 Gott Savitr: dlll'ch den Reiniger und deill 
Geheiss, reinigen wit' uns dieses beilige Wort. 

(6) Die allgöttliche Göttin ist reinigend her'angetreten, welche 
zahlreiche schlichtrückige Körper zu eigen hal; durch diese möehten 
wir, bei den Festgelagen 8chwelgend, Besitzer von &'hätzen sein. 

(7) Agni vaisv9.nara soli mit seinen St)'ahlen mich reinigen, der 
kräftige wundervolle Wind mit seinem Hiluche, Erde Ilnd Himmel, 
die Opfet'reinen, die dem Gesetze treilen, sollen mich mit Milch und 
Säften reinigen. 

(8) Durch die grossen drei höchsten Gedanken, o· Gott Savitr, 
durch die Willenskräfte, 0 Agni. reinige mieh. 

(9) Dut'ch das himmlische heilige Wort, wodurch sich die Götter 
reinigten, und die Wasser sieh den himmlischen Strom reinigten, 
dadureh reinigen wit' uns dieses heilige Wort. 

(10) Wer die Verse des sich läutel'nden Soma kennt, die der von 
den Sehern zllsammengetragene Saft sind, der isst lautet' get'einigtes, 
von Matarisvan schmackhaft Gemaehtes. 

(11) Wer die Verse des sich läuternden Soma kennt, die det' von 
den Sehern zusammengetragene Saft sind, dem lässt Sat'asvatr Milch, 
Butter, Honig und Wasser strömen. 
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(12) Die Verse des sich läuternden Soma siud ja heilbl'ingend, 
reichlich spendend und milchl'eich; sie sind del' von den Sehem 
zllsammengetragene Saft, der in die Hrahmanen gestellle Nektar. 

(13) Die Verse des sich läuterndell Soma sollen uns diese nnd 
jene Welt. zeigen, sie sollen unsr'e Wünsche steigern, die göttlichen, 
VOII den Göttern zusammengetragenen. 

(14) Die Verse des sich läuterndell Soma sind ja heilbr'ingend, 
reichlich spendend und Butter träufelnd; sie sind der' von den Sehem 
zusammengelragene Saft, der in die Brahmanen gestellte Nektar, 

.(15) Durch den tausendstl'ömigen Reiniger, durch welchen sich 
die Götter stets reinigen, dadurch sollen lIlich die Verse des sich 
läuternden Soma reinigen. 

(16) Der' von Praj!l.pati erschatfelle hunder·tsträngige goldne 
Reiniger, dadurch reinigen wil', die wir das heilige Wort kennen, 
uns das heilige Wort, das dadmch gereinigt wird"·. 

1 Aus Väj, S. 11 TS. I. 2. 1. 1. ' TBr, 1. 4. 8. 1-6, Ap. zitiert 
(in extenso) nur den ersten und den letzten Vers. Dass auch die anderen 
mit einbegriffen sind, geht aus den verwandten Texten hervor, nach welchen 
der ganze Anuväka gemeint ist. 

14. Wenn der Opferverallstalter gereinigt wor den i 8 t, 80 

t1üslel't er die Verse : 
(1) ,,0 Götter, welclre Beleidigung wider die Göttel', 0 Götter, 

wir begangen habell, befreiet mich davon, 0 Adityas, und durch 
das Recht des Rechtes mich. 

(2) 0 Götter, was wil' aus Verlangen nach dem Leben mit der 
Slimme ullwahl'es geredet haben, von diesel' Schuld soli Agni g!l.rha­
patya mich befreien ; welche Verfeirlungell wil' begangen haben, el' 
soli mich schuldfrei machen. 

(3) Dnrch das Rechte, 0 Er'de und Himmel, durch das Rechte, 
o Sarasvatï, befl'eiet mic" von der begangenen Sünde 1, von der 
VOII anderen begangenen, auf welche wil' geslossen sind. 

t4) Von dem Fluche unserer Angehörigen oder \'on dem Fluche 
nnserer Verwandten, von dem wichtiger'en oder dem geringeren 
Fluche, von der Sünde, die wir unwissentlich wider die Götter 
begangen haben, davon befreie du uns, 0 Jatavedas. 

(5) Das Unrecht, welches wir mit Wort, mit Gedauke, mil AI'men, 
Schenkelu und Knieën, mit dem Gliede begallgen haben, ,'on diesel' 
Schuld soll Agni mich befl'eien. 

(6) Wenn ich mit den Händen Feh Ier begangen habe, all! ich den 
Zuruf der Würfel hemmte, diese Schuld sollen die zwei Apsarasen, 
die in die Ferne bliekende und die die Herrschaft erhaltende, mil' 
erlassen . 



x. 7. 15. Der Agni~!oma: DTk!?ä- und Upasadtage. 137 

(7) Wenn ich, nicht spieland, ein Unrecht begangen habe, oder 
den Leuten etwas vel'sprochen habe, mit dem Vorsatz es nicht zu 
geben, von dieser Sünde soll Agni mich befreien. 

(8) Die Sünde. die, als icb noch im Mutterschosse war, meine 
Eltel'n begangen haben, von diesel' Sünde soU Agni mich bafreien. 

(9) Wann ich als Knabe fröhlich saugend die MuUer angestossen 
haba und den Vater, so sollen dadurch meine Eltern nicht durch 
mich geschädigt sein; möge ich von dieser Sünde befreit sein, 
o Agni. 

(10) Wen wil' den Luftraum, die Erde und den Himmel, wenn 
wir Mutter und Vater geschädigt baben, von dieser Sünde soli Agni 
mich befreien . 

(11) Wenn wÏl' dllrch Begehren, dUt'ch Abweisung, durch Verleum­
dung irgendeine Sünde heute oder fl'üher begangen haben, von 
dieser Sünde 80U Agni micl! befreien. 

(12) Ich schreite über die Verfehlung, über die Sünde; den 
Schmutz lasse ich zurück in dem höchsten Raume; wo die FrommelI, 
nicht aber die Bösen hi"rlgehen, zu diesem Raume der Frommen 
steige ieh hinauf. 

(13) An Trita wischten die Götter diese Sünde ab, Trita wiscbte 
sie an die Menschen ab'; was immer von diesel' Sünde mich 
el'l'eicht, davon soll Agni gärhapatya mich befreien ; welche Ver­
fehlungen wir begangen haben, el' soli mich schuldfrei machen. 

(14) Die am Himmel entstandenen, die iu den Wassern geborenen, 
die aus den Kräutern hel'vorgekommenen, und aurh die aus dem 
Feuer geborenen Wasser, diese reinigenden Wasser sollen mich 
reinigen. 

(15) Wenn wir, 0 Wassel', nachts eine Verfehlung begangen 
haben oder bei Tag, heute oder vorher, 80 reinigt, ihr Goldfarbigen, 
nns davon. 

(16) 0 Varut:la ... (u. s. w. wie 111. 11. 2 8
) ••• tlehend. 

(17) Darllm gehe ich dich ... (u. 8.W. wie lIl. 11. 2') ... Weitlrerr-
schender. 

(18) Mögest du ... (u. s. w. wie 111. 11. 21t
) ••• Anfeindnngen. 

(19) Sei uns ... (u. s. w. wie 111. 11. 211
) ••• wohlgerufen. 

(20) Du, 0 Agni ... (u. s. w. wie 111. 11. 1211) ... AI,tznei" a. 

1 Nur krUin mil muiicatat·nasal;r. ergibt einen Sinn. 2 Vgl. Bern. 
2 zu I. 25. 15. s TBr. 111. 7. 12; auch hier zitiert A.p. nur den ersten 
und den letzten Vers (mit den Anfangsworten). Danach könnte ebensogut 
TA. 11. 3 als TBr. III. 7. 12 gemeint sein. 

15. Oder VOl' oer Weihungsi~ti 1 bringe er Butterspenden dal' (mit 
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den in Sotra 13-14 zitierten VeneJl); uach einigen tlüstere er sie 
VOl' dieser I~ti. 

1 Also vor X. 3. 8. 

X.8. 

1. Nachdem el' durdl die ö8tJiche Tür in die Opferhütte mit dem 
Verse: .. Wir kommen ZIl EIlCh, 0 Götter, mit watll'en Satzullgen 
beim Opferfest, indem Wil' euch, 0 Göttel', zusagen und rufen, wir 
die wir opferwürdig sind" I hineingetreten ist und mit der Formel: 
"ludra und Agni, El'de Ilnd Himmel, Wasser und Kräuter" t hinter 
dem Ahavanrya lIach Siiden vorübergeschritten is, setzt el' sich in 
der Nähe des Ahavanïya (siidlieh von demselben) nieder mit der 
Formel: "Du bist der Oberhel'l' der Weihungen ; beschütze mich, 
der ieh hiel' bin" 8. 

I TS. I. 2. 1. m. 2 I. c. n. s I. c. 0, 

2. Von jetzt all ist dies der Weg, auf welchem del' Opferverall­
staltel' hin lInd her geht ' . 

1 Die Vorschrift aus SBr. 111. I. 3. 28. 

3. ZIl diesem Zeitpllnkte findet lIach del' Übel'liefel'llDg einigel' I 

die DIk~al)lya i~ti' statt. 
1 So Baudh. im Haupttexte. ! Also die Handlungen X. 3. 8-4. 7. 

4, Nach del' Überlieferung eilliger werden die Spenden mit den 
Sambharaformelll VOl' den Drk~itspenden dargebracht I. 

1 Also jetzt statt früher (vgl. X. 3. S), 

5. Mit del' in der Dhruva von del' Dïk~al)ïya i~ti zlll'iickgelassenen I 

Butter bringt er vermitteist des Sruva "i e I' Dïk~aspenden, vermit­
telst del' Juho die fü n ft e dar, nacheinandel' mit den Formeln : ,,(1) 
Der Absicht, dem Antl'Ïeb, dem Agni; svithit. (2) Der Einsicht, dem 
Geiste, dem Agni; svaha; (3) Del' Weihung, del' Askese, dem Agni; 
svaha; (4) Der Sarasvatl, dem Po~an, dem Agni; svaha" I und 
mit dem Verse: ,,(5) lhr göttliehen, grossen, ihr allernützende Wasser, 
die Erde und der Himmel, der brei te Luftraum, Brhaspati soli uns 
durch die Opfergabe mehren; svaha" I. 

I Vgl. X. 4. 8. 2 TS. I. 2. 2. a. :J I. c. b. - Vgl. TS. VI. 1. 
2, 1: "Ein Nichtgeweihter ist er durch ei neSpende, so sagt man; vermittelst 
des Sruva bringt er vier dar: damit er ein Geweihter sei. Vermittelst der 
Opferkelle eine fünfte; fünfsilbig ist das Panktiversmass, fünffach ist das 
Opfer; dadurch behält er das Opfer für sich", 

6. Nachdem el' die Juho mit zwölfmal vermitteIst des Sl'Uva 
eingeschöpfter Butter gefüllt hat, bringt el' als sechste eine Volllöffel­
spende I dar mit dem Verse: "Jeder Sterbliche möchte sieh die 
Freundschaft des führenden Gottes erwählell; jeder wünseht Reieh-
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tum, möchte sieh Tüchtigkeit erwählen, damit er gedeihen möge, 
svaha" t. 

I Dass die Spende eine Volllöffelspende ist, beruht auf TS. VI. 1. 2. 7. 
Diese seehste Spende wird im Brähmal}a (I. e. 4-5) in der folgenden Weise 
begründet: "Prajäpati ersehuf das Opfer; dieses, ersehaffen seiend, entfernte 
sieh vOn ihm; es wurde dureh die Opferformel erdrüekt und wurde dureh 
die Melodie erdrüekt; da hob es der Vers auf; weil der Vers es aufgehoben 
hatte, daher die Bezeiehnung dieser Spende: "Aufhebungsspende" (audgra­
ha1J.a). Er bringt sie mit einem Verse dar, urn das Opfer aufzuheben". 
I TS. I. 2. 2. e; meine Ûbers. folgt der Rezension der ~S. 

7. Wo der Adhvaryu die Alifhebllngsspenden darbringt, dort 
bringt der Opfel'verl\nstalter, den Adhvaryu von hinten mit der 
linken Rand anfassend, fünf Spenden dar mit den Formeln : "Dllrch 
die Stimme solI mei ne Stimme geweiht werden; svllhll. Dureh 
den Rauch solI mein Ranch geweiht werden; svaha. Durch das 
Auge soli mein Auge geweiht werden; svaha. Durch das Ohr 8011 

mein Ohr geweiht werden; svaha. Dllrch den Geiat soli mein Geist 
geweiht werden; svaha" 1. 

I Das Ritual entstammt dem Kaus. br. VII. 4, ist aber insofern dureh 
Jaim. br. 11. 6S beeinflusst, als die Reih~nfolge und der Wortlaut der Formeln 
bei Äp. denen des Jaim. br. näher kommen. Dureh die Tatsaehe, dass Äp. 
hier dem Jaim. und Kau~. br. entlehnt, erklärt sieh aueh der Widersprueh 
mit dem eignen Brähmal}a des Äp., wo nur die 6. Spende audgraha1J.a ge­
nannt wird. 

8. Oder er spricht diese Formeln über dem Adhvaryu aua, während 
er die DIk~aspenden opfel't 1. 

I Aueh dies wird im Kau~. br. I. e. erlaubt und besonders von Kau~ïtaki 
empfohlen, weil sonst die Spenden übersehüssig sein würden. 

9. Während die Volllöffelspende dargebTacht wird, flüstert er 
darüber den Vers: "Den Wind, den Ranch fassen wir mit dam 
Geiste an: Prajapati, den Beschützer der Schopfllng. Der solI uns 
"om Tode befreien, aus der Bedrängnis lösen; möehten wir lange 
lebend ein hohes Altel' erreichen" 1. 

I TBr. lIl. 7. 7. 2-3. 

10. Zu diesem Zeitpunkte bringen einige die Spenden mit den 
Sambharaformeln dal' 1. 

I Vgl. X. 3. S mit Bem. z. d. S. 

11. Der Adhvaryu weiltt den Opferveranstalter vermitteist eines 
sehwarzen Antilopenfelles 1. 

1 Der Ausdruek aus dem Brähmal}a, TS. VI. 1. 3. 2; das Kf~nljina 
hat die Erseheinungsform des Heiligen Wortes, weil die weissen Teile die 
~e's, die sehwarzen die Sämans sind. - Die Konsekration in enge rem Sinne 
fAngt damit an, dass der Yajamäna sieh auf das Feil setzt. 

12. Der Opferveranstaltel' unterziehe sich del' Weihung mit zwei 
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Felien, nachdem el' dieselben so über eillalldel' gelegt hat, dus die 
Fleischseite der beiden Felle si eh an del' Innenseite, die Haare an 
der A ussenseite befinden 1. 

I Im eignen BrähmaQa der Taittirïyas ist nur von ei n e m Felle die 
Rede. Die MS. und das Käth. verordnen eine Zweizahl: "An welcher Seite 
die Haare des Felles sind, da befindet sich das Opfer; wo sich das Opfer 
befindet, da befinden sich die Götter; wenn er (e i n Fell verwendend) es 
mit der haarigen Seite nach aussen hinlegte, so warde der Geweihte vom 
Opfer getrennt werden; wenn mit der haarigen Seite nach innen, so würde 
das Opfer von den Gottheiten getrennt werden. Es sind zwei Felle nach 
beider Richtung (d. h. so dass von den beiden Feilen die haarigen Seiten 
auswärts kommen, die Fleischseiten an einander anschliessen) an einander 
zu befestigen; so wird der Geweihte nicht vom Opfer, und das Opfer nicht 
von den Göttern getrennt", MS. lIl. 6. 6: 67. 15-18 und vergl. Käth. XXIII. 
3: 17. 15-17. Dem Wortlaut nach stimmt A.p. mit Käth. aberein. 

13. Wenn es nUl' ei n Feil gibt, so biege el' entweder den I'echten 
VOI'derfuss odel' die RAnder des Felles ZUl'ück nnd nähe diese(n) 
untel'halb des Felles fest I. 

I So nach MS. l. c. Z. 18, 19 und Käth. l. c. Z. 17. 18: dadurch erreicht 
er dasselbe was er mit den zwei Fellen bezweckt. 

14. "Zwei Felle befestige er nach beiden Richtllngen aneinander 
odel' nähe den Fllss fest", so lehren einige 1. 

I Also die Kathas oder Mänavas, vgl. die Bem. zu Sütra 12 und 13. 
Tatsächlich besagt Sütra 14 dasselbe wie 12 und 13. Wahrscheinlich hat aber 
A.p. dem Vi~ÜCï der MS. eine andere Bedeutung beigelegt, indem er sich die 
zwei Felle so aneinander gelegt denkt, dass der Nackenteil des einen mit 
dem Schwanz des anderen zusammenfällt (,,;paryastasiraiJpucche ist bei 
Rudradatta zu lesen). 

15. EI' breitet das schwarze Antilopenfell innerhalb del' Vedi 1 

aus, so dass del' Naekenteil nach Osten gel'Îchtet und die haarige 
Seite nach oben gekehrt ist'. 

I Gewöhnlich wird (SBr., Baudh.) das Fell südlich vom Ähavanïya 
ausgebreitet, wo der Yajamäna seinen Sitz hat. j Diese Bestimmung 
deutet wieder auf ei n Feil. 

16, Mit der Formel: "lhr beide seid das Abbild des Verses Ilnd 
der Singweise; eueh fasse ich an, besèhützet mich bis ZUl' VolJ­
endung dieses Opfers" I fust el' (nI. del' Opfervel'anstalter) die weissen 
und schwarzen Streifen' auf dem Felle an; er berührt sie', nach 
einigen. 

1 TS, I. 2. 2. d. I Dies ist der Ausdruck des Käth. S So die 
Väjasaneyins (SBr. 111. 2. 1. 5: abhimrsat.). - Die Handlung wird TS. VI. 
I. 3. I in der folgenden Weise begründet: "Die ~c und das Säman, die sich 
den Göttern nicht zum Opfer zur Verfagung stellen wollten, nahmen die 
Gestalt einer schwarzen Antilope an und stellten sich abseits. Da meinten 
die Götter: "Zu welchem diese beiden sich gesellen werden, der wird jetzt 
zu Macht kommen" und sie riefen diese beiden zu sich. Da gesellten sich 
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die beiden zu den Göttern, aber erst nachdem sie die Mächte von Tag und 
Nacht bei Seite gestellt hatten (ohne Tag und Nacht also). Das Weisse am 
Felle ist das Wesen der B.c, das Schwarze dasjenige des Sämans. Durch die' 
obige Formel behält er B.c und Säman fOr sic h. Das Weisse am Felle ist 
das We sen des Tages, das Schwarze dasjenige der Nacht; so behält er für 
sich, was sich in diesen beiden (in Tag und Nacht) befindet"; vgl. MS. lIl. 
6. 6: 67. 6 fgg.: .. B.c und Säman waren einst getrennt vom Opfer; die beiden 
gesellten sich zu dem Opfer ohne ihre Mächte, diese Mächte wurden zu 
Tag und Nacht; diese berührt er, indem er das Weisse und das Schwarze 
auf dem Felle berührt, zum Hinüberbringen". 

X.9. 

1. Mit den fünf Formelll: "Mächtiger Indl'a, ieh b'ete in die Gilyatrï 
ein; die schirre ieh dil' an. Mächtiger Indra, ich trete in die Tri~tubh 
eiu; die schirre ieh dil' an. Mächtiger Indra, ich trete in die Jagatï 
ein j die schÏl-re ichdir an. Mächtiger Indra, ich trete in die Anu~tubh 
ein j die schirr'e ich dir an. Mächtiger Indra, ich trete in çlie Pankti 
ein; die 8chirre ich dir an" 1 bel'ührt er den vier Gegenden nach 
(im 0, S, W. nnd N,) das Feil, die Mitte mit dem let:den Sprneh. 

I TBr. III. 7. 7. 3-4. 

2. Dann kriecht er mit eingebogenem rechten Knie I, mit dam 
Angesichte ostwärts, auf das Feil. 

1 Dies nach den Väjasaneyins (vgl. SBr, lIl. 2, I. 8 und 5, wojän1Jäknal,J). 

3. Mit dem Vel'se: "Schäl'fe, 0 Gott VaruI;la, das Gebet des (dir) 
hel fen Wollenden, die Energie, die Willenskraft, damit wir durch 
dasselbe (nI. das Gebet) über alle Schwierigkeitell hinweg kommen 
und das gut übersetzende Schift' besteigen" 1 besteigt er am Hinter­
teil ' das sehwarze Antilopenfeil. 

1 TS. J. 2, 2, e. 2 Dies aus dem SBr. lIl, 2. I. 9. 

4. Während el' hinauf steigt flüstert er den Vers: "Die wohl 
beschützende Erde, den unvergleichbaren Himmel, die gute Zlltlucht 
gewährende, sichel' führende Aditi möchten wil' zum Heile el'steigen, 
das göttliche, mit guten Rudern versehene, fehlerlose, nicht lecke 
Schiff" I. Nachdem er hinauf gestiegen ist, den Vers: "Diesel! Sehift' 
hahe ich glücklich el'stiegell, das hundertrudrige, hundertspierige, 
nicht lecke, gut hinübersetzende'" und die Formeln: "Ieh hahe die 
Weihullg erstiegen, die Gattin des Rechts, durch das GayatrIvers­
mass nnd das heilige Wort. Das Rechte ist auf das Wahre gestellt 
worden. das Wahre ist' auf das Rechte gestellt worden; das Rechte 
und das Wahre sind in mÎl' entstandelI. Das Licht bin ich gewOl'den, 
zum Hirnmel hin ich gelangt, zum Himmelsraume, zum Rücken des 
Firmamentes, zur obersten Höhe der rötlichen (Sonne)"', 

1 TS. I. 5. 11. t. I 1. c. u. - Dass diese zwei Verse in diesem 
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Zusammenhang verwendet werden, dürfte auf Kath. 11. 3 beruhen. 
111. 7. 7. 4. 

S TBr. 

6. Zu diesem Zeitpunkte schiebt sich die Herrin des Hauses das 
Kumbakarrra 1 aufs Haupt. 

1 Wie aus Sütra 7 hervorgeht, war zu Äpastamba's Zeit das Wort 
obsolet geworden. Es ist eine Dvandvazusammensetzung: kumba u n d ka1 ïra; 
kumba ist nach Bhavasvamin (zu Baudh. XXV. 4: 232. 1): va",sabidala", 
jalasya nemibhütam und karïra ist gleichwertig mit jala. Das Ganze ist 
danach ei ne Art Kopfbedeckung bestehend aus einem Reif von Bambusrohr 
mit einem Netz von wollenen Fäden. Der Ausdruck stammt wohl aus AS. 
VI. 138. 3. 

6 . Nach den Vajasaneyills besteht es aue schwarzer Wolle 1, die 
man einem lebendigen Schaf oder Widder entnommen hat 2. 

I Bhar. hat krsnanam statt krsnam, was besser zu sein scheint. 
~ Nicht in unserem' ·SBr., in welche'~' überhaupt nicht von dieser Kopfbe­
deckung die Rede ist. 

7. Das Kumbakurïra wüd als "Haarnetz" erklärt. 

8. Mit der Formel : "Des Vi~Qu Decke bist du, die Decke des 
Opferveranstalte('s; gewähre mir' Decke" 1 zieht sich' der Opfel'­
veranstalter ein neues Gewand (als Oberkleid) übe(' die ('echte 
Schulter und mit der FOl'mel : "Beschülze OIich VOl' dem Scheine 
der Gestirne" ~ über das Hltupt. 

1 TS, I. 2. 2. g. ! Der Ausdruck pror'Jute aus MS. K. oder SBr. 
s TS. 1. c. h. 

9. El' windet sich eine Kopfbinde dreimal nach rechtsherllm um 
das Haupt, 50 will es das Vajasaneyaka 1. 

I Nicht im SBr., wohl aber bei Baudh. (VI. 4 : 160. 22). 

10. "Nicht VOl' dem Kaut' deR Soma enthülle er sich (das Haupt)" 
so ist (in dem BrahmaJ.la) gesagt worden 1 (uns das dort Gesagte 
hat hier Geltung). 

. TS. VI. 1. 3. 2-3: "Der Geweihte ist ein Embryo; das Kleid ist 
die Eihaut; er umhüllt sich (damit das Haupt); daher wird der Embryo 
umhüllt geboren. Nicht vor dem Kauf des Soma (vg1. unten, X. 26. 17) ent­
hülle er sich (das Haupt) ; wenn er sich vor dem Kauf des Soma enthüllte, 
so würde der Embryo seiner Jungen herausfallen. Nachdem der Soma gekauft 
ist, enthüllt er sich; dadurch wird er geboren, und es verhält sich damit 
gerade alsob er einem Mächtigeren gegenüber sich (das Haupt) enthüllte". 

11. Er (d. h. der Adhvaryu oder det· Pratiprasthatr) weiht die 
Herrin des Hauses vet'mittelst eines Kleides mit VOl'ne befindlichem 

-t " 1 "ma,!, . 
Zum Wortlaut vgl. meine Bemerkung in: Aufsätze zur Kultur- und 

Sprachgeschichte Ernst Kuhn gewidmet, S. 71. Könnte mala mit dasa gleich­
gestellt werden, so wäre pracïnamala das Gegenstück zu udïcïnadasa, vgL 
Verf., die altind. Toten- und Best. Gebr. Bern. 72. Dass das Wort zu Äpa­
stam bas Zeiten obsolet war, geht aus Sütra 12 hervor. 
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12. Damit wird ein Obergewand 1 bezeichnet. 
I Auch die Bedeutung von ürdhvavlisya steht nicht fest (vielleicht ein 

Kleid, dessen Aufzug oder Saum oben getragen wird). 

13. Ein Gürtel von Rohl,l oder Munjagras, dreislrängig t, breit t, 
mit einer Schlinge all ei nel' Seite: damit weiht er dell OpCervel'­
anstalter 1; mit einem Jochband die Herrin des Hauses 1. 

I Alles nach TS. VI. 1. 3. 3-5; die Bestimmung, dass der Gürtel auch ' 
von Munjagras sein darE. beruht zum Teil auf dem SBr. (vgl. lIl. 2. 1. 11 
und 13). - Der Gürtel soli von Rohr (sara) sein, weil das Rohr ein Teil 
der von den Angirasen, als sie zum Himmelsraum gingen, 'zurückgelassenen 
Kraft (ürj) ist. - Dreifach (dreisträngig) ist der Gürtel, weil der Hauch drei­
fach ist, als prli1Ja, udlina und aplina. Den Opferveranstalter umgürtet er 
mit dem Gürtel, die Gattin mit dem Jochband, urn die Paarurig herzustellen, 
weil die mekhalli ein Femininum ist, das yoktra ein Masculirium (! so das 
Kä!h.): zur Paarung. 

14. Mil der Formel: "Die Kraft del' Angirasen bist du, die wollen­
weiche; vedeihe mil' Kraft, beschütze mich, schade mil' nicht" 1 

schlingt er' ihn ' (den GÜI'lel, die Mekhala) auf del' Höhe des Nabels I 

urn, an seinen Feind denkend. 
I TS. I. 2. 2. f. !I Der Inhalt der Formel nach sollte sie vom Opfer-

veranstalter selbst umschlungen werden. 3 Das BrähmaQa (TS. VI. 1. 3, 4) 
hat nur: .. Er umgürtet ihn in der Mitte des Körpers" (dadurch sondert er 
den nicht reinen unterhalb des Nabels befindlichen Teil von dem reinen, 
oberhalb des Nabels befindlichen). Der Ausdruck des Äp.: nlibhi1'fZ prati 
parivyayati stammt aus dem Kä!h, XXIII. 4: 78. 7. Die Vorschrift, dass er 
bei der Umgürtung an seinen Feind denken soli, wird nicht ausdrücklich in 
der TS, gegeben, wohl im Kä!h. (I. c. Z. 14) und in der MS. (111. 6. 7; 69. 4). 

15. Nacbdem el' (111. der Adhvaryu) den Gürtel zwei- odel' dreimal 
nach rechts herum urn die Mitte de!l Opferveranstaltel's geschlagen 
hat, macht el' links vom Nauel einen Knoten, der sieh (leicht) auC­
lösen lässt, und zieht das Ende rechts vom Nabel d'l1l'ch 1. 

I Vgl. 11. 5, 6. 

16. Zu diesem Zeil punkie umgül'tet el' die Hel'l'in des Hauses in 
der Weise wie dies beim Voll- und Neumondsopfer geschieht 1. Hiel' 
wird abe .. , ~tatt des Verses: "Mit Frohsinn" u. s. w., del' Colgende 
verwendet: .. Ich umgürte dich mil Milch ulld Schmalz, ich umgürte 
dich ~mit) Wasser, mit Kl'äutern; ich umgül'te dich heute mit ~ach­
kommen, du, die du eine Geweihte bist, el'wil'b uns Kraft"·. 

I Vgl. 11. 4. 2-6. 2 TS. 111. 5. 6. a. 

17. Mit del' FOl'mei : "Des Indl'a Geburtsstätte bist du, schade 
mil' nicht" 1 überreicht el' dem OpCel'\'eranstaltel' das Horn einer 
schwarzen Antilope'. 

I TS. I. 2. 2. i. Nach Baudh. überreicht es der Adhvaryu mit der ersten 
Hälfte der Formel, und nimmt der Yajamäna es mit der zweite Hä!fte in 
Empfang. I Dazu vgl. TS. VI. 1. 3. 6: .. Das Opfer begehrte die Dak~inä 
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und begattete sich mit ihr; da dachte lndra mit Besorgnis: "Wer hieraus 
geboren werden wird, der wird der Mächtigste sein" und er drang in sie 
(nI. in die Dak~iJ:tä) eiD. Daraus wurde ebeD lndra geboren. Da dachte er: 
"Wer nach mir hieraus geboren werden wird, der wird der Mächtigste sein". 
Da packte er ihren Mutterschoss und zerbrach ihn .... Er drehte diese in 
seiner Hand um und setzte sie auf die Antilope; das wurde das Hor!) der 
schwarzen Antilope. Durch die Formel: "Des lndra Geburtsstätte bist du" 
vereinigt er Opfer, Dak~iJ:tä und lndra mit deren Geburtsstätte". 

18. Erbindet es (an dem Gewande) an, nach einigen I. 
1 Die Väjasaneyins, vgl. SBr. lIl. 2. 1. 29. 

19. Es ist ein Horn mit drei 1 odel' fünf 1 Windungen, und nach 
rechts herum gewunden; nach links herum, nach einigen. 

1 Dasselbe auch Baudh., Bhär., Hir., Käty. Nur das Horn mit fünf 
Windungen (paficaval'J finde ich in einem BrähmaJ:ta (Kä!h. XXIIl. 4: 79. 4), 
wo der Ausdruck paficäv,.t ist. lndra hatte es ja mit der Hand, mit den fünf 
Fingern abgedreht. 

X.I0. 

1. Verrnittelst dieses Hornes wühlt der Opfel'veranstalter mit der 
Formel: "ZUl' gut in die Ähren schiessenden Saat (wühle .ich) dich 
(auf)" 1 eine Erdscholle von der Vedi auf I. 

I TS. I. 2. 2. k. ! "Deshalb tragen die Pflanzen Früchte, die auf 
unbestelltem Boden reif werden" TS. VI. 1. 3. 7. 

2. Mil der FOt'mel: "Für die reichlich Beeren tragenden Kräutel' 
(kl'atze ich?) dich" I kratzt er sich, wenn dazu Veranlassung ist, 
das Haupt I . 

1 TS. I. 2. 2. 1. 2 Das BrähmaJ:ta (TS. VI. 1. 3. 7) sagt bloss: 
"Deshalb tragen die Kräuter Früchte", die MS. (IIl. 6. 7: 70. 12): "Mit einer 
Formel kratzt er sicb, denn ohne Formeln kratzen sich die Menschen (im 
gewöbnlichen Leben) : zur Unterscheidung (von rebus divinis und humanis)". 
Weshalb er sich 'mit dem Spruch den Kopf kratzt : "Er erwirkt, dass die 
Pflanzen Früchte bekom men ; deshalb wachsen die Früchte am oberen Ende 
(eig.: am Kopfe) der Pflanzen". Weshalb er sich nicht mit der Hand, sondern 
mit dem Horn kratzt: "Wenn er sich mit der Hand kratzte, so würden seine 
Jungen krätzig (aussätzig) geboren werden" (TS. VI. 1. 3. 7-8). 

3. Die Körperglieder kratzt er sich (eventIlelI) mit dem Verse: 
,,0 Hom (vÏ$ä'1Jä), löse (vi.~.f/a) diesen Strick, werm etwas im Herzen 
dieses (Menschen) verschlungen ist, wenn sein Geist verschlungen ist"l. 

1 Der Spruch aus MS. I. 2. 2 entnommen, hat eigentlich einen anderen 
Zweck, vgl. unten XIII. 7. 16. - Hir. hat guIPhida1f', Bhär. gulpida1f', der 
Leidener Prayoga zu Äp. einmal gulphida1f', einmal gulphita1f'. 

4 . Mit der FOt'mel: "In der Höhe befindlieh bist du, vom Baume 
herrührend; du, der du glänzend bist, erteile dem Opferveransta.lter 
Glanz" 1 übera'eicht der Adhvaryu dem Opferveranstalter den Stab 
des Geweihten I, der vom Holze des Feigenbaumes I (Ficus glome-
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rata) oder von irgend einem anderen zum Opfer geeigneten frucht­
tragenden Baum genomlllen iat·. 

I Aus MS. I. 2. 2 mit Änderung (Hir. hat urdhvasür statt ürdhvasad). 
S) Vgl. TS. VI. 1. 4. 1: "Die Stimme wich von den Göttern, da sie sich nicht 
zum Opfer bereit hielt; sie drang in die Bäume ein. Das ist die Stimme 
(der Klang), die in den Bäumen erklingt: in der (hölzernen) Pauke, in der 
(hölzernen) Flöte, in der (hölzernen) Laute. Dadurch dass er den Stab des 
Geweihten übernimmt, behält er die Stimme für sich". 3 So nur das 
Brähmal}a (TS. I. c.). 4 Die Schlussworte aus Ka!h. XXIII. 4: 79. 14. 

5. Er ist so lang, daas el' bis an seinen Mund ode .. sein Kinn reicht I. 

I Das Brähmal}a (TS. 1. c.) hat nur : "bis zum Munde" (mukhena sa1ft­
mital;z.); äsyadaghna ist der Ausdruck in MS. und Kä!h. 

6. &. Diesen nimmt el' entgegen mit der Formel: "Guten Schoss 
habend ist der Baum, stütze mich, aufl'echt, bis ZUl' Beendigung" I . 

I TS. I. 2. 2. m. 

6. b. Die Formel: "Weitumfasaend bist du, den Menschen nährend, 
aus dit· selbst Nahrung suehend beschütze mich" I spricht er übel' 
del' hölzernen Schale aus, welche ZUl' Darreichung der Fastenmilch 
dient. 

1 Die Formel nur noch bei Bhär. und Hir. 

6 . c. Danrl flüstert er die von Kesin hel'rülu'ende I Weihungsformel : 
.. Der Geweihte ist Agni (- Vltyu , - Áditya, - Candramas, -
Prajltpati) ; die Weihllng ist die El'de (- del' Lufll'aulll, - del' 
Himmel, - das GehÖI', - der Gedanke); diese Weihllng solI mich 
weihen ; dUl'ch diese Weihung- weihe ich mich. DUl'ch die Stimme 
(- . den Hauch, - das Gesicht, - das Gehör, - den Geist) soli 
sich mei ne Slimme (- mein Hauch, - mein Gesicht, - mein 
Geböl', - mein Geist) weihen, urn Agni (- Vltyu, - Sorya, - CaIl­
dmmas, - Pl'aj ltpali) zu el'l'eichen. Bbol), bhuva~, suva~ . Die GluI 
(Askese) ist meine Weihung, das Wahre der Haushel'l''' t. 

1 Vgl. dazu Kau~. br. VII. 4 : "Jetzt die von Kesin herruhrende Weihung. 
Kesin, der Sohn des Darbha, verzagte, da er nicht geweiht war (1. adïk#to). 
Oa kam ein goldner Vogel herangeflogen und sagte zu ihm: "Ou bist unge­
weiht; ic h kenne die Weihung; die wil! ich dir mitteilen. Ich (dagegen) 
brachte nur e in m a I das Opfer dar, und fürchte mich vor dessen Hin­
schwinden. Ou aber kennest das Nicht-hinschwinden des ei nma I Geopferten. 
Das solist d u mi r mitteilen". Darein willigte iener und sie machten einander 
Mitteilung, Dieser Vogel war entweder Uia, der Sohn des V r~l}avrddha, oder 
I!an, der Sohn des Kavi, oder Sikhal}~in, der Sohn des Yaifiasena, oder er 
war, wer immer er war". Darauf teilt der Vogel ihm die Dïk~ä, und Kesin 
dem Vogel die sakrdi~!asyäk~iti mil. 2 Die Formeln (ausgenommen die 
von Candramas) beinahe unverändert aus dem Jaim. br. (11. 65); auch hier 
(11. 68 am Ende) heissen diese Formeln die Kesinï dïk~ä: etä1ft ha kesi därbhyo 
dïk~äm upani~asäda. 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. BlO 
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X.11. 
7,1. Dann spricht über ihm del' Adhvaryll die Formelll aua: "Die 

Erde (- der Lufh'aum, - del' Himmel, - die Himmelsgegenden,­
das Wasser, - die Kräuter, -- die Stimme) istdie Weihung; dUt'ch 
sie als WeihulIg ist. Agni (- Vayu, - Aditya, - Uandramas, -
König Varul).a, - König Soma, - del' Halleh) geweiht; dut'ch 
welche Weihung Agni (- Vayu, - Aditya, - Candramas, -
König Varul).a, - König Soma, - del' Hauch) geweiht ist, durch 
die Weihe ich dich, -- Die Erde (- der Luft.raum, - del' Him­
mei, - die Himmelsgegenden, - das Wasser, - die Kräutel', -
die Slimme) soli (bzw. sollen) sich nach dir, del' du geweiht wirst, 
weihen. Die Verse (- die Singweisen, - die Formeln) sollen sich 
nach dil', del' du geweiht wirst, weihen. - Tag und Nacht, Saat 
nnd Regen, Pracht und Ehrenerweisung, Wasser und Kräuter, Nahrllng 
und Freude, diese sollen sich nach dil', del' du geweiht wirst, weihen" 1, 

I TBr. lIl. 7. 7. 4-9. 
2. nnd el' lässt ihn die SambharafOt'meln hersagen 1. 

I vgl. X. 3. 5. - Kä!h. IX. 15: 118. 4: "Bei der Weihung soll er 
(die Sambhäraformeln) hersagen lassen". 

3, 4. Dann biegt der Opferveranstalter die Fingel' ein 1, und zwar 
die zwei kleinen Fingel' mit del' FOt'mel: "Svaha, vom Geiste hel' 
(fasse ich) das Opfel' (an)"; die zwei Ringfingel' mit der Formel: 
"Svaha, von Himmel her (fasse ich das Opfel' an)"; die zwei Mit­
telfinger mit del' FOt'mel: "Svaha, von der Erde her" u. s. w.; die 
zwei Zeigefinger mit del' Formal: "Svaha, vom Luftraum hel''' u. s. 
w. Mit der fi'ormel: "Svaha, vom Winde hel' fasse ich das Opfer 
an'" ballt el' die Fäuste nnd hält (von nun ab) die Stimme all I. 

I Der Ausdruck aus SBr. (Ill. 1. 3. 25). ! Die Formeln stimmen 
nicht mit der eignen Sarp.hitä des Äp. (TS. I. 2. 2. n) überein, welche nur 4 
Formeln gibt (2. und 3. zusammen), und sta tt : "vom Geiste her", "durch den 
Geist" hat. Die von Äp. verwendeten Formeln sind die des Kä!h. oder der 
MS. (die letzte ausgenommen, welche der TS. angehört). 3 Der letzte 
Satz aus TS. VI. 1. 4. 3 ("zur Stützung des Opfers"), vgl. Ait. br. I. 3. 19-20: 
"Er ballt die beiden Fäuste; mit geballten Fäusten liegt ja der Embryo im 
Mutterschoss, niit geballten Fäusten wird der Knabe geboren. Indem er 
die Fäuste ballt, nimmt er das Opfer und alle die Gottheiten in seine beiden 
geballten Fäuste". - Zu vergl. ist unten, XI. 18. 7-8. - Übrigens bemerkt 
das SBr. (111. 2. l. 36): väcatrt yacchali, alo hi na kificana japi~yan bhavati. 

5. DaIlD kündigt del' Adhval'Yu ihn als Geweihten an, indem er, 
dl'eimal leise, dreimal lant 1, sagt: "Es ist geweiht worden diesel' 
Hrahmane Sol1ndso, Sohn des Soundso, Enkel des Soun080, UI'enkel des 
Soundso, Sohn der Sonndso, Enkel del' Sonndso, Urenkei der SOllndso". 

I Nach TS. VI. l. 4. 3 gilt die leise Ankündi~ung den Göttern, die 
laute den Göttern und den Menschen. 
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6_ Derjenige, welehel' sich weiht, wird aus dem Brahman geboren j 
deshalb kündigt el' aneh einen Baron und einen Handwerker als 
,,8rahmane" an 1. 

J Dem Inhalt nach aus SBr. lIl. 2. 1. 40. In der Formel von SUlra 5 
soll also nichts geändert werden, auch wenn der Opferveranstalter ein K~atriya 
oder ein Vaisya ist. 

X.12. 

1. AID Nachmittage weihe er ihn I. 

J Kau~. br. VII. 4 am Ende. 

2. Von wem er wünscht, dass er reich an (Fl'üehten del') Askese 
sein möge, den weihe er am VOI'mittage. 

3. Jener verharrt mit angehaltener Stimme und sich del' Afilkese 
hingebend bis die Sterne erseheinen 1. 

J TS. VI. 1. 4. 3-4 : "Nicht bevor die Sterne erscheinen lasse er die 
Stimme frei; wenn er dies täte, so würde er das Opfer zerreissen". 

4. Indem el' ei n e Zitze del' Kuh, welche die ZUl' Fastenspeise 
bestimmte Milch liefern soli, für das Kalb übrig lässt, und aus den 
drei anderen 1 die Fastenmilch hat melken lassen, f1üstert el' (del' 
Opfel'vel'anstalter) die FOl'mel : "Die Stimmen del' Kühe, welche im 
Stiere sind, die (sind) zuerst die Sonne, die (sind) zuerst, del' Hell­
leuchtende, die solist dIJ hinsellden j je nach dem Anleil (sollen sie) 
hente eueh (zukommen) j günstig sollen diese Stimmen zu Hns zurück­
kehren" Z j dann lässt el' die Stimme frei mit del' FOI'mel: "Bereitet 
die Fastenspeise". 

1 Dies (auch bei Hir.) weicht von der gewöhnlichen Darstellung ab, 
nach welcher die Milch zuerst aus allen den vier Zitzen zu melken ist. 
2 Der Spruch, mit leichter Änderung aus der MS. (I. 2. 3: 12. 12), ist schwierig 
zu deuten. Er wird . nach Bhär., Hir. und Man. srs. hergesagt, nachdem am 
folgenden Morgen die Sonne aufgegangen ist. MS. lIl. 6. 10 zu Anf.: "In 
die Sonne gehen alle Stimmen ein; wenn dieselbe aufgeht, so werden alle 
wieder entlassen. Durch den Spruch nimmt er die entlassene (freigegebene) 
Stimme wieder an sich". Wahrscheinlich gilt die SUlra 4 gegebene Vorschrift 
erst für den folgenden Morgen, wenn zum ersten Male die Fastenmilch 
geriossen wird. 

5. Mit der Formel: "Die Suehenden seid ihl''' I lässt el' (jedesmal 
wenn er die Hände zn gebrauehen hat) z, viel' Fingel' frei, je zwei 
von jeder Hand ~. 

J Die Formel nur noch bei Hir. und Män. srs. 2 Nach dem Ge-
brauch der Hand hat er wohl wieder die Fäuste zu ballen (vgl. XI. 18. 3). 
~ Also erst von den beiden Händen den kleinen und den Ringfmger, dann 
den mittleren und den Zeigefinger. 

6. Er bleibt während diesel' Nacht wach j nachdem der Soma 
BlO· 
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g-ekauft ist, eine zwei te; am Vo..tage des eigentlichen Keltel'ulIgstages, 
die drilte \. 

I Wenn also die Somafeier einen DTk~ätag und drei Upasadtage umfasst 
(vgl. X. 15. I), so bringt er die Nacht wachend zu zwischen dem DTk~ätage 
und dem ersten Upasadtage; dann die zweite zwischen dem ersten und dem 
zweiten Upasadtage, und endlich die dritte nach dem dritten Upasadtage. 
Er darf also nur in der Nacht zwischen dem zweiten und dem dritten Upa­
sadtage schlafen. 

7, 8. EI' hängt (wenn el' einen Arier allredet) dessen Namen die 
ehl'ende Bezeichnung: "Erlauchter, Ansehnlicher" an, und zwal', 
wenn el' einen Brahmanen am'edet: "Erlaucht.er", wenn einen Baron 
oder Handwel'ker: "Ansehlllichel'" I, 

J Das Ait. hr. I. 6. 8, Kau~. hr. VIII. 3 und Jaim. br. U. 64 erwähnen 
nur die vicak~a1Javati vlik. Die Anrede mit canasita kommt, von den Bräh­
mal}as, zuerst im Gop. br. (J. 3. 19 und IJ. 2. 23) vor, auch wird hier die 
Unterscheidung der Anrede ie nach dem Stande gemacht, aber verschieden 
von Äp.: vicak~aya1tti brlih ma 1!a 'J!l , canasayanti prlijlipafyam, Präiäpatya = 
K~atriya (u n d Vaisya ?). 

9. Mit Bemäntelnng redet el' die menschliche (d. h. die profane) 
Sprache J. 

J Die Deutung dieser Vorschrift ist äusserst schwierig. So viel steht 
fest: da Bhär. hat: parihvlilam mlinusïm vlicam vadati, ist parinayena mit 
parihvlila1'ff gleichwerti~: offe~bar ist' d'ie Vor~chrift des SBr. ui. 2. 2. 27: 
parihvlila'J!l vlica'J!l vadati na mlinu~ï'J!l prasrtlim die QueUe. Leider steht 
aher die genaue Bedeutung von parihvlila'J!l nicht fest (Eggeling : "falteringly", 
Oldenherg : "stammelnd", vgl. G.G.A. 1917, S. 328). Die Absicht könnte sein, 
dass er im gewöhnlichen Gespräch gewisse Ausdrücke oder Wörter durch 
andere zu ersetzen hat, wie es z. B. der Snätaka zu machen hat (Äp. dhs. 
1. 31. 11 fgg.): pari1Jaya könnte dann ungefähr mit parihara1Ja im Sinne von 
"Bemäntelung, Verblümung" gleichwertig sein. 

10. Mit einel' Frau und einem Sudra unterhalte er sieh nicht. 

11. Er (111. ein Sudra) trete nicht hintel' ihm ein J. 

J Könnte auch hedeuten: "Er trete nicht hinter ihm (einem Südra) 
hinein", vgl. aber Hir.: naina'J!l südro 'nupravisati. 

12. Wenn eine Unterhaltung mil. einem Sudra ihm unumgänglich 
ist, so sage er, nach dem Vajasaneyaka, zu einem Brahmanen oder 
K~atriya oder Vaisya: "Antworte ihm soundso" J. 

J Die Vorschrift nach SBr. lIl. 1. 1. 10: Bhär. und Hir. stehen dem 
Wortlaut nach dem SBr. näher. 

13, Nach dem Satyayanaka steht es ihm frei, sich mit einem 
~udl'a zu unterhaltell, weml diesel' nicht dnreh irgend eine sehiechte 
Handlung verrufen ist. 

14. Wenn er von anderen begrüsst worden ist, so erwidert el' 
ihre Begrüssung, selber jedoch begl'üsst er nicht zuerst sogal' seinen 
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Lelu'el', seinen 8chwiegervater, den König, nach dem Sa~yayallaka 1. 

1 Am nächsten kommt Jaim, br, IJ, 63 am Ende: "Deshalb begrüsst 
er (d. h. erwidert er die Begrüssung) einen jeden: den Lehrer, den Vater 
und einen K~atriya". 

X,13. 

1. Der Geweihte ist Agni; deshalb bel'ülll'e (nI. der Adbvaryu 
oder wel' sonst) ihn nicht, 1 

1 Quelle dieser Vorschrift mir unbekannt. 

a. nnd el' nenne nicht seinen Namen 1. 

1 Nach dem Kä!h. (XXIII. 6: 81. 14) : "Das böse Geschick eines Ge· 
weihten wird dreifach verteilt: ein Drittel bekommt der, welcher seine Speise 
isst, ein Drittel derjenige, der übel von ihm spricht, ein Drittel derjenige, 
der seinen Namen nennt". 

3. Nicht löse er das Hol'll del' ~chwarzen Antilope VOII sicb, ehe 
lIicht die zum Opferlohn bestimmten Kühe herangeführt werden 1. 

1 Nach TS. VI. l. 3. 8: "Wenn er dies täte, so würde der Schoss 
seiner Jungen (Kinder und Tiere) hinfällig werden (d. h. es würde Abortion 
stattfinden); nachdem die Dak~il)äkühe herangeführt worden sind, wirft er 
das Horn auf den Cätväla; der Cätväla ist der Schoss des Opfers; das 
Horn ist ein Schoss (yom); so legt er Yoni auf Yoni; damit das Opfer 
nicht ohne Geburtsstätte sei". - vgl. XIII. 7. 16. 

4, 5. Und er entblösst die Zähne nicht, (sondel'u) bedeckt sich 
(mit del' Hand), wenn el' lächelt. '. 

I Beruht auf TS. VI. l. 3. 8: "Wenn er lächelte (und dabei die Zähne 
zeigte), so würden seine Nachkommen nackt herumlaufen müssen", vgl. MS. 
lil. 6. 7: 68. 14: "Wenn er die Zähne entblösste, so worden seine Nach· 
kommen bissig sein". 

6. Er enlhalte sich des Honigs nlld Ineisches, wobne keiner Frau 
bei, rede keine Unwalll'heit, vermeide eine el'höhte Lagerstätte, 
spucke nicht aus " entfel'lle sieh nicht ZlIl' U nzeit' (vom Opferplatz), 
und bl'inge die Nächte nicht alJssel'halb des Schuppens des Geweihten 
(d. h. der östlich orientiel'ten Feuerhütte) hin •. 

1 Vgl. Kä!h. XXIII. 3: 77. 13: "Der Geweihte ist Opfergabe; ... deshalb 
spucke er nicht aus: urn die Opfergabe nicht zu stürzen". ' D. h. er 
darf sie nur dann verlassen, wenn der Gang des Opfers ihm dazu Veran· 
lassung gibt; vgl. MS. lIl. 6. 7: 68. 12: "Der Geweihte ist ein Embryo; in 
seinem eignen Schoss liegt der Embryo; deshalb solI der Geweihte nicht 
zur Unzeit aus dem Schuppen des Geweihten hinausgehen. Denn dieser ist 
sein Schoss". S Vgl. TS. VI. 2. 5. 5: Da der Geweihte einem Embryo, 
und die Hütte dem Mutterschosse gleichgestellt wird, würde es sein alsob 
seine Embryonen vor der Zeit dem Mutterschosse entfallen würden. Aus· 
serdem ist das Feuer ein Tiger, ein BehOter des Hauses; dieser wOrde sich 
hinter ihm erheben und ihn töten. 



150 Zehntes Buch X. 13. 7.-

7, 8. Über Tag kacke el' weder noch harne el'; wenn et· mus s, 
so tue er es im Schatten 1. 

\ Beruht auf MS. lIl. 6. 6: 66. 17, vgl. Hir.: naktam eva mutrapurï~e 
kuryat. 

9. Wenn el' harnen wiJl, so nimmt el' (von del' Stelle, wo er den 
Harn entlassen will) einen Grashalm oder eine Erdscholle weg mit 
del' Formel: "Dies ist deine opferwürdige Erscheinnngsform", lässt 
den Harn mit der Formel: "W asser lasse ich, nicht Na.chkommen; 
dring' in die Erde ein, von Bedrängnis lösend, mit SvRhR herufen", 
schlürft Wasser, und legt dell entfernten (Grashalm, event. die 
Scholle) an Ort und Stelle zurück mit del' FOt'mel: "Mit der Erde 
vel'einige dieh" \. 

\ Das Ganze aus dem SBr. (lIl. 2. 2. 20-21). 

10. Wellll er unfreiwillig Samen entlässt, so Spricllt el' unmittelbar 
darauf dell Vers: "Wenn del' Saft meinel' Flüssigkeit ohne (meine) 
Schuld heute emporzusteigen veranlasst ist, so nehme ich denselben 
zurück wie die mit Soma (vermischte) Agnihotra(milch)" \. 

J Der Spruch nur noch bei Katy. XXV. 11. 21 und Baudh, XXVIII. 
9: 358. 12. Baudh, stimmt mit Äp. überein, nur der Anfang lautet: yan me 
retaJ.t parïD, Meine Obers. folgt dem Wortlaut des Katy., doch habe ich mir 
die Änderung udarpitaJ.t (Text: udarpithaJ.t) erlaubt. 

11. &, Wenn er sich erbrochen oder gespuckt hat, den Vers: 
" Was ich hiel' immer vom Safte ausgespieen habe, das solI Agni, 
das soll Soma, das soli die Erde wieder in mich versetzen" \. 

J Beruht wohl zum Teil auf Gop, br. I. 2, 7 (vgl. Vaitanasütra XI. 8. 9). 
Der Spruch des Äp. ganz ebenso bei Baudh. I. c. 

11. b. Wenn el' geträllmt hat, Speise zu essen, den Vers: "Die 
Speise, welclle über Nacht (im Traume) gegessen wird, schützt mor­
gens nicht VOl' dem Hungel' ; alle diese (Speise) soll mil' nicht schaden, 
denn sie ist nicht über Tag gesehen" \. 

\ Der Vers, ganz so bei Baudh., ist aus AS. VII. 101 entstellt. Zum 
Ganzen vgl. Pi schel in Album Kern, S, 115. 

11. C. Wenn er Blut (aus irgend einer Wunde) herausspritzen 
sieht, die FOt'mel: "Dem Wasser des Rudra, SvRhR" I. 

\ Die Formel nur noch bei Baudh, und Katy. 

X.14. 

1. &. Wenn er Schleim aus der Nase hel'vortreten sieM, die FOl'mei : 
"Du bist ekelhaftes Wasser, dm'eh SVRhRruf geheiligt tritt in die 
Erde ein" \. 

I Bei Baudh. lautet das Yajus: kaPhasya namapa stha u. s. w, 
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1. b. Welln ei ne Träne, die FOl'mel: "Du bist das Wasser des 
Kllmmers; durch Svahat'uf geheiligt tritt in die Erde ein." 

J Der Spruch nur noch bei Baudh. 

1. c . Welln Sch wei SS, die FOt'mel: "A us Hitze en tstandenes Wasser 
bist du; dUt'eh Svaharuf geheiligt tritt in die Erda ein" 1. 

J Der Spruch nur noch bei Baudh. 

2. Et, verlässt die östlich orientiel'te Hütte nicht dut'ch die hintel'e 
(d. h. westliche) TÜI', 

3. Er bringt keine Opferspende dar, welche nicht mit del' Soma­
feier zusammengehört 1. 

J V gl. TS. VI. 1. 4. 5: "Soli im Hause eines Geweihten geopfert wer­
den oder nicht?" so ü berlegen die Vedakundigen. Es soli ni c h t geopfert 
werden: der Geweihte ist die Opfergabe (das havis); wenn er opferte, so 
würde er Schnitten vom Opferveranstaher darbringen"; vgl. Kath. XXIII, 7 
am Anf., MS. 111. 6. 10: 75. 5 fgg. - Es kommt mir vor, dass die nächst­
folgenden Sütras die Spezifizierung die ser Vorschrift enthalten (anders 
Rudradatta). 

4, 5. El' briugt weder das Agnihott'a dar, noch verrichtet et' die 
Voll- uud Neumondsopfer I . 

I W ohl aus MS. lIl, 6. 6 : 66. 12: "Der Geweihte, obschon Ähitägni 
seiend, bringt weder das Agnihotra dar, noch verrichtet er die Voll- und 
Neumondsopfer. Er macht dadurch die Gottheiten, die an den Spenden (des 
Somaopfers) Anteil haben, missgünstig". 

6, 7. Et, gibt wiedet' Gaben, noch kocht et' sich Speise 1. 

I Aus MS. 111. 6. 5: 66. 5 (Die Begründung dieses Verbotes ist mir 
in diesem Texte nicht klar). Rudradatta bezieht das Geben auf die Darbringung 
der täglichen Balispenden, und das Kochen auf das tägliche Vaisvadeva. 

8, Wenigstens zwölf Tage ist er ein Geweihter, odet· einen MOllat, 
oder ein Jahr, oder, nach einer anderen Ansicht, wenn er maget' 
geworden ist (, erst dann ist er eill rechtet' Geweihter und darf das 
Somaopfer llnternehmen) I. 

I Bezieht sich diese Bestimmung auf das Sattra? 

9. Es wird ja in der heiligen Übet'lieferung gelehrt: "WenJl der 
Geweihte mager geworden ist, dan n ist er zum Opfet' geeignet. Wenn 
et' nichts in seinem Jnneren hat (d. h. wenn der Magen u. s. w. leer ist), 
dan n ist el' zum Opfer geeignet. Wenn seine Knochen nUt' dUl'ch die 
Hall t zusammengehalten werden, dan n ist el' ZUID Opfer geeignet" 1. 

1 Erweiterung von MS. 111. 6. 6: 66. 14: "Die Götter vertrieben die 
Asuras aus den drei Räumen; deren (nI. der Asuras) Geist (asu) drang in 
die Menschen ein; das ist der Schmutz, der sich im Inneren des Menschen 
benndet. und auch das Schwarze im Auge; deshalb esse er (während der 
Weihetage) nicht; dadurch entfernt er das Asurahafte aus seinem Körper; 
wenn sich im Inneren des Menschen nichts befindet (d. h. wenn er ganz aus­
geleert ist), wenn das Schwarze (bis) aus seinen Au/ten verschwindet. dan n 
ist er zumOpfer geeignet". 
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10. Fett llnternimmt er die Weihe, mager das Opfel'; was all 
seinem Körpel' sich mindert, das bringt el' als Spende dar", so 
wird gelehrt 1 . 

I Am nächsten kommt MS. lIl. 6. 6: 66. 13: "Er magert ab; dadurch 
hat er diese Sp enden (nI. des Agnihotra und der Voll· und Neumondsopfer) 
dargebracht". - Der Satz wird auch unten, XXI. l. 9, gefunden. 

X.15. 

1. Es gibt (bei einel' eintägigen Somafeiel') ei ne n Weihetag und 
dl' e i U pasadtage; am füuften 'rage wird gekeItert und tindet das 
eigentliche Somaopfer staH ; od~r dl' e i Wei he· und d rei U pasadtage; 
am sieuenten Tage wird gekeltert ; oder "i e I' Weihe· nnd d rei 
U pasadtage; am achten Tage wil'd gekeltert. 

2, 3. Am Neumondstage findet die Weihe stalt, oder an einem 
anderen 
auf den 
Tag, 

zum Opfer geëiglleten 'rage. Dann fällt del' Keltel'ungstag 
Vollmondstag oder ani' einell anderen zum Opfer geëigneten 
oder umgekehrt 1. 

1 In diesem Falle gibt es also noch mehr Dïk~ä. und Upasadtage (14). 

4. Am Neumondstage findet die Weihe stalt oder an einem 
anderen zum Opfel' geeigneten Tage; auf den Neumondstag odel' 
auf einen anderen zum Opfel' geeigneten Tag fällt dann der KeIte­
rungstag. - Am Vollmondstage findet die Weihe statt oder an einem 
andel'en zum Opfer geeigneten Tage; auf den Vollmondstag oder auf 
einen anderen zum Opfel' geeigneten Tag fallt dalln del' Kelterungstag 1 . 

I Dann ist der Zwischenraum also ein Monat (Dïk~ä und Upasads 
zusammen 29 Tage). 

5. Nicht it'gendwo anders als in del' Hütte des Geweihten (d. h. 
in del' östlich orientiel'ten Hütte) gehe die Sonne über dem Opfer­
vel'anstaltel' unter oder auf 1. 

1 Die Vorschrift nach MS. (lIl. 6. 9: 73. 1) oder Kä!h. (XXIII. 2: 74. 
20) oder 88r. (111. 2. 2. 27). 

6. Wenn die Sonne untergeht, während Cl' sieh ausserhalb del' 
Hütte betindet, so flüstere el' die an Varuna 1, wenu sie al1fgeht, 
die an SUl'ya gerichteten t Verse ' . 

1 TS. I. 5. 11. i, k. (?) ! ? 3 Die anderen Sütras (vgI. 8Br. 
I. c.) geben keine Gutmachung an. 

7 . Wenn er etwas el'blickt hat, das zum Opfel' untauglich (d. h. 
unrein) ist, 80 flüstert er den Vers : "Ungefesselt ist del' Geist, 
unstät das Auge, die Sonne ist der Lichter bestes; 0 Weihe, schade 
mil' nicht "1. 

lTS. 111. 1. l. 2. 

8. Welln Regen auf ihn gefallen ist, die FOl'meI : "Ihl', die ihl' 
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mich befeuchtet, gebet mil' Kraft, gebet Slärke, gebet KI'aft, ver­
treibet nicht \'on mir die Wei he, die Hitze" 1. 

lTS. l. c. 3. 

9. Südlich vom Ahavaulya liegt er 1, wenn el' schlafen geht, mit 
dem Haupte nach Osten gekehrt; nicht auC dem Bauche, noch auf 
dem Rücken; und el' wende sich nicht vom Feuer weg '. 

I Nach TS. VI. 2. 5. 5. Vgl. Kä!h. XXIII. 5: 80. 9, MS. 111. 
6. 9: 72. 19. 

10. Wenn er sich vom Feuer wegwendet, so flüstere er die 
Formel: "Die sämtlichen Götter haben sich mil' zugewendet" 1. 

I TS. I. 2. 3. ea • 

11. Er sitze nicht irgelld wo anders als auf dem schwal'zen Anti­
lopen felle ; wenn el' irgeud wo anders sitzt, 80 flüstere el' die Formel : 
"Zu den Göttern, in die Fremde, ist. das Opfer gegangen . . (n. s. w. 
wie IX. 10. 16) .. zu mil' kommen" 1. 

I Die Vorschrift aus MS. lIl. 6. 6: 67. 19; der Spruch ist der Anfang 
eines Käthakaspruches und dessen Verwendung beruht ebenfalls auf MS. l. c. : 
.. Er sucht dieselbe Gutmachung wie für die verschüttete Opfergabe" (vgl. 
oben IX. 13. 5). 

12. Er trenne sich weder vom Stabe noch vom schwarzen Anti­
lopenfelle ; nul' wenn er seine Notdurft vel'l'ichtet, lege er beide 
beiseite. 

13. Die näheren Bestimmungen fül' den Geweihtell geiten, soweit 
gesagt, auch für die Henin des Hauses. 

14. Beiden gemeinsam ist die VOl'schritt der Keuschheit. 

15. Er (d. h. man) lege sich nicht das Gewand eines Geweihteu 
um, tue keine Erwähnung seiner Widerwärtigkeit, esse nicht seine 
Speise 1. 

1 Alles beruht auf MS. 111. 6. 7: 69. 17: "V on einem, der geweiht 
wird, übernehmen ie ein Drittel seiner Widerwärtigkeit (die folgenden Per· 
sonen): ei n Drittel, wer seine Speise isst, ei n Drittel, wer seiner unschönen 
Tat Erwähnung tut, ei n Drittel die Ameisen, die ihn beissen ; deshalb soll 
seine Speise nicht gegessen werden, seine unschöne Tat nicht erwähnt wer­
den, sein Gewand nicht (von einem anderen) getragen werden; denn in 
diesem befinden sich die Ameisen, die ihn beissen". 

16. Oder man geniesse den Rest, entweder nachdem der , für das 
Opfer bestimmte Teil (des Reises, der Butter u. s. w. aus d~m 
Besitztum des Opfel'veranstalters) fortgenommen und seinem Ziel 
überwiesen worden ist, oder nach Beendigung des Opfers des fÜI' 
Agni und Soma bestimmten Ziegenbockes, oder nachdem dessen 
Netzbaut dargebracht wOl'den ist 1. 

I Sütra 16 bezieht sich auf den letzten Satz von Sutra 15, Die Herkunft 
diesee Vorschrift ist mie einstweilen unbekannt, im Ap. dhs. I. 18. 26 wird 
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dieselbe als "brähma1Jam" bezeichnet. Die ers te Zeitbestimmung: yajiiärthe 
nirdi~te dürfte mit Dhs. I. 18. 23 ak,Uaräjaka übereinstimmen, also v 0 r 
CH. § 29; die zweite ist eH. § 106. g, die dritte CH. § 106. f. - Unmittel­
bar nach dem devayajanävasäna (X. 3. 3) heisst es in dem Leidener Äp. 
prayoga: yajamäno dravyanirdesarrz karoti; äjyarrz pasavalJ purot!äsïyä ete 
me yajiiärthä, yävad yajiia upayak!!ye tävan me yajiiartharrz, se!!äd brjjhma'Jli 
bhuiijïran. 

X.18. 

1, 2. Nicht ehe die Sterne sich am Himmel zeigen. las se er die 
Stimme . frei 1, wenn el' sie eh er freilässt. so flüstel'e el' die Verse : 
"Hiel' schritt Vi~J.lu .. (u. s. w. wie 11. 6. 1.) .. besehüttete" und: 
"Du Agni, bist der Behüter del' Observanzen unter Göttem und Sterb­
liehen; dil' ist bei den Opfel'n zu huldigen" '; dann halte el' wieder 
die Slim me all oder el' unterneh me die Weihe von neuem 3. 

1 Vgl. X. 12. 3. 2 TS. I. 1. 14. n. S Zum Ganzen vgl. Kä!h. 
XXIII. 5: 79. 18: "Wenn er (die Stimme) freiliesse. so würde er das Opfer 
weggehen lassen; wenn er sie freilässt. so las se der Adhvaryu ihn die Weihe 
von neuem unternehmen; wenn er ihn aber von neuem weihte. so würde 
cr zu viele Opferspenden darbringen; er sage (daher bloss) einen an Vi~1J.u 

gerichteten Gäyatrïvers her; die Gäyatrï ist die Stimme, Vi~1J.u das Opfer: 
durch die Stimme setzt er das Opfer fort" , vgl. MS. 111. 6. 8: 71. 12. 

3. Die ÜberIieferung einiger 1 lautet: "Naehdem el' eillell an 
Vi~J.lu, einen an Agni und Vi~J.lu, einen an Sarasvatï und schliesslich 
einell an Brhaspati gel'ichteten Vers hel'gesagt hat, ist die Stimme 
(VOl' neuem) anzuhalten ' . 

1 Der Mänavas (MS. I.c. Z. 13-18). ! Vi~1J.uvers: TS, I. 2. 13, e ; 
Agnivi~l}uvers: TS, I. 8. 22. a; Sarasvatïvers: TS. 1. c. c; Brhaspativers: 1. c. g. 

4. Bei der Milch (d. h. zu dem Zeitpunkte wo ihm, sei es auch 
nachdem die Gestirne sieh gezeigt haben, die Fastenmilch übel'l'eieht 
wird) lasse er die Stimme frei, nach Alekhana. 

5, Reisbrühe für eillen K~atriya" u. s. w. ist (im Bt'ahmana) 
gesagt worden (und das dort Gesagte hat hiel' Geltung) I. 

I TS. VI. 2. 5: 2-3: "Reisbrühe ist die Fastenspeise des K~atriya; 
denn roh und hart, so zu sagen, ist die Reisbrühe und roh ist der K~atriya; 
sie ist das Abbild des Geschosses : dadurch wird das Gelingen erreicht. 
Quark ist die Fastenspeise des Vaisya; er (nI. der Quark) ist das Abbild 
des Kochopfers: dadurch wird das Gedeihen erreicht. Milch ist die Fasten­
speise des Brahmanen; der Brahmane ist ja Schärfe (Glut, schneidendes 
Verstand); Glut ist die Milch (weil sie warm gemolken wird); durch Glut 
bringt er Schärfe in sich. Auch wächst das junge Kind durch Mileh; der 
Geweihte ist ja wie ein junges Kind; indem Milch seine Fastenspeise ist, 
macht er sichselber wachsen". 

8. Einige lehrell, ohne U ntel'scheidung der Stände, dass er Reis-
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brühe oder die Mileh einel' einzigen Kuh als Fastenspeise geniessen 
soli 1 . 

1 Wer die se .. einigen" sind, ha be ich nicht feststellen können. 

7. Einige geniessen als li'astenspeise bloss Milch; er mache es 
abel" nicht so, sondern koehe Reisbrühe in Milch und genies8e 
die s e Fastenspeise 1. 

1 Die alten Texte (K. MS.) sprechen sich über die Art der Fastenspeise 
nicht näher aus; nur das SBr. verordnet für den I. Tag Milch mit Reis 
oder Gerste. 

8. Wenn die Kuh, welche die ZUl' Fastenspeise bestimmte Mileh 
Iiefern sol1, nul' wenig Milch gibt, so melke er eine andere. 

9. Wenn es eine andel'e Kuh nicht gibt, so giesse er Wasser zu 
der Milch und koehe dieses Gemiseh. 

10. Wenn es keine Milch gibt, so koche er Reisbrühe in Wasser 
und geniesse dies als Fastenspeise 1. 

1 Vg!. SBr. lIl. 2. 2. 14 am Ende. 

11. In letzter Instanz sogar Beel'en der Ficus religiosa. In jedem 
Falie abel' geniesse el' irgendeine Fastenspeise, urn die Kontinuität 
des Agnihotra darzustellen" 1. 

1 Wie das Geniessen der Fastenspeise gewissermassen das Agnihotra 
ersetzt, vg!. X. 17. 8. 

12. Wenn er saure Milch als Fastenspeise wünscht, so soli man 
die (von del" Vratakuh gemolkene Milch) für ihn gerinnen lassen. 

13. Wenn er (feste) Speise als Fastenspeise wünscht, 80 strene 
(bzw. giesse) man geröstete Gel"stenkörnel', Gel'stenmehl oder Schmalz 
in die Fastenspeise nach 1. 

1 Dies beruht augenscheinlich auf einem BrähmaI}a; das von Rudradatta 
angeführte BrähmaI}azitat habe ich nicht nachweisen können. 

14. Oder abel' el' geniesse eille von den zum Agnihotl'a bestimmten 
Opfersubstanzen \ ausgenommen Fleiseh. 

1 Vg!. VI. 15. I. 

15. Diese Aussage gilt nul' für fiie Tage del' Wei he, so sagt 
man; für· alle (d. h. für einen Bl'ahmanen, K~atriya und Vaisya) 1 

giltig i8t (dagegen) an den U pasadtagen die Bestimmung in BeZllg 
auf die Anzahl der Zitzen t überliefert. 

1 Im Gegensatz zu X. 16. 5. ! Vg!. XI. 4. 9. Was bedeutet 
anarabhya(lJ)? anärabhyaslanakalpaJ; als ei n Wort? .. Die Vorschrift ober 
die nicht zu melkenden Zitzen" ? 

16. Am Nachmittage, oder wenn die Sonne gerade über den 
Baumwipfeln steht, lässt derjenige, der dem Opferveranstalter die 
Fastenspeise überreicht, diesen die Stimme anhalten, indam el' den 
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Befehl sprichl : "Setzet die Feuer in Flammen ; Geweihtel', halte die 
Slimme an; Herrin des Hauses, halte die Stimme an" ' . 

1 Zum Teil nach SBr. lIl. 2. 2. 26. 

X. 17. 

1. WeJlJl die Gestirne allfgegangen Silld, lindet das Freilassen der 
Stimme in del' t'rüher dargetanen Weise' statt. 

J Vgl. X. 12. 4. 

2. lu diesel' Weise lässt el' ihn gegell Sonllenal1fgang die Stimme 
RuhaJteJl; del' Opfel'veranstalter lässt die Stim me frei, nachdem die 
Sonne aufgegangen is!. 

3. Am Nachmittage Illld um Mittel'nacht gelliesst el' die (i'astell­
speise '. 

1 Vgl. eH. § 22 am Ende. 

4. Odel' nachdem el' den Zeitpunkt, del' illl gewöhnlicheu LebelI 
fül' das Essen gilt, hat vel'streiehen lassen 1 . 

1 Beruht auf MS. lIl. 6. 6 : 67. 2 : .. Abends und morgens ist der von 
den Göttern eingesetzte Zeitpunkt des Essens für die Menschen ; nachdem 
er den abendlichen Zeitpunkt des Essens, und den morgendlichen Zeitpunkt 
hat verstreichen lassen. geniesst er die Fastenspeise: zum Unterschiede von 
dem menschlichen Verfahren" ; vgl. SBr. 111. 2. 2. 16. 

5. Die abends geulOlkene Fastenspeise in del' zweitelI Hälfte del' 
Nacht, die morgens gemolkene am Nachmittage, naeh einigen ' . 

I NI. die Väjasaneyins. vgl. SBr. I. c. 

6. Am Garhapatya kocht man die Fastellspeise fül' den Geweil!tell , 
am Dak~iI).agni die für die Herrin des Hallses. 

7. Die Glltmachnng, welche für das Vel'stiil'zell del' Agnihotl'a­
milch gilt t, gilt auel! für die Fastenmilch ' . 

1 Vgl. IX. 6. 7. 2 Nach Kä~h. XXIII. 1: 82, 2l. 

8. Nachdem el' (woltl del' Adhval'Yu) wie beim Agllihotra', aher 
olllle FOt'mel, ausgeschöpft hat, bl'ingt el' hintel' dem Aha\'aJlïya 
hel'Um dem Opfervel'anstalter die Fastenmilch und sagt, indelll el' 
ihm dieselbe Übel'l'eicht : "Del' du dich del' Observanz untel'zogen 
hast (/J/'atya), geniesse die Fastenspeise ; gehe all die Fastenspeise 
(oder : an die Obsel'vauz)"·. 

, Vgl. VI. 7. 1 fgg. ~ MS. 111. 6. 6 : 67. 4 : "Von den Kühen sagt 
man: "Sie fressen", von den Menschen : ,,sie essen" , mit dem Worte: .. Opfere" 
(opfert er) den Göttern (und dadurch speist man si el. Zu ihm (d. h. zum 
Geweihten) jedoch sa~U man: .. Gehe an die Fastenspeise, 0 Vratya"; denn 
dies ist seine Fastenspeise; durch die Fastenspeise wird das Opfer fortge­
setzt" (da sie ja das Agnihotra ersetzt, vgl. X. 16. 11)_ 

e, Nachdem der Opfel'veranstaItel' sich die Hände gewaschen 
bat I mit dem Verse : "Das göttliche Gebet verehrell wir, daB gnädige, 
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zur FÖl'del'llng, das glallzvel'leihende, opferführellde. Richtig hinübel'­
führend stehe es uns zu Gebot" 2, geniesst el' 1 südlich "om Ahavanrya 
in einem umfl'iedigtell RaullIe' die Fastenspeise 1, nachdem er den 
Vel's geflüstel't hat: "Die geistelltsprossenen, gedankenschit'menden, 
8ehr klugen, klugheitentstammten Götter, die sollen uns schirmen, 
die uns helfeIl, denen sei Vel'ehrung, denen SvahiI." '. 

1 Die Handlungen, im BrähmaQa (TS. VI. 1. 4. 4-5) nicht näher ange­
deutet, nach MS., Käth. oder SBr. i TS. I. 2,3. a. I Dass die Stelle, 
wo der Yajamäna seinen Sitz hat, umfriedigt wird, fmde ich in keinem Bräh­
maQa erwähnt. ,. TS. I. 2. 3. b. - Weshalb er sich vor dem Trinken 
die Hände wäscht, wird in MS. (111. 6. 9: 72, 8 fgg., vgl. Kä!h. XXIII, 5: 80. 
15) so begründet: "Mit einer Formel wäscht er sich die Hände, denn ohne 
Formel waschen sich die Menschen: zur Unterscheidung (des Göttlichen und 
AlItäglichen) und urn in der Beschützung des heiligen Wortes zu stehen. Er 
tut dies aber auch aus der Erwägung: "damit das Wasser meine Weihe nicht 
wegstehle". Die Sp ei se ekelte sich (einstmals) vor den Menschen; die GOtter 
wünschten dieselbe für die Menschen festzuhalten; da sprachen die Wasser: 
Wir wollen dir (I. ta statt va) diese (Menschen, I. etán statt etli.;i,) reinigen; 
dann solist du dich zu (ihnen) begeben". Darauf begab sich die Speise zu 
den Menschen (I. uPifvarlata); da war die Speise (I. tád idám statt tá idám) 
für die Menschen festgehalten". 

10. Keine U ngeweihtell sehel! ihn die Fastenspeise geniessen 
(d. b. dürfen ihn sehen, wenn er sie geniesst) " 

1 Deshalb die Umfriedigung. 

11. Nachdem er die Fastenspeise gen ossen hat, berülll,t er die 
Stelle des Nabels mit dem Verse: "Günstig seid i hr, 0 Wasser, 
da ihr getrunken seid, heilsam uns in urlSl'em Schosse, IlIISl'em 
Bauche, el'frischend, krankheitsfl'ei, schuldfrei, günstig seid ihr nns, 
damit wir leben" '. 

I Der Vers mit einer schlechteren Lesart (bhavatha stalt bhavata) aus MS. 

12. Auch jedesmal nachdem el' Wasser getrunken hat, flüstert 
el' cien Vers. 

13, Ohne Sprüche geniesst die Herrin des Hauses, an ihl'em Platz 
(also hinter dem Garhapatya) sitzend, ihl'e Fastenspeise. 

X.18. 

1. Den Vers: "Agni, wache du tüchtig, möchten wir uns tüchtig 
freuen j behüte uns, zum Heiie, gib uns dem EI'wachen ZUI'ück" 1 

spricht er über dem Ahavanrya, wenn er schlafen gehen will'. 
1 TS. I. 2. 3, c. ! TS. VI. 1. 4. 5-6: "Den schlafenden Geweihten 

suchen die Unholde zu tOten; Agni nun ist der Töter der Unholde; durch 
diesen Vers macht er Agni zu seinem BehOter, ehe er schlafen geht". 

2. Den Vers: "Du, Agni, bist del' Behütel' del' Observanz unter 
Göttern llnd MenscIlelI ; du bist bei den Opfem zu vel'ehl'en" 1 
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l'iclltet er an den Ahavanïya, wenn er erwacht ist', wenn er seine 
Finger freigegeben hat, wenn er die Stimme freigelassen hat oder 
wenn er andere Reden geführt hat als dem Geweihten erJaubt sind '. 

1 TS. I. 2. 3. d . J Dazu TS. VI. 1. 4. 6: "Der Geweihte, welcher 
schläft, handelt, so zu sagen, wider die Observanz; durch diesen Vers lässt 
er Agni (der ia unter den Göttern der Herr der Observanz ist) die Observanz 
übernehmen". S So nach MS. lIl. 6. 9: 72. 17 fgg. 

3. Wenn er erwacht ist, 80 flüstert er die Formel: "Die sämt­
Iichen Götter haben sich mil' zllgewendet" 1 und den Vers: "Der 
Geist, das Leben ist (zu I111S) zurückgekeln't; zurückgekehrt ist der 
Hanch, zUl'ückgekehrt der Antrieb ; (Agni) vaisvanara, der nicht 
zu betrügende, der Beschützel' des Körpers, soll alle Widerwärtig­
keitell vertreiben" '. 

I TS. I. 2. 3. c., vgI. TS. VI. I: 4. 7. t Der Vers kommt der Rez. 
der MS. am nächsten. Seine Verwendung zu obigem Zweck wird SBr. 111. 
2. 2. 23 empfohlen. 

4. Es wird in (einem BrahmaJ).a) 1 gelehrt: "Deshalb beschaffe 
sich del' Geweihte für zwölf Tage seinen Unterhalt: das Opfer 
trägt er (dadul'ch) zusammen." 

1 NI. im Kä!h. XXIII. 6 : 81. 22 fgg.: "Das Opfer gedieh den Göttern 
nicht; da steIlten sie es durch die Dak~inäs ber; indem der Geweibte sich 
seinen Unterhalt beschafft, stellt er das Opfer her; deshalb beschaffe sich 
der Geweihte für zwölf Tage seinen Unterhalt: das ganze Opfer stent er 
(dadurch) her"; vgI. übrigens eH. § 23. Der Zeitraum von zwölf Tagen hat 
offenbar auf den Dvädasäha Bezug; wo es, wie bei einem Ekäha, we niger 
Dïk~ätage gibt, son während der Dïk~ätage gebettelt werden. 

5. Die Personen, welche das Erworbene (d. h. die zusammen­
zutragenden Gaben) holen sollen, befiehlt et· mit der Formel: 
"Pn~an mit dem Erwerb, Soma mit der Gabe (sollen herankommen)" 1, 

sich zu demjenigen zu begeben, von welchem er Gaben zu erlangen 
hofft. 

• TS. I. 2. 3. eb. Dazu vgl. Kä!h. XXIII. 6: 81. 17 fgg.: "Urn (den 
Opferpriestern die Dak~i1}äs) zu geben unterzieht iener sich der Weihe; er 
treibt aber Unrichtiges, wenn er (etwas) entgegennimmt. Auch ist der Ge· 
weihte ein Embryo und das Entgegengenommene schadet dem Embryo. 
"Pü~an des Erwerbs, Soma der Gaben" sagt er. Denn Pü~an herrscht über 
den Erwerb und Soma über die Gaben. "Soma, gib s6viel" sagt er: es ist 
Soma, der ihm gibt, was er sich erwirbt". 

6. Er nimmt mit der FormeJ: "Schimmernd bist du, diene zu 
meinem Genu8s" das Gold, welches ihm gebracht wird, entgegen; 
mit det· FOt'mel: "Kleid bist du, diene zu meinem Genuss," ein 
Kleid; mit der Formel : "Kuh bist du, diene zu meinem Genuss", 
eine Kuh; mit der Formel: "Ross bist du, diene zu meinem Genus!!", 
ein Pferd; mit der Formel : "Bock bist dil, diene zu meinem Genuss", 
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einen Hock; mit del' FOI'mel: "Widder bist du, diene zu meinem 
GenuBs" I, einen Widdel'. 

I Alle Formeln TS, I. 2. 3. h. 

7. Die Gaben anderer Art mit del' Formel: "Gott Savitr, del' 
Geber des Guten; gib sóviel, Soma ; bringe mehr her bei ; der 
Gewährende soll sein es Erwerbs nicht verlustig werden, ich nicht 
meilles Lebens" I. 

1 TS. I. 2. 3. ec und f, g. 

8 . Mit del' Formel : "Dem Winde (übel'weise ich) dich" 1 weist er, 
wenn eine von diesen (herbeigebrachten K ühell untel'wegs) vel'iol'en 
gegangen ist', diese (del' genannten Gottheit) zu. 

I TS. I. 2. 3. i. ' Nach MS. 111. 6, 10 : 73. 17. 

9. Mit del' Formel: "Dem Val'llI).a dich" \ wenn eine im Wasser' 
umgekommen ist·. 

1 TS. 1. c. I Nach MS. I.c. 

10. Mit der Formel: "Der Nirrti dich" I, wenn eine herunter­
gekommen odel' zusammengebl'ochen ist·. 

1 TS. 1. c. ! N ach MS. I.c. 74. 1 vgl. Kath . XXIII. 6: 82. 5. 

X.19. 

1. Mit del' FOI'mel: "Den Maruts dich " .. wenn eine dm'eh Hagel 
get-ötet oder mit einSl' Schlinge erwürgt worden oder im Wasser 
untergesunken ist I . 

1 Alles, Formel und Vorschrift, aus MS. (lIl. 6. 10: 74. 1, 2), ergänzt 
nach dem Ka!h. Es ist wahrscheinlich, dass Äpastamba's me~kahata aus 
ble~kahata verdorben ist; freilich hat auch Hir. me~ka (das "ein reissendes 
Tier" bedeuten soli). 

2. Mit del' Formel: "Dem Rudra dich", wenn eine vom Gl'ossen 
Gotte (d. h. "om Rudl'a, d. h. durch das Fieber) getötet ist I . 

1 Alles aus MS. I.c. 74. 1. 

3 . Mit del' Formel: "Dem Übel'wältiger Indra dich," wenn eine 
von einem feindlichen Heere erbeutet worden ist I. 

J Die Formel nur bei Äp.; MS. hat nur: "Dem Indra dich", wenn eine 
mit einer Schlinge getötet ist. 

4. Mit del' Formel: "Dem Yama dich", wenn eine infolge einer 
lIicht näher allgedeuteten Krankheit gestorben ist I . 

J Alles mit leichter Änderung aus dem Kath. XXIII. 6: 82. 5. 

5 . Wenn von dell in diesel' Weise überwiesenen Kühen nachhel' 
eine noch zu ibm gebracht wird, so soli el' eille solche nicht unter 
seine Kühe aufnehmen. 

6 . Wenn del' Opferveranstalter dm'ch il'gend ein Begebnis sich 
gezwungen sieht auszuziehen und sich, um das Somaopfer zu 
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vel'richten, andel'swo niedel'zulassen, oder wenn die Weihe an 
einem \'om Opfel'platz verschiedenen Orte stattgefunden hat 1, so 
lässt el' seine Feuer gesonderl in den Feuerbohrer "hineinsteigen" 2 

und geht mit diesem mit einem Wagen fort', 
I V gl. Baudh, VI. 9: 165, 8 fgg, 2 N ach dem Ritual von VI. 28, 

8-14, • Vgl. unten, Sütra 14, Bern, 2, 

7, Wenn er einen solchen nicht ZUl' Hand hat, dann mit irgend 
einem Teile eines Wagens I, 

1 V gl. unten, Sütra 14, 

8, Der beim Aufbruch zu spreehende Spruch ist der Vers: "Vom 
Guteu gehe zum Besseren ; Brhaspati soU dein Wegweiser sein; und 
spanne aus auf dem EI'demund, vel'treibe die Feinde, indem du im 
Besitze allel' deinel' Mällner blei best" I, 

1 TS, I. 2, 3, m, n. Dazu das Brahmal}a (TS. lIl. l. l. 4): "Agni ist 
die Gottheit des Geweihten; dieser ist vor ihm verborgen, wenn er auszieht, 
und dann könnten die Unholde ihn töten; durch den oben zitierten Spruch 
legt er die Hand auf Brhaspati. der ia das heilige Wort (bráhman) der Götter 
ist; dieser führt ihn hinüber". 

9. Mit den Verse: ,,0 göttliche Wasser, 0 Kind del' Wasser: mit 
Opfergabe zu verehrende, starke, bel'auschende Welle! dich will 
ich nieht niederlreten" I begibt el' sich ins Wasser S, über das er 
eventuell übersetzen muss, 

I TS, I. 2. 3. k. 2 atigllhate aus Kath. XXIII. 6: 82. 8. Dazu MS. 
lIl. 6. 9: 73. 8: "Das Opfer ist das Wasser; wenn der Geweihte sich ins 
Wasser begeben würde, so würde er das Opfer belästigen (bedrücken, 
avaklisnïylit, so ist zu lesen, vgl. anavaklesliya im Kath.) ; durch das Hersagen 
des obigen Sp ruches betritt er ni c h t den zum Opfer geeigneten opferreinen 
Teil des Wassers". 

10, Mil der Formel: "Dem unzerschnittenen Faden der Erde 
will ich nachfolgen" I zerdrüekt el' mit der Hand eine El'dscholle 
(und strent, während el' über den Fluss geht, die daraus entstandene 
10se Erde aus) bis zum jenseitigen Ufel·'. 

1 TS. I. 2, 3. 1. J TS. VI. 1. 4. 9: "Er macht sich, so zu sagen, 
eine Brücke zum Hinübergehen". 

11. Mit der Formel: "Vereinige dich mit der Erde" I wirft er 
in der Mitte des Flusses und auf dem jenseitigen U fel' Sand odel' 
eine Seholle nieder·. 

1 TS. I. 3. 5, g (Schluss). I Die Vorschrift, welche eine Art Variante 
zu Sütra 6 bildet, ist wohl nur die Erfindung des Äp. Das Yaius ist nicht zu 
diesem Zwecke bestimmt. 

12. So macht er es auch, wenn er auf einem Schiff sitzend 
hinüberfährt I. 

1 Die obigen Vorschriften entstammen der MS. (lIl. 6. 9: 73. 10): 
"Wenn der Geweihte sich in das Wasser begeben würde, so würden darin 
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Pfützen entstehen ; darum soli er sich nicht hinein begeben; wenn er sich 
dennoch hineinbegibt, so überschreite er es, während er eine Erdscholle 
zerreibt; über diese (d. h. über die daraus entstandene lose Erde) schreitet 
er wie über eine Brücke hinüber"; Kä!h. XXIII . 6: 82. 13: "Bis er das andere 
Ufer erreicht, zerdrücke er, indem er (auf dem Boote) sitzt, eine Erdscholle; 
dadurch entfernt er sich nicht von der Erde" (1. tenlisyai naitt). 

13, 14. Von dem Feuel'bohret· - - na('h einigen, von den ~'euer­

holll'el'Tl 1 - vom 'Vagen oder vom Wagenteile t1'enne el' sieh nicht '. 
1 Der Plural ist mir unbegreiflich. ! Das alles beruht wieder auf 

der MS. (I. c. Z, 11): "Wenn der Geweihte über das Wasser hinübersetzt, so 
begleiten ihn die Gottheiten nicht; mi t dem Feuerbohrer setzt er über das 
Wasser, dann setzt er mi t den Gottheiten über; wenn der Geweihte Ober· 
setzt, so begleitet ihn das Opfer nicht; mit einem Wagenteile setzt er über, 
dann setzt er mi t dem Opfer über"; und Kä!h. 1. c. Z. 12: "Wenn er über 
einen schiffbaren Fluss übersetzt, so stelle er den Feuerbohrer und einen 
Wagen darauf (d. h. auf das Boot); das Feuer ist ja alle Gottheiten, der 
Wagen das Opfer ; mi t Gottheiten und Opfer gelangt er hinüber". 

15. Zn die s e 111 Zeitpunkte findet naeh der OberlieferulIg einiger 
die Niedel'lassl1ng auf den Opferplatz statt I. 

I Vgl. Hem. I zu X. 3. 3. 

16. Wel' zu diesem Zeitpunkte sie!J alJf den Opferplatz niederlässt 
(naehdem el' andel'swo geweiIrt wOI'dell ist), Ilur diesel' ziehe aus; 
wer' zu Anfang I sieh Iliederlässt, del' zieht nicht. aus . 

I Also Zll dem X. 3. 3 erwähnten Zeitpunkt. 

17. Die ständigen 1 ~igem,chaften eines Opferplatzes (d. h. wenn 
lIlan damit ni('ht eillen besonderen Wunseh verbindet) sind die 
folgeJlden : 

I nt~tylini im Gegensatz zu klimylini, X. 20. 5. 

X.20. 

1. Der Opferplatz ist all der Südseite et was gehoben, an der 
NOl'dseite etwas gesenkt., nach Osten odel' nach NOl'dosten geneigt I. 

I MS. 111. 8.·4: 97. ~ : prlicïnaprava1Jam, udïcïnlipanatam; ~a~v. br. 
Il. 10. 20: prligudakprava1Jam,' SBr. lIJ. I. I. 2: präkprava1Jam oder udak­
prava1Jam, dak~t'1JataJ; pratyucchritam. 

2 . Oder an einem Orte von einer Besehaffenheit, übel' we1elie 
viele Hmhmauen sieh einigen (d. h. welehe viele Brahmanen gut­
heissen) I. 

I Aus Kä!h. XXV. 3: 106. 6. 

3. "Der Opferplatz sind die Feuer: an welchem Olte immer el' 
seine Feuer gegl'ündet hat llnd die Opfer verrichtet, da vel'richtet 
el' das Opfet· anf einent t'ichtigen Opferplatz" so wird (im einem 
Bl'ahmaQa) I ge1ehrt. 

1 Vnd zwar in MS. 111. 8. 5: 99. 4, vg1. Kä!h. XXV. 3: 106. 5. 
Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) Dl. XXIV. 811 
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4. "Die Kühe, welche als Opferlohn gegeben werden, sind der 
Opfel'platz: wenn er treffliche Dl1k~iI.llts gibt, so venichtet er das 
oprer nuf einem richtigen Opferplatz" , so sagen einige 1. 

1 Die Quelle ist mir unbekannt. 

5. Die Opfel'pl~tze, mil welchen besoudere Wünsche verbunden 
werden \ sind in dem Abscllnitte el·öl·tert, welcller mit den W OI·ten : 
"Auf t>inem vorne mil Opfel'gaben vel'sellenen Opferplatz" anfängt '. 

I Im Gegensatz zu X. 19. 17. ! TS. VI. 2. 6: "Auf einem vorne 
mit Opfergaben verse henen Opferplatz lasse er (d. h. der Adhvaryu) das Opfer 
vollziehen fur einen, der wOnscht, dass ein kOnftiges Opfer sich ihm zuwende 
und fOr einen der wOnscht, dass er den Himmelsraum erwerbe. 0 a sist der 
Opferplatz, der vorne Opfergaben hat, wenn sein Hotf, während dieser die 
FrOhlitanei (vg\. XII. 3. 14 fgg.) hersagl, das Feuer (d. h. den Ähavanïya). 
das Wasser (d. h. einen Fluss) und die Sonne zugleich erblicken kann. -
Auf einem "erreichten" (d. h. anslOssenden) Opferplatz lasse er das Opfer 
verrichten fOr einen, der einen Nebenbuhler hat (den er zu vernichten wOnscht); 
er erwähle den Opferplalz sa, dass er sich (vorne) mit einem Wege oder 
einer Grube berOhrt, sodass weder ein Kàrren noch ein Wagen passieren 
kann; er erreicht den Nebenbuhler, nicht aber dieser i h n (MS: .,denn wenn 
er von dem zum Opferplalz bestimmten Terrain noch genug Obrig lies se, 
urn einen zweiten Opferplalz herzustellen, so wOrde er seinem Nebenbuhler 
Platz Obrig lassen"). - Auf einem an ei ne r Stelle erhobenen Opferplatz 
verrichte er das Opfer fOr einen, der sich Kohe wOnscht; von einem so 
beschaffenen Opferplatz erschufen sich die Angirasen KOhe. Der Platz sei 
erhoben zwischen Sadas und Havirdhänazelt. - Auf einem an d rei Stellen 
erhobenen Opferplatz verrichte er das Opfer fOr einen, der sich dein Himmel 
wOnscht; denn van einem sa beschaffenen Opferplatz gingen die Angirasen 
zum Himme\. Ei n e Erhöhung befinde sich zwischen Ähavanïya und Havir­
dhänazelt, eine zwei te zwischen Havirdhäna und Sadas ,eine d rit t e zwischen 
Sadas und Gärhapatya. - Auf einem "feststehenden" Opferplatz verrichte 
er das Opfer fOr einen, der festen Stand (auf der Erde) wünscht. Der .,fest. 
stehende" Opferplalz ist derjenige, der allseitig eben ist. - Auf einem Terrain, 
wo verschiedene Kräuter und Pfianzen verflochten sind, verrichte er das 
Opfer fOr einen, der sich Vieh wOnscht; diese (nI. die das Vi eh ernährenden 
Kräuter) sind das Abbild des Viehs. - Auf einem van Nirrti ergriffenen 
Opferplatz verrichle er das Opfer fOr einen, dem er wünscht, dass sein Opfer 
vonNirrti ergriffen werden möge. Der von Nirrti ergriffene Opferplatz iSI 
eine kahle Stätte auf gleichmässigem Boden. - Auf einem getrennten Opfer­
platz verrichte er das Opfer fOr einen, der sich Trennung wOnscht und fOr. 
einen, dessen Berechtigun~ in bezug auf Gefäss oder Lager man anzweifelt 
(d. h. ob er mit gewissen anderen Leuten zusammen essen und trinken, und 
sich eine Galtin aus deren Familie nehmen darf); östlich vom Ähavanïya solI 
der Platz abschüssig sein und westlich vom Gärhapatya; dies ist der getrennte 
Opferplatz: er wird von seinem bösen Nebenbuhler getrennt, und man bean­
standet ihn nicht weiter. - Auf einem "herzustelJenden" Opferplatz (im 
Gegensatz zu den oben genannten, we Ic he von Natur so beschaffen sind 
wie angedeutet) verrichte er das Opfer fOr einen, der sich Wohlstand wOnscht. 
Der. Mensch ist "herzustellen" (bed. auch: "verlangend den Wohlsland zu 
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erreichen", karoti ist hier das Aktiv zu bhavatt); er erreicht den Wohlstand". -
lm allgemeinen stimmen MS. 111. 8. 4 und Kä!h. XXV. 3-4 mit TS. überein, 
in den Nebensachen ist manche Verschiedenheit. 

6. Auf einem ausgei'odeten Orte tl1'illge das Opfer dar, wer einem 
Nebenbuhlel' durch Behexung zu schaden wünscht 1, 

1 Die Vorschrift ist der MS. m. 8. 4: 98. 20 entnommen. Vielleicht ist 
sowohl hier wie in Äp. nirvraskye . zu lesen; 80 zitiert die Vaijayantï zu 
Hir. Der Text des Hir. selber hat atip,avraskye. - "So wie er diesen Opfer­
platz ausleert, so leert er denjenigen aus, den er behexen will", MS. 1.. c. 

'1 . d. h. anf eillem Orte, aUli welchem man die Bäume und die 
Ameisenhallfen entfel'nt 1 und den man dann nachgräbt. 

I L. yasmäd Vrk~än valmïkän iti. 

8, 9. a. FÜt, ainen, der verleumdet wit'd, verrichte el' das Opfer 
in versleektel' Weise im Geheimen in einem Walde; in versteekte .. 
Weise I singe man die Pr~thastolras; alles (d. h. die Rezitation aller 
Verse, das A bsingen der Samans und alles bei den Hau ptspen den 
vom Adhvaryu Herzusagende) werde leise verrichtet t. . 

I Also nicht nach den Worten der ~kverse, sondern indem man jede 
Silbe durch a oder II ersetzt. ~ Die Vorschrift, erweitert aus MS. 111. 
8. 4: 98. 12, gründet sich darauf, dass auch der Verleumdete gleichsam 
parok~a ist, da er sich den Menschen zu zeigen scheut. - Ûbrigens hat 
Hir. den merkwürdigen, bis jetzt nicht belegten Ausdruck : guhäkye 'bhisasya­
mänal;t (sc. yajeta). 

9. b, 10. a. Auf einel' hoch gelegeneu Ebene bl'inge das Opfer 
dat', wet' unter Göttern und Mellschen zur Auszeidmung zu kommen 
wünscht 1. 

I Die ganze Vorschrift buchstäblich aus MS. I. c. Z. 10. 

10. b. VOl' dem Opfeq,latz lasse er keinen Raum gross genug 
für einen zweiten Opferplatz übl"ig (d . h. wo ein anderer sieh lIieder­
lassen könnte) \. 

1 Die Vorschrift nach SBr. lIl. 1. 1. 3, oder ~aC;iv. br. H. 10. 12 oder 
Gop. br. I. 2. 14 am Ende. Tatsächlich ist diese Vorschrift schon in TS. VI. 
2. 6. 1 enthalten : der erreichte, anstossende (äpta) Opferplatz. 

11. All einem Orte, wo zwischen den W assern und dem Opferplatz 
eine S11'a8se hinfährt, dort bl'inge er das Orfer dal' für eillen, von 
dem er wünschl, dass sich ihm kein weiteres Opfet' zuwenden 
möge \. 

I Mit leichter Änderung dem Kä!h. XXV. 2 : lOS. 3 entnommen. 

12. Nachdem el' (d. h. der Ved'asser eines Bt'ahmaI,la) sieh 80 

geäussel't hat : "V on einelll Kautsa erkaufe er den Soma oder von 
einem anderen Brahrnallen", sagt e8: "oder aueh von einem Nicht­
brahmanen" \. 

I Danach wird an erster Stelle empfohlen, den Soma von einem 
Brahmanen zu kaufen. der dem Gotra der Kutsas angehört, an zweiter Stelle 

B 11* 
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von einem beliebigen Brahmanen, an dritter Stelle von einem Nichtbrahmanen, 
also auch von einem Sudra. Die hier gemeinte Brähmal}astelle, ia überhaupt 
eine ältere Autorität für den Kautsa, kann ich nicht nachweisen. 

13. Auf die Stelle, wo später die Ultaravedi, oder wo die Schall­
löchel' hel'gesiellt wel'den, legt el' eio I'otes StierfelIl, mit dem 
Na('kenteile nach 081en und del'haarigen Seile na('!r oben, hin, und 
sfreut \ den zu kallfenden Soma ant' del' südlichen Hälfle des Felles 
bin; aul' del' nördlichen Hälfle set:l.t sich del' Somavel'källfel' lIiedel·'. 

I Vgl. besonders MS, lIL 7. 4: 79. 4. i Diese Handlung soli nach 
Baudh. in der Mitte der Eingangsi~!i stattfinden, 7.U vergl. X. 24. I; die an 
die ser Stelle erwähnte Reihenfolge hat der Leidener Prayoga. 

14. Nachdem el' den Kl'Ug mil Wasser" den Soma und den 
Somavel'käufel' ringsum eingefdedigt hat', wobei el' an der Nordseite 
einell ZlIgang lässt. gilt das (in dem Sra:hrnal,la) gesagte: "Soli der 
Soma ansgesuch t wel'den?" 3. 

I Nachher soli der eigentliche Somakauf "in der Nähe von Wasser" 
stattfillden (TS. VI. 1. 9. 3: "Dadurch macht er den Soma saftig"), vgl. SBr. 
lIl. 3. 2. S. 2 Diese in den älteren Texten nirgends ausdrücklich gegebene 
Vorschrift. ist die Konsequenz von Sïïtra 16-18. ' D. h. er soli Aus dem 
Soma eine elwaige fremde Substanz, einen Grashalm oder ein Stückchen 
Holz, entfernen oder nicht. TS. VI. l. 9. 1: "Die Vedakundigen sagen: "SoU 
der Soma ausgesucht werden oder nicht?" Soma ist der König der Kräuter; 
was in ihn hineingefallen ist, das ist von ihm verschlungen; (wenn er den 
Soma Russuchte) so warde das damit gleichstehen, alsob er (das Hineinge­
fallene) aus seinem Rachen herauszöge; wenn er ihn aber ni c h t aussuchte, 
so würde das damit gleichstehen, alsob ein ins Auge hineingefaUener (Gegen­
stand) durchsickerte, und der Adhvaryu würde von Hunger gequält werden. 
Er sage nur: "Somaverkäufer, reinige den Soma": ob nun der Soma ausge­
sucht wird oder nicht, in beiden Fällen trifft er den Somaverkäufer; deshalb 
ist der Somaverkäufer von Hunger gequält" . 

15, 16. a. Nachdem er gesagt hat: "Somavel·käufer, · I'einige den 
Soma" 1, wendet el' sich ab: er komme nicht in die Gegellwal·t 
(des Soma) '. 

1 Vgl. Bern. 3 zu Sutra 14. ~ In dem zweiten Satz ist die Bedeutung 
von samyek~(y)am nicht ganz sicher ; vgl. Bern. 5 zu § 77 des: "Jaiminïya­
brähmal}a in Auswahl". 

16. b, 17. Del' Soma soli nicht vom 0rferveranstaItel', nicht von 
seillem Diellel', nidlt vom Adhval'Yu, nieht von einem Diener des 
Adhvaryu ausgesucht werden \. 

1 Erweitert aus MS. lIl. 7. 4: 79. 8: nadhvaryulJ soma", vicinuyan 
na yajamano na yajamanasya pU1"u~alJ. 

18. Sie sollen nicht 1 auf den Soma hinblicken, wälll'end diesel' 
ausgesllcht wird. 

1 Ohne Zweifel ist ein na ausgefallen_ Der Satz ist der MS. l. c. Z. 9 
entnommen. vgl. Kä!h. XXIV. 2: 91. 3. Bhär. und Hir. ha ben die Negation 
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in der entsprechenden Stelle. MS. : "Wenn sie darauf hinblickten, so würden 
ihre Kinder dem Hunger verfallen , den Opferveranstalter würde Mangel 
befallen, der Adhvaryu würde hungerleidend werden". 

19. Mi! den beiden Vel'sen: "IelI bin aus dir .. (11. S, w, wie V, 
16.1.) . . 0 JRI8vedas '. - Selze di('h, 0 Ap:ni, cia dil' geopfel't wird 
mi! schönem Anllilz "omerieillig in deine Gebul'lssläUe. 1111' AIIg;ölter 
Ilnd dil , Opfel'vel'anslal1el', silze! anf diesem hollen Sitze", bdngt 
der Opfel·vel'anst.u.lter dem A.havan!y·a stellend seine Vel'ehl'llllg dar, 

I TBr. lIl. 7. 7.10. t TBr. l.c. 10-11, ab er auch TS. 1V.6.5,i. 
Da der 1. Vers schon früher ganz von Ap. gegeben war und der 2. in der 
TS. vorkommt, braucht nicht TBr, III vorausgesetzt zu werden. 

X.21. 

1. Darm lässt del' Adhval'JI1 das Ritllal del' Eingang~i~ti I beginnen. 
, Dazu TS. VI. I. 5: "Als die Götter sich auf dem Opferplatz nieder­

~elassen hatten, erkannten sie die Himmelsgegenden nicht. Sie nahmen ihre 
Zufiucht zu einander: .. Durch dich wollen wir sie erkennen, durch dich"; 
da wendeten sie sich zu Aditi: .. Durch dich wollen wir sie erkennen". Diese 
sprach: ,.lch will mir dann etwas erwählen: die Opfer sollen mich zum 
Eingang, mich zum Ausgang haben". Daher gilt sowohl das Eingangs- wie 
das Ausgangsopfer (vgl. XIII. 23) der Aditi. Er spendet fünf Gottheiten: 
fünf an der Zahl sind die Himmelsgegenden: zur Erkenntnis der Himmels­
gegenden. Durch Pat h y ä s v ast i erkannten sie die östliche Himmelsgegend, 
durch Ag n i die · südliche, durch Som a die westliche, durch S a v i t r die 
nördliche, durch A dit i die obere". 

2 . Naeltdem el' den Wisch vel'fertigt I IInd die Feller umstl'eut S 

hat, vel'richtet el' die Handlungen, deren ersle das Waschen del' 
Hände is! I . 

I vgl. I. 6. 4-6. I Vgl. J. 14. 12-15 (I. 15.3). a Die I. 15.4 
fgg. beschriebenen Handlungen. 

3. EI' stelll die Opfergel'äte bereit \ sowie diesel ben el-fordel'lich 
sind; statt del' Schüsselehen einen Topf (stltälï) '. 

I Vgl. I. IS. 6. ! Weil hier nicht ein Opferkuchen. sondern ein 
Mus (caru) dargebracht wird. 

4 . Welln die Zeil gekommen ist, die ZUl' Opfergabe be!'limmten 
Kömel' ausZllschül1en ' , so \Vird der ZUl' EiJlgaJlg!'i~ti bestimmle 
Cam in Mileh' fÜl' Aditi al1sgeschüttet (d. h, bel'eilet). 

I Vgl. I. 17. 12 (aditaye ju#atrt nirvapami und in Einklang damit sind 
natürlich alle Sprüche, wo die Gottheit erwähnt wird, zu ändern) . 2 Dieser 
Zusatz beruht auf MS. 111. 7. 2: 76. 16. 

5. Nachdem el' alle Handll1ngell bis ZUl' Auffol'dernng nach dem 
zugrunde liegenden. Opfel'pamdigma verrichtet hat', lässl el' in dem 
Sefehl die Envähnllng del' Hen'in des Hauses fOl't '. 

, Also bis 11. 13. 11. ' Weil sie schon umgürtet ist, vgl. X. 9. 16. 

6. Diejenigell eillen Teil des Somaopfers bildelIdelI I~tis, welche, 
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nachdem schon für eine vorherige die Vedi \'erfertigt worden war, 
stattfinden, für die gilt diesel be Vedi (d. h. ist sie nicht von neuem 
herzustellen) ; diejenigen, welche statItinden, nachdem die Sb'eu ge­
streut worden it;t, für die gilt dieselbe Streu I. 

1 Also die fOr die Dïkl?aQïyel?!i hergesteHte Vedi und gestreute Streu 
dienen auch fOr die PräyaQïya-, Ätithya- und Udayanïya.il?!is . 

7.Wenn die Zeit gekommen iSl, das Sehmalz zu schöpfen '; 
sl~höpft el' für die Eingangsi~tï, wefm JJlan dabei die Nachopfel' 
fort1ässt', "iel'mal in die Juho, nnd \'iermal in rlie Upabhrt für die 
Zusammengiessung '. 

1 Vgl. 11. 7. 4. ~ Vgl. Bem. zu Sutra 10. I Sonst wird achtmal 
in die Upabhrt ~eschöpfl. Die eine Hälfte dieser Butter ist fOr das letzte 
Voropfer (111. 17. 6), die andere fOr die Nachopfer bestimmt (lIl. 5. I). 

8. Für die A n!lgangsi~ti, wenn Ulan dabei die VOl'opfer fortlässt I, 

schöpft er nicht in die Jllho \ IInd viel'mal in die Upabhrt für die 
Nachopfer. 

1 Mit dem Schmalz der Juhu werden ja die Voropfer verrichtet. Diese 
Bestimmung wird schon h ier Itegeben (die II?!i nndet erst später, vgl. XIII. 
23, statt) , weil die beiden II?!is (Eingangs- und Ausgangsil?!i) sich sonst gleich 
sind und also am bequemsten, wie es auch das BrähmaQa tut, zusammen 
behandelt werden . 

9. Mit der Set'hshotrformel 1 stellt el' dell ZUl' Eingangsspende 
bestimmten Cam auf die Vedi t. 

I TÄ. 111. 4. ! Die Vorschrift beruht auf TBr. 11. 2. 8. 1. 

10. Es isl (in dem 1:h'l1h maI).a) gesagt wOl'den (und das dort 
Gesagte hat hier Geltnng): "M i t VOI'opfel'O, 0 h n e Nachopfer" u.s.w. I

, 

I TS. VI. 1. 5. 3: "Die Vedakundigen Oberlegen : "M i t Voropfem, 
oh n e Nachopfer ist das Eingangsopfer, mi t Nachopfern, 0 h ne Voropfer 
das Ausgangsopfer zu halten. Die Voropfer sind die s e (Nachkommen ?), die 
Nachopfer jen e: dies ist des Opfers Kontinuität. Man soH es aber nichr 
so machen: die Voropfer sind der Rumpf (das Selbst), die Nachopfer die 
Nachkommen: wenD er die Voropfer unterliesse, so wOrde er sich selber ' 
übergéhen: wenD er die Nachopfer überginge, so würde er die Nachkommen 
übergéhen, (und ausserdem) wenn irgend ein Teil des in Gang gesetzten 
Opfers Obergangen wird, so geht unmittelbar darauf das Opfer zugrunde, und 
nach dem Opfer der Opferveranstalter. Die beiden II?!is sind daher mit Vor­
und Nachopfern zu verrichten; so übergeht er weder sich selbst Doch die 
Nachkommen, weder das Opfer noch der Opferveranstalter geht zugrunde". 
Nach Äp. wäre beides erlaubt (vgl. oben Sutra 7 und 8), was dem Wortlaut 
des BrähmaQa widerspricht. 

11. EI' bringt (statt wie !:lonst zwei 1) vier Schmalzpol'tionen, jede 
in eiller Himmelsl'ichtung, fiar': der Pathyl1. svasti im Osten, dem 
Agni im Süden, dem Soma im Westen, dem Savitr im Norden; . 
in del' Mitte opfert er der Aditi VOII der Opfersllbstanz (d. h . von 
dem Carn). 

I Vgl. 11. 18. I. ~ Vgl. Bem. zu X. 21. I. 
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12. Naehdem el' del' Aditi georfert hat, sagt er einen an die 
Maruts gerichteten Vers her j dal'anf füllt el' den Caruke~sel mil 
Schmalz an nnd opfel't (entweder \'on diesem Schmalz) oder "on dem 
in del' Dhl'uvä befindlichen diesen Gottheitell und an sechster Stelle 
dem Agni svi~takrt 1. 

J Die ganze Darstellung bei Ap. ist nicht ganz deutlich. Nach dieser 
wird den vier Gottheiten (Pathyä svasti, Agni, Soma, Savitr) sowohl var 
wie na c h der Hauptspende an Aditi, geopfert. Dies gründet sich nicht auf 
einem uns bekannten Brähmal)a. Dass die vier Spenden die beiden Schmalz­
portionen ersetzen, wie Ap. vorzuschreiben scheint, ist ebensowenig im 
Brähmal)a begründet. Weshalb der Vers an die Maruts (nhch Baudh. ist TS. 
I. 5. 4, p gemeint) hergesagt wird: "Nachdem er der Aditi geopfert hat, sagt 
er einen an die Maruts gerichteten Vers her. Die Maruts sind die Leute 
(Untertanen, visal:z) unter den Göttern: nach der richtigen Anordnung der 
Leute unter den Göttern kommen die Leute unter den Menschen in richtiges 
Verhältnis; das Hersagen des an die Maruts gerichteten Verses dient, urn 
die Leute in richtige Anordnung zu bringen" (TS. VI. 1. 5, 3), In allen 
Brähmal)as wird der Marutvers erörtert; Ait. br. (I. 9. 3-5) und Kä~h. (XXIII . 
8: 84. 7, und vgl. MS, 111. 7. 1: 76. 3) schrei ben nur var, dass die Yäjyä 
ein Marutvers sein solI. Im allg. vgl. noch CH, § 28. 

13. Die I~ti schliessl mil dem Sarpyn\'äka I ab oder wil'd ganz 
heendigt '. 

1 So nach TBr. I. 5. 9. 3 und Kau~. br. VII, 9. In diesem Falle schliesst 
die I~~i mit lIl, 7. 10 (ader 13) ab. I Sa nach Ka~h. XXIII. 9: 85. 15-
17 und MS, lIl. 7. 2: 77. 2. 

14. Die PatnISaIPyäjas soli man jedoch (im letzteren Falie) nicht 
verrichten I. 

J SA schrei ben Kä!h. J. c. Z. 17 und Ait. br. I. 11. 5 var. 

15. Sie sollen bei del' An~gl\Ogsi~ti dargebl'acht werden!. 
I Ebenfalls nach Kä~h. I. c. Z. 18. 

16. Odel' abel' beide (die Eingangs- IInd die Ausgangsi~ti) sollen . 
gleich sein 1 . 

1 D. h. beide sollen entweder mit den Patnïsa11lyäjas schliessen, ader 
ganz ,zu Ende geführt werden. Diese Ansicht ist wahrscheinlich die des 
Verfassers des TBr., da hier keinerlei Restriktion in bezug auf den Schluss 
dieser l~tis angegeben wird. 

17. EI' bewalll,t das Schmalz der Dhrllvä l
. 

I Vgl. X, 22. I. 

18. Iri der östlich ol'Ïentiel'ten Hütte stellt er, für die Ansgn.ngsi~ti, 
die (ftil' die Eingangsi~ti gebl'allchte) Stl'eu, den IInabgeschanten 
Topf 1 nnd den Rühl'stab hin. 

I Vgl. XIII. 23. 2. - Dies beruht auf TS, VI. 1. 5. 5: "Zu dem 
Abscharrsel der Eingangsi~ti st reut er die Opfergabe der Ausgangsi~ti hinzu 
(d. h. er reinigt nicht erst den Topf, in welchem der Caru ffir die Udayanïya­
i~!i zubereitet wird): dies ist die Kontinuität des Opfers". 
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X.22. 

1. Nachdem er von dem in der Dhru\'a befindlichen, von der 
Eingangsi~ti übriggebliebenen Schmalz 1 acht oder viel' I Srllva voll 
in die Juho geschöpft hat, hefestigl el' \'el'mitlelst eines Dal'hhagrases 
mit einem KnotelI, der sieh leieht auflösen lässt, ein Stückchen Gold 
an del' Jllho IInd legt es in dieses Schmalz hinein mil del' FOl'mel: 
"Dies ist, 0 Leuchtendel', deine Gestalt, dies dein Glanz ; damit 
,'ereinige dich; komme zn Schimmel'" -. 

I Diese Vorschrift nach SBr. 111. 2. 4. 8. So MS. 111. 7. 5: 81. I 
nnd SBr, I. c, - TS. 1. 2. 4, a. - Zum Ganzen vgl. TS. VI. 1. 7. I: 
"Dadnrch dass er die Spende ausgiesst, nachdem er Gold in das Schmalz 
hineingelegt hat, deshalb ent s t e hen die Leibesfrüchte aus dem knochen­
losen (Samen), werden aber mit Knochen ~eboren (das Schmalz ist der 
Samen, das Gold die Knochen)". - "Wenn er das Gold nnbefestigt hinein­
legte, so warden die Embryonen herausfallen (es würde Abortus stattfinden); 
t~r macht es sol, damit die Leibesfrüchte befestigt seien; er befestigt es so, 
dass es sich leicht anflösen lässt: damit die Leibesfrüchte geboren werden 
können", 

2, Vorne (d. h. VOl' der Hütte) hat man die Somakaufknh mit 
dem Kopfe nach Westen hillgestellt: sie ist ei ne ein- I, zwei-' oder 
mehl'jährige -. 

I TS, VI. I. 6. 7: (Der vom Gandharva Visvävasu geraubte Soma 
wurde von den GÖUern losgekauft fiir eine Frau: sie verwandelten die 
Stimme in eine einiährige Frau und kanften durch diese den Soma los\ 
.,Far eine einiährige Kuh kauft er ihn: für die ganze Stimme kauft er ihn 
so; deshalb redet der Mensch, wenn er einiährig ist". 2 Dieses finde 
ich nirgends erwähnt, :1 Dies erlaubt das Käth. XXIV. I: 90. 2: "Indem 
er far eine ältere (Kuh) kauft, redet er (anch wenn er) älter (i st)" . 

3, "Für. eine nicht ungehörnte, nicht langohrige" 11. s. W. I, diese 
Bind die äussel"lichell Mel'kzeichen (wel('he hei einer richtigell 
Soma.kaufknh erfOl'derlich sind). 

1 TS. VI. I. 6. 7: "Er kauft den Soma far eine Kuh, welche nicht 
ungehörnt ist, nicht langohrig, nicht cinäugig, nicht lahm. nicht siebenhufig 
(indem einer der Hufegespalten ist): durch die ganze (d. h. nnverletzte, 
Stimme) kaufl er ihn so. Wenn er für eine weisse kaufte, so würde der 
Opferveransta\ter hautkrank (mit weissem Aussatz behaftet) werden: wenn 
für eine schwarze, so würde das eine Umlegekuh sein (welche beim Toten­
ritual geschlachtet wird, vgl. Verf., die altindischen Toten- nnd Best. Gebräuche. 
§ 11 c), und der Opferveranstalter würde bald sterben ; wenn für ei ne zwei­
farbige (schwarz- nnd weisse), so würde es eine "Siegeskuh" sein, und 
entweder er warde -einen.anderen überwältigen, oder ein anderer würde i h n 
überwältigen (nach" SBr. '111. 3. 1. 14 ist die rote Kuh die .Siegeskuh", d. h. 
die, welche im gewöhnlichen Lebcn ein Fürst, nachdem er ei ne Schlacht 
gewonnen hat, sich auswählt): er kanfe den Soma für eine rötliche mit rötlich 
braunen Augen versehene Kuh; das ist ia die Farbe des Soma: durch seine 
eigne Gottheit kauf! er ihn". 
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4 . Nach del' Überliefel'ung einigel' 1 kaufe er den Soma für eine 
hrnunhaarige, bnntsch wänzige, buntbufige, helläugige, weissli('h aus­
sehende Kuh . 

I Offenbar sind die Mänavas gemeint; die Bestimmungen von deren 
Sarphitä (MS. lIl. 7. 4 : 78. 12) sind, wie es scheint, von Äp. erweitert (MS.: 
aru1Jä babhru/omn1 svefopakäsli s1tcyak$t, so ist wohl sta tt sucyadak:jï zu lesen). 

5. Fül' eine zweifarbige kaufe el' dell Soma beim Opfel' eines 
K~atriya 1 . 

I Nach dem Kä!h . XXIV. 1: 89. 12. 

06. Für eine kleine Kuh , übel' (deren Augen ) die Ohl'en herab­
gcwaehsell sind 1, hei UI $odasinsomaopfer. 

I Vgl. Verf. in Z. D. M. G. 72, S. 4. - Die Vorschrift entstammt dem 
Käth. XXIV. I: 89. 14. 

7 . Jenes Sehmalz I opfert el', indem el' die Somakuh anblickt I , 

mit den FomlelII : "Drängend bist du, gehalte.n \'om Geiste, genehm 
dem Vi~I)lI ; möchte ich auf deill Geheiss, deren Geheiss wahl' ist, 
die Stiitze del' Stimme erhalten . svaha" I . 

I V gl. X. 22. I . 2 Welche ja die Stimme ist, vgl. Bern. I zu Sütra 2. 
~ TS. r. 2. 4. b, c; die Formeln sind an Väc = Somakuh gerichtet. 

8 . Danll schöpft el' aufs Helle vie l' Sl'uvalöffeJ \'011 Schmalz in die 
Juhn 1, hebt mil del' FOt'mel : " Klal' bist du , Umsterblichkeit bist 
du" I das Gold hinten aus' dem Löffel. bliekt mit del' Fornlel: "Die 
für die AlIgöttel' bestimmle Opfergabe (bist du)' " aur dal:! Sehmalz 
hin, bringt stehelld del' SOlllle seine Vel'ehl'ung dar mit dem Vel'se : 
" Das Auge der SOllne habe ich el'stiegen, den Augenstern des Agni, 
indem du gehst. mil den Etnsas, dlll'ch den Weisen glänzend'" 
I1nd spl'icht übel' del' Somakuh die ~'ol'meln : "Del' Gcdanke bist dn, 
der Geist bist dil, die tbel'legllng bist du, der Opfcrlohn bist du, die 
Opfel'würdige bist du , die Mächtige bist dil , die zweihauptige Adili bist 
duo Tritt für nns ins Oasein , wohl vOl'wärts, wohl rückwärts gewandt" ' . 

I Diese Vorschrift, nach SBr. 111. 2. 4. 15, für die Opferhandlung von 
X. 23. 2. In TS. VI wird nicht erwähnt, dass über der 7.

0 

Fussspur geopfert 
wird . 2 TS. I. 2. 4. do. :; Beruht auf MS. lIl. 7.5 : 81. 12 oderSBr. 
nr. 2. 4. 14. Der Leidener Prayoga hat ghrtäd statt pascäd. I TS.1. c. db. 
~ TS. I. 2. 4. e. ~ TS. I. c. f. g. 

9 . Die Kuh wÎl'd, wälll'end sie vOl'wäl'ts geführl wil'd , nicht beim 
Ohre gepackt, noch am Fnsse gefesselt- 1. 

I Die Vorschrift beruht auf dem BrahmaQa (TS. VI. 1. 7. 5-6): "Wenn 
sie nicht ~efesselt würde, so würde sie ungezügelt sein; wenn am Fusse 
gefesselt, so würde sie ein Umlegetier sein und der Opferveranstalter würde 
v.or der Zeit sterben (vgl. Verf .• die altind . Totengebr. § 11. c, S. 20 Z. 3 V. u.) ; 
wenn beim Ohre gepackt, so würde sie eine "Siegeskuh" sein; er würde 
entweder einen anderen überwältigen oder ein anderer würde i h n überwälti~en '· . 
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10, a, Mit der Formel : " Mitt'a soli dich am Fusse fesseIn" I blickt 
er auf dell rechten Vorde..rnss del' Kuil t , 

I TS, I. 2, 4, h, 2 Nach TS, VI. I. c,: "Er sagt: "Mitra soli dich 
am Fusse fesseIn" ; Mitra ist der Günstige unter den Göttern; durch ihn 
fesselt er sie am Fusse", 

10, b , Die FOl'lneln: "Pn~all soli VOl' dem Wege schützen; für 
Indl'a, dell A ufsehel'; oeille MIlttel' solI dich heurlallben, dein Vatel', 
oeill leiblicher Bl'Uder, dein in dCl'selben Hel'de Jallfendel' Frennd , 
Ou, Göttin , geile hili zum Gotte, ZUIll Soma, fÜl' lndra" I spricht 
er üher der Kuh , während sie nach vome geht (d, h, wälll'end sie 
in östlicher Richtung gefülll,t wird), 

lTS, 1. 2, 4, i-m; zu n, 0 vgt. X, 27, 5, 

11, Der Adll\'81'YU folgt del' Kuh nach, seinen ,'echten (4'ussjedes­
mal in die sechs Spuren oes ,'echten Vorderfusses del' Kuh drückend l

, 

jedesmal mil einer. del' t'olgenden Formeln: "Die Gule bist dn, Del' 
weibliche Rudl'a bist dn. Die Adili bist du. Die Äditya hist du, Die 
Helle bist du, Die Scllimmernde bist. dn" t, 

I TS, VI. I. 8, 1: .. Er folgt ihr nach, auf sechs Fussspur.en den Fuss 
drückend: über die sechstägige Periode (des mehrtägigen Somaopfèrs) geht 
die Stimme (man bedenke, dass die Somakuh der Stimme gleichgesetzt wird) 
nicht hinaus (d, h, nur für d:ese Tage dienen die sechs Metra, vgl. Paftc, br, 
XIV, l. I vergt. mit 111. 9, 3), Auch behält er dadurch für sich die ganze 
Stimme, welche in einem Jahresopfer zur Verwendung kommt", ! TS, 
I. 2, 5, a, 

X,23. 

12, 1. Während del' AdhvarYll den Fuss in die Fusstl'itte der 
Kuh setzt, ,'eiht del' Opfervel'anslalter .leder' "om Adh\'aryu ges pro­
chenen FOl'mel je eine der folgenden FOl'meln ' fUI: "E in e I' für 
Nahl'Ung; Vi~l,lu soll dieh hegleiten. Zwei fU, Kraft; Vi~l,lu . soli 
dich begleiteIl. Drei t'ÜI' Pflicht; Vi~l,lu soli dich hegleiten , Viel' 
fül' W oh lsein ; Vi~1,l1l soli dich beglei teil, F ü n f fÜI' Vieh ; Vi~l,lu 

soli dich begleiteIl , Sec h s fül' ReiclttulJl ; Vi~l,lu soli dich begleiten , 
Si e ben fül' die sieben Holras ; Vi~1,l1l soli dich begleiten" 1. Dann 
flüslel't er, während der siebente Trit gemacht Wil'd, die FOI'meln: "Wit' 
Bind mit den sieben Tl'itten Freunde geworden ; möchte ich deine 
Freundschaft el'langen; Olörhte ieh deiner Freundschaft nicht ,'erJustig 
gehen ; möchtest dn meine)' [1'I'enndschaft ni('ht verlustig gehen" I . 

I TBr. lIl. 7, 7 (mayobhaiJaya des Garbeschen Textes ist wohl ein 
Verse hen statt mayo" , wie auch der Leidener Prayoga hat), Die Sprüche sind 
dem häuslichen Ritllal entnommen. wie besonders aus Sütra 12 hervorgeht, 
da ja nur für sechs Formeln Veranlassung bestand, Es ist besonders auffallend, 
dass die Sprüche im Mantrapä!ha abweichend gegeben werden, Ist hier Äp. 
oder TBr, das Prius? - Von allen Sütras ist Vaikh, das einzige, welches 
diese Sprüche hier verwendd wie Äpastamba, 
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2. Mit der FOrrllel: "Brhaspttti solI dirh in Wohlbehagen ergölzen, 
Rudl'a mil den Vaslls soli (daI'Rnf) mel'ken " 1 umfasst der Adhval'Yu 
die Stelle. wo del' siebenle Fnsstritt gemar-ht ist. mit den beiden 
hohl an einandel' gehaltenen Händell . ' legt ein Stückchen Gold auf 
den Fnsstl'itt , opfert. das Srhrnalz 2 über dern Golde 1 mil der For­
meI: "Anf oem Haupte der EI'de giesse ich dic!J aus: auf dem 
Opfel'platz, auf dem mit Schmalz vel'sehenen Fusstritt der Iga, 
Rvitha" 4 . Dann lIimmt el' das Gold weg. el'greift mit der Fornlel: 
" Auf Gott Sa,\'ilrs Geheiss ergreife ich dich mit den Armen der 
Asvins, mil den Händen des Pn~an" i das hölzel'De Schwert und 
umrilzl nach I'echts hel'um, so weil. das Schmalz ausgelaufen ist 8, 

niit dem hölzerllen Schwerle dl'eimal 7 den siebenten FusstrÏtl mil 
del' FOl'Olel: "Uml'Hzt ist das UnholdelltuID , Ilmritzt sind die Feiride. 
Hier sclmeide ich dem U mholdenlum den Hals ah; wer u n!l !tasst 
Ilns wen w i I' hassen, dem schneide ich hier den Hals ah" 8. 

I TS. I. 2. 5. b. i Vgl. X. 22. 8. a TS. VI. I. 8. 3: "WenD 
der Adhvaryu in einem Nicht-feuer opferte, so würde er blind werden, die 
Unholde würden das Opfer vernichten. Er bringt die Spende dar, nachdem 
er Gold aufgelegt hat; so opfert er in einer mit Feuer versehenen Stelle: 
der A. wird nicht blind. die Unholde zerstören nicht das Opfer". i TS. 
I. 2. 5. c (Içiä ist das Vieh. die Kuh) . 5 TS. 1. I. 9. a. und sonst. ft Der 
Ausdruck yävad gh,-tam anuvis,-tam mit leichter Änderung aus Käth. XXIV. 
4: 93. 9. 7 Dreimal. wohl nach SBr. lIl. 3. I. 5. 8 TS. I. 2. 5. d, e. 

3. Na('hdem el' Ilachträglich auch mit dem vom Opferveranstaltel' 
ihm überreichten Horne del' sdI warzen Antilope die Fl1ssspm' um­
ritzt hat I, schütte! el' die EI'de, soweit sie mit dem Schrnalze ge­
Iränkt ist mil del' Formel: " Uns del' Reichtum" 1 in den Topf und 
überreicht diesen dem Opfel'veranstalter mit del' Formel: "Dir der 
Reichtum" I . 

I Beruht auf MS. lIL 7. 7 : 83. 14; alles Weitere auf TS. VI. I. 8. 4-5; 
nur dass der Sand in die Sthälï geschüttet wird, ist aus Käth ., MS. oder SBr. 
2 TS. I. 2. :1. fa, b , 

4. Del' Opferveranstaltel' überreicht den Topf mit dem Sande der 
Herrin des Hauses 1 mil der FOl'Olel : "Dir (P) del' Reichtnm"'. 

I Nach TS. VI. I. c. : "Mit der Formel : "Dir (?) der Reichtum" über­
reicht er ihn der Herrin des Hauses ; die Gattin ist ja die HäHte seines 
selbstes; es ist dies dasselbe, alsob er (die Fussspur, d. h. das Vieh, den 
Reichtum an Vieh) in seiner Wohnung niederlegt" . 2 TS. I. 2. 5, fc. 

5. Die FOl'lliel : "Möchte i c IJ nicht vom Reichtum getrennt werden" 1 

spricht die Hel'rin des Hauses übet' dem Sand aus, wenn diesel' ihr 
überreichl wiJ·d. 

lTS. l. 2. 5. i. Die zu dieser Formel passende Handlung wird in den 
Brähmal}as des Schwarzen Yajurveda nicht angegeben, vgl. C, H. § 31, Bern. 10. 
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6. Mit del" Formel : " Wechsele, 0 Göttin, emen Bliek mit der 
Göttin Urvasr" I lässl der Adhvar'Yu die Hel'rin des Hauses einen 
Bliek mit der' Somakuh wechseln'. 

I TS. I. 2. 5. h. ~ Die Handlung (nicht in TS, VI) aus MS" Käth. 
oder SBr. 

7. Die For'mel: "Möchte ich, mil Tva~tr ver'bnnden, dieh zu 
erreiehen suchen ; möchte ich, gulen Samen besitzend, schwallger 
wel'den und ein männliches Kind bekom men bei deinem Anbli('k" 1 

spricht die Hel'l'in des Hauses über' der Somakuil. 
1 TS, I. 2. 5. h, 

8, Die FOt'lllel: "Möehlen wir, mit Tva~tr vel'bunden, dich zu 
el'l'eichen sllchell" , der' Opfel'veranslallel' 1 . 

1 Das Ganze aus Käth , XXIV, 4: 93. 20, vgl. MS, III. 7. 7: 84. 9, 
welche beide Texte in sapema einen Anklang an sapa = sepha suchen, soda ss 
sapema bedellten würde: "dich erzeugen machen ("denn aus dem sapa wer­
den die Jungen geboren", MS.: "denn aus diesem (hier weist der Vortragende 
auf seinen sepha!) werden die JlIngen geboren"). 

9, Nachdern der Adhvar'JII über del' Stelle, wo der Sand der 
Fllssspur allsgehoben war, seine, Gold an einem Finger trngendell 
Hände gewasehen 1 nnd die Stelle mil Wassel' begosselI Irat' mil 
dem Verse: ,.Reiss aut' .. . (11. s. \V. wie V IJ , 11. 1.) .. Balg los" \ 
vel'teilt er' den Sand in dl'ei Teile 3: ein Drittel wirn el' lIöl'dI i('1r vom 
Gadlapalya in die kalte Asehe', ein DI'ittelnördlich vom Ahavanrya 
(in die kalte Asche '), da.s letzt.e Drittel übel'l'eicht er der' Herl'in 
des Hauses I. 

I Diese Handlllng ist dem SBr. (lIl. 3. 2. I 2) 

Vers nur in den Siïtras (auch Bhär., Hir., Män.). 
MS., Kä~h. oder SBr. 111. 3. 1. 7: .,Wo man durch 

entlehnt. Der begleitende 
! Diese Handlung aus 

Graben der Erde eine 
Verletzung beibringt oder (etwas von ihr) wegschlägt, da sühnt man durch 
Wasser, welches ia ein Mittel zur Beschwichtigung ist, diese Ta!" . ~ Von 
einer Drittelung des Sandes weiss das Brähmal}a (TS. VI. I. 8. 5) nichts: 
"Für die s e Welt wird der Gärhapatya gegründet, für ie n e Welt der 
AhavanTya; wenn man den Sand beim Gärhapatya ausstreute, so würde er 
in die ser Welt reich an Vi eh werden, wenn beim AhavanTya, in ie ne r 
Welt. Bei beiden streut er es hin, so macht er ihn reich an Vieh in beiden 
Welten". Fernerhin wird dieser Sand im Brähmal}a der TaittirTyas nicht 
erwähnt. Im Käth. (XXIV. 6: 95. 4) heisst es: "Nicht bei dem vorderen 
Feuer (d. h. dem Ah.) streut er den Sand der Fussspur aus: dieses Feuer 
ist ia der Verbrenner der (ür die Götter bestimmten Spenden. Agni ist Rudra, 
die Spur ist das Vieh : er würde sein Vieh dem Rudra übergeben und viehlos 
sein, Beim Gärhapatya streut er ihn aus; das Vieh stellt sich beim Gärhapatya 
ein, dieses Feuer ist der Schoss des Viehes; so steil! er sie (die Tiere, die 
Kühe = den Sand) in ihren eignen Schoss". MS. 111. 7. 7 : 84. 3: "In der 
Wohnung legt er den Sand hin; in seine Wohnung bringt er dadurch Vieh. 
Der AhavanTya ist der Himmelsraum; wenn er den Sand beim AhavanTya 
hinstreute, so würde er sein Vieh in einen anderen Raum stellen. Er streut 
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ihn beim Gärhapatya hin: das Vieh stellt sich beim Gärhapatya ein; so 
vereinigt er ihn mit Vieh". Wo der Sand nach dem SBr. aufbewahrt wird, ist 
nicht angedeutet, aber 111. 6. 3. 5 wird erwähnt. dass einige es v ier tel n. -
Zur Verwendun~ des letzten Drittels nach Äp. vgl. XI. 6. 4. ' Dies 
beruht auf MS. und Kä~h.: "Wenn er den Sand (der ja mit dem Vi eh iden­
tinziert wird) in einen Teil des Feuerherdes. wo sich Feller befindet, hin­
streute, so wurde er sein Vieh dem Rudrli (Agni -= Rudra) übcrgeben; dort, 
wo es erlöschen ist, soli es hingestreut werden, damit nicht sein Vieh ver­
brannt werde". 

10. Dieses Drittel legt sie in der WOh/lllllg nieder 1. 

I Beruht wahrs. auf der MS., vgl. die unter Bern. 3 zu Sütra 9 aus der 
MS. (S. 84. 3) angeführte Stelle . 

X . 24. 

1. Zu diesem Zeitpunkte findet /lach einigell 1 die Vel'ehl'Ung der 
Sonne t staU Ilud die Handlung, welche mit dam Ausslt'ellen des 
Soma anfängt a. 

I In keinem Texte bnde ich diese von Äpast. den "einigen" zuge­
schriebene Reihenfolge genau so: der Leidener Prayoga behandelt h ier 
das upasthiina und das nivapana. 2 Vgl. X. 22, 8. S Vgl. X. 20,13-18. 

2. Mit dem Verse: "Wil' habe/l dell Weg el'l'eicht, den zum 

Glücke fülll'enden, unbedJ'OlJtell, aul" welchem er über alle Anfein­

dungen hillübergeht uIJd sieh Reichtum erwil'bt" 1 gelJt man, in 

östlicltel' RichtlJng \ deu Soma holen mit einem Karl'en " dessen 

vordere Bl'etlel' allsgeIJornmen sind', det' mit Matten ode)' del'gl. an 
nen Seiten ve .. ltüllt Hlln mit, einem Verdeck vel'sehen ist. 

lTS. 1. 2. 9. c. Der Vers ist nicht für diesen Zweck, sondern fUr die 
Handlung X. 29. 3 bestimmt. Dass er schon hier verwendet wird, berubt 
auf MS, I. 2. 5: 14. \. 2 Der Soma war ja v 0 r der Hütte ausgesucht 
worden (X. 20. 13). :: Dazu TS, VI. 1. 9. 3-4: "Mit einem Karren geht 
er den Soma holen; seine Grösse geht er (dadurch) holen (d. h. urn ihm 
Ehre zu erweisen). Mit einem Karren geht er ihn holen: deshalb ernährt 
man sich auf ebenem Boden, indem man (das Korn) auf Karren fährt, im 
Berglande, indem man es auf dem Haupte trägt", vgl. Kä!h. XXIV. 6: 96. 13: 
.,Mit einem Karren geht man ihn holen, .. . mit einem Karren fährt man ihn : 
deshalb werden die Feldfrüchte reif, indem man sie auf Karren fährt; wenn 
man (den Soma) auf dem Haupte holte, so würden die Früchte reif werden, 
indem man sie auf dem Haupte brächte (d . h. auf dem Haupte tragen könnte : 
die Ernte würde also viel geringer sein)". I Beruht auf SBr. III. 3. 4. 9. 
Es sind die zwei Bretter gemeint, die sich zwischen den beiden Deichseln 
unmittelbar vor dem Wagenkasten befinden. Das Herausnehmen dieser Bretter, 
weil später der Subrahma~ ya sich zwischen die Deichseln stellt (X. 28. 3). 

3. Allf delll Hallple Irägl llIall uell im Bel'glande gekauftell Soma 1. 

1 Bedeutet anscheinend: "Wenn der Opferplatz sich in einem Gebirgs­
lande befindet und der Scheinkauf auf dem dortigen Opferplatz stattgefunden 
h.at, so geht man nicht mit einem Karren de.n Soma holen, sondern trägt 
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ihn auf dem Haupte". Offenbar gründet sich diese Bestimmung des Ap. auf 
der unter Siïtra 2 Bem. 3 zitierten BrähmaQastelle: wenn man';dieselbe :.aber 
mit der ebendort zitierten Kä!hakastelle vergleicht. scheint die Schlussfolgerung 
berechtigt zu sein. dass Ap. die einschlägi~e Stelle seines BrähmaQa unrichti~ 
aufgefasst hat. 

4 . Der Kanen wü'd westlich . (d. h. hinten) oder nördlieh (links) 
vom Soma mit den Deichseln uaeh Oslodel' Nord hingestellt, mit 
befestigtem Joche, auf dem "Kinn" l'llhend '. 

I cubukaprati~thitam, Hir.: mukhena prati~thlipya,' "ihn mit dem Vor­
derteile auf der Erde feststellend": man senkt also den Vorderteil auf den 
Boden und stützt den Vorderteil nicht vermittelst eines Stabes. 

5. Die Formeln : "Dein Stengel \'el'mische sich mit dem Stengel, 
dein Absatz mit dem Absalze, del' Duft föl'dere deinen Wunsch. 
Zur Berauschung dienl del' lIeständige Saft, Hausgenosse bist du; hell 
ist dein Schoppen" " spricht del' Opferveranstaltel' übel' dem Soma aus. 

I TS. I. 2. 6. a. 

6. Es ist. (in dem BrahrnaI}a) gesagl wOl'den I (und das daselbst 
Gesagt ist casu qllo iu diesem Zusammenhang zu beachten): "Wem 
er wünscht, dass el' viehlos sein möge, tÜI' den messe er den Soma 
auf del' knhlen Seite des Sliel'felles' aus; das Kahle ist ja Vieh­
losigkeit; el' wird viehlos . Wem el' wünscht, dass el' Vieh besitzen 
möge, fül' den auf del' hnal'igen Seite ; dies ist ja die Et'scheinungs­
fOt'ln des Viehes; dlll'ch diese Erscheinungsform hält er das Vieh 
an sich; er w i rd ein Viehbesitzel'." 

1 TS. VI. I. 9. 2-3. 2 V gl. X. 20. 13. 

7. Ein doppelt oder dl'eifach zusammengelegtes leinenes Kleid 
legt er mit den FI'an8en nach Ost oder NOI'd, so dass die ~"I'ansen 

oben gekehl't sind, allf das Stierfell '. 
I . Beruht mit ~eringer Abweichung und Zutat auf SBr. W. 3. 2. 9. -

Zur späteren Verwendung des Felles vgl. XII. 2. 14. 

8-10. Über diesem Kleide missl Elt', Gold (d. h. wohl einell 
goldnen Ring) an der Haud tl'agend t, den Soma aus, indem el' die 
Somastengel v~l'miltelst . des Daumens und des kleinelI Fingers, 
dieselben nicht biegend, pa('kt, mit dem in Atiechandasmetrulil ver­
fassten Vel'se: "An diesen Gott Savitr ill den zwei Behälterll, den 
einsichtsvollen, VOII wirksameOl Anll'ieh, den Schätze verleihenden, 
richte icl! mein Gebet, an diesen Liebell, dessen Sehimmer, (dessen) 
Glanz in seinem Antl'ieb aufwärts geleuchtet hat. Del' goldhändige 
Weise hat den Him mei mit seiner Gestalt gemessen" '. In del'selben 
Weise misst er mit jedeOl Finger, indem el' jedesmal den vorher 
gebl'anchten B'inger fahl'en lässt und zu jedem Finger den Dan mell 
hinzunimmt 3. 

I Dies beruht woW auf dem Wortlaut des begleitenden Verses ("der 
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goldhändige"). 2 TS. 1. 2. 6. b. 3 Die Handlungen dieser und der 
folgenden Sütras beruhen im allgemeinen auf TS. VI. 1. 9. 4-5: "Mit dem 
Aticchandasverse misst er; der . Aticchandasvers ist allen Metra gleich; er 
misst ihn mit allen Metra. Der Aticchandasvers ist das Oberste der -Metra; 
durch das Abmessen mit dem Aticchandasverse macht er ihn (nI. den Opfer­
veranstalter) zum Obers ten unter Seinesgleichen. Er misst mit je einem Finger, 
(den bei der vorherigen Messung gebrauchten Finger) jedesmal fahrend lassend ; 
dadurch misst er ihn jedesmal mit einem Finger von unverbrauchter Kraft; 
dadurch sind die Finger von verschiedener Kraft. Zu jedem Finger nimmt 
er den Daumen hinzu; daher ist dieser gleichstark wie die anderen Finger 
(zusammen), deshalb bewegt sich dieser allen Fingern entlang. Wenn er mit 
allen Fingern zusammen messen würde, so würden die Finger (seiner Kinder 
bei der Geburt) mit einander verbunden zu Tage kommen; dadurch, dass er 
mit je einem Finger, jedesmal fahren lassend, misst, dadurch kommen sie 
getrennt zu Tage". Nur die 8estimmung, dass die Finger nicht gebogen wer­
den dürfen, entstammt einem fremden 8rähmaQa, 111. Kä~h, XXIV, 5: 94, 9: 
"Er biege die Finger nicht: wenn ' er sie böge, so würde er eine Schlinge 
darselben; die Schlinge gehört dem VaruQa: er würde von VaruQa ergriffen 
werden". 

11. Mit dem Fingel', mit welchem el' zum ars ten Male gemessen 
hat, me8se er nicht ZUIlI füuflen Male 1 ; zum lelzt.en Male abel' messe 
el' mit diesem 1. 

1 Zum fünften Griffe verwendet er also z. 8. Daumen und Mittelfinger, 
um zu vermeiden, dass er zweimal hintereinander denselben (kleinen) Finger 
gebraucht. 

12. ~'unfmal misst er mit del' Formel ab, fünfmal schweigend '. 
1 TS. VI. 1. 9. 6: "Das macht zusammen zehn; zehnsilbig ist die Viraj 

(das Metrum); die Viräj ist Speise; durchdie Viräj (die Zehnzahl) behält er 
Speise. Durch das Messen mit der Formel behält er die (schon) entstandene 
(Speise) (d.h. den schon reifen Reis), durch das Messen oh ne Formel, die (Speise), 
we1che (noch) entstehen wird". 

13. In diesel' Weise 1 zweimal " dreilllal, oder eine unbegl'enzte 
Anzahl Male' . 

1 Wie Sütra 8- 11 angegeben. 
zwei eigentliche Somakelterungen gibtl 
Kä~h. I. c. Z . 12. 

S So MS. lIL 7. 4: 80. 6 (weil es 
und Kä!h. XXIV. 5: 94. 10. 3 So 

14. Nachdem el' mit del' formel: .. Den Nachkommen dich" 1 die 
übl'ig gebliebenen Stengel zusammengeratft, die so vollsländig ge­
sammelten Somastengel in dem leinenen Gewande zusammengefaltet, 
mit der FOl'mel: "Dem Allshauch dich" 1 vel'mittelst einel' doppelt­
gelegten HauPlbinde zusammengesclJllül'1 hal und dann wieder mil 
del' Formel: "Dem DUl'chhauch dieh" I, das zusammengeschnül'te 
Kleid ein wenig aufgelockel'l hal, blickl . el' aut' den Soma hin t mil 
del' Fm'mel: "Atme d u mil. deinen Nachkommen; deine Nachkom­
mell sollen mit dir almen" 1 • 

. ' TS. 1. 2. 6. c. i TS. VI. 1. 9. 6-7: "Wenn die Somastengel nur 
so vie\e waren, wie er abmisst, so würde der Soma nur für den Opferver. 
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anstalter da sein, nicht auch für die im Sa das Befmdlichen. Mit der Formel: 
"Den Nachkommen dich" rafft er (die noch nicht abgemessene Quantität) 
hinzu. so beteiligt er auch die im Sadas Befindlichen (daran); mit einem 
Gewande schnürt er (sie) ein: das Gewand fasst alle Gottheiten in sich: 
durch sämtliche Gottheiten macht er den Soma gedeihen" u. s. w. - Das 
Umwickeln mit der Kopfbinde ist wohl dem SBr. (lIl. 3. 2. 18) entnommen. 

15. Del' Opfel'veranstal tel" bl'ingt stellend dem Soma seine Verehrllng 
dar 1 mil den FOI'meln : (1) " Du solist lIlir dem Soma ansagen : 
"diesel' ist dein GayatrIleil". (2) Dn solist mir dem Soma ansagen : 
"dieser ist deill Tl'i~tIJbhteil" . (3) Du solist mir dem Soma ansagen : 
"diesel' ist dein Jagalïteil". (4) On sollst mir dem Soma ansagen : 
"Komme ZUl' Oberherrlichkeit der Challdomas" '. 

I TS. lIl, I. 2. 1 : "Derienige, welcher vor dem Kaufe des Soma den­
selben zur Oberherrlichkeit hinführt, kommt zur Oberherrschaft über die 
Seinigen. Die Metra nun sind es, die des Soma Oberherrlichkeit sind"; 
vgJ. auch SBr. lIl . 3, 2. 6. ! TS. I. c, Die Chandomatage sind der 7. 8. 
und 9. Tag des (im Dvadasaha enthaltenen) Dasaratra (den 1. lInd 10, beson ­
ders gerechnet). Hier sind die verschiedenen Metra dieser Tage gemeint. 

X . 25 . 

1. Nachdem del' Adhvary 11 seine Vel'ehrulIg del' Sonne dal'gebrarht 
hat mil den FOI'meln : ,,0 Gott SUI'ya, wir werden oell Soma kaufen ; 
den kündigen wil' dil' an, de 11 kündige du den sämtliehen Göttern 
an; bringe die Zeilen in Ol'dllung, bringe die DakeiJ.las in Ordnung, 
je naell del' Zeit, je lIaeh der Gottheit" I, überreieht er dem Soma­
verkällfer den Soma Ilnd feilscht in del' folgenden Weise urn den 
Soma, 

I Aus Ka!h. (in Äp. ist statt devebltyaJ; kratün,' devebhya rtün zu lesen, 
mil dem Leidener Prayoga, mil Hir. und dem Ka~h.) , 

2, 3 . "Somavel'käufer, hast dil Soma ZIJ verkaufen?" fl'agt del' 
AdhvarYIJ, "Ja" antwortet del' andel'e I, 

I Aus SBr. lIl. 3. 3. I. (In Äp. ist soma 8 zu lesen). 

4. Naehdem der Adhval'Yu gesagt hat: "Den Soma kal1fe ieh dil' 
ab, den strotzenden, saftvollen, kraftvollen, den Angl'itfe besiegenden"l 
sagt er Z111I1 Vel'käufer : "Urn das Sechszehntel' (del' Knh) wilt ieh 
(ilHI) dil' abkal1fen" a , 

I TS. I. 2. 7. aa. 2 ka/a nach den Kommentatoren : der untere Teil 
des Unterbeins (= Ih 6); vgL übrigens Bem, 2 zu Sutra 9. ~ TS. VI. I. 10. 1. 

5. Nach jedem Gebot des Adhval'Yu, bis d~r Kauf abgesehlosseJl 
ist, antwortet del' Somaverkäl1fer: " Meilr als dies iSI del' König 
Soma welt" '. 

I Aus SBr. UI. 3, 3. 1 fgg , 

6. "Urn das Zwölftel 1 will ich ih" dil' aokaufell' " sagt der 
Adhvaryu das zwei te Mal. "Urn das Aehtel ~ will ieh ilm dir 
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abkaufen" 4 das dritte Mal. " IJ m das Viertel I wil I ich ihn dit· 
abkaufen" t das viertes Mal. 

1 ku#ha nach den Komm.: der untere Teil der Kala. 2 Aus MS. 
JlI. 7. 7 : 14. 84. 3 sapha: der Huf = lis. ' Aus T.S. VI. l. 10. 1. 
5 Eigentlich "urn den t<'uss" (= I/~). 

7, 8 . Das wiederholt Bich dreimal, oder das Feilschen urn jeden 
U nterteil filldet je dreirnal .hinter einander statt 1. 

J Also entweder das Aufgebot des Adhvaryu urn 1/16, Ih2, I/S, 1/, mit der 
Antwort des Verkäufers findet dreimal statt, oder es wird erst dreimal urn 
das Ihs, dann dreimal urn das 11t2 u. S. w. gefeilscht. Das dreimalige Feilschen 
nur bei Ap. 

9. "Urn die ganze Kuh will ich ihn dir abkaufen" I sagt der 
Adh\'aryu zuletzt (und dan/l el"folgt keine Erwiderllng vonseiten 
des' Verkäufers) t. 

I TS. VI. 1. 10. 1. t Zu Sütra 4-9 vgl. TS. VI. 1. c. : "Wenn er 
urn den Soma feilschte, indem er bloss sagte: "Urn das Sechszehntel, urn 
das Viertel wil\ ich ihn dir abkaufen" , so würde er den Soma nicht ei ne 
(ganze) Kuh wert schätzen, er würde den Opferveranstalter und den Adhvaryu 
(ebenfalls) nicht eine Kuh wert schätzen, die Grösse (d . h. den Wert) der Kuh 
jedoch würde er nicht herabsetzen. "Urn die (ganze) Kuh wiJl ich ihn dir 
abkaufen" so sol\ er sagen. So schätzt er den Soma die ganze Kuh wèrt, er 
schätzt den Opferveranstalter und den Adhvaryu die ganze Kuh wert und 
setzt den Wert der Kuh nicht herab." 

10. Oder aber er sage lIicht: "Urn die Kuh will ich ilm dil' 
abkaufen", sondel'n zeigt auf diesel be mit den Worten : "Diese hier" 
\lnd flüstert damt: "Diese hat eine/l Rurnpf, llat Schönheit, hat 
Nachkomrnen, hat Milch, hat Gen ossen schaft" I, 

I So ist das Verfahren der Kalhas (Kath. XXIV. 6: 95. 9) : " Er feilsche 
nicht (bei der Kuh) urn Sechszehntel : wenn er urn Sechszehntel feilscht, so 
setzt er die Kraft (den Wert) des Königs Soma herab, er kündet dem Opfer­
veranstalter Mangel an und er wird von Hunger gequält sein . Er sol\ (bloss) 
sagen: .. Diese hier; diese hat einen Rumpf, hat Schönheit, hat Nachkommen, 
hat Milch" . Nach dem Kalh . findet also auch nicht das Feilschen urn die 
1/ 16, 1/12 U. s. w. statt. 

11. Er kaufl ihll , lIachdem er die Formel: "Dell Hellen kaufe 
ich urn das Helle, den Schirnmel'nden urn das Schimmernde, den 
Unsterblit'hen urn das Unstet'bliche (Unvel'gängliche), sarnyat te go~" 1 

geflüstel't hat, urn das Gold . 
I TS. I. 2. 7. ab ; samyat te gol.z ist ebenso unbegreiflich wie sakma 

yat te gol.z (MS. K.) und sagme te gol.z (VS). 

12. Nachdem er die FOl'lnel: "Der Körpet' der Hitze bist dil, die 
Fal'be des Prajltpati; von dir, die . du tausenderlei Gedeihen besitzest, 
kaufe ich (ihn) urn das niedrigste Tier; bei \lIlS sei deine 

Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeke) DI. XXIV. B 12 
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Genossensehaft, bei miJ' sollen deine Reichtürnel' sieh befestigell" \ 
geflüstert hat, kanft el' den Soma urn die Ziege. 

\ TS. I. 2. 7. c, d. Der Sinn des Spruches ist sehr undeutlich. 

13. Er kauft iiJn urn jedell del' übrigen Cim BI'ahrnaQa aufge­
zäh Iten Gegenstände) \. 

\ Zu Sütra 11-13 vgl. das Brähmal}a (TS. VI. 1. 10. 1-2): "Er kauft 
ihn urn eine Zie g e (als 2., die Kuh war der erste Preis) ; dadurch kauft er 
ihn (d . h. den Soma) feurig (da die Ziege ein hitziges Tier ist). Er kauft ihn 
urn Go I d (3); dadurch kauft er ihn he\lleuchtend. Er kauft ihn urn eine 
m i I c hen deK u h (mil deren Kalb ; 4, 5); dadurch kauft er ihn mit Milch 
vermischt. Er kauft ihn urn einen St ier (6); dadurch kauft er ihn mit 
Indra (d. h. mit männlicher Kraft) versehen. Er kauft ihn urn einen Z u go c h sen 
(7) ; dadurch kauft er, weil der Zugochse ein Z u g tier ist, durch das 
Zugtier die (die Opfergaben den Göttern) zuführende (Kraft) des Opfers. Er 
kauft ihn urn ein P a a r (Kälber, eines von männlichem, eines von weiblichem 
Geschlecht, 8, 9): urn ein Paar (Kinderpaar) zu erhalten. Er kauft ihn urn ein 
Kie i d (10); alle Gottheiten enthaltend ist das Kleid; für alle Gottheiten 
kauft er ihn. Das macht zusammen ze h n; zehnsilbig ist die Viräj; die Viräj ist 
Nahrung; so erhält er durch die Viräj die Nahrung." Vgl. X. 26. 1 fgg. 
Zum Ritual des Baudh. und des Weissen Yajus vgl. C.H. § 33. 

14. Wenn el' ihn um einen Stier kaufte, so würde el' ihn um 
PI'ajapat,i kauf'en; stalt dessen soli es ein unverschnittenes rnänn­
liches Kalb sein \. 

J Beruht auf Kä!h. (XXIV 2: 91. 10 und vgl. MS. 111. 7. 7: 85, 9): .. Urn 
einen Stier kauft er ihn; er kauft ihn dadurch mit Indra (männl. Kraft) vereint. 
Da sagt man aber: .. Urn Prajäpati kauft ihn derjenige, welcher ihn urn 
einen Stier kauft". Er kaufe ihn urn ein beliebiges unverschnittenes, jedoch 
noch nicht zeugungsfähiges männliches Kalb; dadurch kauft er den Soma 
kräftig, ohne dass er ihn urn Prajäpati erkauft." Danach ist die Stelle aus 
der MS. so herzustellen : yád T§abhl1}a krï1}ïylit, pra/lipatinli vlkn1}Ua, 
vatsataré1}a Stl1}4ena kráyyal:z; séndram áha ( .. einerseits") krï1}liti. ná praÛ.· 
patinli vikrïnïte. 

15. Del' Ausdl'uek Cim Bl'ahmaQa): "Urn zwei Paal'e" I besagt: 
"Urn eio rnännliehes uod eio weibliches Kalb". 

J TS. VI. 1. 10. 2, vgl. Bern. zu Sütra 13. Derselbe auffallende Dual 
auch MS. (mithunlibhylit!' gobhylim) das Kä!h. jedoch hat: vatsatare1}a ca 
vatsataryli ca krï1}liti mithunam evlisylivarunddhe (so ist XXIV. 2 : 91. 8 
der Text zu verbessern). 

18. Nachdem er urn diese beiden zusarnmeo deo Soma gekauft 
hat \ briogt et· dm'eh den Kauf urn das Kleid die Sache ZUIll 

Absehluss. 
1 Vgl. Bern. zu Sütra 13. Er sagt also nicht.: .. Urn das männliche Kalb 

kaufe ich ihn," .. urn das weibliche Killb kaufe ich ihn" sondern in ei n e m : 
.. urn das Paar kaufe ich ihn." 
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X . 26. 

1. U m die zehn Kaufgegenstände 1 wird gekauft bei eiilem Soma­
opfer, bei welchem hundert und zwölf Kühe als Opfel'lohn gegeben 
werden. 

I Die im Brlihmal)a (Bern. zu X. 25. 13) aufgezählten. 

2. Oder urn mebr als zebn. 

3 . Oder, nach einigen 1, urn vier: die Kub, das Gold, das Kleid, 
die Ziege. 

I Die Kau~ïtakins, vgl. Kau~. br. VII. 10, "weil das Paar nur bis vier 
reicht" (äcaturam); dies deutet auf die allbekannte Erörterung über die 
Bildung des Femininum, welche nur bei den Zahlen 1-4 stattfindet (SBr. 
I. S. 4. 6 fgg.). 

4. Um ei n e Kub, bei einem Somaopfer, wo einundzwanzig Kühe 
als Opfel'iohn verschenkt wel'den; urn dl'ei, bei einem Opfer, wo 
sechzig; urn eine unbegl'enzte ' Anzahl, bei einem Opfel', wo eine 
unbegrenzte Anzahl verschenkt wird. 

5. Urn vierundzwanzig bei einem Opfer, wo tausend Kübe oder 
die ganze Habe als Opferlohn verschenkt wil·d . . 

6. Oder urn dreissig, bei einem Opfer, wo tausend K ühe ver­
schenkt werden. 

7. Die Zahl dreissig besteht in diesem Falle aus siebenundzwanzig 
Kühen, Gold, Ziege und Kleid. 

8, 9. Urn hundert beim Vajapeya, urn zweihundert beim Rajasnya, 
urn tausend beim Asvamedha 1. 

I Für die in Sütra 1-9 gegebenen Vorschrjften liegt keine ältere QueUe 
vor. Sie werden nur von Äp. gegeben. 

10. Mit del' Formel: "Bei \Ins das Gold" 1 nimmt el' dem Soma­
verkäufer das Gold ab. 

1 TS. I. 2. 7. b. ! Welches er ihm nach X. 25. II überreicht hatte. 
Übrigens vgl. TS. VI. 1. 10. 3-4: "Das Gold, urn welches (einst) die Götter 
den Soma gekauft hatten, nahmen sie mit Gewalt wieder zurück, erwägend: 
"Wer wird urn Glanz sich et was kaufen?" Das Gold, urn welches er den 
Soma gekauft, nehme er mit Gewalt zurück ; er bringt den Glanz in sichselbst." 

11. Mit del' FOt'mel: "Bei uns sei das Licht" 1 Übel'l'eicht el' dem 
Opferveranstalter ein Büscbel von weissel' Wolle; daraus vel'fel'tigt 
diesel' (spätel'), wenn die Zeit dafür gekommen ist', den Nabel 
(d. h. die nabelähnliche Vertiefung) des Fransenreinigers" '. 

lTS. 1. 2. 7. ea ; vgl. Bern. 3 zu Sütra 14. 2 V gl. XII. 13. 1. 

12. Die Seibe 1 ist aus weisser WolJe in seinem (d . b. des Opfer­
veranstaltel's) Hause gewebt'. 

I Zu deren Verwendung vgl. XII. 12. 12. , Die Vorschrift zum 

B 12* 
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Teil aus Kä!h. XXVII. 2 : 139. 20 (ba/ak~t), zum Teil aus MS. IV. 5. 7 : 74. 
13 (amotam), Kä!h.: "Der asurische Svarbhänu traf die Sonne mit Finsternis, 
sodass sie Richt mehr leuchtete. Die Götter entfernten die Finsternis von der 
Sonne; das beim ersten Male von ihr Entfernte wurde zum schwarzen Schafe; 
das beim zweiten Male Endernte zum rötlichen Schafe; das beim dritten 
Male Entfernte zum weissen. Darum macht man d a v 0 n den Reiniger." 

13. Wen el' ha.sst , fül' den verfertige er zwei 1 Reiniger, den 
einen a.us schwal'zel', den anderen aus I'oter Wolle' . 

1 V gl. XII. 14. 11. ! Dies beruht anscheinend auf den in der 
vorherg. Bern. zitierten Stellen aus MS. und Kä!h. 

14. Nachdem der Adhvaryu ein Büschel VOI1 schwarzer Wolle 
mit Wasser befellchtet hat, wirft er es, nachdem er es mit der 
FOl'mei : "Hiel' vel'kllüpfe ich den Hals del' beissenden Schlangen" 1 

zusammengesdmürt (zusammengeballt) hat, dem Somaverkäufer mit 
del' FOl'mei : "Beim Somaverkäufel' sei die Finsternis" • (all die 
Stime) '. 

1 TS. VI. 1. 10. 4. 2 TS. I. 2. 7. eb. S Das Ganze (ausge-
nommen die Befeuchtung, die ich in keinem älteren Texte erwähnt finde) 
beruht auf TS. VI. I. c.: "Durch die Formel : "Bei uns (sei) das Licht, beim 
Somaverkäufer die Fi,nsternis" , stellt er das Licht in den Opferveranstalter, 
aber trifft den Somaverkäufer mit Finsternis. Wenn er ihn träfe, oh ne die 
Wolle zusammengeballt zu ha ben, so würden die Schlangen (den Opfer­
veranstalter) dieS Jahr beissen ; er spricht die Formel : "Hier verknüpfe ich" 
u. s. w.; so werden (ihn) die Schlangen nicht beissen und er trifft den Soma­
verkäufer mit Finsternis." 

15. Nachdem el' mit der FOl'mei : "Svana, Bhraja, Anghal'i, 
Bamhhari, Hasta, Suhasta., Krsanu, hier habt ihr die zum Soma­
kant' dienenden (Gegenstände?); behütet sie; sie sollen euch nicht 
im Stiche lassen" 1 die zum Somakanf dienendeu Gegenstände 
übel'wiesen hat ' , nimlilt el' dem Soma\'erkäufer den Soma ab mit 
del' FOt'mel : "Del' aus sich selbst Geborene bist du, der aus sich 
selbst Seiende bist du, fÜI' dieses Wel·k geboren; durch die heilige 
Ol'dnung ergreife ich dich, dm'ch die heilige Ol'dnllng beschütze 
mich" '. 

1 TS. I. 2. 7. h. Z Dazu TS. VI. 1. 10. 4: " Er sagt: "Sväna, 
Bhräja" u. s. w. Diese waren die (Gandharven), die in jenem Raume den 
Soma behüteten; von diesen hatten sie (nI. die Metra) ihn geraubt. Wenn er 
diesen (Gandharven) die zum Somakauf dienenden (Gegenstände) nicht 
überwiese, so würde von ihm der Soma nicht gekauft sein, und jene würden 
in jenem Raume seinen Soma nicht behüten." S Die Formel aus MS. 
I. 3. 6: IS. I (mit leichter Änderung; Hir. hat ga n z wie MS.) . V gl. dazu 
die nicht ganz deutliche Erörterung (MS. lil. 7.8: 85. 13): "Der Soma befand 
sich (einstmals) in jenem Raume (d. h. im Himmel). Da schickten die Götter 
die Gäyatrï ab mit dem Befehl: "Hole jenen Soma herbei" . Sie beobachtete 
das (schon) begonnene Opfer und bedachte: "W enn ich (einen Teil) des 
Opfers ilbergéhe (ausschliesse), so werde ich mich selber ausschliessen" 
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Da verkündigle der Soma ihr diesen "Iebendigen" (d. h. aus noch nicht 
zerkeltertem Soma bereiteten) Schoppen mit der Formel: "Der aus sich 
selbst Geborene bist du" u. s. w. Dies ist der "Iebendige" Schoppen des 
Soma. Indem er je ne Formel spricht, schöpft er den "Iebendigen" Schoppen . 
Wer, Adhvaryu seiend, dieses weiss, der kommt nicht zu Schaden." 

16. Wenn del' Somavel'käufer Schwierigkeit.en macht (d. h. sich 
beklagt oder sich stl'äubt), so nehme er ihn mit Gewalt I, 

J Aus Ka!h. XXIV. 6: 96. 9, wo ganz gleichlaulend mil Äp. zu lesen 
ist: yadz' krcchayetapaz'va haretaz'bhyo u. s. w. 

X.27. 

17, J. Zu diesem Zeitpllllkte ellthüllt sich del' Opfel'veranstalter 
das Haupt I mit dem Verse: "Die Vögel, die Falkell". (u. s. w. wie 
VI. 22) ... gefesselt sind"'. 

I Vgl. X. 9. 10. I Der Vers wird gewähh wegen des Ausdrucks: 
apa. .. ur1Juht". 

2. Und el' übeneicht Idem Maitl'l:1val'ul.'a dell Stab des Geweihten' 
mil del' FOl'mel: "Auf Anweisung (p1'a.~i:~ii) del' beiden Anweiser 
(p1'asiïst~·), Mitl'a und Val'llI.'R, iibel'reiehe ich dich; möcht.e ich nicht 
krumm, lIicht zel'brechlich werden" 3. 

J Vgl. XI. 18. 6. ' Vgl. X. 10. 4. S Die Formel stimmt am 
meislen mit der von Äsv. (111. I. 16-17) überlieferten üherein. Die Handlung 
beruht auf TS. VI. I. 4.2: "Nachdem der Soma gekauft worden ist, überreicht 
er dem Maitravarul)a den Slab. Es ist ja der Maitravarul)a, der später (ich 
vermule parastad stalt purastari) das Wort (der Stab enthält ja das Wort, 
vgl. Bern. 2 zu X. 10. 4) den Opferprieslern erteilt (indem er sie anredet 
mit: hotar yaja, potar yaja, ne#ar yaja, vgl. MS. 111. 6. 8: 71. 3, während 
vorher diese Aufforderung vom Adhvaryu geäussert wird, vgl. z. B. C.H. § 
146. d (Äp. XII. 23. 16 fgg.) mit § 188. a, S. 286); diese Stimme befestigen 
difi: Opferpriester in dem Opferveranstalter". 

3. Nachdem der Opfel'vel'anstaltel' mit del' ~'ormel: "Wie ein 
Freund kom me zu uns, gute Frennde gebend" I den Soma ergl'iffen 
hat nnd denselben mit del' FOl'mel: "Drillge ein in des Indl'a 
I'echten Schenkel, willig in den willigen, sanft in den sanften" t sich 
anf den rechten Schenkel gelegt hat I, drü<,kt el' ihn mit den beiden 
Händen beständig nieder I . 

I TS. I. 2. 7. f. 2 I. c. g. Die erste Formel wird dem Brahmal)a 
nach (TS. VI. 1. 11. I) deshalb verwend et, weil der gekaufte Soma, wenn 
zusammengeschnürt, dem Varul)a geweiht ist; die Formel dient zur Beschwich­
tigung; MS.: "Der Soma würde zum Varul)a werden und so in ihn eindringen 
(d. h. ihm Wassersucht bringen). Durch diese Formel macht er ihn aber zum 
Mitra (Freund) und besänftigt ihn". ~ Die Handlung ist im Brahmal)a 
nicht näher angedeutet, der Wortlaut entstammt der MS. (lIl. 7. 8: 86.3,4): 
nyagrh1Jïta . .. ura asadayate. 
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4. ZIJ diesem Zeitpunkte erfolgen nach del' Überliefenmg einigel' 
die Vel'ehrung del' Sonne \ das Überreichen des StabeR I, und dus 
ë berweisen der zum Somakauf gedient habenden Gegenstände', 

I Vgl. X. 22. 8. I Vgl. X. 27. 2. S Vgl. X. 26. IS. - Wer 
die eke sind, ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen, Es ist auft'aUend, dass in 
TS. I. 2. 7 die Reihenfolge der Sprüche g und h eine andere ist als in 
TS. VI. I . 10 und 11. JedenfaUs schalten die Väjasaneyins (SBr, lIl, 3. 3. 11) 
und die Ka!has (Kä!h. XXIV. 6: 96, S) das somakraya1;lanudesanam nach 
dem urav asadanam ein. 

5, Nachdem del' Adhval'yu mit del' FOt'mel: "Rudra solI auf dem 
Wege des Mitra di eh zurückführen; du, dam dir der Soma ein 
Fl'eund isl, kehre glücklich zurück mit Reichtum" 1 die Soma­
kaufkuh sich nach rechts hat hel'umwenden lassen, kauft er die­
selbe um eine andere Knh los und schickt (die Somakuh) in den 
Kuhstall des Opferveranstaltel'S. 

1 TS. I. 2. 4. n, o. Die Verwendung dieser Formeln im BrähmaQa 
(TS. VI. 1. 7. 7-8) ist nicht die ihnen hier von Äp. angewiesene. 

6-8. Wenn del' Somaverkäufel' sich mit Worten widersetzt, so 
vel'tl'eibe mall ihn, mit einem getüpfelten Riemenstück ihn dut'ch­
hauend. Einige wollen, dass man ihn mit Knütteln schlägt. Nach 
del' Überlieferung einiger findet dieses Schlagen in jedem Falie 
statt (ob det' Somaverkäufer sich widersetzt oder nicht) 1. 

1 Von all diesem ist in den älteren QueUen bis jetzt nichts angetroft'en. 
Sta tt apak~ayatrt (zu apak~ayayati?) hat Hir. ava (oder apa-) k~amam . 

9. Nachdem sieh der Opferveranstaltel' mit der Formel: "Mit 
langem Lebeu, mit tüchtigem Leben, mit dem Slofte der Kräuter, 
mit dem Ungestüm des Parjanya habe ich mich erhoben hintel' den 
Unsterblichen het'" \ indem el' den Soma noch immer bei sicl! 
behält, erhoben hat I, begibt er sich mit del' Formel : "Den breiten 
Luftraum gehe entIang'" zum Karren hin I. 

1 TS, I. 2. 8, a. 'Die Handlung (nicht im BrähmaQa) nach SBr, 
lIl. 3. 3. 14 und 15. S TS. I. c. b. 

10. Nachdem der Adhvaryu mit del' Formel : "Del' Aditi Sitz 
bist du" 1 das schwarze AntilopenfeIl mit dem Nackenteile nach Ost 
und der haarigen Seite nach oben in dem inneren Raume des 
Karrens I ausgebreitet hat, legt er den Soma auf das FeIl mit der 
FOt'mel : "Setze dich auf den Sitz del' Aditi" I \tnd mit dem Verse: 
"Es stützle der Stier den Himmel (und) den Luftl'aum, er dureh­
OlIoSS die Bt'eite der Erde, der AlIherrschel', el' setzte sich über allen 
den Geschöpfen : dies alles sind des V aruJ)a Gesetze" 4. Dann wickelt 
er den Soma in ein (zweites) Gewand mit dem Verse: "Über den 
Wäldern hat Val'uI,la den Luftrallm gespannt, die Schnelligkeit hat 
er in die Rosse, die Milch in die Kühe gestellt, in die Herzen den 
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Willell, in die DÖl'fel' das FelIei', in den Himmel die 80nlle, den 
Soma auf den Herg" '. Elldlich bindet el' VOl'lIe e (am Karren) mit 
dem au SUl'ya gel'ichteteu Vel'se : "Hinauf fühl'ell die Lichter­
scheirllmgen dieselI Gott Jatavedas : die Sonne, damit das All 
el'blickt werde" 7 ein (zweites) schwarzes Antilopenfell mit dem 
Nackenteile nach oben lIud del' Fleischseite nach aussen. 

lTS, 1. 2. 8. c. 2 Nach SBr. 111 3. 4. 1 (nïtJe) . S TS, 1. c. d. 
lTS. 1. c. e.; dazu TS. VI. 1. 11. 2: "Indem er den Soma, der dem VaruQa 
gehört, dem Mitra zugeeignet hat (vg1. Bern. 2 zu X, 27. 3), macht er ihn 
unvollkommen. Er legt ihn hin mit einem an VaruQa gerichteten Verse; so 
macht er ihn durch seine eigne Gottheit vollkommen." 5 TS. 1. 2. 8. f. 
6 "Vorne" (purastat) entstammt dem Kä!h. XXIV. 6: 96.20. Mit diesem Felle 
wird die vordere Öffnung des Karrens zugedeckt; unrichtig C. H. § 35, Die 
Handlung mit dem an Sürya gerichteten Verse bezweckt die Vertreibung der 
Unholde. 7 TS. L 2. 8. g. 

X.28. 

1. Nachdem el' in del' Weise, wie dies beilIl Voll- und Neumonds­
opfel' beschrieben ist \ die beiden Dhlll's berührt hat I; mit del' 
~'OI'mel: "Varu~laal'tig bist du'" den Karl'en (dessen Vorderteil ja 
auf dem Boden ruhte) emporgehoben hat; denselben mit del' FOI'mel : 
"VarIH.la soli dich aufl'Ïchten'" gestützt hat (indem el' ein Stützholz 
linter deu Jochteil anbl'ingt, sodass nun del' Karren h ol'Ï zon tal ge­
stellt wird); mit den FOl'lueln: "Des Val'Ul).a Pfeiler bist du, Des 
VarUJ.la Durchlass am Pfeiler bist du" I den ZapfeIl in das rechte 
Loch des Joches befestigt hat, führt el' die beiden Zugochsen herbei 4 

mit der FOl'lllel: "lhr beiden Stiel'e, kommt heran, jochtragend, 
tl'änenlos, die Männel' nicht tötend, das heilige Wort in Gang 
bringend" &. Daull zieht el' mit del' Formel: "Val'ul).aartig bist du" I 

den Strick des Joches herIlOl (sodass das Zugtiel' am Joche befestigt 
wit'd) ulld wirft ihm den Zügel nm (die HÖl'nel') mit der FOI'mel: 
"Znrückgeworfen ist Varlll).a's Schlinge" e. 

I Also wie I. 17. 6; die Handlung mit dem Spruche wohl nach MS. 
oder Kä!h. 2 Aus MS. oder Kä!h. S TS, 1. 2. 8. i, k. .j, SBr. 
lIl. 3. 4. 11 (avajaH). 5 TS. 1. 2. 8. h. 6 1. c. 1. 

2, In del'selben Weise sparmt el' den linken Zugochsen an. 

3. Der Sn brah m al.ly a, zwei grüne (d. h. belaubte) Zweige, entweder 
\'on del' Bntea fl'ondosa (Paillsa) oder Prosopis spicigel'a (SamI), in 
del' Hand baltend, triU zwischen die beiden Deichseln I. 

I Wo Raum für ihn gemacht ist, da die vorderen Brettet ausgehoben 
sind, vg1. Bern. 4. zu X. 24.2. - Nach SBr. 111. 3. 4. 8-9; wahrscheinlich ist auch 
Einfluss von Lä!y. I. 2, 7 anzunehmen, wo Samï- 0 der Paläsazweig em­
pfohlen wird. 
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4. Indalll dal' Adhvaryu den Kanen (an del' Hinterseite) anfasst, 
erläSst er den Befehl: "Zum Vorwärtsfahl'en des gekauften Königs 
Soma sage die Verse hel'; Subl'ahmal)ya, mfe die SubrahmaJ)yR" I. 

1 Der erste Teil des Samprai~a mit geringer Erweiterung aus Ait. br. 
1. 13. I, der zweite findet sich von älteren Texten nur im Gop. br, ; die 
Anrufung der SubrahmaQyä zu diesem Zeitpunkte nach Ait, br. VI. 3, l. vg\. 
Lä!y. I. 2. 17. Zu den anderen Anrufungen vg\. Bern. 2 zu XI. 20. 3. - Zum 
Anuväcana des Hotr verg\. C.H. § 37. 

5. Jedesulal wenn die Subrahrnal)YR angel'ufen wird, flüstel't der 
Opfervel'anstalter, den Subl'ahma9ya von hinten anfassend, die 
Formeln: "Diese bist du, 0 Subralllnal,lyà; ein Fuss von dil' ist die 
Erde. Diese bist du, 0 Subrahmal,lYà, eiu Fuss von dil' ist del' 
Luftraum. Diese bist dn, 0 Subrahrnal)ya, eill Fuss von dit, ist del' 
Himmel. Diese bist du, 0 Subrahmal.lyR, eill Fnss von del' sind die 
Himmelsgegenden, Del' Raum jenseits des DUlIstkl'eises iat dein fünftet, 
Fuss. Milche du uns Kraft und Saft, Glut, Mut, priesterliches 
Ansehen, Nahl'Ung" I. 

J Die Formel welche ganz so in TBr. 111. 7. 7. 12-13 angetrofl'en 
wird, stimmt, abgesehen von den Schlussworten, mit $a<}v. br. übérein. 

6. So flüstert el' dl'eimal naeh jedel' AlII'ufung der Subrah­
mal)yR. 

X.29. 

7, 1. Nachdem der el'ste Vers I vom Hotr hergesagt worden ist, 
schreitet lIIan (nI. Adhvaryu, Brahman, Hotr llnd Opfel'veranstaltel') 
mit dem vom Sllbl'ahmal.lya fortgefahrenen Karren in östlicher 
Richtung, während del' Adhvaryu den Vel's flüstel't: "Begib dich 
tod, 0 Hel'l' der Erde, zu allen Satzl1ngen hin; möge kein Gegnel' 
deinel' habhaf't wel'den, mögen weder die WegeJagerer deinel' hab­
haft werden noch die bösen Wölfe, möge dich del' Gandhal'va 
VisvRvasll nicht angl'eifen"·. Darauf wenden sich alle hinter dem 
Karren her nach rechts herum. 

J NI. bhadrad abhi sreyalJ u. s. w., Ait. br: I. 13.2. I TS,I. 2. 9. a. 

2. Der Adhval'Yu spl'Ïcht über dem Soma die Formel: "Fliege, 
zum Falken geworden, hin; in del' Wohllung des Opferveranstaltel's 
(befindet sich) ein von den Göttem zurechtgemachter (01'1); du bist 
die dem Opferveranstaltel' Glück vel'heissende" I. 

J TS. I. c. b. 

3. Mit dem Vel'se: "Wil' haben den Weg eneichl, del' zum Heile 
führt, del' von Schuld frei ist, auf welchem er jede Anfeindung 
vermeidet ulld das Gute sieh el'Wil'bt" schl'eiten Adl"'Rl'YU und 
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Opferveranstaltel' südlich oder I1öl'dlich am Soma (uachdem auch 
der Karren sieh umgewendet hat) vOl'bei. 

I TS. I. 2. 9. e. 

4. Mit dem dem AgIli und Soma zu opfernden Boeke, den el' am 
rechten Ohl'e festhält 1, blickt der Opfel'vel'anstalter dem Soma, 
während diesel' hel'aJlgefahren wil'd, entgegen mit dem Verse: 
"Verbeugung det' Sehkl'aft des Mitra, des VaruI,la; dem Gotte brin­
get kräftiglich diese heilige Vel'elll'ung dar. Lobet das weit­
hinblickende, gottentspt'osselle Licht, den Solm des Himmels, die 
Sonne" '. 

I Die hier gegebene Vorsehrift (im SBr. ist es der Pratiprasthätr, 
welcher mit dem Agnï~omaboeke vor dem Prägval!lsa den herangefahrenen 
Soma erwartet) beruht wohl auf Käth. XXIV. 7 : 97. 12 fgg.: "Agni und Soma 
wollen dann den Opferveranstalter sehnappen. Indem er m i t de m Tie re 
(d. h. dem für Agni und Soma bestimmten Boeke) das t eh t, steekt er dieses 
ihnen (in den Mund)". Zum Ausdruek kar1Jagrhïta vgl. TS. VI. 1. 7. 6 (yat 
karnagrhïtli sylid vlirlraghnï sylit). 2 TS. I. 2. 9. d. 

5, 6. Der Boek ist ein rotet' homlosel' oder allch nicht hornloser; 
ein 8chwal'zseheckiger .oder I'olscheckiger, ein dicker, feister, bärtigel' 1. 

I Die Eigenschaften des Bockes (nicht in TS.) zum Teil aus Käth. 
XXIV. 7 : 97. IS, MS. 111. 7. 8: 87. 14, SBr. 111. 3. 4. 23. 

7 . Ein "om Holze der Ficus glomerata (Udumbara) verfertigtel' 
Lehnstuhl, dessen Kopfstück ulld Langbretter eine Elle messen, 
dessen Fii8se bis ZUl' Höhe des N abels I'eichen, lInd dessen Teile 
durdt Munjagras an einandet' geflochten sind 1: der wird von allen 
Adhvaryus', wälll'end der Soma herangefahren wird, VOl' der östlieh 
ol'ientierten HiiUe em pOl'gehoben '. 

I Die Beschreibung der Äsandï nach Ait. br. VIII. S. 3 und SBr. lIl. 
3. 4. 27, 28. 2 D. h. Adhvaryu, Pratiprasthätr, Ne~tr, Unnetr. S Diese 
Handlung, nicht in der TS. erwähnt, nach Käth. XXIV. 7: 97. 10: "Man hebt 
den Lehnstuhl empor, wie man für einen menschlichen Fürsten, der heran· 
genaht ist, den Lehnstuhl emporhebt"; SBr. lIl. 3. 4. 26: "Vier Personen 
ergreifen den Lehnstuhl; zwei pflegen ihn für einen menschlichen Fürsten 
zu ergreifen, hier wird dies aber von vieren getan, weil der Soma Herr 
über Alles ist." 

8. Man setzt die dl'ei Fellel' oder das eine (den Ahavanlya) oder 
die beiden Feuer (Ahavanïya, GlLl'hapatya) in Flammen (indem man 
Brennholz hinzlllegt) 1. 

I Die Vorschrift ist offenbar eine Erweiterung von MS. lIl. 7.8:87.7: 
"Zum Feuer ist tüchtig (Brennholz) beizulegen. Agni steht allen Gottheiten 
gleich; so erwartet er das herannahende Opfer mit allen Gottheiten." 

9. Nachdem er dell KatTen, mit der Deichsel nach Ost oder NOl'd, 
VOl' del' östlich orientierlen Hiitte hat halt machen lasselI, denselben 
wie friihet· I emporgehobell und gestiitzt hat, zieh t er mil den FOl'meln : 

http://festtt3.lt
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"Des Val'lll.la Pfeilel' bist du. Des VarUl~a Dl1rchlass aIO Pfeiler bist 
dil'" den Zapfen hel'alls, bindet. mit del' FOt'mel : "Losgeknüpft ist 
die Scb linge des Varu9a'" die Scb linge am Jocbe los ulld löst den 
Zügel mit det· FOt'mel: "Gelöst ist die Schlinge des Varu9a"'. 

1 Vgl. X. 28. 1. ! TS. I. 2. 9. e, f. S Die Formel aus MS. 
, TS. I. 2. 9. g. 

10. In del'selben Weise spannt el' (eventuell später) I den linken 
Zugochsen ah. 

1 Vgl. X. 30. 14. 

X.30. 

11, 1. Del' linke Zugochs ist abgespannt odel' lIoch nicht abge­
spalInt .. daIm läsat el' das Paradigma del' Gasti~ti sich abwickeln. 

Das eigne Brähmal)a des Äp. will, dass nur eines der beiden Zug­
tiere vor der Gasti~!i abgespannt wird (TS. VI. 2. 1. 1): . "Wenn er die 
Gastspende schöpfte, nachdem er beide Tiere abgespannt, so würde er die 
Kontinuität des Opfers zerstören; wenn, nachdem er keines von beiden 
abgespannt hälte, so würde es sein, alsob die Gastspende gemacht würde 
für einen (noch) nicht angekommenen (Gast). Das eine Tier ist abgespannt, 
nicht das andere, dan n schöpft er die Gastspende : zur Kontinuität des 
Opfers." So auch Kä!h. MS. und Ait. br. (I. 14. 1-4), während das SBr. 
(lIl. 1. 4. 5) gegen diesen Brauch polemisiert und wünscht, dass beide Tiere 
abgespannt seien. 

2 . Das Bl'enllholz besteht aus zweillndzwanzig Scheilen I. 

I Die Prakrti hat einundzwanzig Stück (I. S. 6), beim Gastopfer jedoch 
fallen einerseits die Nachopfer fort (vgl. X. 31. IS), sodass es ein Scheit 
we niger gibt, andererseits gibt es hierbei siebzehn Sämidhenïverse (vgl. X. 
31. 12 und Kä!h. XXIV. 8: 99. 18) den fünfzehn der Prakrti gegenüber. Das 
liefert zweiundzwanzig. 

3&. Der Pl'aSral'a I besleht aua Sacchal'um spontaneum (Asvavala), 
die zwei Quel'llalme' sind von Zuckerl'ohl', die U mlegehölzel" \'on 
Gmelina al'bol'ea (Kal~~mal'ya) '. 

I Vgl. I. 3. 16. ! Vgl. 11. 9. 12. 3 Vgl. I. S. 7. 4 Zum 
Ganzen vgl. TS. VI. 2. 1. 5: "Das Asvavälagras sind die Augenwimpern des 
Prajäpati (asvavala bedeutet : Rossschweif; vielleicht denkt sich der Verfasser 
des Brähmal)a den Prajäpati als Ross) ; die Querhalme sind von Zuckerrohr; 
dadurch, dass der Prastara von Asvaväla und die Querhalme von Zuckerrohr 
sind, sammelt er (d. h. bringt er zustande) das Auge des Prajäpati. (Deutlicher 
Kä!h. XXIV. 8: 99. 10 fgg. : "Prajäpati war (einstmals) ein Ross, so zu sagen ; 
dessen Schwanz war das Asvavälagras, dessen Vorderfüsse waren die beiden 
Querhah:ne. Die Gölter gelangten in den Himmelsraum, indem sie dieses 
(Ross) anfassten." So gelangt auch der Opferveranstalter in den Himmels­
raum). Alle Opferspenden, welche die Götter dar brachten, wurden von den 
Asuras zerrissen und verzehrt. Da erblickten die Gölter den Kär~marya 
und sie tiachten : "Dieses ist zum heiligen Werke tauglich (karma1Jya, 
Assonanz!); vermittelst dieses könnte das heilige Werk zustande kommen." 
Sie nahmen die Umlegehölzer von Kär~maryaholz und vertrieben durch 
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dieselben die Asuras. Dass die Umlegehölzer von Kär~marya sind, dadurch 
vertreibt er die Asuras." 

ab, 4. Nachdem el' den Wisch vel'fertigt und die Feuer umstreut 
hat, Ilnternimmt el' die Handlllngen, deren erste das Waschen der 
Hände ist. Die Geräte werden fel'tig gestellt, wie sie ert'ordel'lich 
sind 1. 

1 Vgl. die Bemerkungen zu VIII. 9. 13. 

5. Zu dem Zeitpunkte, wo die Opfersubstanz (d. h. der Reis) 
ausgeschüttet wir'd 1, schüttet el' die fÜl' das Gastopfer bestimmte 
Opfersubstanz aus, indem er die Hel'rin des Hauses den Kan'en von 
hinten anfassen lässt'. 

I Vgl. I. 17. 12 (18. 2). , 2 Beruht auf TS. VI. 2. 1. 1: "Die Herrin 
des Hauses fasst den Karren (vgl. I. 17. 5. - oder den Adhvaryu, welcher 
ausschöpft) von hinten an. Die Herrin des Hauses verfOgt ober den Vorrat 
im Wagenkasten ; so streut er die Opfersubstanz mit Genehmigung de"!' 
Herrin des Hauses aus," Der Ausdruck patnïm anvärambhayitvä nach Kä!h. 
XXIV. 8: 98. 13. 

6. Oder er schüttet sie aus ver m i t tel s t der Hand der Herrin 
des Hauses 1. 

1 Die Hand ersetzt in diesem Falie die AgnihotrahavaJ}ï von I. 17. 10. 
Diese V orschrift findet sich nicht in einem BrähmaJ}a. 

7. Odel' a us der Hand der Herl'in des Hauses 1. In diesem Falle 
flüstere er alle Sprüche, die sonst über dem Karren geflüstert werden, 
über der Hand. 

1 Die Hand ersetzt in diesem Falie den Karren oder die Pätrï (I. 18. 
7). Diese Vorschrift entstammt der MS. (lIl. 7. 9: 88. 5). 

8. El' ~chüttet (statt mit der I. 17. 12 fül' das zugrunde liegende 
Opferpal'adigma geItenden Formel) die Opfersubstanz mit den fol­
genden Formeln aus, nach jedel' Fm'mel eine Handvoll: "Du bist 
des Agni Gastopfersubstanz j dem Vi~l).ll dich." "Du bist des Soma 
Gastopfersubstanz j dem Vi~l).u dich." "Du bist des Gastes Gast­
opfersubstanzj dem Vi~l).u dich ." "Dem Wohlstand vel'leihenden 
Agni dich j dem Vi~l).u dich." "Dem den Soma holenden Falken 
dich j dem Vi~l).u dich" 1. 

1 TS. I. 2. 10. a. Dazu das BrähmaJ}a (TS. VI. 2. 1. 2 fgg.): "Mit wie· 
vielen Begleitern ein König herankommt. fOr diese alle wird das Gastmahl 
bereitet. Die Metra nun sind es, die den König Soma begleiten. Durch die 
Forme! : "Des Agni Gastopfergabe bist du" u. s. w. bereitet er der Gäyatrï 
das Gastmahl; durch die zweite Forme! der Tri~!ubh, durch die dritte der 
Jagatï, durch die vierte der Anustubh. durch die fOnfte wiederum der Gäyatrï 
(dazu vgl. SBr. 111. 4. 1. 9-13). Ër schöpft fOnfma!; fOnfsilbig ist das Pankti· 
metrum, fOnfteilig das Opfer; dadurch erhält er das Opfer". Die Tatsache. 
dass sowohl am Anfang wie am Ende der Gäyatrï die Bewirtung bereitet 
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wird, erklärt sich dadurch, dass es die Gäyatrï war, welche den Soma vom 
Himmel her bei. holte : diese war h i n- und he rgegangen. 

9. Diese Formeln sind der Ersatz fül' die die Gottheit anweisende 
FOl'mel l

• 

I Sie sollen also das gewöhnliche: "dem Agni" von TS. I. I. 4. m. 
(vgl. Äp. I. 17. 12) ersetzen. 

10. Bei diesen fünf FOl'mel1l spricht er die Savitrformel aus und 
hängt denselben das: "genehm" an 1. 

I Sodass z. B. das erste Mal ausgeschüttet wird mit der Formel: "Auf 
Gott Savitfs Geheiss schütte ich mit den Armen der Asvins, mit den Händen 
des Pü~an, du bist des Agni Gastopfersubstánz, dem Vi~l}u genehm dich aus." 

11. Nicht bei den zwei letzten Formeln, nach einigen 1. 

I Ältere Quelle unbekannt. 

12. Die Opfergabe ist eill auf neull Schüsselchen zu bereitendel' 
für Vi~J)u bestimmter Opfel'kllchen 1. 

I V gl. TS. VI. 2. 1. 4 : "Das Gastopfer ist das Haupt des Opfers; es 
besteht aus einem neunschüsseligen Opferkuchen; deshalb ist das Haupt 
(d. h. der Schädel) von neun Näthen durchzogen." 

13. lm weiteren Vel'folg ist bei dell mit del' Opfel'substanz vor­
zllnehmenden Weihehalldlungen bloss Vi~I)U zu nenllen 1 . 

I Also z. B.: "Dem ViglU genehm besprenge ich dich," indem die 
Formeln: "Agnis Gastopfersubstanz bist du" u. s. w. nicht verwendet werden. 

14. Nachdem el' mit der Havi~krtformel die SLimme fl'eigegeben 
hat I, spannt et' den linken Zugochsen ab'. 

I Es wird ietzt also die Handlung der Ätithye~!i unterbrochen (sie wird 
(ortgesetzt bis auf die I. 19. 8. beschriebene Handlung), um erst später 
(X. 31. 8) beendigt zu werden, vgl. Ait. hr. I. 15. 1: "Die Gastopfersubstanz 
wird a u s ges c h ü tt e t, nachdem der Soma angekommen ist." I Vgl. X. 
29. 11. 

15. Nachdem er mit del' Formel: "V arUl~aal,tig bist du" 1 das 
Gewand' fortgenommell, und mit del' (4'orrnel: "V aruJ)a bist du, 
von fes ten Gesetzen'" den König (d. h. den Soma) ergl'iffen hat, 
nimmt er denselben vom KarreIl herab mit del' FOl'mel: "Steige 
herab mit unversehrten Schwingen zu deinen Untertanen, willig 
zu den Willigen, mild Zll den MildeJl'; 0 König Soma, steige dil 
ganz Ilud gar zu den U ntertanen het'ab; die sämtlichen U nter­
tanen sollen zu dir herab steigen" 4 und begibt sic-h mit del' FOl'mel : 
"Den weiten Luft"Rllm gehe elltlang" mit dem Soma in die östlich 
orientierte Hii.tte. 

I Wiederholung von X. 28. 1 (Bem. 2). 2 Von dem im Karren 
befmdlichen Soma, vgl. X. 27. 10; der Karren steht noch westlich von der 
Hütte. S TS. I. 2. 10. d, vgl. X. 31. 4. 4 Diese Formel besteht aus 
drei Stücken: I. acchidrapatraJ.!. praja upavaroha (beinahe wie Kä!h. II. 7: 
13. 9, Hir. hat, wie Kä!h., acchinnapatraJ.!.); 2.usann usatïJ.!. syonaJ.!. syonaJ.!., 
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Einschiebsel der Sutrakäras? auch in Bhär. und Hir,; 3. soma räjan visvas 
tva", prajä upävaroha visväs tvä", prajä upävarohantu, aus Väj, S. VI. 26. 
a, b. (Äpastamba's visvas könnte Druckfehler sein für visväs). Nur die erste, 
dem Käth. entnommene Formel gehört in diesen Zusammenhang. 

X . 31. 

1. Del" P,'atipl"asthntr geilt, den Sessel tl'agend I, VOl"an . 
1 Nach SBr. (und Baudh.) wird die ÄsandT von vier Personen hinein­

getragen. 

2. Nachdem del" Adhvaryu dm'ch die östliche TÜl' in die 
östlich orientierte H ütte hineingetl'et.en ist mit dem Yel"Se : "W elchen 
Satzungen \'011 dil" mali mit Opfel'gabe huldigt, die alle sollen das 
Opfel' I'ings Illnfassen (d . h. sehützen); den Hausstand gedeihen 
machend, fÖI'del'lld, l"eich an Mä/l/lem, die Mänller nicht tötend, 
II'itl, 0 Soma, in die Wohnung ein" \ bl'ingt. el' den Soma hinter 
dem AhavlÜlïya herllln nach Süden (übeITeicht einstweilen den Soma 
einer anderen Pel"Soll) und stellt den Königssessel südlich vom 
Ahava/lïya hili mil del" FOl'Rlel : " Du bist del' I'ichtige Sitz des 
VaruI)a" ' . 

1 TS. I. 2. 10, b , Im BrähmaQa wird die Anwendung des Verses nicht 
angegeben, Äp. hat sie dem SBr. (lIl. 3. 4. 30.) entlehnt. 2 Aus Käth. 
oder VS. 

3 . Aui' diesen Sitz bl'eitet er, in del' Weise wie dies beim Kal'ren 
geschehen ist \ das schwal'ze AntilopenfeIl alls und legt auf das­
selbe den Soma hili. 

I Vgl. X, 29. 10. Beim Hinlegen des Soma wird hier wohl nur die 
Formel, nicht auch der Vers (TS. I. 2. 8. e) geflüstert, vgl. TS. I. 2. 10. c. 

4 . Dallll spI'ich I el' über dem Soma die }1'ol'mel aus : "Yarlll.la 
bist du von festen Gesetzen" 1. 

I TS. I. 2. 10. d~. 

5_ Mil den FOl'meln: "YarllI)aarlig bist du . Heil (sei uns) VOII del' 
Götter Fl'eund8chaft; möchteu wil" nicht von dem Werktätigen untel" 
den Göttel'll geh'enll! werden" 1 knüpft el' das Kleid, welches er 
\'On dem Soma weggenommen hatte", wiedel' um denselben . 

I TS. I. 2. 10, db, e. ! V gl. X. 30 ~ 15 zu Anf. 

8, El" nähel'e sich 1 jedesmal dem Könige Soma (solange el' ein­
gewickelt ist) mit dem Verse: "PI'eise doch den el'habenen V al'lll.la , 
ehl'e den weisen Hütel' des Nektars ; el' bl'eite llns dl'eifach schir­
mendell Schutz aus. Schützet, 0 El'de und Himmel, mich in em'em 
Schosse" t. 

I Berulit auf TS. VI. 1. 11. 6: "Mit einem an VaruQa gerichteten Verse 
wartet er (dem Soma) auf. Durch die ihm eigne Gottheit wartet er ihm 
dadurch auf', und vgl. TS. IV. 4. 8. 1 : "VaruQa ist er (nI. der Soma), wenn 
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er eingewickelt ist." , ~S. VIII. 42. 2 (wo "uns" statt "mich"). TBr. 11. 
5. 8. 4 weicht im letzten Päda von Ap. ab. Hir. stimmt mit Äp., Bhär. mit 
TBr. überein. - Da im Brähmal}a (TS. VI) nicht weiter angedeutet ist, welcher 
Vers zu nehmen ist, stand Ap. die Wahl frei; Baudh. verwendet einen 
anderen Vers. 

7. Damt edässt er den Befehl: "Zwischen dem Feuer (d. h. dem 
Ahavanïya) und dem KÖllig sollt ihr nicht hingehen" 1. 

I W ohl weil Agni und Soma aufs engste verbunden gedacht werden, 
man denke an den agnT~omTya pasu und vergl. TS. VI. 2. I. 7. Aus den 
BrähmalJas kann ich dies en Befehl nicht nachweisen. 

8. Dann unternimmt er (, die Gasti~ti fortsetzend, vgl. X. 30. 14) 
die Handlungell, deren er8te das Abschlagen del' Hülsen ist 1. 

I Also von J. 19. 11 ab. 

9. Das Schmalz wird in jeden Löffel viermal geschöpft 1. 

1 Im Gegensatz zu IJ. 7. 4. Also auch in die Upabhrt wird v ier mal 
geschöpft, und zwar weil die Nachopfer bei der Atithye~!i fortfallen, unten, 
Su tra 15 (vgl. 111. 5. 1). 

10. Nachdem el' die znm Gastopfel' bestimmte Opfersubstanz mit 
der VierhotrfOl'Ulel 1 auf die Vedi hingestellt hat" sagt el' die 
Sambharaformeln hel' ' . 

I TA. 111. 2. ~ Vgl. oben 11. 11. 5. S Vgl. X. 3. 5, 6. Die 
Vorschrift nach TBr. 11. 2. 2, 6. 

11, Nach einigen lässt el' den Opferveranstalter die Sambhara­
t'ormeln hersagelI. 

12. Das hel'auszubohrende Feuer und die Entzündungsvel'se wie 
beim Tieropfel' 1. 

1 V gl. VIII. 2. 13. Die Vorschrift nach TS. VI. 2. 1. 7: "Es gibt hier 
sowohl den Agni wie den Soma. Weshalb wird das Gastopfer wohl für 
Soma aber nicht für Agni verrichtet? Indem er das Feuer, nachdem er es 
gebohrt hat, ins Feuer hineinstösst (vgl. VII, 13. 6), wird das Gastopfer 
(auch) für Agni verrichtet". MS. 111. 7. 9 : 89. 2: "Das Gastopfer gilt dem 
Soma; das Gastopfer des Agni besteht darin, dass er zum Feuer (neues) 
Feuer bohrt", vgl. auch SBr. 111. 4. 1. 19. 

13. Fünf Voropfer gibt es hiel' 1. 

1 Also wie im zugrunde liegenden Paradigma (II. 17). 

14. Beim viertelI giesst el' alle in del' U pabhrt befindliche Butter 
in die J uhu aus 1. 

1 Ein Rest braucht nicht (wie sonst der Fall ist, vgl. 11. 17. 6, lIl. 5. 
1) in der Upabhrt zurückzubleiben, weil es hier keine Nachopfer gibt. 

15. Mit der IQ.a schliesst die Gasti~ti ab 1. 

\ Es fallen also die Nachopfer und alles darauf Folgende (von lIl. 4. 
5 ab) fort. - Diese an erster Stelle TBr. I. 5. 9. 3 erwähnte Vorschrift lindet 
sich auch MS. lIl. 7. 9: 89. 8, Kä!h. XXIV. 8: 99. 22, SBr. III. 4. 1. 26, Ait. 
br. I. 17. 12, Kau~. br. VIII. 2. Kä!h.; "Die Gastopferspende ist das Haupt 
des Opfers (weil sie die ers te Stelle einnimmt), die Upas/lds sind der Nacken; 
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wenn er sie (die Gastspende) zu Ende fOhrte, so wOrde er das Opfer schon 
am Anfang (eig. beim Kopfe) zu Ende fohren und das Haupt des Opfers 
von seinem Halse trennen. Die Gastspende schliesst mit der ldä ab ; so steUt 
er das Haupt des Opfers a~f seinen Nacken." MS.: ,.Soll es' zu Ende ge­
fOhrt werden oder nicht?" so Oberlegt man. Wenn er es zu Ende fOhrte, so 
wOrde er das Opfer am Anfang des Opfers schon zu Ende fOhren. Das 
Gastopfer bildet die Voropfer der Upasads, das Tänünaptra die Bitte (Sam­
yuväka, oben lIl. 7. 10); deshalb ist es mit der ldä abzuschliessen. Das Ga~t­
opfer bildet die Voropfer der Upasads; deshalb 'sind diese ohne Voropfer; 
die U pasads bilden die Nachopfer des Gastopfers; deshalb sind diese (die 
Upasads) drei an der Zahl: es gibt ia drei Nachopfer. Das Gastopfer ist das 
Haupt, die Upasads sind der Nacken und dadurch wird das (ganze) Obrige 
Opfer zusammengestellt (d. h. zu einem Ganzen gemacht)." 

16. Die Buttel' der Dllfuva WÜ'd aufbewahrll. 
1 Sonst ist diese Butter fOr das Samistayaius bestimmt (II1. 13. 2), das 

hier aber fortfällt. Zur Verwendung derselb~~ vgl. XI. 1. 1. 

Elftes Bueh. 
Das Somaopfer, Fortsetzung. 

XI. 1. 

1. &. Von del' in der Dhl'llva befindliehen, "om Gastopfer hel' 
aufbewahrtell Buttel' I sehneidet I el' in die J uho oder in einen 
Camasa (hölzerne Sehale) die fÜI' Tanonaptr geweihte Butter', in 
fünf- oder viermaligem Absehnitt \ ab. 

1 Vg!. X. 31. 16. 2 Vgl. Bern. I zu 11. 18. 2. S Dazu vgl. TS. 
VI. 2. 2. 1: "Die Götter und die Asuras waren im Streite. Die Götter waren 

. einander unhold. Da sie einander den Vorrang nicht gönnten, gingen sie, 
in fOnf Teile getrennt, aus einander: Agni mit den Vasus, Soma mit den 
Rudras, lndra mit den Maruts, Varlll}a mit den Ádityas, Brhaspati mit den 
AlIgöttern. Da bedachten sie: "lndem wir einander unhold sind, unterliegen 
wir unsern Nebenbuhlern, den Asuras; da wollen wir diese unsere Iieben 
Erscheinungsformen (tanu) sämtlich "abschneiden" (in der W ohnung des 
VaruQa in Verwahrung niederlegen, Ait. br. I. 24. 5), und wer von uns den 
anderen zuerst betrOgen wird, der soli dieser verlustig gehen." Deshalb 
kommt von den beim Tänünaptra Beteiligten derienige zu Schaden, welcher 
zuerst den anderen betrogt. Dass er die Tanünaptrbutter sämtlich ab­
schneidet, dadurch bezweckt er, dem Nebenbuhler zuvorzukommen." 
4 Das viermalige A bschneiden beruht auf MS. lIl. 7. 10: 90. 17. Die Taittirïyas, 
welche fOnf Formeln verwenden (XI. 1. 1. b), kennen nur den fünfmaligen 
Abschnitt (TS. VI. 2. 2. 2). Ferner verg!. das nächstf. Sütra mit Bern. 

1. b. El' schneidet jedes Fünftel ab mit je einel' del' J:4'orrneln: 
"Für den Herbeieilenden schöpfe ich dich. Für den Hel'urneilenden 
schöpfe ich dich. FÜt' Tanonaptr schöpfe ich dich. Füt' den Mäch-



192 Elftes Buch XI. 1. 2. 

ligen 8chöpfe ich dich . Für den Stärksten an Macht schöpfe ich 
dich" \. 

\ TS. I. 2. 10. f. Es gibt also fünf Formeln. Wenn er nur viermal 
abRchneidet (vgl. SUtra l. a.), so steht die Wahl zwischen der 4. und 5. frei, 
nach Hir. (avasi#o vikalpartho yadi caturavatlam). Nach TS. VI. 2. 2. 2-3 
bezweckt die erste Formel, den Hauch, die zweite, den Geist (manas) zu 
gewinnen; die dritte, die dem Tanunaptr geitende, wird verwendet, weil die 
Götter die Erscheinungsformen (tanü) sämtlich "abgeschnitten" hatten; die 
vierte, weil sie dies unternommen hatten, urn Macht zu erreichen; die letzte, 
weil sie den stärksten Teil ihrer selbst "abgeschnitten" hatten. Nacb der MS. 
(111. 7. 10) gilt die erste Formel Agni mit den Vasus, die zweite Soma mit 
den Rudras. die dritte Indra mil den Maruts, die vierte Varul}a mit den 
Ädityas, indem er sicb durch die l. des Hauches, durch die 2. der Nach· 
kommen, durch die 3. des Opfers, durch die 4. der Kübe sichert. 

2. Mit der FOt'mel : "Du bist die unangetastete, IInantastbare 
Stäl'ke der Götter, schützend VOl' Fluch, die nicht durch Fluch zu 
treffende" 1 berühren' sämtliche sechzehn Opferpriester mit dem 
Opferveranstaltel' die Tannnaptrbut.ter. 

I TS. I. 2, 10. g. ~ Die Handlung, welcher die Formel zur Be· 
gleitung dient, wird im BrahmaQa (TS. VI. 2. 2) nicht näher angedeutet. Sie 
stammt aus MS. lIl. 7. 10: 90. 7 (durch die Berührung kommt man dem 
Nebenbuhler zuvor) oder aus SBr. lIl. 4. 2. 13. 

3. Blo~s der Opfel'\'eranstalter überdies mit del' FOt'meI: "Es solI 
der Hen der WeillIllIg meine WeillllJlg gutheissen, der Herr der 
Askese meine Askese. Möchte ich schnllrstracks zum Watll'en kom­
men . Versetze mich in Wohlergehen" I. 

I TS. I. 2. 10. h. 

4. Wenn del' Adhvaryu wünscht, dass einer unler ihnen zu 
Opferruhm kommell möge, so lasse er diesen zuel'st, wenn er 
wünscht, dass all e zu OpferrutJm kommen mögen, 80 lasRe er sie 
alle zugleich die Butter berührell 1. 

I Die Vorschrift ist, mit leichter Änderung unter Einfluss von TS. VI. 
5. l. 5 der MS. (lIl. 7. 10: 90. 8) entnommen. 

5. Es ist (in dem BrahmaQa) \ gesagt wOl'den (und diese Allssage 
ist zu lJeachten): "Deshalb kommt von den beim TRllnnaptra 
Beteiligten derjenige, der ZIIerst den anderen bett'ügt, zu Schaden" '. 

I TS. VI. 2. 2. 2 (vgl. Bern. 3 zu SUtra l. a). ! Die Stelle wird 
hervorgehoben, da sie besagt, dass keiner von den beim Tanunaptra Betei· 
ligten den andern Schaden zufügen soli, vgl. auch MS. lIl. 7. 10: 90, 10: 
"Dieienigen, welche es zusammen berührt haben, suchen auch jetzt nicht 
einander Schaden zuzufügen. Deshalb soll der beim Tanunaptra Beteiligte 
(den andern) keinen Schaden zuzufügen suchen. Wenn er es täte, so würde 
er seiner eignen Person (tanü) Schaden zufügen," Das Tanunaptrabündnis 
dauert bis XIII. 18. 2. Über Agni tanunapat vgl. Macdonell. Vedic Mytho. 
logy, pag. 99 fgg. 
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6. Mit der };'ormel: "In Prajapati, in den Geist, giesse ich diclJ 
aus" beriecht del' Opfel'veranstalter dl'eimal die Tannnaptrbuttel' 1. 

I V gl. TS. lIl. 1. 2. 2: "W er den StUtzpunkt der Tanûnaptrbutter kennt, 
bekommt einen StUtzpunkt. Da sagen nun die Theologen: . "Man isst sie 
nicht, noch giesst sie als Opferspende aus; wo ist der StOtzpunkt der Tanû­
naptrbutter·?" "In Prajäpati, im · Geiste", so antworte man. Dreimal berieche 
er sie mit der Formel: "In Prajäpati" u. s. w. Dies ist ja die StUtze der 
Tanûnaptrbutter. Wer solches weiss, der bekommt eine StUtze". 

7. Oder abel' del' Adhvaryll giesst diese BuUer Tag für Tag I ZII 

der vom Opfel'Veranslaltel' zu geniessenden Fastenmilch'. 
I Im gewöhnlichen Agnistoma also während der drei Upasadtage. 

I So das SBr. lIl. 4. 2. 16. Nach' Hir. beriecht der Adhvaryu das Tänûnaptra 
mit der Formel, nur wenn der Adhvaryu dies nicht tut, bekommt der Yajamäna 
die Butter zum Vratana. 

8. Er dchtet dal'auf die Fl'age an den Ägnïdhra: "Agnïdh, 
wallet (d. h. siedet) das Wassel'?" I 

1 Die Frage nach SBr. lIl. 4. 3. 22. Das Wasser war nach Baudh. 
VI. 18: 175. 19 zugleich mit dem Gastopferkuchen ans Feuer gesetzt; vgl. 
auch oben I. 23. 6. 

9. Diesel' antwortet: "Es wallet, das göttliche, unsterbliche, sich 
am Rechte frenende" 1. 

I Das SBr. hat nur: "Es wallet". Die Sûtras (ausser Käty., der mit 
SBr. Ubereinstimmt) haben alle die Zutat, auch Baudh. Zum Zwecke dieses 
Wassers vgl. XI. 1. 11, XI. 2. 3. 

10. Dann erlässt del' Adhval'Yu den Befehl: "Damit komme heran" 1. 

I Ebenfalls aus SBr.; statt ehi haben Baudh., Bhär., Hir., Män.: ädrava. 

11. Diejenigen, die beim Tannnaptl'a beteiligt sind I, bel'ühren das 
wallende Wassel' " und, nachdem der Adhvaryu das Somabündel 
losgeknüpft .hat I, bel'ühl'en sie 4 den Soma mit del' Hand, an welchel' 
ein Stückchen Gold angebunden ist. DazlI flüstern sie die Formeln: 
"Schoss an Schoss von dil', 0 Gott Soma, soll anschwellell fül' 
Indra, den EI'\\'erber del' Ekadhanas'; für dich sollindl'a anschwel­
len, schwilI du fül' Indra an. - Mache deine F"eunde anschwellell 
dm'ch Erwel'b, durch Lebenskraft; möchte ich unversehl't, 0 Gott 
Soma, deine Keltel'ung el'leben" '. 

1 Aus dem eignen Brähma~a des Áp. geht nur hervor, dass man den 
Soma anschwellen macht; nach MS. (111. 8. 2: 93. 17) sind es alle Opfer­
priester, nach SBr. (lIl. 4. 3. 17) sind es sechs Personen (fUnf ~tvijs und der 
Yajamäna). ~ Nach SBr. lIl. 4. 3. 11. :i vgl. X. 31.5. 4 Eigentlich: 
"sie machen anschwellen"; dies geschieht entweder durch das blosse Her­
sagen des SpruclÎes oder durch Berührung mit feuchter Hand. ~ ekadhanavid? 
6 TS. I. 2. 11. a, b. - Der Zweck dieses Ápyäyana ist nach dem Brähma~a 

(TS. VI. 2. 2. 4): "Die Götter erschlugen den Soma, nachdem sie das Schmalz 
zum Donnerkeil gemacht hatten; in seiner Nllhe, so zu sagen, geht man ja 
mit der Tanûnaptrbutter vor: was vom Soma vertrocknet oder vergèht, das 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 13 
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macht man durch jene Formel wieder anschwellen" . Kath. XXIV. 9: 100. 13 : 
.. Durch das Schmalz als Donnerkeil und vermittelst der beiden Opferlöffel 
als Arme erschlugen die Götter den Vrtra. Vrtra ist der Soma. Man erschlägt 
den Soma, indem man in seiner Nähe Schmalz opfert. Durch jene Formel 
macht man vom Soma wieder anschwellen, was man an ihm erschlägt oder 
erstickt". Ähnlich Ait. br. I. 26. 3-4; vgl. MS. III. 8. 2: 93. 14-17. Soma 
mit Vrtra identifiziert, auch SBr. 111. 4. 3. 13. 

12. Dann halten sie Abbitte. Über dem Pl'astal'a \ weleher an 
dem südlichen ' Rand del' Vedi Itingelegt wOl'den ist, legen sie ilH'e 
I'echte Hand mil der Fläche nach oben und darüber ihre Linke 
mit der Fläche nach linten gekehrt', Dazu flüstern sie die Formel: 
"Gewünscht l wird) Reicht,um, hel'bei (gewünscht) fÜI' Lebenskraft, 
für Glück, das Rechte fÜI' die das Rechte Redenden . Verbellgung 
sei dem Himmel, VerbellgllJlg del' Erde" 3. 

I Der von der Ätithye~ti aufbewahrt ist, weil diese I~ti ja mit den 
Nachopfern schliesst. Dass das Nihnavana über dem Prastara geschieht, wird 
nicht in TS. MS. oder Käth., wohl aber in SBr. 111. 4. 3. 19 und Ait. br. I. 
26. 5 erwähnt. Dass der Prastara"daksine vedyante zu legen sei, ist gleichfaUs aus 
SBr. I. c. erschlossen. 2 Diese ' Haltung der Hände scheint nicht in einem 
Brahmal}a überliefert zu sein (vgl. aber SBr. XIV. 1. 3. 24 beim Pravargya : 
uttanena pa1Jina). Sie findet sich ausserhalb der Ädhvaryavasütras auch bei 
Laty., Drahy., Äsv. und Sllnkh. Die Haltung beruht wohl auf der Tatsache, 
dass Er d e und H i mme I angerufen werden: die rechte Hand steUt wohl 
die Erde, die linke den Himmel dar. 8 TS. I. 2. 11. C. - Zum Ganzen 
vgl. TS. VI. 2. 2. 6 : "Von diesem Raume (d; h. von der Erde) entfernen sich 
(d. h. dieses Raumes werden verlustig) diejenigen, die den Soma anschweUen 
machen. Die Gottheit der angeschweUten Soma ist ja der Luftraum. Er sagt 
die Formel : "Gewünscht" U. S . W. So behalten sie festen Stand in diesem 
Raume (d. h. auf der Erde), indem sie der Erde und dem Himmel Abbitte 
darbringen" . MS. lIl. 8. 2: 93. 18 : "Es gehen von diesem Raume fort die­
jenigen, die aufstehen, um den Soma anschweUen zu machen, denn sie 
begeben sich vorwärts und könnten vor der Zeit den Tot finden. Indem er 
sagt : "Gewünscht" U. S. W. geht er nicht von diesem Raume fort, sondern 
bie i b t in demselben. - Der Soma ist der Keim (das Junge) von Himmel 
und Erde; wer den Soma erschlägt, trennt sich von diesen beiden; indem er 
sagt : "Verbeugung" U. S. W. bringt er diesen beiden seine Huldigung dar" . 
Ähnlich Kath. und Ait. br. 

13. Jetzt llutel'nimmt del' Opfervel'anstalter die Zwischenweihe 1. 

I D. h. die noch verschärften Observanzen, die innerhalb der eigent­
Iichen Dïk~a eingeschlossen sind, und welche XI. 2. 1-4 dargelegt werden. 
TS. VI. 2. 2. 6-7: "Als die Götter und die Asuras im Kampfe lagèn, bega ben 
sich die Götter aus Furcht in Agni (in das Feuer) hinein. Deshalb sagt man: 
"Agni ist aUe Gottheiten" . Nachdem sie Agni zu ihrer Wehr gemacht hatten, 
besiegten sie die Asuras. Wer die Zwischenweihe unternimmt, begibt 
sich, so zu sagen, in Agni hinein : urn seinen Nebenbuhler besiegen zu 
können. . . Durch die Weihe beschützt er sich selber, durch die Zwischen­
weihe seine Nachkommenschaft. Er schnürt den Gürtel fester zusammen : 
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der Nachkomme (das Junge) befindet sich ja (beim Weibe) mehr im Inneren. 
Er geniesst Heisses als Fastenspeise und reinigt sich mit dem wallenden 
Wasser; denn durch das Kalte erlischt das Feuer (das er, vgl. den Spruch 
unter Sütra 14, im Inneren trägt): damit er ihn noch mehr entflamme". 

14. An den AbavanIya richtet er, VOl' demselben stellend, die 
Formel: ,,0 Agni, Herr der Observanzen, du bist der Hen der 
Observanzen ; dei neGestalt sei hier in mil', mei n e Gestalt sei 
dort in d i 1'; gemeinsam seien uns, 0 Herr del' Observanzen, die 
Observanzen von UIIS beiden, die wir die Observanzen unternommen" 1. 

1 TS. I. 2. 11. d. - Die Zwischenweihe dauert bis XI. 18. 3. 

15. Mit diesel" FOl"Dlel legt er in dieses Feuer ein Scheit, so will 
es das VltjasaneyakabrlthmaI)a 1. 

1 SBr. lIl. 4. 3. 9: sa samidham abhyädadhäty agne vratapäiJ, etc. Das 
eigne Brähmana des Ap. gibt zu der obigen Formel keinen Viniyoga. Dass 
mit derselben . der AhavanTya anzureden sei -(Sütra 14), entnimmt Ap. wohl 
ebenfalls dem SBr. 

XI.2. 
1-3. Er schnürt den GÜl·tel festel' urn sieh I, er ballt die Fäuste 

fes ter I, er geniesst heisse (Milch) als Fastenspeise 1, er reinigt sich 
(die Hände) mit dem wallenden Wasser I. 

I Beruht auf TS. (s. Bem. zu XI. 1. 13). ~ Diese Vorschrjft (nicht 
der Wortlaut) beruht auf SBr. 111. 4. 3. 3: santaräm anjalïr acate. S Nach 
TS. I. c. Zum Waschen der Hände vgl. X. 17. 9. 

4. Die Fonnel: "Dut'eh deine mdraartige Gestalt beschütze nns, 
o Agni; diesel' (Gestalt) von dir, svltha" 1 verwendet er I von nun 
ab jedesmal bevor er die Fastenspeise geniesst . 

1 TS. I. 2. 11. e. I Statt des X. 17. 9 angegebenen Verses. Dazu 
TS. VI. 2. 2. 7: "Durch deine rudraartige" u. s. w. sagt er; so geniesst er 
sie (nI. die Fastenspeise) durch seine eigne Gottheit: wegen der Gleichheit 
des Ursprungs, wegen der Beschwichtigung (Löschung)". 

5. Nachdam mali mit dam Pravargya vorgegangen ist 1, verrichtet 
man die U pasadfeiel', odel' umgekehrt 2. 

I Nach dem in Buch XV b~schriebenen Ritual. I Oas Gewöhn. 
liche ist, dass der Pravargya den Upasads vorangeht: TA. V. 6. 1: "Der 
Pravargya ist das Haupt, die Upasads sind der Nacken desOpfers; vor den 
Upasads verrichtet er den Pravargya; so stellt er das. Haupt auf den Nacken". 
Die Aitareyins dagegen lassen die Upasads dem Pravargya vorangehen. 

6. Er halte den Praval'gya nicht beim ersten der Opfer 1. 

I Diese offenbar entweder dem SBr. XIV. 2. ·2. 44 oder dem Kau~. br. 
VIII. 3 entnommene Vorschrift scheint, da nach Ap. selber (X. 2. 3) das 
erste der Opfer der Agni~toma ist, mit der Lehre zu kollidieren, die in der 
eignen Schule des Ap. gilt, da es TA. V. 6. 3 (und vgl. unten XV. 12. 10) 
heisst : ,,8eim Agni~toma verrichtet er den Pravargya". Es ist aber nicht 
sicher, ob prathamayajna hier nicht gebraucht wird in dertt Sin ne : "das 
erste Somaopfer, welches jemand verrichten will", vgl. SBr. l. c. 
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7. Odel' abel' el' halte es bei diesem Opfel' doch 1. 

I Eine Konzession also an die in Äpastamba's eignen Säkhä geitende 
Vorschrift, vg\. Bem. zu Sütra 6. 

8 . Beim (ersten Opfer) eines mindenvel'ligen 1 Brahnianen ver­
dchle er jedenfalls den Pl'avargya. 

I D. h. einer, in dessen Geschlechte drei Generationen hindurch das 
Vedastudium vernachlässigt worden ist (Scho\. zu Käty. VIII. 2. 16). Die 
Autorität für diese Aussage ist mir unbekannt. 

9 . Nach elmgen anch beim Opfel' eilles nach priestel'lichem 
Ansehen Begierigen 1. 

I Quelle dieser Vorschrift unbekannt. 

10. FÜl' einen, der die heilige Überlieferung studiert hat, fÜl' eillen 
gelelll·tell Bl·ahmanen. vel'l'ichte er (jedenf'alls) den P..avargya, so 
lehrt ein BI'ahmal)a der Bah\'fcas 1 . 

I N\. Kau~. br. VIII. 3, vg\. auch SBr. XIV. 2. 2. 46. 

11. Die zum Gastopfel' vel'wendete Streu wird aneh fÜl' die 
Upasads und das Agni~omatieropfel' verwendet. Del' PI'asta!'a und 
die Umlegehölzel' sind ebenfalls dieselben (für die drei Opfer) 1 . 

lVg\. Ait. br. I. 25. I : .. Gastopfer und Upasads haben dieselbe Streu". 

12. Nach einigen wird die Streu nicht VOII neuem gestreut und 
werden die Umlegehölzer nicht VOII nellern hel'umgelegt (sondern 
sie blei ben fü .. die dl'ei Opfel' liegen) 1. 

I Ein Brähmal)a, auf welchem diese Aussage beruht, ist mir nicht bekannt. 

13. Er lässt (jetzt) 1 das Rit ual del' U pasads beginnen. 
I Unmittelbar nach dem Morgenpravargya. 

14. Die Zahl del' Scheite ist die alls dem zugl'llllde liegenden 
Pal'adigma bekannte 1, oder es gibt deren zehn Stück 1. 

1 Nach I. 5. 6 sind für das normale Opfer 21 Stück erforderlich; da 
hier aber die Paridhis schon da sind (vg\. XI. 2. 11) und nur ei n Äghära 
stattfindet (XI. 3. 6) und die Nachopfer ausfallen, so sind hier nur 16 Scheite 
erforderlich. Die 15 für die SämidhenTs bestimmten werden Ober die 9 Verse 
(XI. 3. 5) verteilt. 2 In diesem Falie wird für jeden SämidhenTvers ei n 
Sc heit aufgelegt; dazu das Scheit für den Äghära : macht zehn. 

15. Nachdem al' den Wisch angefertigt und die Fellel' U1llstraut 
hat, untel'llimrnt er die Handlungen, deren erste das Waschen del' 
Händè ist, nnd IItellt die Gt,.-äte fertig, wie sie el'f'orderlich sind 1. 

1 Vg\. Bem. zu VIII. 9. 13. 

16. Nachdam el' das hölzel'ne Schwert" den Agnihotl'alölfel, den 
SI'uva, die Jllhu, die Upabhrt, die Dhrllva, den Wisch uud das 
Buttel'fass paarweise fertiggestellt hat, und die beiden Reiniger 
verfertigt halt, erlässt er den Befehl: "Opfel'veraustalter, halte die 
Stimme an" t . 

1 Vg\. I. 16. 1. lVg\. I. 16. 5 (hier also kein PraI]Ttawasuer). 
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17. Die Stimme anhaltend 1 bel'ührt el' die Geräte t, weiht das 
Spl'engwassel' Ilnd bespl'eng! die Ge l'äte I, nachdern el' den Brah­
man angeredet hal. I. 

J Dies wird hier erwähnt, weil das Pral}Itawasser fortfällt, bei dessen 
Hinbringung sonst das Vägyamana anfängt (I. 16. 7). " Vgl. 1. 16. 12 fU. 
I Vgl. l. 19. 1. 

18. Zu diesem Zeitpunkte lässt el' die Stimme frei. 

XI. 3. 

19, 1. Nachdem el' das hölzerne Schwert eJ'gJ'iffen hat \ holt el' 
das Stamba,ajus I von den "Haaren" I (der schon bestreutelI Vedi), 
macht die zweite Umfassung" und erlässt den Befehl: "Setze das 
Spl'engwasseJ' hin, set ze das Brennholz ' in del' Nähe hili, wisehe 
den Sruva IlDd die Löft'el ab, \lnd kom me rnit dem Schmalz hel'an" '. 

J Wie 11, I , 1. t Wie 11. 1. 5 fgg. ~ lomllni .. der Ausdruck 
schei nt dem Äpastamba eigentümlich zu sein (auch bei Hir.); er deutet hier 
die Gräser an, mit welchen die Vedi schon bestreut ist (XI. 2, 11-12). 
, Wie II. 3. 7. 5 Vgl. 11. 3. 11. Die Änderungen im Samprai~a sind alle 
durch den Sachverhalt geboten: die Streu fällt fort, da ja die Vedi schon 
bestreut ist; die Gattin wird nicht umgürtet, weil auch diese Handlung fortfällt. 

2, Wenn die Zeit gekommen ist, das Schlllaiz Zll schöpfen, schöpft 
el' bloss in die Dln,uva. Nachdem el' die FOl'mel über dem Spreng­
wassel' gesprochen u"d den Brahman angeredet, das Brennholz und 
die Vedi bespI'engt, llnd dell Rest des Spl'engwassers ausgegossen 
hat, nachdern el' die zwei Reiniger (zum Pl'astara) gelegt, lIachdem 
el' ei JI fÜI' den Aghal'a bestimmte!l Scheitins }1'euer gelegt und die 
beiden "Trennungsgl'äser" inneJ'halb del' Vedi hingelegt hat, setzt 
er daselbst die Dhl'llva llnd den Sl'uva hin. El' ändel't. (in del' dabei 
ZUl' Vel'wendung kommenden FOl'mel den Pltll'al in den Dual) : 
"Diese beiden haban sich gesetzt" 1. 

1 Zum Ganzen vgl. die Bemerkungen zu VIII. 10. 5, 6. 

3. Nachdem el' den Wisch hingelegt hat, beginnt er mi! den 
Entzündllngsversen 1. 

J Vgl. Bern, zu VIII. 14. 16, b. 

4. Nenn Entzündungsverse sagt er (nI. del' Hot!') hel' 1. 

1 Zu den Versen vgl. C. H . § 52 a, S. 68. 

5 . Drei Egvel'se werden je dreimal hel'gesagt 1, oder lIeun (hili ter­
einander) ohne Wiederholurlg (des einzelnen Verses) I. 

I So die Kau~Itakins (Kau~. br. VIII. 8); nach Säitkh. V. }.}, 2: ~S. VII. 
15. 1-3. ! So die Aitareyins (Ait, br. I. 25. 7): ~S, VII. 15. 1---:3, 11. 
6. 1-6. 

6. Zuvor (d. h. VOl' den Hauptspenden) bringe el' keinen anderen 
Opferguss dar, nul' den SI'U \'aaghara bl'inge el' dar 1. 

J vgl. 11. 12. 7-9. Die Vorschrift nach TS. VI. 2. 3. 2-3: "Keinen 
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anderen Opferguss bringe er zuvor dar; wenn er einen anderen Opferguss 
zuvor darbrächte, so würde er einen anderen (d. h. seinen Nebenbuhler) zum 
Ersten . machen (Wortspiel, da mukha sowohl "Anfang" wie "Erster" bedeutet) ; 
mit dem Sruva iedoch verrichtet er den Opferguss: damit er den Weg zum 
Opfer erkenne" . • 

7. Bis zum Pravara iat alles dasselbe wie im zugrunde liegenden 
Qpfel'pal'adigma 1. 

1 Vgl. VIII. 14. 20 mit Bern. 

8. Er hält nicht die feierliche Wahl des Hotr mit Erwähnl1ng 
von dessen &.ivorfahren, noch wählt el' den Hotr, dessen Namen 
auasprechend. Nachdem der Adhvaryu die Verkündung hat halten 

. lassen, aagt er bloss: "Setze dich, 0 Hotr". Darin beateht hier der 
Pravara 1. 

1 Sütra 8 ist einslautend mit VIII. 14. 21, 22. - Die Vorschrift nach 
MS. 111. 8. 2 :_94. 5-6 oder SBr. lIl. 4. 4. 10. 

e. Von der in der Dhruva befindlichen Buttel' schöpft er acht 
Sruvavoll in die Juho, vier in die U pabhrt 1. 

1 In dieser Weise wird ieder Gottheit gleichviel geopfert, vgl. Sütra 
ll, 12. a. - Die Vorschrift nach MS. lIl. 8. 1: 92. 17 oder SBr. lIl. 4. 4. 7. 

10. Wenn er die Worte: "Die mit Butter versehene" vemimmt, 
el'greift er Juho und U pabhrt, schreitet ei nma I nach Süden hinüber 1 

und geht mit den eigentIichen Hauptspenden VOl' in der Weise des 
"leisen" Opfers s. 

J vgl. zu 11. 17. 1. ! Vgl. IJ. 19. 12 fgg. 

11, 12. a. Die Hätfte der in der Juho enthaltenen Butter opferf 
er dem Agni I, die andere Hälfte dem Soma" die in die U pabbrt 
geschöpfte Butter giesst er in die Juho über und opfert sie dem 
Vi~:r;tll 1. 

1 Dazu vergl. TS. VI. 2. 3. 1-2: "Die Asuras besassen drei Burgen: 
die unterste (d. h. die Erde) von Eisen, dann eine Silberne (den Luftraum), 
dann eine goldne (den Himmel). Diese konnten die Götter nicht überwältigen; 
sie wünschten sie durch eine Belagerung (upasad) zu überwältigen. Daher 
sagt man, . ob man es weiss oder nicht weiss: "Durch die Belagerung über­
wältigt man eine starke Burg". Sie machten sich einen Pfeil zurecht mit Agni 
als Spitze, Soma als Widerhaken und ViglU als Schaft. Da sagten sie: "Wer 
wird diesen Pfeil abschiessen?" "Rudra" so sagten sie. Rudra ist ia ein 
blutiger Gott, der soli ihn abschiessen". Dieser sagte: "Da wil! ich mir etwas 
ausbedingen: ich soli (fortab) der Oberherr ·des Viehs sein". Daher ist Rudra 
der Oberherr des Viehs. Rudra schoss den Pfeil ab und, indem er die drei 
Burgen vernichtete, vertrieb er die Asuras aus den drei Räumen"; vgl. MS. 
lIl. 8. 17, Ka!h. XXIV. 9, SBr. III. 4. 4, Ait. br. I. 23, 25, Kau~. br. VIII. 8, 9. 

12. b. Darauf schreitet el' zurüc.k, giesst Butter aus dem Buttel'­
fass in den Sruva, schreitet hinübel' 1, und giesst vermittelst des 
Sruva einen U pasadopferguss aus mit der Formel: .. Welcher dein 
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in Eisen gebetteter Körper iSl, 0 Agni, die überaus hohe, der in 
det" Tiefe betindliche, (dadUl'ch) habe ich das furchtbare Wort weg­
geschlagen, das FUt'cht erregende Wort weggeschJagen, svaha" '. 

I Die drei eigentlichen Upasadopferspenden (Sütra 11, 12. a) bringt der 
Adhvaryu dar ohne sich jedesmal zurückzubegeben. für die Upasadähuti 
aber tritt er zurück: "Ein für allemal hinübergeschritten seiend, giesst er die 
Upasadspenden aus: sa stösst er (der Yajamäna) ein für allemal seinen 
Nebenbuhler aus diesen Räumen (Erde, Luftraum, Himmel) fort. Nachdem 
er wieder hingeschritten ist, bringt er die U pasad~huti (Sutra 12. b) dar: 
nachdem er seinen Nebenbuhler aus diesen Räumen vertrieben und besiegt 
hat, betritt er den Raum seines Nebenbuhlers", TS. VI. 2. 3. 3. ~ TS. 
I. 2. 11. f. 

13. Nachdem sieh dann die HandJnngen wiederholt haben, deren 
erste die Frage ist, ob das Wasser siedet, und deren letzte die 
Abbitte ist I, erJässt del' Adhval'yu der Hefehl: "Agnïdh, nerme die 
Gernahlinllen del' Götter. Subl'ahmal')ya, rufe die Sllbrahmal')ya '. 

I Also van Xl. 1. 8 bis 12 (in kl.). I Der Sampraisa sa nur im 
Gap. br. 11. 2. 9. 

14. a. Der Agnïdhra setzt sich hinter dem Gal'llapalya hin Ilnd 
nennt die Gemahlinnen del' Göttel,l: "Sena (isO des Indra (Gemahlin), 
Dhena des Brhaspati, Pathya des Po~an, Vac des Vayn, DIk~a des 
Soma, PrthivI des Agni, die Gayatrï del' Vasus, die Tri~tubh der 
Rudras, die JagatI der Adityas, die Anll~tllbh des Vi~l')l1, die Viraj 
des Varlll')a, die Pankti des Opfel's, Anumati des Pra:japati, Sraddha 
des Mitra, P.-asoti des Savitr, Marïci des Sorya, Rohil')i des Can­
dramas, Arllndhatï del' &.is, Vidyut des Pal:janya, di& viel' Him­
melsgegenden, die vier Zwischellgegende~, Tag llnd Nacht, Pflögen 
und Regen, Glanz und Ehre, Wasser nnd Kl'äuter, Labung und 
Freude (sind) die Gemahlinnen del' Götter" '. 

I Scheint siçh auf Gap. br. I. c. zu stützen, wo je doch ti#han statt 
upavisya, Baudh. und Hir. haben wie .Ap. ! TA. III. 9. 

14. b. Am Utkal'a stehend 1 ruft del' Sllbrahmaf.lya die Subrah­
manya' und der Opferveranstalter spricht ihr diesel be Formel wie 
fröher nach '. 

1 Nach ~a"v. br. I. 1. 7 und Ait. br. VI. 3. 6. Z Vgl. X. 28. 4. 
S NI. X. 28. S. 

XI. 4. 

1. Zeitig 1 am Vormittage geht man mit dem Pravargj'a Ilnd der 
U pasad des V Ol'mittags \'or, zeitig I arn Nachmittage mit denjenigen 
des Nachmittages. 

I D. h.: sa früh wie möglich. ! D. h.: sa spit wie möglich. Der 
Wortlaut stammt aus Ait. br. I. 23. 7. 
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2 . Bei det' abendlichen Abbitte hält man die Hände 80, dass die 
Ii n k e Hand mit del' Handfläche nach obell (die rechte mit del' 
Handfläche nach unten) gekeht,t ist I. 

J Also im Gegensatz zu XI. 1. 12. 

3. Dies ist die .orate U pasad. 
4, 5. In gleicher Weise verfäht,t man mit det' zweiten und 

dritten, jedoch mit diesem U u terschiede, dus in del' Formel del' 
Upasadspende des zweiten Tages die Worte: ("dein in Eisen 
gebetteter" d UI'ch :) "dein in Si 1 be r gebetteter" • am dri tten Toge 
dUl'ch die W orte: "dein in Go I d gebetteter" ersetzt werden I. 

I Vgl. XI. 3. 12. b und Bern. zu 11, 12. a. 

6, Die Aussage (des BrahmaJ.la) I: "Die Verse, welche am Morgen 
bei dem Upasadopfer als Opfervers gedient haben, nehme er am 
Abend als Einladungsverse" (hat in diesem Zusammenhang Geltung). 

I TS. VI. 2. 3, 4. Genau genommen gilt die se Vorschrift für den Hotr. 

7 . Bei einer Somafeiet', die e i n e n Tag dauert, gibt es d I' ei, 
bei einer, die me h rel' e (höchstens zwölf) Tage dauert, zwölf 
Upasads I . 

1 Nach TS. VI. 2. 5. 1. 

8 . Wenn man in einer Selll80cht ZIl siegen oder Burgen zu erobem 
wünscht I, so bl'inge et' die U pasadspende dal' t, nachdem el' 'am 
erSlen Tage ein Stückchen Eis e n, am zweiten ein Stückchen 
S i I bel'. am dritten ein Stückchen Go I d in den Sruva gelegt hat. 

I Wenn also die Somafeier dazu dienen soli, einen K~atriya oder 
Fürsten zum Siege zu verhelfen, Die Bestimmung und der W ortlaut nach 
MS. lIl. 8. Z: 93. 10. I Gemeint ist die XI. 3. 12. b (und vgl. XI. 4. 5) 
erörterte Spende. 

9. Die Art und Weise, in welcher det' Opferveranstalter (während 
der Zwischenweihe) die Fastenmilch aus den Zitzen sich eventuell 
melken lässt, ist (in dem BrahmaJ.la angegebeu) dnrch den Passus: 
"Die von oben nach unten wie eine Ahle sich verbreitende Zwi­
schenweihe übemehme wel' wünscht, dass el' in diesem Raume 
(d. h. auf der Erde) gedeihen möge : erst geniesst er die Milch von 
einer Zitze, dann von zweien, dann von dreien, dann von vieren .. . " 
"Die oben breitel' werdende Zwiachenweihe unternehme wel' wünscht, 
dass el' in jenem Raume (d. h. im Himmelsraume) gedeihe: erst von 
vieren, daIlIl \'on dreien, dann VOJl ' zweien, dann von einer" I . 

I TS. VI. 2. 3. 5 (und vgl. VI. 2. 5. 1-2). Die zweite Angabe wird 
offenbar von' Ap. bevorzugt, wie aus Sütra 10 hervorgeht, welches die Präzi­
sion zur zweiten Möglichkeit der Brahmal}astelle enthält; vgl. auch XI. 15. 6. 

10. Am Tage, an welchem der Som8okauf stattfindet \ melke er 
abends v i e l' Zitzen ; am näcbsten Morgen (8olso am zweiteu U paaad­
tage) melke el' drei und am Abend desselben Tages zwei; am 
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Morgen des letzten U pasadtages ei n e Zitze. Am A bend melke 
el' alle v iel' ZUl' Erhal tung del' ASII". 

I An diesem Tage beginnt ja abends die Zwischenweihe. t D. h. 
die dem Soma beizufügende Milch, vgl. XI. 21. 8. Diese Bestimmung hat 
augenscheinlich nichts mit dem Geniessen der Fastenmilch zu tun; durch 
sie wird aber angedeutet, dass dann das VratamiJchtrinken ein Ende nimrnt, 
vgl. XI. 18, 9. 

11. Zwischen den mittleren (morgendlichen und abelldlichen) 
Pl'aval'gyas nnd Upasads 1 verfertigt man die Mahavedi ' . 

I Also am 2. Upasadtage bei einem eintägigen Somaopfer. t Woher 
die Vedi ihren Namen bekommen hat, wird im Schwarzen Yajurveda (TS. 
VI. 2. 4. 2-3, MS. lIl. 8. 3: 94, 15-95. 15, Kath. XXV. 2: 103. 18-104, 8) 
erklärt. Da die Stelle aus der TS. schon von Geldner (V ed. Stud,m, S. 67) 
übersetzt worden ist, möge hier die Stelle aus dem Kath, folgen: "Götter 
und Asuras stritten sich urn den Besitz des Opfers. Das Opfer fürchtete: 
"Wer von den beiden Partieen den Si eg erringen werden, die werden mich 
in Stücke zerreissen". Da versteckte es sich. Als nun die Götter gesiegt 
hatten, suchten sie es. Sie suchten fortwährend in gleicher Linie (d. h. auf 
gleicbem Boden), aber Indra schritt oben über dem Opfer hin. Da sprach 
es: "Wer ist es, der oben über mir hingeschritten ist?" "leh" (erwiderte 
Indra), "der ich in der Not ("in der Burg", oder "dem Versteck", MS., TS.) 
töte. Und wer bist du?" "Icb, der ich aus der Not (aus der Burg, aus dem 
Versteck) hervorhole. Jener Eber Emüsa mit Namen", so führ es (das Opfer) 
fort, "beflDdet sich mit dem ganzen' Besitztum der Asuras hinter einund­
zwanzig steinernen Burgen. Den töte du, der du dich denjenigen nennest, der 
in der Not tötet". Da schoss Indra auf ihn (nI. auf den Eber) mit einer 
Dalbhü~ï und durchbohrte ihn, und er sprach: "Der ist getötet; hole du, 
der du dich denjenigen nennest, der aus der Not (aus dem Versteck) her­
beiholt, ihn herbei". Ihn holte Vi~l]u herbei. Vi~l]u .ist das Opfer. So bemäch­
tigten sie sich des Opfers der Asuras eben durch das Opfer". - "Weil sie 
den Besitz (vitta.",. vedyam) der Asuras sich erworben hatten (avindanta), 
daher hat die Vedi ihren Namen" (TS. 1. c. 3). 

12, 13. Dl'ei Schl'itte VOl' (d. h. östlich von) dem mittleren Teil 
der Frontlinie der öSllich ol"Ïentierten Hütte schlägt el' einen Pflock 
in den Boden, fünfzehn Schl"ilte südlich und nördlich von diesem 
je einen: diese Punkte sind die beiden Hüften del' Mahavedi. Sechs­
unddreissig Schritte VOl' (d. h. östlich von). dem zuerst eingesehla­
genen Pilock s~hlägt el' einen ein; zwölf Schritte südlich und 
nördlich VOl"! diesem je einen : diese Punkte sind die beiden Schultern 1. 

I Zum Genaueren vgl. Burk in Z. D. M. G. LVI, S. 340 fgg_ Die Zablen 
werden im Brähmal]a (TS. VI. 2. 4. 5) so begründet: "Dreissig Schritte ist 
die hintere Querlinie, sechsunddreissig die nach Osten gerichtete Linie, vier­
undzwanzig die vordere Querlinie; das liefert ein Mehrfaches von zehn 
(30 + 36 + 24 = 90). Das Virajmetrum ist zehnsilbig und die Viräj ist Nahrung : 
durch die Viräj erhält er die Nahrung". 

14. Der Vel's, den el' zum Ausmessen ausspl'icht, lautet: ,,1eh 
messe dich ·ans, dich, die saftreiche, die gut milcltende Milehkuh 
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del' Göttel', die beim Melken sich nicht sträubende. lndl'a soll den 
Soma trinken ; es soli für uns Rast geben" \. 

1 TBr. lIl. 7. 7. 13 (vgl. AS. XIII. 1. 27). Der Vers nicht bei Baudh., 
wohl bei Bhir. und Hir (ganz). 

15. Von alleH Seiten l1mspannt el' die Mahavedi mit einer Schnur. 

18. In del' Mitte (spanrit er) die Rückenlinie (ans) \. 
1 Dem vorhergehenden paryätanoti ist in diesem Zusammenhang ein 

ätanoti (so Baudh.) oder anvätanoti (so Bhär. Hir.) zu entnehmen. Die 
Rückenlinie (Pr~thyä) ist die von W. nach O . gezogene, vorher, in Sütra 12 
erwähnte Linie ; diese wird durch darüber gestreutes Gras, nachdem das 
Seil zum Messen entfernt ist, kennbar gemacht. 

XI. 5 . 

1. Del' AdhvLuyu befiehlt : "KomIOt, ihr Männer, Ilnd macht 
diese Vedi zUl'echt, wo die Vasus, die Rudras, die Adityas weilen, 
aIO Höhepunkte des Himmels, in dem Nabel der Erde, damit diesel' 
Opferhel'l' nicht zu Schaden kom me. An( Gott Savitrs Geheiss 
(verrichten die Weisen die heilige Handlung)" \. 

\ TBr. III. 7. 7. 13, ganz so wie Ap. Man bekommt den Eindruck, dass 
ein Ga n zes gemeint ist ; offenbar sind es aber zwei Sprüche und zwei 
Sampraililas: 1. der Vers, 2. das Yaius TS. I. 1. 9. t; letzteres wird von Ap. 
abgekürzt gegeben, vgl. oben 11. 2. 6 und 7. Man kann sich dem Eindruck 
nicht erwehren, dass TBr. 111 eine aus Ap. kompilierte Mantrasammlung ist. 
Baudh. VI. 23: 182. 15 hat nur den Vers. 

2. Vel'OlÏttelst eines hölzel'nell Schwertes, eines Hammel's, einer 
(Ross- oder Stier-) rippe Ilnd einer Axt rnachen sie (nI. die Dienel') 
die Mahavedi zurecht 1. 

1 Genau so auch Bhär. und Hir. Mit dem Sphya wird der Boden aufo 
gegraben, mit dem Hammer werden die Erdklösse zerstückelt, mit der Rippe 
wird das Gras ausgerissen, mit der Axt werden die Wurzeln zerschnitten. 

3. Nachdem er wie heim Voll- und Neumondsopfel' mit del' 
weiteren Herrichtung der Mahaveoi verfahren ist, wobei jedoch das 
Einbiegen del' Längsseiten 1 unterbleibt, IlJld nachdem er an der 
Mahavedi die Handlungen ,-el'l'ichtet hat bis ZUl' zweiteIl Umfassung', 
spl'icht er über del'selben den Vel's aus: "Die viersh'ähnige, schön 
gezierte, fettgesichtige Jungfrau in der Mitte der Welt, welche zwei 
Adler sich auf ihl' gesetzt haben, von diesen beiden (kommt) der 
An teil der Götter" I. 

\ vgl. 11. 3. 2. 2 Also 11. 3. 6-7 (vgl. auch Xl. 5. 11). S Der 
Vers, TBr. lIl. 7. 7. 14, bloss noch in Vaikh. (ganz !). Ûbersetzung nicht ganz 
sicher, vgl. ~S. X. 114. 3. 

4 . In einer Entfermmg von zwölf Schritten von del' GI'ube (dem · 
Cat vala) und westJich von diesel' wird der Kehrichthauf-en (U tkara) I 
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hergestellt und zwar in ebensogrosser Entfernullg nördlich von der 
Mahavedi, wie die Grube. 

I Vgl. 11. 1. 4-7. 

5. Die VOl'schriften übel' die Grube und den Hochaltar sind 
schon erörtert 1. 

1 Nl. VII. 3. 10 am Ende - 14, VII. 4. 1 fgg. 

8. Während del' folgenden Nacht bleibt die Mahavedi mit Ästen 
von Ficus religiosa (Udumbal'a) oder von Ficus infectoria (Plak~a) 
überdeckt 1. 

1 Die Vorschrift beruht auf SBr. lIl. 5. 1. 36 a. E. 

7, 8. Am folgenden Morgen I wirft er die beiden letzten Pravar­
gyas und U pasads zusarnmen: na.chdem man die beiden auf den 
Vormittagfallenden verrichtet hat, werden unmittelbal' darauf die 
beiden nachmittäglichen dal'gebracht. 

I Am 3. Upasadtage, der dem eigentlichen Somafeiertage vorangeht 
(aupavasathyam ahal;z). 

9. Nachdem er zu diesem Zeitpunkte den Pravargya entfernt hat t, 
führt er in der Weise, wie dies beim Tiel'opfer beschl'ieben ist, das 
Feuer zur U ttaravedi hin I. 

I Nach dem Ritual von XV. 13 fgg. t Vgl. VII. 6. 1- 7. 4. 

10. Dieses Feuer ist bei del' Somafeiel' del' Ahavanlya, das Feuer, 
welchem es entnommen ist I, ist del' Garhapatya. 

1 Das Sälämukhïyafeuer, der Ähavanïya im gewöhnlichen Vihära. Der 
Gärhapatya des gewöhnlichen Vihära wird als: "der alte Gärhapatya" bezeichnet. 

11. Wenn der Ahavanryafeuerherd mit dem Feuel' versehen ist, 
bringt er die zweite U mfassung an 1 . 

I Er verrichtet also die Handlungen 11. 3. 7-10. Die erste Umfassung 
war Xl. 5. 3 erwähnt. 

12. Zu diesem Zeitpunkte Il'eibt der Pratiprasthatr, nachdem er 
den Ast herbeigeholt hat, die Kälber von den Mutterkühen weg 
ZUl' El'Iangung del' Mildl fü,' den für Mitl'a und Varu~a bestimmten 
Quark 1. 

I Vgl. XII. 3. 18 (XII. 4. 6). 

XI. 8. 

1. Nachdem el' die ZUl' Bestreuung der Vedi bestimmte Streu 
besprengt hat, besprengt el' dreimal die Mahavedi. 

I Nach XI. 15. 3-4 kann das Bestreuen der Vedi auch später statt­
finden . - Käth. XXV. 5: 107. 19: "Er besprengt die Vedi; er macht sie 
dadurch rein und zum Opfer tauglich. Er beschwichtigt dadurch ab er auch, 
was man beim Aufwühlen der Erde Grausiges verrichtet hat". 

2. Nicht allf del' U n bes pre n g ten Mahavedi bewegt man sicb, 
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3. Nachdem el' sie mit del' Stl'eu nach Oslen hili 1 dick I bestreut 
hat', lässt el' zwei viel'l'ädl'ige, ZUVOl' schon benutzIe Karren, an 
denen die. Jochteile befestigt, Ilnd die Zapfen (in die Jocbe) einge­
steckt sind, nachdem el' sie abgew&schen \ Ilnd die vOl'her geknüpf­
ten Knoten losgelöst Ilnd neue Knolen, die el' sich wohl vel'merkt \ 
angebracht hat i, VOl' der östlich ol'Ïentierlen Hütte so hinstellen, 
dass sie zu beiden Seiten del' Rückenlinie 8 dicht aneinandel' ange­
schlossen daslehen. Die Karren sollen 1'Ïngs (mit Matten) umhüllt 
Ilnd mit einern Dache vel'sehen 7 sein. 

1 Diese Ausdrücke nach MS. 111. 8. 6: 102. 6. ' Ohne Spruch; 
nach anderen, vgl. XI. 10. 17. b, mit einem Verse. - TS. VI. 2. 4. 5: "Er 
wühlt (den Boden der Mahävedi) auf; daher kommt es, dass die Kräuter (im 
Herbste) verwelken. Er streut die Streu; daher kommt es, dass die Kräuter 
(im Frühling) wieder hervorspriessen". S TS. VI. 2. 9. 1 (pra1J.enektt). 
• V gl. XIII. 24. 14. 5 TS. 1. c.: "Man löst das Gebundene; dadurch befreit 
er sie von der Schlinge des VaruQa", Kä!h. XXV. 8: 113. 10: "Man löst die 
Knoten ; jetzt, da man die Knoten für die Verehrung der Götter knüpfen 
wird, löst man die für den Gebrauch der Menschen angebrachten Knoten". 
6 Vgl. XI. 4. 16. 7 Vgl. SBr. 111. 5. 3. 9. 

4. Diese (Kanen, nl. deren Achsenlöchel') werden voo del' 
Henin des Hauses mit dem einen Drittel des Sandes VOD del' Fuss­
SpUl' del' Somaka\lfkllh \ wozu man Schmalz getan hat, beschmiel't. 

1 V gl. X. 23. 9, 10. - Die Gattin verrichtet (nach TS. VI. 2. 9. 2) diese 
Handlung, "weil sie eines jeden Freund ist"; die Handlung geschieht also aus 
Freundschaft. Und alles was die Gattin vom Opfer verrichtet, ist eine Paarung. 
Überdies ist diese Handlung ein Handauftegen auf dal Opfer, damit es nicht 
unterbrochen werde. 

5. Mit 'del' FOl'mel: "Möge \lOS ein Sohn geboren wel'den, ein 
geschicktel', welctlem wir alle "nachleben" mögell und welchel' ein 
Gebieter übel' viele sein soli" 1 heschmierl sie mit del' rechten Hand, 
deren Fläche sie nach oben kehrl, zwei mal " abel' nul' hinwäl'ts', 
das rechte Achsenloch des ZUl' rechten Seite stehenden Karl'ens. 

1 TS. I. 2. 13. d. I Dreimal nach Kä!h. und MS. (Die TS. äussert 
sich nicht über diesen Punkt). Baudh. Bhär. 'und Käty. lassen das Bèschmieren 
nur einmal stattfinden. Hir. und Vaikh. stimmen mit MS. nnd Kä!h. überein. 
S präcïnam nach Kä!h. (XXV. 8: 113. 14) oder MS. (111. 8. 7. 103. 18), 
paräcïnam (was auf dasselbe hinausläuft) Hir., Bhär., paräk Käty., alle nach 
SBr. 111. 5. 3. 16. - Über das Verfahren sagt das Kä!h. 1. c.: "Dreimal 
schmiert sie hinwärts; denn die Menschen . tun es, oh ne auf die Anzahl zu 
achten und in der Quere: die Handlung bezweckt also, ei ne Unterscheidung 
in rebus divinis et humanis zum Ausdruck zu bringen". Dass dabei eine 
Formel angewandt wird, hat denselben Zweck. Weshalb das rechte (südliche) 
Achsenloch zuerst beschmiert wird, darüber sagt dasselbe BrähmaQa: "Sie 
schmiert an der rechten (südlichen) Seite, denn von Süden nach Norden 
richten sich diese beiden Karren zum Raume der Menschen (das Käth. setzt 
also die auch aus dem SBr. belegte Tatsache voraus, dass der ~üdliche 
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Karren etwas höher als der nördliche sein muss); er macht den menschlichen 
von den beiden höher". Weshalb überhaupt das Beschmieren stattfindet, 
begründet das Ka!h. XXV. 8: 114. 2 (und vgl. MS. 111. 8. 7: 104. 2) in der 
folgenden Weise: "Die Achse ist trocken, von Nirrti ergriffen ; sie ist beider­
seitig mit den zwei Brettern, in denen sich die Nabe befindet, verbunden 
und auch durch die beiden Seitenbretter (upadhi) zusammengekniffen (dazu 
vgl. Eggeling's Bern. 4 in S. B. E. XXVI, S. 132). Indem sie die Achsen 
schmiert, macht sie dieselben zum Opferzeremoniell tauglich". 

6. Die Hand fühl't sie dabei nicht zmück I. 
I Dieser Satz präzisiert bloss das Wort präclnam des Vorhergehenden. 

Sie streicht beim Beschmieren die Hand nicht hlnundher, sondern nimmt 
die Hand iedesmal, rtachdem sie hinwärts geschmiert hat, von der Achse 
weg und zurück, urn dann wieder anzufangen. 

7. In derselhen Weise schmiert sie die linke Achse des südlichen 
Karren". 

8. Odel' statt dreimal: ein mail. 
I V gl. Bern. 2 zu Sütra 5. 

9. In del'!lelben Weise schmiel·t sie die Achsenlöcher des nörd­
Hcllen (d. h. des ZUl' linken Seite stehenden) KalTens. 

10. Nachdem del' Adhvaryu darm in dem auf der Ultaravedi 
befindlichen Feuer 1 eine Huttel'spende dargebl'acht hat mit dem 
folgenden an Savitr gel'ichtettm Verse 2: "Die Dichter, die einsichts­
vollell , schirren sich den Geist, die Gedanken, des gl'ossen Weisen 
/Ln. EI', der pal' excellence der Kenner der Ordnung ist, hat die 
Opferspenden geol'dnet. Gross ist das Lob, das dem Gotte Savitr 
zlIkommt" " erlässt er den Befehl an dell Hotr: "Sage die Verse 
hel' zllm VOI'wärtsbringen ." 

1 So Äp., Bhar., Hir., Vaikh.; im Salamukhïyafeuer nach Baudh., Katy., 
Man. srs. Eine Andeutung hinüber wird in den BrahmaQas nicht angetroffen. 
J Das überflüssige sävitryarcä entstammt dem Kath. XXV. 7: 113. 19. S TS. 
I. 2. 13. a. Die Verwendung dieses an Savitr gerichteten Verses begründet 
das Ka!h. (1. c,): "Zum Himmelsraume bewegen sich die beiden Havirdhanas ; 
er opfert mit einem an Savitr gerichte ten Verse; so erreicht er es, dass sie, 
von Savitr geheissen, zum Himmelsraume gehen". ' Der Befehl wohl 
nach SBr.· III. 5. 3. 16. 

11. Werm der erste Vers vom Hotr drei mal hergesagt ist 1, bringen 
sie (nI. del' Adhvaryu, der Pratiprasthatr und ihre Gehülfen), die 
Kal'ren VOl'ne und hinten emporhebend', sie vOl'wärts, WOZl1 del' 
Adhvaryu die Formel sagt: "Gehe\. fort, ihr beiden, nach vome, 
den Opfergang ordnend; führt das Opfer aufwäl'ts, fühl't es nicht 
VOII dem gel'aden Wege ab" '. 

1 Der Hotr hat das Vorwärtsfahren und Befestigen der Karren mit 
B,kversen zu begleiten, deren erster B,S. X. 13. 1 ist (Ait. br. I. 29, 1). 
I Das Emporheben nach SBr. lil. 5. 3. 17 oder Kath. oder MS. S TS. 
I. 2. 13. ga. 
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12. Werm die Achse (dennoch) einen Laut gibt (knarrt) so sprieht 
er über ihr die Formeln aus: "Rede, 0 Gott, guten l.Jaut (odet· 
"gute Stimme, gutes Wort") ertönen lassend, del' WohnulIg zu. VOII 
den Göttern gehört sollt iht, beide unter den Göttern eueh hören 
lassen" 1. 

1 TS, I. 2. 13. b, e. - Der TS. (VI. 2. 9, 1) zufolge ist die beiderseitig 
befestigte Aehse, wenn sie bösen Laut gibt, mit Var~l}a identisch; knarrt sie, 
so würde Varul}a den bösen Laut über die W ohnung des Opferveranstalters 
entlassen. Der Sprueh dient zur Besehwichtigung. Nach dem Kä!h. (XXV. 
8: 114. 3) gab es einst einen Asura "Klang" (gho~a) genannt. Der drang in 
die Bäume ein. Die Götter ergriffen ihn und banden ihn beiderseitig fest 
(wie die hölzerne Achse beiderseitig befestigt ist); würde die Aehse knarren, 
so würde eine asurahafte Stimme über dem Opfer erklingen, die Asuras 
würden hinterher kommen und das Opfer vernichten. Deshalb hebt man die 
Karren empor, damit die Asuras nicht hinterher folgen; vgl. MS. 111. 8. 7: 
104, 3-6. 

13. Auf die (t'echte) Radspur des rechten 1 (d. h. südlichen) KalTeIls 
oder auf die beiden 1 Spuren (dieses Karrens) legt der Adhvaryu 
ein Stückchen Gold niedet· s, uno opfel·t einen Bu tterguss auf dem 
Golde' mit dem Verse : " Hiel' schritt Vi~J.lll aus" u. s. w, wi~ 11 . 6. 1 a. 

1 Aus dem eignen Brahmal}a des Ap. (TS. VI. 2. 9. 2) geht nicht 
deutlich hervor, ob die Spenden auf den rechten Radspuren der bei den 
Karren darzubringen sind, oder auf den bei den Spuren je des Karrens. 
Daher die Alternative. Kath. und MS. verordnen die Spende nur auf der 
rechten Radspur der beide~ Karren. 2 Ober dem Golde opfert er, weil 
(TS, VI. 2. 9. 3) die Unholde in der Spur hinter dem Opfer her kommen; 
daher opfert er mit dem an Vi~l}u gerichteten Verse, weil Vi~l}u das Opfer 
ist. So vertreibt er die Unholde von dem Opfer. Er opfert über Gold, weil 
der Adhvaryu, wenn er in dem, was kein Feuer ist, opferte, blind werden 
würde und so die Unholde das Opfer vernichten würden. Indem er aber 
über dem Golde opfert, opfert er in dem, was Feuer ist (denn das Gold ist 
dem Feuer gleichzusetzen). S TS. I. 2. 13. e. 

14. Dasselbe macht del' Pratiprasthatr in del' Spur oder den 
Spllren des nördlichen (d . h. linken) Karrens 1. 

I So nach dem SBr. Der Pratiprasthatr tritt im Ritual der TS. hier 
nicht auf. 

XI. 7. 

I, Diesel' bringt abel' die Spende dar mit dem Vel'se: "Seied ihr 
beide denn reich an Nahrung, an Milchkühen, an guter Weide, 
dem Menschen Ansehen zuteilend . Es stützte Vi~J.lu diese beiden: 
den Himmel und die Erde; el' hält mit Pflöcken ringsum fest die 
°Erde" 1. 

I TS. I. 2. 13. f. 

2, In dem am meisten westlich befindlichen Drittel der Vedi I 

slösst der Adhvaryu oder der Hotr oder der Brahmanoder der 
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Maitt·!I.val'uQa mit dem rechten Fllsse (die aus der Fl'emde drohende 
Gefahr) weg 1 mi t dem Verse: "Stosse weg die aus del' Fremde 
drohende Gefahr, wende ab die Rädel' (nI. del' Streitwagen der 
Fremden). Geht hin, ihr beiden, zu del' Wohnung des Soma" '. Oder 
abel' er (sagt nicht bloss den Vers hel', sondem) wit'ft einen Erdkloss 
aus del' Vedi hinaus· . 

I Bhar. und Hir. fOgen als Objekt hinzu: janya,!, bhayam. - Das 
Ritual aus der MS. (111. 8. 7: 104. 10 fgg.): "Die westliche Völkerschaft droht 
die Felder der östlichen zu betreten. So soli der Hotf, wenn die se beiden 
Karren vorwärts gefahren werden, in Gedanken den Vers hersagend, mit 
dem Fusse diese Völkerschaft hinwegstossen. Diese Völkerschaft ist der 
Handwerkerstand ; dadurch stösst er den Handwerkerstand hinweg, sodass 
dieser seine Felder nicht betreten wird", ! TBr. lIl. 7, 7. 14, Merk­
wOrdig bei diesem Verse ist, dass Hir. ihn ganz so gibt wie Ap. und TBr., 
aber dann folgen lässt: indrasya sa,!,sadam, anklingend an MS. I. 2. 8: 18. 16: 
gacchad indrasya ni~krtam. ~ So mach en es die Kau~ïtakins (Kau~. br. 
IX. 4: 42, Z. 5 v. u.). 

3. Nachdem dOl' Adhval'yn mit del' Formel: "Hiel' haltet still, 
ih.. beiden, auf dem Höhepunkt del' Erde" 1 die beiden Karren in 
einer Entfernung von drei Schritten VOl' dem .Ahavanlya (d, h. dem 
Fener auf del' U ttara\'edi)' so hat slillhalten lassen, dass ihre Räder 
mit dem mittlel'en Brelte, in welchem Bich die Nabe befindet, auf 
dem Boden ruhen', bringt el' vorne den Stützpflock an· mit der 
FOt'mel: "Vi~J.luartig bist du, Vi~J.l11 soli dich stützen" " schlägt mit 
(dem Vel'steile): "Von Himmel her, 0 Vi~J.lu, oder von der EI'de"a, 
hinter der Stelle, wo beim rechten (südlichen) Karren die Deichsel­
stange eingesteckt wird 7, einen prosten in den Boden eill 8. An 
diesem bindet el' die Deichsel fest g. 

I TS. I. 2. 13, g. ! Die lokale Bestimmung nach Kath., MS. oder 
SBr. (III. 5. 3. 19). Die Entfernung soli drei Schritte betragen : "Durch die 
Spende mit dem Gayatrïverse (TS. I. 2. 13. e) beschreitet er (der Opferver­
anstalter) die Erde, durch den Tristubhvers (TS. J. c, f.) den Luftraum, den 
Himmelsnlum dadurch, dass die b~iden Karren zum Ahavanïya gefahren 
werden. Die d rei Schritte, welche zwischen dem Ahavanïya und den Karren 
gelassen werden, sind wieder die drei Räume; so lässt er diese drei fOr den 
Opferveranstalter Obrig" (MS.), 3 Die Bestimmung nach SBr. 1. c. 20, 
Dazu vgl. Bern. 3 zu XI. 6. 5. • Nach SBr, I. c. 21. 5 Die Formel 
aus MS. oder Kath. 6 TS, I. 2. 13. ha; vgl. SUlra 7. 7 Dieses Détail 
nur noch in Bhar. und Hir. (nicht Vaikh,): dak~i1J.a,!, kar1Jätardam apare1J.a 
Hir., d. k. prati Bhar. Wahrscheinlich ist diese Bestimmung eine Ausarbeitung 
von SBr. III. 5. 3. 21 (itaratas tato yad u ca miinu~e). Man hat sieh d,en 
Hergang wohl so vorzustellen, dass, während sonst das Rad auf der Erde 
ruht, jetzt der Karren durch den Pfosten (methi) gestOtztist. Vgl. die Vaijayantï 
zu Hir.: tena cakriidhiiratvena sthite bhavato na bhümisthite bhavataIJ. 
8 Nach TS, VI. 2, 9. 4. D Während gewöhnlich die Deichsel an die 
Deichselstange befestigt wird. 
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4. Dasselbe veITichlet de.. Pratiprasthatr 1 an dem nördlichen 
(linken) Karren; er verwend et zum Einschlagen des Pflockes den 
Vel's: "Des Vi~~u Heldentaten will ich vel'künden, welchel' die 
irdischen Dunstkreise durchmessen hat, welcher den höchsten Raum 
befestigte, dl:eifach allsschreitend, del' Weitschreitende I. 

I Vgl. Bern. zu XI. 6. 14. 2 TS. I. 2. 13. i. 

5, 6. Nactidem man die Zapfen nach oben 1 herausgezogen hat, 
befestigt man diesel hen (mit dem dicken Teile nach unten gekehrt) I 

oberhalb des Joehes (vermittelst eines Seiles, sodass sie nicht. herab­
fallen). Es heisst ja in der heiligen Überliefel'lmg: "Denn die Rindel' 
(d. h. die Zllgochsell) der Götter fahren (den Götterwagen) mit dem 
Rücken nach unten" 3. 

I Aus dem Ende des Jochteiles, an welchem aie sich seit XI. 6. 3 
befmden. ! Der dicke Teil befindet sich natOrlich in normalen Ver­
hältnissen 0 ben. S Die Handlung grOndet sich auf Käth. XXV. 8: fIs. 2; 
die Srutiaussage ist nicht nachweisbar, vgl. aber Käth. i. c, In Bhär. Hir. 
Vaikh. und Män. srs. (11. 2. 2. 36) nur die Vorschrift. nicht die merkwOrdige 
Sruti, welche die äusserste Konsequenz der Ansicht ist, dass in rebus divinis 
alles anders zugeht, als in rebus humanis. 

7. Mit (dem Rest des Verses) : "Oder aueh vom weiten Lnftraum, 
o Vi~~n, fülIe deine beiden Hände mit Gütern, Ilnd teile sie aus 
deinel' Rechten odel' Linken aus" 1 senkt er rings ' urn die Karren 
all allen Seiten Pflöcke in den Boden ein. 

1 Der Rest von TS. I. 2. 13. h, vgl. Sütra 3, Bern. 6. Äp. und Vaikh. 
stehen hier allein mit der Verwendung dieses Versteiles. 

8. Und an der vorderen Seite lässt man (innerhalb der Pflöcke) 
Rallm übl'ig für den Khara 1. 

1 Hir. : .. Sie (d. h. Adhvaryu und Pratiprasthätr) senken die PBöcke 
ringsum in den Boden ein, sodass (d. h. in einer solchen Entfemung, dass) 
man vor dem Khara hin- und hergehen kann". Zum Khara vgl. XI. 13. 8. 

9. Hinten Ilnd VOl'lle (d. h. übel' die hinten Ilnd VOI'ne allgebrachten 
Pflöcke legt er je einen Balken (eig. einen Bambllsstab) in nörd­
licher Richtung. 

10. Es sollen zugleich sichtbar sein das Salamukhïyafeuer, del' 
Dhi~~iya des Hotr Ilnd das Feuer auf dem Hochalter (der Uttara­
vedi) 1. 

• 1 Die Türöffnung des Havirdhänazeltes und später · des Sadas (XI. 9. 
10; 10. 14) sollen so angebracht werden, dass ein vor oder hinter dem alten 
Gärhapatya Stehender zugleicherzeit auch den Dhigliya des Hotr (vgl. Xl. 
14. 4) und das Uttaravedifeuer erblicken kann. Die Bestimmung ist der MS. 
III. 8. 9: 108. 15 entnommen. Ich finde sie nur noch bei Vaikh.: yathä 
prllgva1!'sasya sadohav'rdhänayos ca samänä~ sa1!'käsäs tathävate minoti. 



XI. 8. 4. Der Agni!j~oma: Dïk~ä- und Upasadtage. 209 

XI. 8. 

1. Indem er mit del' FOl'mel: "Du bist Vi~I)uS Stil'D" 1 aD der 
vOI'deren Seite des Havit'dhanazeltes über dem "Stirnband'" den 
Quel'balken I in del' Quel'e hält, schllürl el' dasselbe mit der Formel: 
"Du hi8t Vi~I)lIs Schnlll'" 4 an den vorderen Querbalken an, 
macht mit del' {i'ol'lllel: "Du bist das Feste des Vi~I)u'" einen 
wohlvel'merkten e Knoten e, legt dallll die Balken in west-östlichel' 
Richtung über das Ganze, ulld schieht mit del' Formel: "Du bist 
Vi~I)uS Rücken" 7 übel' diese BalkelI das mittlere Verdeck 8, das 
drei Ellen breit, neun lang ist 9. 

1 TS. I. 2. 13. ka. 8 Das sog. Stirnband rarafï wird von Hir. so 
gedeutet: tejanï raraty ai~ikï pracy a1JUka1:u!a madhye vitata (Var. vi~yuta): 

"Das Stirnband ist ein Geftecht von Rohr, nach vorne geneigt, mit kleinen 
Absätzen, in. der Mitte mit einem Draht durchzogen" (vi~yutä). • Vgl. 
Ka~h. XXV. 8: 115, 19: tiryaiica", purastad va",sa", vi~ïvyanti. ' TS. 
I. 2. 13 m. 5 TS. 1. c. n. 6 Vgl. Bern. 4 zu XI. 6, 3. 7 TS. 1. c. kb. 
8 Zuerst wird also die Öffnung zwischen und oberhalb der beiden Karren 
überdacht. Dazu TS. VI. 2. 9. 4: "DaQçla Aupara hatte vermittelst des Va~a~­
rufes, (der ein Vajra ist!) die Achse des dritten Karrens zerbrochen; dass 
ein drittes Verdeck über den beiden Havirdhanakarren aufgelegt wird, bezweckt 
die (imaginäre) Erhaltung eines dritten Karrens" (wohl weil "alle gute Sachen 
dreifach sein sollen"?). Ähnlich MS. lIl. 8. 7: 105. 10: 9 Diese Masse 
auch Vaikh. 

2, 3, Nachdem er die beiden anderen Verdecke 1 ohne Spruch 
hinaufgeschoben hat, bl'ingt er auf die Zwischenräume (der Verdecke) 
allmählich' Matten und Rolll'geflechte an. Dies sind die Antarval'tas '. 

lObschon nach XI. 6. 3 die beiden Karren schon mit einem Verdeck 
versehen warèn. Jn Bhar. und Hir. fehlt diese Angabe (n1. dass jetzt die 
Karren selbst zu überdachen sind), Ist Ap. ungenau? Auch bei Baudh. findet 
sich das Hinauftegen der beiden Seitendächer, ab er nach ihm waren die 
Karren nicht schon vorher bberdacht. 2 Ist pravartam so zu deuten? 
Rudradatta und die Vaijayantï umschreiben nur: prav.rtya pravrtya. ~ Die 
in TS. VI. 2. 10. 7 genannt sind: "Er bringt (die) Antarvartas an, zur Unter­
scheidung; deshalb leben die Geschöpfe von der Wildnis". Dies ist unbe­
greifbar. Das Wort nur noch im Ka!h. XXV. 10: 118, 19: "Es gibt das Ver­
deck und den Antarvarta: deshalb hat der Mensch Fleisch und (mehr im 
Innern) Rippen". 

4. Nachdem el' mit dem Verse: "Es sollen diese Lieder, 0 du, 
det' du die Liedel' liebst, dich rings umgeben, den Lebenskräftigen 
soli Lebenskt-aft begleiten, es sollen gerne angenommen die Liebes­
el'weisungen sein" 1 das jetzt fel'tige Havirdhanazelt ,'ingsum mil 
Matten u. s. w. eingeschlossen hat', schiebt el' die beiden Enden 
des "Stirnuandes" mil der Formel: "Des Vi~I)u Mundwinkel seid 
ihr" I auseinandel' 4; nach einigen 6 berüh"t er sie mil diesel' Forme!. 

I TS. I. 3, 1. o. J Der Vers gehört zum Ritual des Sadas, und an 
Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 14 
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der betreffenden Stelle (TS. VI. 2. 10. 7) spricht sich das Brähmal}a nicht 
über dessen Verwendung aus. Diese ist dem SBr. (II1. 6. 1. 24) entlehnt. 
3 TS. I. 2. 13. I. ' Die Handlung nicht aus einem Brähmal}a zu belegen; 
antau vyaviisyati Män. srs. und Hir" vyasyati Bhär. r. Die Väjasaneyins, 
vgl. SBr. 111. 5. 3, 24, 

5. Mil del' FOI'mel: "Du bist Vi~~us Schnul''' I nmnäht del' 
AdhvaJ'ju den l'echten TÜI'pt'oslen', nnd macht darm mit del' FOt'mel: 
"DIl bist das Feste des Vi~~u" I einen Knoten, den el' sicll wohl 
vermerkt '. 

I vgl. XI. 8. 1. I Wahrsch, umhüllt er den Pfosten mit Darbha-
gräserri, zugleicherzeit die Umhüllung an den Pfosten befestigend. I Das 
Ganze beruht auf SBr. I. c. 25. 

6. Nach dem Branch eilligel' wil'd el'st del' KnotelI angellrachl I. 

J Sodass am Ende kein Knoten gemacht wird, sondern das Ende der 
Schnur nur eingesteckt wird. Vielleicht sind die Baudhäyanïyas gemeint. 

7, "Wenn er den el'st gemaehten Knoten lIicht losbände, so 
würde der Adhvaryu dUl'ch Harnverhaltung einen \'ol'zeitigen Tod 
finden ; darllm ist diesel' loszubinden" 80 ist in der heiligen Über­
lieferung gesagt I. 

I TS. VI. 2. 9. 4, vgl. MS. lIl. 8, 7: 105. 1. Der Adhvaryu soli den 
zuerst gemachten Knoten später (vgl. XIII. ""24. 14) zuerst loabinden. 

8. In del'selbenWoise behalldelt del' Pralipl'aslhatr den nÖl'dlidlen 
TÜI'pf~sten, 

9. In del'selben Weise IImnähell beide die hintel'en (d, h. west­
lichen) Türpfosten. 

10. Das HavÎl'dhanazelt ist vOl'lle et.was e..tlOben, hint.en etwas 
niedrig I, 

1 Dies scheint auf Kä!h. XXV. 8: liS. 4 zu beruhen: "Das Havir­
dhänazelt ist der Kopf des Opfers; es ist vorne höher, hinten verkürzter; 
deshalb . ist der Kopf des Menschen vorne höher, hinten verkürzter". Die 
Erhöhung des Vorderteils wird durch die Stütze an dem Jochteile erreicht, 
Bhär. und Hir. haben nur; parastäd unnate bhavataJ:z, Vaikh.: präg unnata't' 
pascäd avanatam, 

11, Wenn das Havirdhanazelt ganz fertig gestellt ist, berühl't I er 
es mit der FOt'mel : "Des Vi~I).u Eigen bist du, dem Vi~I).u dich"·. 

I Nach SBr. lIl, 5. 3. 25, der Wortlaut zum Teil nach Kä!h. XXV. 8: 
ll5, 6. I TS. I. 2. 13.0, 

XI. 9. 

1. Nachdem der Opfel'\'eranstalter mil dem Verse: "Darum wird 
V i~I).u urn seine tüchtige Leistung gepriesen, wie ein furehtbarer 
herausschleichendel' im Gebil'g weilendel' Löwe, in dessen drei weiten 
Allsschreitungen alle Geschöpfe wohnen" I in östJichel' Richtung aus 
dem jetzt ganz fel'tiggestellten Havil'dhanazelte hinauflgeschritlen ist, 
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macht el' mit del' Hälfte desselben Verses: "in dessen drei" u. s. w. 
drei ScIJritte in östlicher Richtnng. 

I Der Vers findet sich TBr. 11. 4. 2. 4, ist aber in diesem Zusammen­
hang eher der MS. (111. 8. 7: 105. 14) oder dem Kath. (XXV. 8: 115. 7) ent­
lehnt. Die Handlung nach denselben Quellen. 

2, 3 . Der Adhvaryu soli nicht vorne (d. h. von der östlichen 
RichtUJlg hel') durch das Havhdhanazelt hinsehl'eiten, Wenll er .es 
(aus Versehen denIloch) tut" so geile el' mit einem all Vi~J.l1I gerieh­
teten Vel'se hin 1. 

I Die Vorschrift (eine ähnliche für das Sadas unten, XI. 10. 16) aus 
dem Kath. XXVI. I: 120. 10. - Er soli also wieder durch dieselbe Tür­
öffnung, durch welche er hineinkam, hinausgehen. "Das HavirdhanazeIt ist 
der Kopf (des Opfers), er würde den Kopf des Opfers zusammenschnüren 
und vorzeitig sterben" (Kath.). Meine Auffassung, abweichend von derienigen 
der Rudradatta, gründet sich auf Hir.: "Solange die Somafeier nicht abge­
schlossen ist, soli der A., nachdem er durch die östliche Türöffnung ins 
HavirdhanazeIt hineingetreten ist, nicht durch die westliche hinausgehen". 
Der an ViglU gerichtete Vers ist nach Hir.: ida.", vi~t}ur vicakrame. 

4. 111 einer Entfel'JlUng VOll seehs Schritten westlich ,,"om Kehl'icht­
haufen (Utkal'a) dehtet er das Agnïdhrazelt anf : die eine Hälfte 
betindet sich innerbalb, die alldere ausserhalb der Mahavedi 1. Dessen 
Dachbalken sind west-östlich ZII richten, es hatviel' Ptlöcke, wird 
VOII allen Seiten mit Matten u. s. w. eingeschlosseJl und hat seinen 
ZIJgang all del' Südseite. 

1 Nach SBr. lIl. 6. 1. 26. 

5. In einer Elltfernung von drei SchriLten östlich von del' hintel'en 
Grenzlinie del' Mahavedi I'ichtet, el' in die Bl'eite 1 das Sadaszelt alJf. 

I Ir. h. in süd-nördlicher Richtung. So MS. lIl. 8. 9: 108. 11 und Kath. 
XXV. 10: 118. 20: "Das Sa das 'ist der Bauch des Opfers (weil hier die 
Beteiligten den Soma geniessen, SBr. III. 6. 1. 1); indem man das Sadas in 
die Breite aufrichtet, verbleibt die gegessene Speise in dem Menschen. Wenn 
man es der Länge nach verfertigte, so würde die gegessene Speise nicht in 
dem Menschen verbleiben (bis sie verdaut ist, sondern sof 0 r t wieder hin­
ausgehen)" , 

6. In diagonaler Rich tUJlg fü I' einen Feind 1. 

1 Das heisst entweder : für einen Yajamana, dem sein Adhvaryu feind­
lichgesonnen ist, oder bei einem Opfer, das zur Schädigung eines Feindes 
des YaÎamana unternom'men wird. Die Vorschrift nach MS. lIl. 8.9: 108. 15: 
"Er verwirrt scine Hauche, sodass er ,vorzeitig stirbt". 

7. Es ist neun Ellen breit, siebenllndzwanzig lang von Süd nach 
Nonl gem essen 1, oder von beliebigem Masse. 

1 Diese Masse auch Bhar. und Man. srs. 11. 2. 3. 13; nach Vaikh. 9 
breit, 18 lang (vgl. Äp. Sulbasütra VII. 2 in Z. D. M. G. LV, S. 582); a§tädasety 
eke~äm auch in Bhar. 
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8. Eille andere Bestimmllng 1 ist, dass es so gross sein soli, wie 
man es zlII'eiehend achtet für die Opfe'1H"iestel", die Dhi~I)iyas', die 

am PrasarpaI~a Heleiligtell •. 
I Die ältere QueUe ist unbekannt. Die Angabe auch in Bhlir., Hir. und 

Vaikh.; hier wird sie nicht als ein Zitat mitgeteilt, also ohne ity aparam. 
t vgl. XI. 14. I fgg. 8 Diejenigen, die neben den Opferpriestern als 
Diener oder als blosse Zuschauer mit hineingehen dürfen; zu prasarpaka 
vg!. auch XIII. 6. 6, 7 (XI. 13. 10). 

9. In del' ElllfenlUng eines Schl"illes sudlich von del" RUckenlinie 1 

l'ichlet el' in del' .Mitte des (fUr das) Sadas (Ilbgemessellen Orles) den 
feigenhölzernen Pfei lel" au f. 

I Diese Bestimmung nach SBr. 111. 6. 1. 3 und 2. Weshalb der von 
Udumbaraholz verfertigte Pfeiter in der Mitte des Sadas befestigt wird, lehrt 
TS. VI. 2. 10. 6-7: "Das Sadas ist der Bauch (des Opfers); der Udumhara 
ist Speise; so bringt er die Speise in die Mitte (des Körpers) seiner Jungen 
(seiner Kinder und Tiere) ; daher geniessen sie die Speise in der Mitte". 

10. EI' vel'schiebt (das TelTt\in fÜI") das Sadas etwas nach Süden, 
dam il es keinen Znsammenstoss 111 i t. del" V OI'selll'irt d~l' gleichzeitigen 
Sichtbal'heil ge be 1. 

I Deutet zurück auf XI. 7. 10. - So kommt, nach SUlra 9, das Sadas 
nicht genau in die Mitte, sondern ein wenig mehr südlich von der Pr~~hyli­
linie. Die Vorschrift nach MS., vgt. Bern. zu XI. 7. 10. - Hir. und Vaikh. 
drücken diesel be Tatsache so aus: dak!fiIJata(l pratikr!itataram, dak!fiIJena 
Pr~fhyä", prakr!ffataram. 

11. Die VOI'schl'Ït'tell fÜI' das Anferligen del' Gl'lIbe für den feigen­
hölzel'nen Pt'eilei' sind dieselbell, die mI' dell Pfosten beim Tiel'opfel' 
gegeben sind 1, die Halldlnng mil dem Bastsplitlel' fällt hiel' abel' 
fort' . 

1 Vgl. VII. 9. 7, 8, 10. 2 Vgl. t. c. ID. 
12. Nachdem el' den Pfeilel' mil del' Spilze lIach Ostell VOl' (d.h. 

ösllich von) del' Gl'ube lIiedel:gelegt t, und ohne Spl'uch 2 gewaschell 
hat, bespl'engt er ihn mil Wasser, ill welches Gel'stenköl'lIel' gellliseht 
sind, die Spitze mil der (1'ormel ~ "FlII' den Hirnmel dich" I, die 
Mille mil del' FOt'mel : "B'ÜI' den Lllftl"aum dieh" 3, das Ilrltere Ende 
mil del' FOl'mel: "FÜI' die El-de dieh" 3. 

1 So nach SBr. lIl. 6. 1. 6. 2 Im Gegensatz zum Yüpa, vgl. VII. 9.9. 
's TS. I. 3. l. d. Die Besprengung . also gerade anders als heim Yüpa, vgl. 
VII. 9. 9. Das BrlihmalJa dazu (TS. VI. 2. 10. 2) lautet: "Vom ferner Befind­
lichen auf sich zu besprengt er ihn;, deshalb leben die Menschen von der 
Speise, die vom ferner Befindlichen (d. h. von aussen) auf sie zu (d. h. in 
sie hinein) gebracht wird". Noch deutlicher Kli!h. XXV. 10: 117. 14: "Mit 
Hinblick auf die sen Raum (d. h. die Erde) wird der feigenhölzerne Pfeiler 
aufgerichtet, mit Hinblick auf ienen Raum (d. h. den Himmel) der Pfosten 
beim Tieropfer. Darum besprengt er den Yüpa von hier aus von sich ab, 
den feigenhölzernen Pfeiler vom entfernteren Teile auf sich zu: urn diese 
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beiden Räume getrennt zu halten. Der Feigenbaum ist Speise; indem er den 
Pfeiler vom entfernteren Teile auf sich zu be sprengt, lässt er die Speise vom 
entfernteren Teile (d. h. vom Himmel, woher der Regen kommt, der die Feld­
früchte gedeihen macht) auf sich zu fallen". 

13. Mit der ~'ormel: "Stütze dell Himmel, fülle den Luftl'aum, 
hefestige die Erde" 1 odel' mit (dem Halbvel'se): "Richte dich auf, 
n Kallm, salUt del' göttlichen Streu" S richtet el' ihn zusammeu mit 
dem Udgatr auf 3, sodass del' gabelförmige ooel·.fl Teil von West. 
lIaeh Ost gel'iclJ let wird. 

1 TS. I. 3. I. h. 2 MS. I. 2. 11: 20. 17. S So nach MS. m. 
8. 9: 108. 8 oder Kä!h. XXV. 10: 117. 17: "Dem Prajäpati gehört der Udgätr, 
der Feigenbaum ist Speise; er richtet ihn auf; Speise bringt er in seine 
Jungen (1.: ... udgätorg audumbary, ucchrayate u. s. w.)". Die Vorschrift über die 
Beteiligung des Udgätr kann aber au eh auf den Brähmal}as des Sämaveda 
beruhen, vgl. Pafte. br. VI. 4. 1-2, Jaim. br. I. 70. 

Xl.IO. 

1. Mi! del' FOl'meI : "Dyulana, del' SolJn del' Maruts, soli dich 
dllreh die feste Ordllllllg VOII Mitra IIl1d V a 1'111) a befestigen" 1 befes­
tigt el' · dell Pfeiler, mil dem gahelföl'luigen obel'ell Teil "011 West 
nadl Ost, zusammell mit dem Udgatr. 

I TS. I. 3. I. i. 

2. Vom eillgegl'abellell Teil ab gel'echnet hat der Pfeilel' die 
Lällge des Opfel'vel'anstaltel's 1. 

I So tief ist er einzugraben. Die Vorschrift nach TS. VI. 2. 10. 3. 

3. Das Hel'umschieben des Sandes, das ~'estsehlagen und das 
U mgiessen wie beim Opfel'pfosten \. 

I Also wie VII. 10. 12-11. I. 

4 . NachdeUl er ill die Vergabelung \ eill Stückchen Gold nieder­
gelegt Imt s, giesst el' mi! oer FOI'mel: "Erde \lnd Hi 111 111 el , füllt 
ench mit SclJmalz" ~ vennittelsl. des Sruva Schmalz aufdas Gold 
so aus, das dieses his ZUUl IIl1tel'ell Teile dem Pfeilel' entlang tliessl 4. 

I W ohl nach SBr. lIL 6. I. 21. Baudh. und Vaikh.: visäkhe, Hir.: 
kar1;le visäkhe vä, Bhär.: antare1;la kar1;lau, Män.: antarä kar1;lau. ! Das 
Hinlegen des Gojdes nicht nach einem Brähmana. Es kommt in allen Sütras 
vor, ~md beruht wohl auf der XI. 6. 13· Be~. 2 mitgeteilten Anschauung. 
S TS. I. 3. ' 1. m. 4 Vgl. TS. VI. 2. 10. 5. 

6. Diesel' Pfeiler ist del' längste VOII den Pfeilern des Sadas \. 
I Nach MS. 111. 8. 9: 108. 9: "Der Pfeiler ist der Opferveranstalter; 

man soli ihn am längsten machen. So bringt er ihn (nI. den Opferveranstalter) 
an die Spitze der Seinigen". 

6. Die Pfeilel', welche all den Ellden (d. h. an der westl. ulld 
östl. Seite des Sadas) stehen, sind so lJoelt, -dass sie nul' bis an oell 
Nabel des Opfel'vel'allstalters reiehell. 
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7. Niedl"ig stelle el' das Sadas hel' fÜl' einen, del' Regen wünscht, 
hoch fül' elllen, der nicht RegelI wiinscht, lIach einigen \. 

J Und zwar sind die Manavas gemeint (MS. 111. 8. 9: 108. 16, vgi. 
Kath. XXV. 10: 119. 10). In diesem Falie soli nach Rudradatta auch der 
Udumbarapfeiler niedrig oder hoch sein. Das ist aber nicht die Ansicht der 
Kathas: "Die Pfeiler, die am Ende stehen, mache am kleinsten wer wünscht, 
dass es regnen möge; er mache sie am grössten" u. s. w. 

8 . Nachdem er die Bambusstäbe in der Richtllllg von Süd nach 
Nord 1 IInd in der Richtllng von West nach Ost allf die Pfeiler 
gelegt hat, schiebt el' mit del' ~'ormel: "Indraartig bist dil" , darüber 
die drei mittIel"en Verdecke hili 3. 

1 Diese sind die Hauptvaf!1sas, denn das Sadas ist tirasCïnava1flsa im 
Gegensatz zum Havirdhana, das prliCïnava1flsa ist (MS. lIl. 8. 91 s.f.). 'TS. 
I. 3. l. q . S Erst das mitdere, dann das östliche, dann das westliche, 
iedes mit der Formel. 

9. Mit der FOl'lllel: "Des Visvajana SchatteIl bist du" \, die drei 
südlichen, mit del' Formel: "Des Indm Sadas bist du" \, die drei 
nÖI'dlichen '. 

I TS. I. 3. I. n. ~ Die Reihenfolge geht nicht aus dem eignen 
BrahmaQa des Äp. hervor, wo es nur heisst : "Er legt das Verdeck auf' 
(TS. VI. 2. 10. 5). SBr. lIl. 6. 1. 22, obschon hier die Reihenfolge der drei 
Gruppen eine andere ist, kann dem Sütrakara als Richtschnur gedient haben. 

10. Die südlich Ilnd die lIördlich liegellden Ve .. decke haben die 
Spitzen ihrel' G räsel" nach dem feigenhölzernen Pfeilel' hin gerichtet \. 

1 Nach Kath. XXV. 10: 118. 17 : "Er mache die Dächer auf den Pfeiler 
zugekehrt. Die Kräuter sind die götdichen Untertanen und die Dächer (die 
ia aus Schilfgras bestehen) sind die Kräuter, während der Pfeiler der Opfer­
veranstalter ist. So macht er die Nachkommen (die Jungen) auf den Opfer­
veranstalter zu gekehrt". 

11. "Die süd liehen VeJ'(lecke mach t el' höher", so wit'd i 11 der 
heiligen Überliefel'Ung 1 gelelll·t. 

\ NI. in TS. VI. 2. 10. 7: "Die südlichen Verdecke stehen dem 
Opferveranstalter gleich, die nördlichen dem Raume seines Nebenbuhlers; 
er macht die südlichen höher (wohl dadurch, indem er die nördlichen Enden 
iedes Verdeckes über das südliche Ende des ie nach N. daran anschliessen­
den Verdeckes legt). So erhöht er den Opferveranstalter ü ber denienigell, der 
kein Opferveranstalter ist". ' 

12. Die Anzahl del' Verdecke kanll variiert wel'den je nach dem 
Wllnsche, mi! welchem man das Opfel' nnternimmt: ne Il 11, gibt 
es fÜI' einen, der Ansehen wünscht, weil del' nellnvel'sige Stoma 
anf Ansehen hindeutet j e l'f für einell, der Mut wünscht, weil die 
elfsilbige Tri~tubh mit MuL gleichstehtj fünfzehn fül' einell, del' 
seinem Nebenhuhler zuvOl'zukommen wünscht, weil der fiinfzehn­
vel'sige Stoma ein Donnel'keil ist, womit er den Nebenbnhler 
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erschlägt; siebzehn fÜI' einen, del' Nachkommen (d. h. zahlreiche 
Kindel' und Junge seines Viehes) WÜIISCltt, weil Prajapati siebzehll­
fach ist; eillnndzwanzig fiil' einen, der festen Bestand wünscht, 
weil del' einundzwanzigversige Stoma untel' den Stomas del:jenige 
ist, del' fester Bes!and ist 1. 

1 TS. VI. 2. 10. 5-6. 

13. Neun Verdecke gibt es bei einem Aglli~toma, fünfzehn bei 
einem Ukthya, sechszehn bei einem ~o~asin, siebzehn bei einem 
Vajapeya und Atirah'a, einundzwanzig bei den Sattras lInd Ahlnas 1. 

1 Erweitert aus MS. III. 8. 9: 109. 2 fgg. Die Anzahl der Verdecke 
wird nach dieser Aussage der Anzahl der Stotras angeglichen. 

14. Die Alltat·val·tas, das U mhüllen, die Durchsehbarkeit lInd die 
zwei TÜI'öffnungen beim Sadas, wie beim Havil'dhanazelte 1 . 

1 Vgl. XI. 8. 2-4; 7. 10. 

15. Mit del' FOt'mel: "Indras SchIJnt· bist dn" 1 näht er; mit del' 
~'ormel: "lndl'as Festes" 1 macht er den wohlvermerkten Knolen, 
mi! den Formeln : "Indraal·tig bist du. Fül' Indl'a dich'" berührt el' 
das. fel,tiggestellte Sadas. 

J TS, I. 3, 1. p. ! I. c. q, r. 

16. Del' Adhvaryu soli nicht hinlen (d. h. von der westlictlen 
Richtnllg) dllJ'ch das Sadas hinsclll'eiten 1, el' soli auch nicht von 
hint.en zwischen den Dhi~l)iyas oder am Hotr vorueischreiten '. 

I Das Verbot nach Käth. XXVI. 1: 120. 7. 2 Nach TS. VI. 3.1. 5. -
Vgl. oben XI. 9. 2. 

17. a. Wenn er es (deIInoch aus U nachtsamkeit) tut, so gehe el' 
mit einem all Indl'a gerichteten Verse 'hin 1 . 

1 Nach Käth. 1. c. Z. 10. Der an Indra gerichtete Vers ist nach Hir. 
und Vaikh. TS. I. 4. 30. a. 

17. b, Nach det· Übe1'lieferllng einiger 1 wird ZUl' Bestreuung del' 
Mahavedi del' forgellde Vet·s verwende!: "Diejenigen ja, die dell 
Agni enttlammen, slrenell die Strell \lllausgesetzt, sie, deren FI'eund 
del' junge lndra ist" '. 

1 Diese "einigen" sind unbekannt. In Bhär. und Hir. wird derselbe 
Vers fakultative zur Bestreuung vorgeschrieben, aher, was hesser erscheint 
(bei Äp. stört die Vorschrift h ier den Zusammenhang), unmittelbar nach der 
von Äp. XI. 6. 3 am Anf. (vgl. Bern. 2 zu d. St.) gegehenen Vorschrift. 
I TBr. 11. 4. 5. 7. 

18. Odel' er gehe mit einem an K~etrapati gerichteten Vers hin 1. 

I Nach Käth. XXVI. 1: 120.13. Der Vers ist nach Rudradatta TS.1. 1. 14. g. 

19. Nach del' Überlieferung einigel' 1 findet erst das Anfel·tigen 
del' Sc ha 111 ö c iJ er, nac" andel'en' das des Sa das statt. 

1 Die Mänavas, Kathas und Väjasaneyins. ! Der Autor des Taittirïya-
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brahmarya (TS. VI. 2. 9: Sadas, VI. 2. 10: Uparavas), dem sieh Äp. sowie 
Baudh., Bhar., und Vaikh. ansehliessen. Hir. dagegert behandelt erst die 
Uparavas, dann das Sadas. 

XI. 11. 

1. Ullterhalb 1 des lm Havil'dhanazelte befindlichen 1 rechte .. S 

(d. h. südlichen) Karl'ens 
Zwischengegenden die 
Spanne im Dl1l'chmesser 
geb'ennt Bind 4. 

macht el' VOl' del' Achse nach den vier 
vier Schalllöche~', deren Öffnullg eine 

miBst', Ilnd die eine Spanne von einander 

1 Naeh TS. VI. 2. 11. 1: "Das Havirdhanazelt ist der Kopf des Opfers, 
die Uparavas sind dessen Hauehe; sie werden im Havirdhana gegraben ; 
darum befinden sieh die Hauehe im Kopfe. Unterhalb werden sie gegraben ; 
darum befinden sieh die Hauehe aueh unterhalb (d, h. im unteren Teile) des 
Kopfes", Naeh SBr. lIl, 5, 4. 1 sind die vier Hauehe die beiden Nasenlöeher 
und die Ohren, 2 Naeh MS. lIl, 8. 8: 106, 18 und Kath, XXV, 9: 115,9. 
3 Naeh MS" Ka!h. oder SBr. III. 5. -4. 5. ' Naeh SBr. '1. e. 

2. Naehdem el' mit rler FOl'lIIel: "Auf Gott SavilrS Geheiss el'greife 
ich dich mil den Amlen del' Asvins mit del' Hand des Pn~an" 1 

den Spaten ergriffen hat, Ilmritzt el' dl'eimal mitdel' 1."0)'(nel: 
"Uml'ilzt ist das Unholdentum, uml'Ïtzt sind die Feilldej hiel' 
schneide ich dem Ullholdentum den Hals ab j wel' UIIS haBst und 
wen wil' hassen, dem schneide ich hiel' den Hals ab" S das siid­
östliehe Loch '. 

I TS. I. 3. 1. a. 2 I. e. b. 3 Vgl. SBr. IJl. 5. 4. 6 (er umritzt 
die Stelle, wo später gegraben wird), 

3. In det'selben Weise UIIll'it7.t el' die andel'en Löchel', nach rechts 
herum I, abschliessend mit dem nOl'd(öst)lichen. 

1 Also 1. das südöstliehe (Sutra 2), 2. das südwestliehe, 3. das nord­
westliche, 4. das nordöstliehe. Die Bestimmung naeh SBr. I. e. 17 am Ende, ' 

4. In diesel' Reihenfolge wel'den die weitel'en Handlungen an 
den Schalllöchern verrichtet. 

5. Unten werden sie heuzweise dUl'ch eillell Kanal mit einander 
verbunden, oben sind sie getrennl zu halten 1. 

I Vgl. TS. VI. 2. 11. 2 (die Uparavas sind die Hauehe, besonders in 
der Na s e): "Er verbindet sie (unten) dureh einen Kanal, darum sind die 
Hauehe (in der Nase) an der Innenseite dureh einen Kanal verbunden ; oben 
hält er sie getrennt, darum sind die Hauehe (in der Nase, nl. an der Aussen­
seite) nicht getrennt", vgl. MS. lIl. 8. 8: 106. 6-7. 

6, Nachdem el' sie ohne Spl'Uch al'llistief I gegl'aben hat, gl'äbt el" 
sie mit der FOl'Iuel: "Ieh gl'abe die unholdschlagenden, zaubel'sub­
stanzvernichtenden vi~I,lllal'tigell (Sehalllöchel')"', 

I TS. VI. 2. 11. 1: "Die Asuras, hinausgehend, vergruben . Zaubersub­
stanzen in den Hauehen der Götter; sie (d. h. die Götter) fanden diese 
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armstief; darum werden sie arm stief gegraben" (obschon der Lok. "in den 
Hauchen" unbegreiflich erscheint, glaube ich dennoch so übersetzen zu dürfen, 
weil "Hauche" gleichwertig ist mit "Schalllocher"). 2 Oas zweimalige 
Graben ist auffallend. Hier war wo hl Baudh. das Vorbild, der erst die 
Uparavas ohne Spruch vom Unnetr verfertigen lässt, dann sie vom Adhvaryu 
gra ben lässt. a TS. I. 3. 2. a. 

7. Nach del' Übediefel'llng eilliger I werden die (i'ol'mel" im Sin­
gIllal' vel·wende!. 

i NI. die Mänavas, vgl. MS. I. 2. 11: 21. 7. 

8, Nachdem el' mit del' FOl'fIlel: "Dil bist del' den Feind el'sclda­
gende Herrscher" I den AI'm (übel' dem Loch, das el' ausgl'äbt) 
lIiedel'gesenkt' hat, wil'ft el' den Sand hinaus mit den Formelr,: 
"Hiel' werfe ich die Zanhersllbstallz hinaus, die unsel' Stammvel·· 
wandtel' odel' Nichfstammvel'wandtel' eingegraben lIat. Hiel' dl'ücke 
ich niedel', welctlel' Venvandter odel' Nichtverwandtel' Ilns anfeindet" '. 
Den Sand dl'ückt el' (mit del' Faust) an dem Rande des Loches 
niedel' 4 mit der FOt'mel: "DIlI'ch das Gayah'ïversmass ist die Zauber­
Sll bstanz hinabgedrückt" ~. 

J TS. I. 3. 2. fa. ! Oie Handlung mit dem Arme nur noch in 
Bhär" Hir. und Vaikh. 3 TS. I. c, b, c, i Sta tt avabiidhate Hir,: 
n,'grh1J.iiti. 5 TS. I. c. d. 

9, Mit del' FOt'mel: "Ieh bl'inge weg dell vi~I).nartigen (Sand)" I 

brillgt er ihn weg; mit der Fm'mel: "Hinabgedl'ückf ist der Bösal'tige" • 
wirft el' ihn VOl' der Stütze (des Jochteiles des Kanens) hin '. 

J Oiese Formel nur bei Ap.; Bhär. Hir. und Vaikh. verwenden: nirasto 
valagal;t (aus Kä!h. oder MS.), Auch die Handlung wird nur noch in den­
selben Sütras erwähnt. ! Aus Kä!h. S Für den Khara (vgl. XI. 13.8), 
Hlr,: ,;Er st reut es dort, wo man den Khara zu machen vorhat", 

10. So 1 ve..rähl,t el' mit allen Löchern. 
1 Wie Sütra 6-9 dargelegt Ist. 

11. Mit diesem Unterschiede: nachdem er mit dem je vorhel'­
gehenden Spruch den Arm niedergesenkt hat, drückt er mit dem je 
folgenden Vel'smasse dell Sand "ieder. 

12, Als die hiel'bei, in den Spl'üchen zu vel'wendenden Namen 
del' Vel'smasse werden übel'liefert: Gayafrï, TI'Î~tubh, Anu~tubh und 
Pankti 1. 

J Zu Sütras 11 und 12. Beim 2. Uparava sagt er also: "Ou bist der 
die Nebenbuhler erschlagende Allherrscher" (TS. I. 3. 2. fb); "durch das 
Tri~!ubhversmass ist die Zaubersubstanz hinabgedrückt", Beim 3,: "Ou bist 
der die Anfeindung erschlagende Selbstherrscher" (TS. I. 3, 2. fc); "durch das 
Jagatïversmass" u. s. w. Beim 4. : "Ou bist der alle Unholde erschlagende 
Gesamtherrscher" (TS, I. 3. 2. fd); "durch das Anu~!ubh- (oder "durch das · 
Pankti-) versmass" u. s. w. Oieses Ritual ist der Taittirïyasäkhä fremd und 
dem Kä!h. H. 11: 16. 12 entlehnt, Bhär. Hir. Vaikh, stimmen mit Ap. überein. 
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XI. 12. 

1. Oder der Name des el'stell Versmasses 1 wird bei allen ver­
wendet I. 

1 NI. : "Durch das Gayatrïversmass", wie XI. 11. 8. Dies ist offenbar 
das ursprüngliche Ritual der TaittirTyasakha, weil nur diese Formel in der 
Saqthita überliefert ist. 

2. Mit dell FOI'meln: "Dil hist der dell Feind erschlagellde Hen'­
schel'. Dil bisl der die Nebenbuhler el'schlagende AlIhel'/'schel'. Dil 
bist del' die Anfeindllng el'schlagellde Selbslhel'rsche)'. Dil bist der 
alle Unholde erschlagende Gesamtherrscher" 1 senken Adhvaryll und 
Opfel'veranstalter illl'e Al'me ii be I' den viel' Löeherll, mit jade)' Formel 
übel' einem, nieder'. 

1 TS. I. 3. 2. f, vgl. XI. 11. 8. ! Nach SBr. JII. 5. 4. 15. 

3. Naehdem der Ad h v a I 'J'I I IInd oer, Opfel'\'el'anstaltel' die jetzt 
fel,tiggestellten Sehalllöchel' mit den 7,wei folgenden Versen bel'ühl'l 
haben: "lch bel'ühre diese, Zll langem Leben IIl1d ZUl' Gesllndheit.. 
Dil bist del' die Aufeindllng ferne haUende S('.lIatz del' Göttel'. Halte 
feme von IJns die ' Feinde, welelle immer wil' 11118 gemaeht habell. -
Was von dell Göttern hiel' niedel'gelegt ist, el'leuchte on und die 
viel' Himmelsgegendell, die alldel'en: die [<'einde, lIiedel'seltlagelld" t, 
het'ühl't det' Opferveranslaltel' das südöslliehe Loch Illlien (illdem el' 
den Al'm hineinsteckl), det' Adhvat·yu das nOl'dwestliehe '. 

I Die Verse (auch bei Hir., und in PratTka bei Vaikh.) aus der MS. 
2 Der Ritus wo hl nach SBr. 111. 5. 4. 16, mit einiger Abweichung. - "Sie 
bringen unten ihre Hände in Berührung": adhastiid dhaslau sa1'fZsparsayata~, Bhar, 

4. Jetzt fragt del' Opfel'\'erallstalter dell Adhvaryu: "Adhvaryu, 
was gibt es dol't?" 1 "Gul es" 1 elltgegnet del' andere. Nach der 
AntwOt't des Opfet'\'el'allslallet's: "Das sei IIIIS beidelI gemeinsam" 1 

berührt del' Opferveranstaller das lIordöstliche, del' Adhval'Yu das 
südwestliche Loch. Dieselbe Frage \tlld Alltwort e..rol ge 11 , woranf 
del' Opfel'veranstaltel' sagt: "Das mir"' . 

1 TS. I. 3. 2. e, wo aber der Vokat, adhvaryo fehlt (auch Baudh. und 
Bhar. haben ihn), der dem SBr. entstammt. ! Nach SBr. lIl. 5. 4. 17, 

5. Naehdem del' Adhvaryu mit der FOt'mel: "Die unholdeschla­
genden zaubersubstallzverniehtenden \'i~l).lIat,tigen (Löcher) besprenge 
ich" 1 das süoöstliche Loeh mit Wasser, in welcltem Gel'ste gemischt 
ist, besprengt hat, giest el' mit det' folgellden Formel die ebenso 
lautet, abel' mit "begiesse ieh" , sehliesst, den Rest a des Sprengwassers 
in die Gl'Ilhe 3, wirft mit der Formel: "Gersle (yava) bist dIJ, halte 
f'ern (ya1Jaya) von Ilns den Feind, halte fent die Unholde" 4 ein 
Gerslenkol'O hineilJ, beslt'eut den Boden des Loeltes mit derselben 
FOl'meI, schliessend mit: "bestreue ich" 4 mit SIreu, IJlJd giesst eine 
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SchmaJzspende darin aus mit derselben FormeJ, schliessend mit: 
"beopfere ieh" '. 

I TS. I. 3. 2. g. I I. c. h. S Nach SBr. 111. 5. 4.19. 'TS. 
I. c. i. r. I. c. k. • I. c. I. - Zum Ga~zen vgl. TS. VI. 2. 11. 2-3: 
Er giesst Wasser aus: darum sind die Hauche (d. h. die' Nasenlöcher) inner­
Hch feucht. Durch die Gerste, die Lebenskraft ist, bringt er Lebenskraft in 
die Hauche. Gras streut er hin, darum sind die Hauche (d. h. die Nasenlöcher) 
innerlich behaart. Durch das Opfer mit Schmalz bringt er Schärfe in die 
Hauche. 

6. In del'selben Weise behandelt er alle. 

7. Mit del' FOt'mel: "Die beiden die Unholde vernichtenden, die 
Zan bersu bstanz vemichtenden, die vi~I). nartigen, bespl'enge ich" 1 

besprengt el' die beiden PI·essbreltel·. 
1 Der Spruch (und wohl auch die Handlung) nach Ka!h. XXV. 9: 116. 17. 

XI. 13. 

1. Diese Bretter sind vom Holze der Ficus I'eligiosa (Udumbara) 
oder der Gmelina arbol'ea (Kar~lIlal'ya) oder von der BlItea fl'on­
dosa (Palasa) vel'fertigt, tJ'oeken, IIl1d behauen: vorne haben sie die 
GestaIt eines Seitenbl'ettes des Wagenrades, hinten sind Bie gleich­
mässig beschnitten 1. 

I Von diesen Eigenschaften ist nur die, dass sie "behauen" sein sollen 
aus einem älteren Texte zu belegen (Kä!h. XXV. 9: 116. 19). Zu pradhimukhe 
vgl. Man. srs. pradhiPrakiire. Statt samiivikarte hat Hir. samiipikarte, Bhär. 
samiivakrte (I. °k.rtte) , Man. hat dafür samopavrk'I'Je. Was pradhimukha 
angeht, ist es schwer eine ganz befriedigende Darstellung zu geben, da 
man über das We sen eines pradhi nicht ganz sicher ist (nach meiner Ansicht 
ist damit das ein Segment bildende Seitenbrett des soliden Wagenrades 

gemeint). Ich denke mir jetzt die beiden Bretter so: E); vgl. auch 

unten, Bem. zu Sütra 6. 

2. Bei einer eintägigen Somafeiel' befestigt el' sie nicht aneinandel', 
nachher 1 Bind sie aneinander zu befestigen t. 

1 Bei den Feiern, die in der üblichen Darstellung nach den Ekähas 
kommen: den Ahïnas und Sattras. ! Indem in jedem Brette an der gerade 
abgehauenen Seite eine Öffnung gem acht, und dadurch ein hölzerner Nagel 
geschlagen wird. Die Bestimmung aus dem Brähmal)a (TS. VI. 2. 11 3-4): 
"Die beiden Pressbretter sind die Kinnbacken des Opfers; er befestigt sie 
nicht aneinander; denn die Kinnbacken sind nicht aneinander befestigt. Aber 
bei einer lange dauernden Somafeier sind sie aneinander zu befestigen, zur 
Festigkeit". Nach MS. III. 8. 8: 106. 18 sind die beiden Bretter Erde und 
Himmel (imé vii eté). "Wenn er sie aneinander befestigte, so würde er Erde 
und Himmel aneinander befestigen". 
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3. Oder el' befestigt Rie aneinandel" bei ellleIll Uklhya und den 
daran f folgenden Feiel'll 1. 

I Dies ist ei ne Urnschreibung der letzten Vorschrift der BrährnaQastelle 
(8. die vorhergehende Bern.). 

4. Jetzt legt ei' die beidelI Hretlel' übet' die Sehalllöchel" mit del' 
FOt'mel: "Die beiden die LTuholde zel'schlagelldell, die Zanbel"slIh­
stanz vel'llichtellden, die vi~I~lIarligen lege ich allf" \. 

\ TS, I. 3, 2. rn, 

5, Zwei Schal\löchet' bedeekt el' mil dem südli('hen, zwei mit dem 
lIöl'd I ichen Brette, 

6, Vome (d. h, im Osten) sind sie aneillandel'gesclJlossen, hjntell 
(d. h. irn West.en) sind sie dlll'ch dass Mass von z\\'ei Fingel'bl'eitell 
gell'ennt 1. 

I Die Vorschrift beruht auf MS, 111. 8. 8: 107. 1 oder Kä!h. XXV. 9: 
116. 21-22. MS. : "Es ist ein Zwischenraurn von zwei Fingerbreiten (zwischen 
den Brettern) zu lassen. Denn zwei Fingerbreiten misst die s es" (d. h. wohl: 
"der Raum zwischen den Kinnbacken"). K.: "Vorne sind sie schrnaier, hinten 
breiter, denn so sind die Kinnbacken beschaffen (welche vorne schmaler, 
hinten breiter sind)". Nach Mahädeva zu Hir. wird dies erreicht, indem man 
an dern westlichen Ecke iedes Brettes ein Quadrat fortnirnmt. Vgl. das 
Diagramm zu Sütra I. 

7. Dann schieht el' mit det' FOl'lllel, die rnil "urnsehiebe ich" \ 
schliesst, /lach rech Is het'lJ In den ans dell Schalllöchel'll allsgegra­
bellen Sand urn die Bt'eUet' hin', et' IImstJ'ellt sie mit Sireu mil 
del' Fot'mel, die mil: "lllllstl'elJe irh" I sehliesst IInd hespt'Ïcht sie mil. 
det' letzten FOt'mel \. 

I TS. I. 3. 2 n, 0, p. ~ Dazu Kä!h. XXV. 9: 117. 3: "Er schiebt 
Sand auf sie zu; darum sind die Kinnbacken nicht nackt, nicht unbekleidet, 
durch das Zahnfleisch, die Lippen, die Mundwinkel, den Kinnbart". 

8. VOl' del" Jochsliitze desselhen (also des südlich, rechlsslehell­
den) Havil'dhnnakal'l'ells vel'fet·tigt el' aus dem Sand del' Schalllöc!Jel" 
einen viet'eckigen Khal'a (Erdallfwnd"), Rallrn bietend fül' die Soma­
gefässe 1. 

1 V gl. XII. 1. 6 . . 

9. VOI'ne lässt el' Raurn zum Hin- IlIId IlergelJen übrig 1. 

I Der Khara befindet sich also noch innerhalb des Havirdhänazeltes, 
vgl. XI. 7. 8. 

10. Der Adh\'al'yu nllli die Zuschaller 1 sollen zwischen Caivala 
und Kehl'ichlhalJfe/l' odel' zwischen Agllïdhmzelt Illld Catvala 3 hin­
u nd hel'gehell. 

\ Verrnutlich diesel ben wie die Prasarpakas, vgl. unten, XII. 17. 10, 
und Bern. 3 zu XI. 9. 8. 2 Die älteste Quelle scheint ~açlv. br. lIl. 1. 4 
zu sein: "Dieser Weg ist das Tïrtha (der sakrale Weg) der Götter". 3 So 
MS. lIl. 8. 10: 111. 14, Kä!h. XXVI. 1: 120. 6. 
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11. Naeh eilligen dürfen am Tage des eigentiieheJl Somaopfel's 
die Zuschallel' a1lent.halben hin- IInd hergehen 1. 

\ Quelle unbekannt. Die Vorschrift in keinem anderen Sütra angetroffen. 

XI. 14. 

1. Mi.!. Salld alls dem Uatvala schUttet el' die (viereekigen oder 
kreisförmigell) Dhi~l).iJas auf \. 

\ Nach TS. VI. 3. 1. l. - Die Dhi!;lQiyas sind die Erhöhungen, wo 
später (XII. 18. 1) das Feller hingebracht wird, also eine Art Herden. 

2. Innel'hall! des Agnïdhrazeltes I clen Dhi~l~iya {ÜI' dell Agllïdhra 
all dem nÖl'd I ie hen Rande del' Mahavedi, i IIdem ei' lIörd lieh \'011 

delllsel ben (im Zei t.e) Rail m Z\llll Hill- u lid hel'gehen übrig lässt. 
I Vgl. XI. 9. 4. 

3. Im Sadas, IIl1d zwal' ill desselI östliehen (vorderen) Teile die 
andel'en, indem el' vome RaulIl üb~ig lässt. 

4. Dell fOI' dell Hotr bestilllmten Dhi~l}iylt an der Rüekgratlillie I; 
südlich \'on diesem dell fül' den Maitl'aval'lll).a bestimmten. 

\ Vgl. XI. 7. 10. 

5. NÖI'dlich \'on dem Dhi~l,liya des Holr bringt el' ill nÖl'dliehel' 
Lillie die Dhisnivas flir die andel'ell ' all: mI' den Hrahmana-.. ... . 
C('hat!lsill, den Potr, dell Ne~tr \lod dell Acchavaka. 

6. Ausserhalb des Sadas dell Mäl:jalïylt 1\11 dem südlichell Rallde 
del' Mahavedi, in gleichel' Höhe mil dem Agnïdhrazelte; hiel' lässt 
el' ao del' Südseile Raum Zlllll Hill- lllld hergehen übrig I. 

\ Die Vorschriften über die Herstellung der Märjälïyahütte scheinen 
von Äp. vergessen zu sein. Sie soli genau so sein wie das Ägnïdhrazelt, 
aber mit dem Zugang an der Nordseite (Baudh. VI. 27 : 190. 11). 

7. El' sehiHtet sie del' Reihe nach auf mit den (i'ormelll I: "Eill 
Hen' bist du, ein Hinschaffender" (den Dhi~I.liJa des Agnïdhl'a). 
"Ein Fahl'zellg bist du, eiu die Opfel'gaben Führender" (den des 
HOI!,). "Del' Sehmackhafte, der Einsiehtsvolle bist dil" (den des 
Maitraval'ul.la). "Tlltha bist du, del' alles Wissende" (dell des Bl'ah­
maI.läe{'haQ1sill). "Usij del' Kavi hist dil" (dell des Potr) . "AlIghari, 
Bambhuri bist dil" (dell des Ne~tr). "Del' Gnnst Suehende, der 
Vel'ehrellde bist dil" (den des Acchavaka). "Del' Sehmueke bist du, 

del' Marjalïya" (dell Mal:irrlïyad Ir i$l,Iiya). 
I TS. I. 3. 3. a-h, vgl. unten XI. 15. 2. - Weshalb ieder Dhi!;lQiya 

mit zwei Namen angeredet wird, legt das BrahmaQa (TS. VI. 3. l. 2-3) klar: 
"Die Dhi!;lQiyas behüteten in jenem Raume den Soma (nach dem Jaim. br., 
vgl. Verf., Das Jaim. hr. in Auswahl § 102, waren diese Dhi!;lQiyas eben die 
Gandharven); von diesen rau bten sie (nI. die Versmasse) den Soma ... Als 
sie des Somatrunks verlustig geworden waren, wünschten sie diesen von den 
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Göttern zurück. Da sagten die Götter zu ihnen: "Legt euch zwei Namen zu, 
dann werdet ihr ihn erlangen, oder vielleicht auch nicht". Die Dhil?l}iyas 
sind die Feuer. Deshalb gedeiht ein Brahmane, der zwei Namen hat". 

8. Nach del' Überiiefel"llllg einigel' 1 wel"den diese Spl"üche zum 
U pasthaua \llId ZUl' Besch malzung vel·wendet. 

1 V ie II e i c h t die Manavas, wenigstens nach dem Man. srs. (IJ. 2. 4. 8) 
werden die Dhil?l}iyas ohne Spruch aufgeschüttet, worauf ieder mit einem 
dieser SprOche feierlich vom Adhvaryu und Opferveranstalter angeredet wird 
(das Upasthana). Hir. lässt wenigstens den Yajamana das Upasthana mit 
diesen Formeln abhalten. Die MS. selber enthält keinerlei Andeutung ober die 
Handlung, welche die Formeln begleiten sollen. Die Möglichkeit besteht also, 
dass Äp. eine andere Quelle als das Man. srs. im Auge hat, und dass das 
Man. srs. die Vorschrift von ihm (Äp.) übernommen hat. - Was das 
Vyagharal}a angeht, so verwenden auch die Taittirïyas selber dabei diese 
Formeln, vgl. unten, XII. 18. 5. 

9. Die alldel'en Dhi~l.liyas 1 weisl el' bloss an, jedesmal zu dem 
(ill Beh'acht kommeuden Dhi~~iya) mit del' FOl"mel: ,,0 Herl' del" 
Wege, Huldigung sei dit" schade mil" nicht'" hinschreitend. 

1 Auch die im Folgenden genannten Lokalitäten werden zu den eigent­
lichen Dhil?l}iyas gerechnet auf Grund von TS. VI. 3. 1. 6: "Einige Dhil?l}iyas 
werden aufgeschüttet, andere nicht. Durch die Aufschüttung stimmt er jene, 
durch die Anweisung (d. h. die feierliche Anrede mit Namensnennung) diese 
günstig. 2 Das Yajus nur bei Äp. (und Vaikh.). Es ist wahrscheinlich 
eine Reminiscenz von Paî\c. Hr. I. 4. 1, vgl. La!y. 11. 3. I und Jaim. srs. XII 
(S. 14, Z. 16), wo die Formel an die Sonne gerichtet wird. 

10. Mil del' FOt'mel: "Du bist der Obedlel"l"scher, Krsann" 1 den 
Ahavanrya; mit: "Ou bist deljenige, nm welchem mali sich hin­
setzt, das Loh" die Stelle, wo spälel" das el'ste Lob gesllngen wird '; 
mit: "Du bist del' VOl'Wäl'ts Schiessende, del" Dnnstige" 1 das Catvala; 
mit: "Du bist del' Unberührbal'e, der Hel'eitel" del" Opfergabe" 1 das 
Samitrafeuel'; mit: "Du bist del' ~nsalIllIlellzuschiehende, der Allel'­
lIährende" I den Kehrich th au fell; mi t: "Du bist der im :B,la W nr­
zelnde, del' das Hirnmelslicht Euthaltende" 1 den feigenhölzel'lleu 
Pfeiler. 

XI. 15. 

1. Mit del' FOl'lllel: "Du bist del' das Licht des Bl"alllllall Eulhal­
leude, del" im Himmel Wlll'zelnde" 1 den (Sit.z des) Brahman; mit: "Du 
bist del' zllm Sadas Gehörige, del" Malilllluca" 4 den (Silz des) Sadasya '; 
mit: "Du hist der Ozean, der Allel'nälll'ende" ft das Sadas; mit: 
"Du bist del" Bock, del' Einfüssige" 1 das Salamukhlya (d. h. den 
alten Ahavanïya); mit: "Du bist der Drache, del' Zll del' Tiefe 
gehörende" 1 das vel'lassene Fenel' (d. h. den llrsprünglichen Garha­
patya); mit: "Dil bist del' den Manen Gehöl"ige, das Fahrzeug des 
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den Mauen Gehöl'igeu" 7 den Dak~il)agni ; mit de'n folgende Mei 
FOl"lnelu 8 uad. einandel" dell Áhavanïya, dell AguIdlll'adhi~l)iya and 
das Sadtts : (1.) " Das Brhat ist die Lebensdauel"; möchle ich dies 
erreichen; dies soli mil' helfen ; in desselI Nameu haue ich ab, wer 
uns hasst und werlJl Wil' hasseu"; (2) "Das Vamadev.ra ist die gallze 
Lehensdanel'; möchte idl dies el'I'eichen" \1. s. w. wie obeu; (3) "Das 
Rathanlal"a ist del' Hel'l' del' Lebensdanel'''' u. s. w. wie oben. 

Bem. zu XI. 14. 10 und 15, 1. lTS. J. 3. 3. i-q. S Vgl. 
unten, XII. 16. 17, S Nicht in einer Saqthitä, nur noch in Säitkh, srs. 
, Die Formel nur noch in Läty. 5, Vgl. X, 1. 10, 6 Nur so bei Äp. 
7 Aus Paftc. br. I. 4. 14. S Diese Formeln mit Varr. nur noch in Män. srs. 
9 äyu/;.patï zu lesen? Die Lesart des Män. srs. liyu/;. pratirathantaram ist 
noch stärker verdorben. - In den anderen Sütras der TaittirTyas findet man 
den Anudesa nur mit den in TS. überlieferten Formeln. 

2. Jeder }<'ormel hällgl el' diese all: "Be!lchülze mich dllrch dein 
rudl'aal'tiges Antlitz, führe mich hiuübel", schade mil' riicht" I. 

I TS. I. 3. 3. r. 

3. Dann el'leilt er den Befehl : "Strenet die Stl"eIJ, übel"reichet die 
Fastenmilch" 1. 

I Der Befehl genau so in Baudh. - Aus ihm geht hervor, dass die 
Bestreuung der Mahävedi, welche schon oben (XI. 6. 3) verordnet war, auch 
zu diesem Zeitpunkte stattfinden kann. H ier her stellen sie die Väiasaneyins, 
Käthas und Mänavas, während es in diesem Zusammenhang in Bhär. und 
Hir. heisst : atra vedistara1!-am eke samämananti. Rudradatta nimmt hier auf 
Grund von TS. VI. 2. 4. 5 eine zweite Bestreuung der Mahävedi an, was 
wenig wahrscheinlich ist. 

4. Bei del" Beslt'ellUJlg, welche eventIJelI aIJch fl'ühel' staltllaben 
kaml, el'lasse el' diesenBefehl 1. 

I So begreife ich dieses Sütra, das auf XI. 6. 3 hindeutet. Es macht 
den Eindruck, alsob Äp. hier etwas dort Vergessenes nachholt. 

5. Weml er Zll diesem Zeitpunkte strent, so beslt'eue er nicht die 
Utraravedi, den Khara, die Schall1öchel' und die Dhi~l)iyas. 

6. Zu diesem ZeitpIJnkte ütJel'l'eicht el' dem Opferveranstalter I die 
RUS ei nel' Zitze gemolkeuc Milch t als Fastenspeise 1 . 

I Zum Ritual dabei vgl. X. 16. 16-17. 13. I Vgl. XI. 4. 10, 

'I. Nach del' Überliefel'llng der Vajasaneyills wird ihm jetzt die 
Hälfte der (aus e ill er Zitze gemolkenen) Milch dargereicht t, die 
andere Hälfte zum 'Zeitpunkt, del' zwischen dem letztcn Pravargya 
und del" letztcn U pasad liegt. 

I So das SBr. lIl. 6. 3. 4. Die zweite Hälfte des Sutra nicht im SBr., 
sie ist offenbar auch nicht als aus dieser QueUe angeführt zu betrachten, 
sondern folgt logisch aus der ersten Hälfte. 



224 Elftes Buch XI. 16. 1.-

XI. 16. 

1. Jelzt lässt el" das Ritnal des dem Agni und Soma dal"zu­
opfel'Jlden Ziegenbockes sich abwickelJl. 

2. Dessen Rilus ist wie del" des selbständigen Tieropfel"s 1. 

I Wie in Buch VII beschrieben. Zu nirurf.hapasu vgl. Bern. zu VII. 1. 1. 

3. Die Hel'sagulIg del" Sechsllotrformel nnd die darbei sidl an­
scltliessellde Bultel'spende \ Rowie die I~ti beim Tiel"opfel" gibt es 
n ieh t. bei denjenigell Tiel"or fe 1'11 , welclle VOII sek ItJldäl"er A l"t. sind a. 

I Vgl. VU. 1. 2. ~ Der für Agni und Vil;lJ}u bestimmte Opferkuchen: 
VU. 1. 3-5. Diese beiden fallen fort, weil die erste Handlung eine Einleitung 
bildet, und daher hier nicht an ihrem Platze ist, während die zwei te Handlung 
durch die, ebenfalls dem Agni und Vil;lJ}u geitende DTkl;laJ}Tya-il;l!i ersetzt 
wird (X. 4. 1-8). ~ Wie dieser AgnTl;lomTyabock, der SavanTyabock (XI. 
21. 10) und die Anubandhyakuh (XIII. 23. 6). 

4. Olllle Spl"uch SChllÜl·t er die beitn GaslOpfel' 1 vel"wendele Sireu ~ 
Zit del' bei tn Agn if?omal ieropfel" Zit gebmllchellden Stl'eu, 

I Vgl. X. 30. 1 fgg. " Wahrsch. ist der Prastara von Asvavalagras 
gemeint, vgl. Bern. 1 zu XI. 1. 12. 

5. und dieselhen (J. h. die bei del"selbell Gelegenheil vel'welldeten) 
U mlegehölzel' 1 (von Kàr~llIal"yallOlz) zu den mI' das Tieropfer be­
lIötiglen Holzscheiten. 

I V gl. X. 30. 2. - Sutra 4 und 5 einfacher bei Hir.: Dtithyliparidhïn 
idhma upasa1'fZnahyati. Zu vergl. ist SBr. IJL 6. 3. 10: tad barhir upasa1'fZnad­
dha1'fZ bhavati. 

6. ZIIl' Zeit del" Bereiistellltllg der Opfergel'äte 1 lIimllIt el' an 
siebelltel' Stel IA' ei nell SII bsl i tulopfel'lötfel ill Gebrallcll. 

I V gl. VII. 8. 2. ~ Nach der Dhruva, nach Rudradatta; das ver-
trägt sich augenscheinlich nicht ganz mit VII. 8. 3, wo aber die Aufzählung 
abgekürzt sein mag. Nach der Aufzählung des Hir. (bei Schwab, Tieropfer, 
S. 54) käme sie (an siebenter Stelle) nach den beiden Juhu, was einleuchtend 
wäre. Die pracara1;tï juhü wird von Bhäradväja (wohl im Parisel;lasutra) als 
eine Extrajuhu verwendet, wenn die eigentliche Juhu zu anderem Zwecke in 
Gebrauch genommen ist (wie hier für das Tieropfer); zur Verwendung dieses 
Löffels vgl. XI. 16. IS. Die Verwendung der PracaraJ}T in diesem Zusammen­
hang auch in Man. srs. (II. 2. 4. 15), Hir., Vaikh. und Katy. VIJL 7.1. Baudh. 
und Bhar. erwähnen diesel be hier nicht, wohl aber das Srautapadarthanir­
vacana zu Baudh. (S. 318). Sie wird wohl durch den Zusammenhang gefordert. 

7. Das Verfaill'ell mil demselbell ist wie mil del' Jullu 1 . 

I Er wird also behandelt nach Il. 4. 5. 

8. ZUl' Zeit wo das Schrnalz in die Lötfel gescllöpft wil"d " schöpft 
el' erst viel'mal mil dem Sl'lIva oltne Spl'lleh in den SlIbstitlltlöffel 
lIud damuf die fül' das Tiel"opfel' benötigte Buitel' in die andel'en 
Löffel. 

I Vgl. VIJ. 9. 1. - Die gefüllten Löffel werden natürlich einstweilen 
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(vg1. XI. 17. 1) im Prägvaf!1sa hingesetzt. Dass die Butter für das Tieropfer 
vor dem Vaisariana geschöpft wird, beruht auf MS. 111. 9. 1, Anf. 

9. Mit dem Halbvel'se: "Die Herrin des Brahman soli vorwärts 
gehen, sie soli sich mit der Farbe (del' Gesundheit) auf die Maha\'edi 
setzen" 1 fütll,t del' Pl'atiprasthatr die Hel'rin des Hauses von ihrem 
Sitz, den sie bis jetzt ltinter dem alten Garhapatya hatte, zum alten 
Ahavanlya hel'auP. 

1 TS. 111. 5. 6. b. ! Die Handlung beruht auf TS. VI. 3. 2. 3: 
"Man führt die Herrin des Hauses herauf'. Später (XI. 17. 1) wird dasselbe 
noch mals erwähnt, als ein Teil der Brähmal}astelle. 

10. Nachdem die Herrin des Hauses mit dem Halbverse: "Und 
ich begebe mich, ûem Wunsche folgend, hier an meine Stätte" 1 sich 
bei (d. h. hintel') dem Salamukhlyafeuer (d. h. dem früheren Ahavanïya) 
hingesetzt hat" f]üstert sie den Vers: "Wir haben uns, mit Nach­
kommen gesegne.t, im BesÏtze eines gIlten Ehegemahls, zu dir, 0 

Agni, der du die Nebenbuhlel' schädigst, hingesetzt, wir, unangetastet, 
zu dir, dem Unantastbaren" a. 

1 TS. 111. 5. 6. c. , Wo sie fortab, da ja der frühere Ahavanïya 
jetzt als Gärhapatya dienst tut (vg1. XI. 5. 10), ihren Sitz hat. MS. III. 9. 1: 
112. 4: prlicï patnï purvam agnim (= lihavanïyam) abhyudaili. S TS 
1. c. d. - In Apastamba's Texte ist patnï slillimukhïyam zu trennen. 

11. Der Bl'ahman \ del' all seinem Orte südlich vom alten Gal'­
hapatya sitzt, legt sich den Soma in den Schoss. 

1 In allen Brähmal}as wird nur gesagt, dass "man" den Soma nimrnt; 
daher die Abweichung in den verschiedenen Sütras inbetreff der Person, 
vg1. C. H. § 106, Bern. 3. Ap. schliesst sich im Wortlaut an SBr. 111. 6. 3. 4 
an, nur dass hier der Opferveranstalter sich den Soma in den Schoss legt. -
Ûbrigens vg1. unten, XIV. 9. 1. 

12. Der Adhvaryu erlässt den Befehl: "Rufet die bei dem V rata 
Beteiligten zusammen" I. 

1 Der Befehl so auch schon in Baudh. Zu apivrata vg1. Sütras 13-15. 

13. Sie (die Die 11 el') mfen die Billtsvel'wandten des Opfel'veran­
stalt ers herbei. 

14. Der Opfel'veranstalter fasst den Adhvarju von hinten an, 
die HeiTin des Hauses den Opfervel'anstalter, die andel'en: die Söhne 
und Bl'üdel', die HeiTin des Hauses. 

15. Nachdem del' Adhvaryu alle die Verwandten mit einem neuen 
Kleide überdeckt hat \ und den Stiel des Substitutopfel'löffels mit 
dem äussersten Ende des Kleides zllsammengehalten hat, bringt el' 
mit diesem Löffel die V aisal'janaspenden I dal'. 

1 Es werden also auch der Yajamäna und die Patnï mit dem Kleide 
überdeckt, weil sonst die Sp ende aus dem mit dem Kleidrande zusammen 
gehaltenen Löffel nicht möglich wäre; deutlich sagt dies Män. srs. 11. 2. 2. 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 15 
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22. - Man fragt sich, ob die oben gegebene Darste\1ung den unsprüng­
lichen Sachverhalt der Umhüllung wiedergiebt, da man erwartet, dass nu r 
die Blutsverwandten, die ia nicht direkt beim Opfer beteiligt sind, bedeckt 
sein müssten. - Ûbrigens ist die ältere Que\1e dieser Bedeckung der Bluts­
verwandten nicht nachweisbar. Das Anfassen der Apivratas beruht wohl auf 
SBr. 111. 6. 3. 2. t Ûber den Namen dieser Spenden aagt die MS. 111. 
9. 1: 112. 5: "Wenn ein menschlicher Fürst in iemands Wohnung kommt, 
so befindet sich diese dann in dessen Gewalt. Wenn er von dort fortgeht, 
so befindet sie sich wieder in deren (nI. der Bewohner) Gewalt. Darum nennt 
man ihn: "Beim Vrata Beteiligt (apivrata)", denn ihr (d. h. der Bewohner) 
Vrata hat Teil an ihm (?). Nun hat hier der König Soma ihre Wohnung 
erreicht (indem er sich im Prägvamsa befindet; im Texte muss statt prlzpa 
der Aorist pritpat hergeste\1t werden). Sie befindet sich ietzt in seiner Gewalt. 
Wenn er von dort aufbricht, so macht er sich von ihnen (den Bewohnern) 
los (visriate). Daher der Name Vaisariana". Danach scheint es, das die 
Vaisarianaspenden bezwecken, den Soma aus dem PrlIgvarpsa zu ent I a s sen. 
Vie\1eicht ist aber eher Zusammenhang mit dem Aufgebe.n der Aväntaradïk~ä 
(XI. 18. 3 fgg.) anzunehmen, so das Kä~h. XXV. 2: 124. 8. 

16. Mit den beiden I (einem Verse \lnd einer Formel): "Du bist, 
o Soma, der Befestiger, der weitreichende Schirm \Videl' diè Anfein­
dungen, die von uns selbst. und von anderen ins Werk geselzt sind, 
svaha. - Es soli der Eifrige geme das Schmalz enlgegennehmen, 
svaha'" giesst el' die Hälfte 3 der im Sllbstitutlöffel befindlichen 
BuUel' 4 im Garhapatya I (dem alten Ahavanïya) aus. 

I Nach TS. VI. 3. 2. 1. 2 TS. I. 3. 4. a, b. S Zur anderen 
Hälfte vgl. XI. 17. 4. ' V gl. XI. 16. 8. 

XI. 17. 

17,1. Man I nimmt dell Soma, die Presssteine, die Vayugefässe', 
den hölzernen Trog, man I führt die Herrin des Hallses herauf, man 
zieht die Kanen 4 hinterher $ - (dies leiztere gilt nUl')" für einen 
umhel'wandemden • (Opfervel'anstalter) 7 - und alle Requisiten, die 
sieh bei dem hiuteren (jetzt als solcher aufgegebenen) Garhapatya 
befinden S, man führt den Ziegenboek 8 hinterher, man trägt das 
BI'ennholz, die Slre\l, die in den Löffeln geschöpfte Butter, das 
Sprengwasser hinterher u. 

1 D. h. der Brahman, vgl. XI. 16. 11 und XIV. 9. 2. ! vgl. XII. 1. 4. 
I NI. der Pratiprasthätr; nach XI. 16. 9 war dies schon geschehen. ' An 
erster Ste\1e das agni#ham anas, vgl. I. 17. 5 (weshalb der Plural ?). 5 So-
weit wörtlich mit dem Brähmal}a (VI. 3. 2. 2) übereinstimmend. ' Vgl. 
Bern. zu V. 3 .. 22. 7 Also für einen Ansässigen wird der Karren nicht 
her beige holt ? N ach der Vaijayantï zu Hir. so\1 aus dieser Bestimmung, die sich 
nur in Äp. findet, folgen: sännasya nirmanthya eva. 8 Wie z. B. die 
päsukäni päträ1)i, die ietzt hinter dem alten Äh., dem ietzigen Gärh. hinge­
ste\1t werden müssen. 9 NI. den dem Agni und Soma darzuopfernden, 
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vAl. X. 29. 4-6. 10 Alles dies wird ebenfalls aus dem Prägvamáa geholt, 
vgl. XI. 16. 4, 5, 8. 

2. Nachdem der Adhvaryu in dem an der Öffnung desPI·n.gvaIpsa 
befindlichen alten Ahavanïya, jetzt als Gn.rhapatya dieneJlgen Feuer 
ein zum VOI"wärtsbringen des auf den AgnJdhraherd hinzlllegenden 
Feuers bestimmtes Scheit entflammt nnd dies mit Sandkörnel"D 
untel'legt hat \ erteilt el' dem Hotr den Befehl: "Zum Vorwärts­
führen von Agni und Soma rezitiere" I oder : "Zum Vorwärtsführen 
rezitiere", 

I V gl. VII. 6, 4, 
vgl. SBr, lIl. 6. 3. 9. 

, Der Befehl nach Ait. br, I. 30. 1. Zum Ganzen 

3. Wenn der erste der vom Hotr zu rezit.ierellden Vel'se I dreimal 
hel'gesagt worden ist, !l0 begibt man sieh, nachdem der Adhvaryu 
den VeJ's geflüstel't hat : "Diesel' Agni solI nns freie Bahn schaffen, 
el' solI voran gehen, die Gegnel' zermalmend. U mgestüm soli el' die 
Feinde besiegen, er soli beim Beutcgewinn Beute ersiegen" I in 
östlieher Richtung weiter, indem entweder das Feuer' oder der 
Soma vorangetragen wird. 

1 Der Hotr hat jetzt gewisse ~kverse zu rezitieren (vgl. C.H. § 106. 
c, IX), deren erster Äsv. IV. 10. 1 (vgl. Ait. br. I. 30. 2) ist. J TS. I. 3, 4. e. 
Dass dieser Vers, dessen Zweek nicht in den BrahmaQas angegeben wird, 
zum Vorwärtsführen verwendet wird, hat schon Baudh, VI. 30 : 195. 9, 
a Nur dieses nach XIV. 9. 2, wo der Brahman mit dem Soma sieh dem 
Träger des Feuerbrandes unmittelbar anschliesst. 

4, Nachdem er das Seheit auf den Agnldhradhi~I,liya hingelegt 
hat I, giesst er dal'über mit dem Vel'se I: "Agni, fühJ'e uns auf 
gntem Wege zum Rei('htum, der du, 0 Gott, alle Bestimmungen 
kenIJest. Halte fern von uns die in die Irre führenden Sünden; 
möchten wir dir dienen mit allsführlichster Huldigung" I die Hälfte 
von dem Rest des Schmalz8s I aus (wobei ihn der Opfervel'anRtalter 
nnd seine Blutsverwandten, dUl'ch das Kleid bedeckt, wieder be­
rühren) 4 . 

I Beruht auf TS. VI. 3. 2, 3: "Er bringt im ÄgnTdhrazelte eine Spende 
dar mit dem das Wort "Führe" enthaltenden Verse: urn das Opfer zum 
Himmelsraume zu führen". I TS. I. 1. 14. i. S Vgl. XI. 16. 16. 
'Zur Parenthesis vgl. Sütra 7. 

5. Die presssteine, die Vn.yugefässe; den hölzernen Trog lässt man 
die Nacht über im AgnidhrazeJte I. 

I Sie sollen nicht die Nacht über zusammen mi t dem Soma bleiben : 
"er trennt den Soma von diesen (Gegenständen); wenn er ihn zusammen 
mit diesen hinlegte, so würde der Soma verderben" (TS. VI. 3. 2. 3); "weil 
die Presssteine dazu dienen den Soma zu erschlagen (d. h. zu töten), trennt 
er ihn von seinen Tötern" Kath, XXVI. 2 : 125, 14, 
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6. Dann geht der AdhvarJII nördlirh urn den Ágnïdhl'adhi~J.liya 
hel'um zum Aha\'anïya IIlId giesst in dieses Feuel,l den Rest des 
Schmalzes aus mit dem Vel'se: "Weit, 0 Vi~J.lu ... (u. s. w. vgl. 
VII. 1. 7) .... den Opferhel'l'n"·. 

1 "Die Visarjanaspenden werden dargebracht für die Erreichung des 
Himmelsraumes. Er opfert mit zwei (Versen) im Gärhapatya (vgl. XI. 16. 16); 
der Opferveranstalter ist zweifüssig: urn testen Halt (auf der Erde) zu bekom· 
men. Er spendet im .Ägnïdhra (XI. 17. 4); dadurch beschreitet er den Luft· 
raum. Im .Ähavanïya; dadurch lässt er ihn den Himmelsraum erreichen" 
(TS. VI. 3. 2. 1). ' TS. I. 3. 4. d. 

7. Na(~h del' Spende wellden sich dit' Blutsverwandten narh 
rechlshin urn ulld kehl'en anf dem Wege, den sie gekommen waren, 
zlll'üek. 

8. Mit dem Verse: "Es geht der Soma, der den Gang kennt, er 
begibt sich zum Stelldicheill del' Götter um sich auf den Sitz des 
Eta zu setzen" 1 b1'Ïllgt er 2 den König Soma d~rch die hintere 
TÜI'öffnung ins Ha vÏt·dhanazelt. Wenn der Opfervel'anstaltel' ein 
Gutaar! ist, dann dUl'ch die vOI'dere '. 

I TS. I. 3. 4. c, vgl. TS. VI. 3. 2. 3-4: "Er bringt ihn hinein mit 
einem an Soma g'erichteten Verse; durch seine eigne Gottheit bringt er ihn 
hinein". 2 Nach XIV. 9. 3 ist der Brahman gemeint, der dann den Soma 
dem Adhvaryu überreicht. 3 Beruht auf Kä!h. XXVI. 2: 125. 17. Zum 
Gatasrï vgl. Bern. I zu I. 14. 9. 

9. Dm'ch die vOt'dere Türöffnung tt-itt del' Opfervel'anstaltel' in 
das Havirdhanazelt ein 1. 

IDem Kä!h, 1. c. Z. 19 entnommen. 

10. Jn dem inneren Teil des rechten (d. h. südlichen) Havir­
dhallakarrens wil'd darallf in del' frühel' dal'getanen Weise I das 
schwal·ze AntilopenfeIl ausgebreitet und del' Soma hingelegt·. 

1 Vgl. X. 27. 10 (erste Hälfte). ' Vgl. SBr. lIl. 6. 3. 18. 

XI. 18. 

1. Jetzt übergibt ihn (d. h. den Soma) der Opferveranstalter 1 den 
Gottheiten, indem er die Fornlel fiüstert: "Hiel' habt ihr, 0 Gott 
Savitr, den Soma; behütet ihn, er soli euch nicht hintergehen" '. 

1 Beruht auf TS. VI. 3. 2. 4. Z TS. I. 3. 4. h. 

2. Nachdem el' (der Opferverallstalter) 1 die Formel: "Dort, 0 

Soma, bist dil, der Gott, zu den Göttern gegangen'" üher dem 
Soma ausgesprochen hat', und nachdem er mit deni Rest del'selben 
FOl'me>I : "Hiel' bin ic h, del' Menseh, Zll den Menschen gekommen 
mit Nachkommen, mit Wohlstand" I Bich nach rechts ' herUJn ge­
wend et hat, macht er mit del' FOt'mel: "Huldigung den Göttern" 4 

einen nach Osten gekehrten Aöjali, mit "Svadha den V ätel'fl" 4 
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nach Süden, schl'eitet aus dem HavirdhanazeJte hinaus' mil der 
For'mel: "Hier (habe) ich (mirh) von Varul)a's Schlinge (losgernacht)" • 
llnd schant nach Osten mit del' For'mel: "Die Sonne habe ich 
el'schaut" 7. Mit der Formel: "Möchle ieh die Sonne erblicken" I 

bi ie kt el' über den gan7.en Vihara hin, mit dem Rest der FOt'mel: 
"das Licht des Vaisvanara'" anf den Ahavanlya. 

1 Nach Rudradatta (der TS. VI. 3. 2. 5 anführt: "Wenn er diese Formel 
nicht hersagte, so würde der Yajamäna ohne Nachkommen, ohne Kühe sein") 
wäre der Adhvaryu gemeint. Mir schei nt die Brähmal}astelle das nicht zu 
beweisen. Baudh. lässt den Adhvaryu die Sprüche sagen und die Handlungen 
verrichten. In Bhär. und Hir. (und wohl auch Vaikh.) wird explicite der 
Yajamäna als handeinde und redende Person erwähnt. 2 TS. I. 3. 4. i. 
a SBr. 111. 6. 3. 9: upati!Jthate. ' TS. I. c. k. 5 Nach SBr. L c: 20. 
G TS. I. c. I. 7 Aus dem Kä!h. (nicht in den anderen Taitt. sütras). 

3. Zu diesem Zeitpunkte gibt der Opfer\'eranstalter die "Zwischen­
weihe" aIJf 1. . 

) Welche XI. I. 13 angefangen hatte. 

4. &. An den Ahavaniya richtet er, vor demselben stehend, die 
Formeln 1: ,,0 Agni, Herr der Observanzen, du bist der HelT der 
Obsel'vanzen. Welrhe Gestalt von mil' in dir gewesen ist, die ist 
jetzt in mil'; welche Ge~talt von dil' in mil' gewesen ist, die ist 
jelzt in dir. In nOI'maler Weise, () HeIT der Obsel'vanzell, sind jetzt 
wieder die Obsel'vanzell von nns beidelI, dell all den ObservlI,lIzen 
beteiliglen" '. 

1 Vgl. TS. VI. 3. 2. 6: "Man soli die eigne Gestallt wieder annehmen", 
so sagt man; denn wer wei ss, ob der Mächtigere, wenn etwas (das einem 
Geringeren angehört) sich in seiner Gewalt befindet, dies zurückerstattet oder 
nicht". MS. 111. 9. I: 1I3. 20: "Der Geweihte hat seine Gestalt mit der des 
Agni vertauscht. Rudra ist Agni. Wenn er seine Gestalt nicht wieder mit 
Agni vertauscht, so dass der status quo hergestellt wird, so würde Rudra 
ihm nachstellen", man vergl. den Spruch unter Xl. I. 14. z TS.1. 3. 4. m-o. 

4. b. Mit dieser FOt'mel legt er in dieses Feuer ein Scheil, so will 
es das Vajasaneyaka 1. 

1 So verordnet in der Tat das SBr. lIl. 6. 3. 21; vgl. oben, XI. 1. 15. 

5. Er lockel't seinen Gürtel und seine Fäuate 1. 

1 Vgl. XI. 2. I. 

6. Zu dieaem Zeitpunkte wird, nach dem von einigen 1 überlieferten 
Brauch, der Slab dem Maill'avaruna überreieht '. 

1 Wahrscheinlich die Baudhäyanïyas, nach deren Sütra (VI. 32: 197. 2) 
zu diesem Zeitpunkte der Befehl erlassen wird, dass der YajamäDa den Stab 
dem Maiträvarul}a zu überreichen hat. 2 Vgl. X. 27. 2. 

7. Mit der FOt'mel: "S\'aha, das Opfer durch den Geist; svaha, 
von Erde und Himmel her; svaha, vom breiten Luflraum her; 
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svaha, "om Winde erfasse ich das Opfel'" 1 lässt er die Fäuste fl'ei I , 

I TS. I. 2. 2. n und vgl. oben X. 11. 4. Die Handlung, nicht in den 
Brähmal}as der Taitt. erwähnt, nach SBr. lIl. 6. 3. 21 am Ende; "von nun 
ab gebraucht er die Hände wieder frei", Hir. 

8. Mit der Formel: "Svaha, in der Stimme gebe ich die beiden 
Winde (d. h. Hauche) frei" t, gibt er die Stimme frei I. 

I Es ist svähä väci väte visrja iti zu lesen, und die Formel ist mit 
leichter Änderung dem Käth. (lIl. 1 ~ 23. 12) entnommen. ! D. h. er braucht 
fortab nicht mehr während gewisse Tagesabschnitte die Stimme anzuhalten; 
bis jetzt hatte er jeden Dik~ätag von der Zeit vor Sonnenaufgang bis nach 
Sonnenaufgang (X. 17. 2) und am Nachmittage von Sonnenuntergang bis zum 
Erscheinen der Gestirne das Vägyamana zu beachten. 

9. Das Geniessen der Fastenmilch nimmt ein Ende 1. 

I V gl. XI. 4. 10. 

10. Am Tage der Somakelternng geniesst el' den Soma und die 
Überreste der Opfergaben 1. 

I Vgl. XII. 25. 12. 

11. Nördlich von dem auf dem Hochaltar befindlichen Ahavanrya 
setzt der Adhvaryu das Brennholz und die Streu mit den Spitzen 
nach Osten in der Nähe dieses Feuers hin, südlich von der Streu 
das Brennholz, nÖI'dlich vom Brennholz die Streu 1. 

I Dies ist die Fortsetzung des Opfers des für Agni und Soma bestimm· 
ten Bockes. Zum Opferpfahl vgl. X. 4. 14-15. Die schon geschöpfte (XI. 
16. 8) Butter und das Brennholz und die Streu waren in der Prozession 
(XI. 17. 1) mitgeführt worden. - Dieses Sutra ist gleichlautend mit 11. 3. 17. 

XI. 19. 

1. Er beginnt die Handlllngen vom Besprechen des SprengWa8sers anI. 
t V gl. 11. 8. 1 fgg. 

2. Zur Zeit des Streuens atreut er die Strell hinter dem Hochaltar 1. 

I Nach dem Ritual von 11. 9. 2, hier aber nicht auf die Vedi, wo 
sonst das Havis hingesetzt wird. 

3. Der Spruch zum Streuen 1 wh'd ausgesprochen I. 

1 Vgl. 11. 9. 2. I ? Eigentlich: "kehrt wieder". 

4. Es erfolgen die Handlullgen aUB dem Tiet'opfer, die mit dem 
J:4'ertigstellen der in den Löffeln geschöpften Butter anfangen. Ohne 
Unterschied findet dann die Handlung statt bis zum Pravara 1. 

I Also VII. 9. 4 (vgl. 11. 9. 15) bis VII. 14. 3. 

5. Nachdem er den göttlichen und den menschlichen Hotr geweiht 
hat I, wählt er, nachdem er jedesmal die Anrufung (aSräva~a) 
gesprochen hat, mit den AnfangswöI·tern der Befehle, die zu den 
E,tllspenden dienen I, die beim Somaopfer auftretenden Opfel'priester, 

I V gl. VII. 14. 5. I Diese ~tuprai~as gehören dem Kreise des 
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~gveda an; sie sind erhalten in den Khila: V. 7. 5 (ed. Scheftelowitz, S. 148; 
vgl. die nächstfolgenden Sütras und C. H. § 150). 

6. und zwar den Hotr mit del' FOl'mei : "Den Indra, kraf! seiner 
Hotrfunktion, zusammen mit, \'om Himmel und von der Erde her". 

1 Oder "zusammen mit Himmel und Erde" (so der Khilatext, 1. c. a.) 

7. Nachdem er den Gl'ashalm auf die Vedi zurüekgeworfen hat, 
wählt el' die folgenden Opferpriester, ohne das hölzerne Schwert 
in del' Hand zu halten I, 

1 Vgl. 11, 16, 15 und IS, 1. 

8. Den Agnïdhl'a 1 mit del' Formel: "Den Agni, kt-aft seiner 
Agllïdhl'afuIIkt.ion" '; die beiden Adhvaryus (d. h, Adhvaryu und 
Pratiprasthatr) mit: "Die beiden Asvins, kl'aft ihrer Adhvaryu­
funkt.ion" I; den Maih·aval'llJ).a mit: "Mitra und Val'uJ).a, die beiden 
Prasastrs, kt-aft ihl'er Pl'asastrfullktion" ~; den BI'ahmaJ).acrhaIpsin 
mit: "Der Brahman ist Indl'a, haft seiner Bl'ahmanfunktion" i; den 
Potr mit: "Die Maruts kraft illl'er Potrfunktion" I; d~n .Ne~tr mit: 
"Den mit den Fr'anen Vel'bundenen kt-aft seiner Ne~trfunktion" 7 

und schliesslich auch den Opfel'vel'anstalter mit del' Formel: "Agni 
(sei) der Führer del' göttlichen Stämme, diesel' Opververanstalter 
der menschlichen; nnzel'trennlich leuchte beider Hausherrenwürde 
hnndert Jahre lang j zwei Gefährten (sind sie), die sich mit guten 
Gaben überhäufen und ihren KÖl'per nicht bel'ühl'en" 8. 

I Die Reihenfolge der ~tv'js ist die der Ka!has (XXVI. 9: 132. 4 fgg.). 
2 ~gvedakhila 1. c, d. S 1. c, 1. ' 1. c. f. 5 Verdorbener Text, 
vgl. Khila 1. c. e (wo brahmo1Jad bei Scheftelowitz statt brahma1Jad zu lesen 
ist). 8 1. c, b. 7 1. c. e (gnavo, das wo hl Vok. ist, wird hier offen bar 
als Akkus. gemeint. ~ Diese Formel, der MS. (lIl. 9. 8: 127. 3, vgl. 
SBr. lIl. 7, 4. 10) entlehnt, hat hier den ~tuprai~a ersetzt. 

9. Oder (in der letzten FOl'mei statt: "diesel' Opfer\'el'allstaltel' 
del' menschlichen"): "diesel' Somakeltel'l1de Opfervel'anstalter del' 
menschlichen" u. s. W.I. 

1 So wenigstens dieser Teil des ~tuprai~a. 

10. Nach dem Brauche einiger 1 lindet die Wahl beim Savana­
tieropfer, nicht beim Opfer des Agni~omabockes, stalt. In diesem 
Falie sage er: "dieser Somakeltel'nde". 

1 Und dies ist wo hl das Obliche (Baudh" Man. srs., Katy., Ka!haka­
vaitanika, unter Katy. zitiert). 

11. Überall spricht er den Namen des El'wählten leise, das Wort: 
"der menschliche" abel' laut 1. 

1 Vgl. 11. 16. 14, 

XI.20. 
1. Jeder Opferpriester bringt unmittelbar nach seinem Pra\'ara 

die zwei Spenden des Angerufenen im Ahavanïya dar, die erste mit 



232 Elftes Buch XI. 20. 2.-

der FOl'mel: "Möchte ich der Rede wohlgefällig, möehte ich dem 
Herrn der Rede wolJlgefäl1ig sein, 0 Göttin Rede, vel'setze Dlich 
in das, was von der Rede Süsses enthaltend ist, svlthll der Saras­
\'aU" I, die zweite mit dem Vel'se:" Vereinige das Lied mit dem 
Verse, das Rathantara mit dem Gltyatrïmetrum, und das Brhat, das 
sich auf der Bahn der Gltyatrl bewegt" I. 

I TS. IJl. 1. 10. a, b. - Die älteste bekannte QueUe, wo von diesen 
Spenden die Rede ist, darfte Kau~. br. X. 6 am Ende sein. 

2. Nachdem man bei Tageslicht die Voropfer des Agni~oma­

tieropfers verrichtet hat, geht man nach Sonnenuntergang mit den 
Nachopfern \'01' 1. 

1 Diese Vorschrift (bei Hir.: astamite sat!'vädaprabhrtt"nä pasutantret}a 
pratipadyate, Bhär.: tat!' divopäkrtya naktat!' sat!'sthäpayatt', Vaikh.: astamite 
sat!'vädädinä pracarantt) beruht auf TBr. I. 5. 9. 6-7: "Sie (d. h. die mit 
den Asuras streitenden Götter) schlachteten, nachdem sie den Tag hatten 
verstreichen lassen (aber noch vor dessen Ende), das Opfertier. Dadurch 
entfernten die. Götter von dem Tage die Not, das böse Geschick, den Tod. 
Nachdem sie den (ersten) Teil der Nacht hatten verstreichen lassen,opferten 
sie es. Dadurch entfernten sie von der Nacht die Not, das böse Geschick. 
den Tod" (und so verfahren auch die Menschen). - Vgl. XI. 20. 13. c. 

3. Wenn man, nach der Darbringung del' Netzhaut, sieh am 
Cltt\'ltla gereinigt . hat t, beftehIt der Adhvaryu: "SubrahmaI).ya, 
l'ufe die Subl'ahmaI).ylt(formel), in welcher Väter und Söhne erwähnt 
werden" '. 

I Es werden vom Tieropfer also die Hàndlungen verrichtet von den 
Voropfern (VII. 14. 6) ab bis VII. 21. 6. Z Die Vorschrift scheint auf 
Läty. I. 3. 18-20 zu beruhen. Vgl. C. H. § 107. - Das Anrufen der Subrah­
ma1}yä findet statt: X. 28. 4, XI. 3. 14. b, XI. 20. 4, XI. 21. 8, XII. 3. 15. 

4. Von diesem Zeitpunkte ab enthält die SubrahmaI).yltanrufung 
die El'wähnung der Väter und Söhne"l. 

1 Vgl. Läty. unter Sütra 3. 

5. Nach der Anrufung schöpft el', gegen den Strom stehend 1, 

mit einem Kl'uge das "übel'Oächtige" Wasser I aus einem fliessenden t, 
einen Berg dUl'chbrechenden I Wasserstrom. 

1 Nach TS. VI. 4. 2. 2, 3. I Zur Verwendung dieses Wassers 
vgl. XII. 5. 2 fU., XII. 7. 10. S Diese Bestimmung könnte auf MS. IV. 
5. 1: 62. 14 beruhen, wo der die Wasser umlagernde Vrtra mit einem Berge 
verglichen wird, durch welchen die Wasser hindurchbrechen. 

8. El' schrei te nicht über das fliessende Wasser hinaus 1. 

I Die Bestimmung, deren Sinn (vgl. Bern. zu Siltra 8) zu sein scheint: 
"Er nehme jedenfalls fliessendes Wasser", aus dem Brähma1}a (TS. VI. 4. 2. 3). 
Nach Rudradatta bedeutet antamlI(ft): "in der Nähe befindlich"; er deutet 
den Satz: "er schreite nicht ober das in der Nähe befindliche Wasser, wenn 
es nur fliessenrl ist, hinaus (sondem nehme dieses), auch wenn es nicht aus 
einem Berge hervorströmt". Dass dies nicht die Absicht des Satzes im 
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Brlihmal}a sein kann, geht aus der Tatsache hervor, dass auch das Brlihmal}a 
die in Sütra 6 gegebene Vorschrift enthält, während gt'ribhidäm in ihm ni c h t 
gefunden wird. 

7. Er schüpft es an einer' Stelle im Wasser, wo sich Schatten 1 

und Sonnenschein hel·ühl'en. 
1 Der Schatten einer W olke, vg1. Sütra 8. 

8. Wenn es keinen Schatten einer Wolke gibt, daIm an einer 
St.elle, wo sein eigner, odel' eines Banmes, odel' eines sieh sen kenden 
Ufers Schatten ~ich mit der Sonnenschein berührt 1. 

I Diese Bestimmung nur bei den iüngeren Taittirïyakas (1. yady abhra­
cchäyatfZ). Das Brähmal}a (TS. VI. 4. 2. 1-4) begründet die in Sütra 5-7 
gegebenen Vorschriften in dieser Weise: "Als die Götter das Opfer im Ägnï­
dhrazelte unter sich verteilten, da sagten sie in bezug auf das Obriggebliebene: 
"Dieses soU bei uns die Nacht über verbleiben (vasatu)". Daher der Name: 
"übernächtiges (Wasser)". Damit kamen sie morgens nicht zu stande; da 
liessen sie es in das Wasser hineingehên; das wurde das übernächtige 
Wasser. Er schöpft das übernächtige Wasser; das übernächtige Wasser ist 
das Opfer. So bringt er die Nacht Zll, nachdem er das Opfer angefasst und 
ergriffen hat.... Wenn er mit dem Strom, stehend es schöpfte, so würde 
sich sein Vieh (das ia auch dieses Wasser ist) von ihm ablösen. Gegen den 
Strom stehend schöpft er es, ihm das Vieh zurückhaltend. Indra hatte den 
Vrtra erschlagen; dieser hatte durch seinen Tod das Wasser mit Todes­
substanz befleckt; derienige Teil des Wassers, der opferrein und zum Opfer 
tauglich und mi t den Göttern war, der hatte sich losgemacht und wurde 
zum fliessenden Wasser. Indem er aus fliessendem Wasser schöpft, schöpft 
er zum Opfer taugliches Wasser. Er schreite nicht über das fliessende Wasser 
hinaus (antam~ halte ich für adverbialen Instr., vg1. antar~ zu ántara); wenn 
er über das fliessende Wasser hinaus schritte, so würde er das Opfer ver­
schmähen. Er schöpfe es nicht aus sti'nstehendem Wasser; das stillstehende 
Wasser ist von Varul)a ergriffen ; wenn er aus stillstehendem Wasser schöpfte, 
so würde er machen, dass Varuna sein Opfer ergreift. Wenn es Tag ist, begibt 
sich die Nacht ins Wasser hinein; deshalb sieht das Wasser am Tage dunkei 
aus (p.ÉÁ17.lI l:à'wp); wenn es Nacht ist, begibt sich der Tag ins Wasser hinein; 
deshalb sieht nachts das Wasser heli aus. Er schöpft es, wo sich Schatten 
und Sonnenschein berühren; so schöpft er ihm die Erscheinungsform (die 
Farbe) von Tag und Nacht". 

9. Er schöpft, indem el' den KrIJg gegen den Strom ins Wasser 
taucht 1, mit dem Ver'se: "Mit Opfel'gabe versehen ist dieses Wasser, 
mit Opfergabe versehen ist del' Gott: das Orfer; mit Opfel'gabe 
versehen lockt el' (die Götter) herbei ; mit Opfer'gabe versehen sei 
die Sonne" '. 

1 Der Ausdruck aus MS. IV. 5. 1: 63. 1. ~ TS. I. 3. 12. a, vg1. TS. 
VI. 4. 2. 4-5. 

10. Wenn, ehe el' noch das Wasser geschöpft hat, die Sonne 
untergeht, so bl'illge er im Ahavanï,ra die fünf Sonnenspenden dur 
mit dell Formeln: "Wie das Sonrrenlicht die Glut, 8vaha. Wie das 
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Sonnenlicht die Sonne (a1'ka), svaha. Wi~ das SonuenJicht del' 
Leuchtende, svaha. Wie das Sonnenlicht das Licht, svaha. Wie das 
Sonnenlicht die Sonne, svaha" \ Ilnd schöpfe dann, nachdem ein 
allserwähltes Stück aus der Habe des Opferveranstalters ihm gegeben 
ist. das Wassel', indem el' einen Feuerbrand über dem zu schöpfen­
den Wasser ha.lt, ode,' nachdem el' ein Stückchen Gold in den Krug 
hineingelegt hat I. 

lTS. V. 7. 5. b. S Alles, ausgenommen die Arkaspenden, die nur 
in Äp. vorkommen. beruht auf TS. VI. 4. 2. 1-2 (vgl. MS. IV. 5. I: 64. 5 
und SBr. lIl. 9. 2. 9). 

11. Odel' er schöpfe es in diesem (i'alle aus dem in einem Topfe 
betindlichen Wasser in der Wohnllng eines Brahmanen, der viele 
Opfel' dal'bringt \. 

I Nach TS. VI. I. c. ("denn dieser ist einer der das übernächtige Was­
ser geschöpft hat"). 

12. Mit "der viele Opfel' darbringt" ist nach del' Übel'liefel'llng 
gemeint: "einer del' das Somaopfel' verrichtet" I. 

I Deutet wohl auf die zuletzt zitierte Brähmal}astelle. 

13. a.. Mit del' Formel: .,An den Sitz des Agni, dessen WohnulIg 
aufrecht steht, setzè ich ellch (ihl' Gewässer)" \ steUt er den Krug 
hinter den alten Ähavanrya (also auf. die Vedi)'. 

I TS. I. 3. 12. ba. 2 Nach TS. VI. 4. 2. 5. 
13. b. Jedesrnal wenn das übemächtige Wasser hingestellt wird \, 

tlüstel't der Opfel'veranstaltel' den Rest del'selben Formel: "Ihr 
Günstigen, ZUl' Gunst! Versetzet rnich in Gunst"'. 

I Vgl. XI. 21. 3-6. ' TS. I. 3. 12. bb. Nur Äp. und Vaikh.lassen 
den Yajamäna die zweite Hälfte des Yajus sprechen. 

13. c. Es tinden jetzt diejenigen HandlulIgen von {jem einen Teil 
des Bockopfel's bildenden Opferkuchen statt, deren el'ste das Bei­
sammensetzen der Geräte ist \. 

I Bis jetzt (vgl. XI. 20. 3) hat von dem Agni~omabockopfer der Vapä­
homa stattgefunden; da ab er dessen Nachopfer nach Sonnenuntergang fallen 
sollen (XI. 20. 2), erfolgt jetzt erst der Rest dieses Tieropfers: VII. 22. 1 
bis zum Ende, vgl. aber Sütra IS und 16. unten. 

14. Del' Opfel'vel'anstalter geniesst nicht von dem dem Agni llnd 
Soma geweihten Opfertiel', odel' el' geniesse davon \. 

I V gl. TS. VI. 1. 11. 6. wo beides erlaubt wird. 
15. Den Svaru wir·ft er nicht ins Feuer I, den Hel'zbratspiess 

entfemt er nicht'. Dieselben Bestimmungen geiten für das Savana­
bockopfel' '. 

I Vgl. VII. 27. 4. I Vgl. VII. 27. IS. b. S Diese Handlungen 
finden erst nach dem Opfer der Anübandhyäkuh (XIII. 24. 6) statt. Dadurch 
wird eine gewisse Kontinuität zwischen diesen drei Tieropfern hergestellt. 
Die Vorschrift beruht zum Teil auf SBr. lIl. 8. 5. 11. 
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16. Das Opfer des für Agni und Soma bestimmten Bockes schliesst 
mit den Patnlsalpyajaspenden ab 1. 

I Also mit VII. 27. 9-14. 

XI.21. 

1. In der Nacht 1 trägt der Adhvaryu das "übernächtige" Wasser 
herum" während nul' der Opferveranstalter und die Herrin des 
Hauses innerhalb del' Mahavedi sitzen '. 

1 In der zweiten Nachtwache, nach Rudradatta, also ungefähr drei 
Stunden nach Sonnenuntergang. 2 V gl. TS. VI. 4. 2. 6: "An allen Seiten 
trägt er es herurn: "zum Wegtreiben der Unholde" und MS. IV. 5. 1: 63.12: 
"Das Wasser verscheucht die Unholde, die Unholde überschreiten nicht das 
Wasser. Das Herumtragen des Wassers bezweckt, das Hinterherfolgen der 
Unholde zu vereiteln". Das Wasser wird nur nicht an der ganzen Ostseite 
herumgetragen, da es nicht urn den Hochaltar herumgetragen wird, wie aus 
der weiteren Darstellung hervorgeht und auch ausdrücklich von Hir. bemerkt 
wird. weil: agnil;t purastiit. SBr, lIl. 9. 2, 16, S Wohl nach SBr. I. c. 13. 

2. Er trage es nicht urn einen hel'urn, der ein Nichtgeweihter ist 1. 

J Alle, die nicht Dïkl;iita sind, sollen sich also entfernen. 

3. Nachdem er das Wasser in dem Krug 1 auf die linke Schulter' 
gehoben hat, schreitet er hinter dem alten Garhapatya herurn, bringt 
es durch die östliche TÜl'öffnung aus (der PragvaIpsahütte) hinaus, 
geht südlich von der Mahavedi herurn, passiert den Maljalïyadhi~J).iya 
an der Südseite und stellt es S bei del' südlichen Hüfte (d. h. der 
süd westlichen Ecke) der U ttaravedi • Jlieder mit del' FOl'mel: "Ihr 
(Wasser) seid der Anteil des lndra und Agni" '. 

J Welches bis ietzt (XI. 20. 13) hinter dern alten ÄhavanTya stand. 
I Auf diese Schulter. urn nicht auch urn sichselber das Wasser berumzutragen, 
vgl. Sütra 4. 3 TS. VI. 4. 2. 5: "Dreirnal stellt er es bin" (zum ersten 
Male bier; zum ' zweiten Male vgl. Sütra 4, zum dritten Male vgl. Siïtra 5). 
, Nach SBr. lIl. 9. 2. 14. 5 TS. I. 3. 12. ca. 

4. Nachdem er es auf die rechte Schulter gehoben hat, geht er 
zurück, wie er gekommen war, bringt es aus der östlichen Tür­
öffnllng der Hütte hinaus, geht nördlich UlO die Mahavedi herurn, 
passiert den AgIIIdhradhi~J).iya an der Nordseite und stellt es bei 
der nördlichen Hüfte (d. h. dem nordwestlichen Ecke) der Uttal'a­
vedi 1 nieder mit del' Formel: "Ihr seid del' Anleil des Mitra und 
VaruJ).a" '. 

I Nacb SBr. lIl: 9. 2. 15. 2 TS. I. 3. 12. cb• 

5. Nachdem er es auf die linke Schulter gehoben hat, geht er, 
wie er gekommen war, bis zum Agnïdhradhi~J).iya zurück, geht 
hinter dem Agnldhra hemm, IJnd stellt es in der Nähe dieses 
Dhi~J).iya hin mit del' Formel: ,,Ihl' seid der Anteil der AlIgötter" 1. 

J TS. I. 3, 12. cc. - Dazu das BrährnaI}a (TS, VI. 4. 2. 5-6): "Mit 
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Hinblick auf die s e Welt wird der Gärhapatya gegründet, mit Hinblick auf 
jen e Welt der Ähavanïya, Wenn er das Wasser (bloss) beim Gärhapatya 
hinsteIlte, so würde er (bloss) in dieser Welt reich an Vieh werden. Er macht 
ihn (n1. den Opferveranstalter) in beiden Welten reich an Vieh". Und weshalb 
das Wasser für die Nacht in der Ägnïdhrahütte verbleiben soli: "Beim Ägnï. 
dhradhi~f.1iya stellt er es für die Nacht hin. Das Ägnïdhra ist ja der unbe­
siegte Teil des Opfers. So lässt er das Wasser die Nacht zubringen bei dem 
unbesiegten Teil des Opfers" (1. c, 6). 

6. Wenn es hier hingeselzt ist, 80 spricht el' darüber die Formel 
alls: "W achet bei dem Opfer" 1. 

I TS, I. 3, 12. d. 
7, ZIl diesem Zeitpunkte lässt der Pratiprasthatr die Abendmelkung 

ZUl' EI'haltung der für den Qual'k bestimmten Milch 1 statthaben. 
I Vg1. XII. 4. 11. 

8, Der Adhval'Yu erlässt die Befehle: "Machet von der Kuh .. 
welche (bis jetzt) t die Milch für die Fa~tenspeise des Opferveran­
stalters geliefert hat, die Milch für die Äsil' I zUI'echt 1; von der 
Kuh, welche die Milch fÜI' die Fastenspeise der Hel'rin des Hauses 
geliefel't hat, machet die Mil(~h fÜI' den Dadhischoppen 4 zUI'echt; 
aus del' Milch der Kuh, welche die Milch fül' den Gluttrank (Ghal'ma) 
geliefel·t hat i, bel'eitet die 1\'liIch ZUl' EI'hallnng der salll'en Milch 
fül' den Dadhigharma e, die ZUl' El'llaltung del' heissen, nicht zum 
Gerinnen zu bringenden Milch für den MaitrllvarUI).aschoppen 7 und 
ZUl' Erhaltung del' Milch für die in gekochter Milch zum Gel'Ïnnen 
zu bringende saure Milch für den Adityaschoppen 8, - SubrahmaI).ya. 
rllfe die SubrahmaI).yll '. Man soli nicht im Sadas die Nacht 
zubringen" , 

J D. h.: "melket die Kuh" u. s. w. , Vg1. XI. 18. 9. a Vg1. 
XIII. 10. 8 (auch XI. 4. 10). Äsir ist gequirlte saure Mileh, 'Vg1. XII. 7, 5. 
5 Vg1. XV. 9. 4 fgg. 6 Vgl. XIII. 3. 2 fgg. 7 vgl. XII. 14. 12. 8 Vgl. 
XIII, 9. 6, 9 Vgl. XI. 20. 3. 

9, Die vel'schiedenen Priester tun was befohlen ist. 
10. Zu diesem Zeitpunkte schllürt del' Adhvaryu das Brennholz 

und die Streu für das Opfel' des am Keltel'llngstage darzubl'ingenden 
Ziegenbockes (SavanIyapaSll) und fÜI' das Opfer del' fünf beim 
MOl'gendienste darzubringenden Opfel'gaben . (SavanIyapul'oQaSas) 
zusammell 1. 

I Dass schon am vorhergehenden Tage diese Handlungen stattfinden 
sollen, wird ausdrücklich nur in Äp. und Män. srs. (11. 2. 5. 27) verordnet, 
aber auch der nach Baudh. (VI. 34: 199. 1) gegebene Befehl impliziert das· 
selbe. 

11, Oder nicht die Strell, sondel'll nur den PI'astal'a 1. 

J Ähnlich Hir.: (am folgenden, dem Sutya-, Tage) na barhir .vidyate 
prastaram evaharati barhi§al;t kalPena. Die Streu kann wegbleiben, wohl 
weil die Mahävedi schon bestreut ist (?). 
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12. EI' lässt den Opfel'vel'anstalter im Agnrdhrazelte ode!' im 
HavÏt'dhallazelte I wach bleiben, die Herrin des Hauses in der 
östlich ol'ientierlen Hütte. 

1 Nur dies ist begreiflich mit Hinblick auf Sütra 14 und die Tatsache, 
dass seit XI. 17. 8 der Soma sich im Havirdhäna beflDdet. 

13. Die Opferpriester bringen diese Nacht im Agnrdhrazelte zu 1. 

1 V gl. Sütra 8 am Ende. 

14. Del' Opferveranstallel' behület den Soma I. 
1 Vgl. Bern. zu Sütra 12. - Eine ältere Quelle zu Sntra 11-13 ist 

mir nicht bekannt. 

Zwölftes Buch. 

Das Somaopfer, Fortsetz~ng: der Morgendienst. 

XII. 1. 

1, 2. Naehdem el' (nI. der Adhvaryu sowie die anderen), wenn 
der gl'össer'e Teil der Nacht vel'stl'Ï(~hen ist \ erwacht ist, berülll-t er 
das Agnïdhrazelt mit dem Verse : "Agni führe IIns .. (11. s. w. wie 
XI. 17. 4) .. Huldignng"; das HavirdhRnazelt mit dem Verse: "Hier 
schl'itt Vi~I,ln aus ... (u. s. w. wie 11. 6. 1)... beschüllete"; die 
OpferlötJeJ mit dem Verse: "Agni, das Leben ... (ti. s. w. wie IV. 
16. 2) .. UIIheil" j die VRyllgefässe mit dem Verse: "Kom me, 0 

Vayu, zu III1S herbei, der du den klaren (Soma) trinkest; du besilzest 
tausend Zugtier'e, 0 du, der dil alle Schäfze besitzest; dir ist das 
berauschende KI'aut dargel'eicht worden, dessen Vorh'unk, 0 Gott, 
dir gehört" '; das Sadas mitdem Verse: "Diejenigen ja . .. (u. s. w. 
wie XI. 10. 17. b) .. Illdra bist" I. 

I Nach TS. VII. 5. 5. 1, vgl. Kaus. br. XI. 8 mit Ait. br. 11. 15. 8: 
, TS. I. 4. 4. a. 3 Alles beruht auf dem BrähmaQa (TS. lIl. 1. 6. 1): 
"Wer ein nicht den Gottheiten entsprechendes Opfer unternimmt, fä11t den 
Göttern anheim, er wird schlechter dran sein; , . . er berühre mit einem an 
Agni gerichteten Verse das ÄgnTdhrazelt" u. s. w. Weil die Verse hier nicht 
näher angedeutet sind, variieren sie zum Teil in den Sütras. 

3. Im· Agnïdhrïyafeuel' bl'Ïngt er die dreiunddreissig "die Gestal­
tungen des Opfel's" genannten Spenden dal' mit dem Abschnitte I, 
welchel' allfällgt: "Du (0 Soma) bist Prajapati im Geiste; dn hist 
das (blosse) Kraut, werm man kommt, urn dich zu holen" I. Nach­
dem er mit dem ers ten SpI'uch eine Spende dargebl'acht hat, sagt 
er immer e1'8t den folgenden Spruch her nnd opfert dann jedesmal 
mit dem darauf folgenden '. 

1 TS. IV. 4. 9. IDaraus geht, da es 33 Spenden geben sol1, her-
vor, dass Äp. als 1. Mantra nimmt : prajäpatir manasä, als 2. : andho 'eh.ta"'; 
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es gibt also nach seiner Auffassung 34 yajnatanvalJ. (vgl. auch SBr. IV. 5. 
7. 1), mit diesen werden in der oben angegebenen Weise 33 Spenden dar­
gebracht. Ähnlich Hir.: pürvä", pürväm anudrutyottarayottarayaikayll nu 
(I. tul prathamayä, deutlicher noch Bhär.: pürväm anudrutyoitarayä juhotlti 
vijnäyata ekayä tu prathamam. Vaikh.: prathamayä yajnatanvä pürvä", 
pürvä", yajnatanüm anudrutyoitarayä yajnatanvä juhoit'; vgl. auch Män. srs. 
m. 6. 2. Das Ritual ist dem Kä!h. (XXXIV. 17: 47. 17 fgg.) entlehnt: "Ehe 
man ans Werk geht. sollen sie (nI. die se Yajftatanüspenden) im Ägnïdhrïya­
feuer dargebracht werden". 

4. Die Vilyugefässe sind eine Spanne hoch, haben einen nach 
oben gel'ichteten Kopf (Oberteil), und im obel'en Teil eine Vertiefung 
zum Eingie!lsen der Flüssigkeit; in der Mitte sind sie eingeknickt 1. 

I Abbildungen (wahrscheinlich) bei C. H., planche I, nOO• 16, 17. Es 
sind die sechszehn Gefässe (aufgezählt in XII. 1. 6-XII. 2. 4; nicht die 
Sthälïs I), in welche die für die verschiedenen Gottheiten bestimmten Soma­
schoppen (Grahas) geschöpft werden. Sie sind alle nach Väyu benannt, 
obschon auch die Grahas für die anderen Götter in sie geschöpft werden, 
weil Väyu (nach TS. VI. 4. 7. 2) sich dies ausbedungen hatte: "Eure Gefässe 
sollen nach mir als Gottheit benannt werden". Darum tragen sie, obgleich 
sie verschiedenen Gottheiten angehören, den Namen: "die Väyugefässe". 

5. Die Gefässe, fül' die eine Holzsol'te nicht allsdl'ücklich ange­
geben ist, sollen vom Holze del' Flacourtia sapida (Vikankata) 1 sein, 
oder vom Holze einel' anderen Baumsol·te, die zum Opfel' tauglich 
und fruchttl'agend ist. 

I Wei! in diesen Baum das hinausgefallene Auge des Praj.äpati einge­
gangen war, TS. VI. 4. 10. 5. 

6. Mit der FOl'mei : "Wel' schirrt euch all? Diesel' soli euch 
anschirren" I stellt er die Gefässe auf den Khara " fül' die kein 
besonderer Spl'uch zum Hinstellen üherliefert ist '. 

I vgl. zu I. 16. 10. ! Vgl. XI. 13. 8. S Wie z. B. die ~tu-
pätras, XII. 1. 13. 

7. Mit der FOl'mei : "Die Gottheit ist Agni, das Metrum ist die 
Gilyatrï, du bist das Gefäss für den "Ieisen" Schoppen (U pilrp sugrah a)" 1 

auf die rechte (siidliche) · Schutter (also in die südöstliche Ecke) des 
Khara das U pltrpsugefäss. 

I TS. lIl. 1. 6. c, aus derselben Quelle alle Sprüche in SUlra 8-14, 
wenn in den Bern. nicht besonders erwähnt. 

8. Mit der Formel: "Soma ist die Gottheit, das Metrum ist die 
Tl'i~tllbh, du bist das Gefäss für den Antaryltmaschoppen" etwas 
nördlich davon das AntaryltmagefMs. 

9. Mit der Formel : "Dil bist gross, einen gl'ossen Pressstein 
enthaltend ; 1aut lasse deinen Klang fül' lndra el'tönen" I zwischen 
die beiden im Vorhel'gehenden genannten Gefässe den zum Keltern 
des U pilQlsuschoppens zu vel'wendenden Pressstein, mit dem Vor-
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derteil (womit, gepl'esst wird) nach Süden gerichtet, Ilnd zw al' so, 
dass er die beiden GefäSse berührt I. 

I TS. I. 3. 2. q. I Die letzte Bestimmung beruht auf TS. VI. 4. 6. 4. 
Zu diesem Stein vgl. XII. 9. 2 fgg. 

10, 11. Hinter diesen in einer nach Westen gerichteten Reihe 
die Gefässe, welche die Schoppen enthalten sollen, die je für eine 
Gölterzweizahl bestimmt sind: mit del' FOl'mel: "Die Gottheit ist 
Indra, das Metl'llm ist die Jagatï, du bist das Gefäss ' für In d I' a 
IJ JI d Va y u" das Gefäss fÜt, den für Indra-Vayu bestimmten 
Schoppen; dies ist dUl'ch eine auC dem Holz angebrachte kranz­
ähnliche ErhöhlJng (in der Mitte) 1 gekennzeichnet; mit der Formel: 
"Die Gottheit ist Brhaspati, das Metrum ist die Anu~tubh, dIJ bist 
das Gefäss für M i t I' a n n d Var u I;l a" das Gefäss fÜI' den fül' 
MitravaruI;la bestimmten Schoppen; dies ist dUl'ch zwei wammen­
ähnliche Verzierungen 1 gekennzeichnet; mit del' FOl'mel: "Die 
Gottheit sind die zwei Asvins, das Metmm ist die Pan kti, du biflt 
das Gefäss für ct ie bei den A s v ins" das Gefäss für den für die 
Asvins bestimmten Schoppen; dies ist zweieckig (d. h. die Öffnung 
ist Iippenähnlich) 1. 

I Diese eigentümlichen Merkzeichen beruhen auf S8r. IV. 1. 5. 19. 
Sta tt ajagavat!' haben Hir. und Vaikh. ajagavan, d. h, ajagavat (oder ajagavat, 
wie auch herausgelesen werden kann). 

12. Hinter diesen in gleicher Linie die beiden Gefässe für den 
"heUen" (.yukra) und den "Quirl"schoppen (mantItin);: das für den 
hellen Schoppen von Bilvaholz rechts mit der FOl'mel: "Die Gottheit 
ist die Sonne, das Metrum ist die Brhatï, du bist das Gefä8s des 
hellen Schoppens"; links das für den Quirlschoppen bestimmte von 
Vikankataholz rnit der FOl'Ulel: "Die Gottheit ist der Mond, das 
Metrum ist die Satobrhatï, du bist das Gefäss für den Quirlschoppen ." 

13. Hintet' diesen beiden in gleicher lánie die beiden von Ficus 
l'eligiosa-(Asvattha)holz I verfertigten für die Jahreszeiten-schoppen 
(8,tllgraha) bestimmten Gefässe, deren unterer Teil die Gestalt eines 
Pferdehufes hat und die lJeiderseitig einen Mund (d, h. eine Öffnung 
zum Ausgiessen) haben I: rechts das für den Adhvaryu, links das 
für den Pratiprasthatr bestimmte. 

I Vgl. SBr. IV. 3. 3. 6. ' 8eruht auf TS. VI. 5. 3. 1. 

14. Die ÁgrayaI;lasthalï mit der Formel: "Die Gottheit sind die 
Allgötter, das Metrum ist die U~I;liha, du bist das Gefäss für den 
Erstliug88choppen" aue die südliche Rüfte (d. h, in die südwestliche 
Ecke des Khara). Die Ukthyasthalt auf die nÖl'dliche Rüfte mit 
der' Formel: "Die Gottheit ist Indra, das Metrum ist die Kakudh, 
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du bist das Gefäss der Ukthasehoppen"; nÖI'dlich (d, h. links) von 
diesel' das U k tb Y agefäss .• 

15. Zwischen die beiden SthRlIs die drei Atigl'Rhyagefässe in 
einel' nach Norden gerichteten Reihe: dasfür Agni, das für Indl'a 
und das fÜI' SUI'ya bestilllmte. 

XII. 2. 

1. Anf die nö\'dliche Schuitel' (d, h, in das nordöstliche Eck des 
Khnra) das feigellhölzerne , viereekige 1 Gefäss für den Dadhischoppen, 

1 V gl. Ka~h, XXX, 7: 189, 5. 

2. und ein ebenso bescllaffenes 1 für die AIpsu- und AdRbhya­
schoppen, 

I Naeh TS, VI. 6. 10. 1. 

3. Wenn er den Somasehoppen (stalt des Dadhischoppens) 1 schöpft, 
so wit'd dieses Gefäss alleill hilll'eiehend sein. 

I Vgl. XII. 7, 10. 

4. VOl' del' Slütze desselben (also des südlichell) Havit'dhRllakalTens 
stellt el' die AdilyaslhRlî ulld nÖI'dlich davon das Adityagefäss I, 

I Vgl. XII. 20, 19, 

5. Mit del' Formel: "Die Gottheit ist die EI'de, das Metrum ist 
die Vil'Rj, du bist das Gefäss des ,,resten" Sehoppens (Dhruvagl'aha)" 1 

aut' die nackte EI'de' VOl' der Stütze des linken Havil'dhRnakarrens I 

die DhruvasthRII. 
lTS, 111. 1. 6, e am Ende. ! anupofJte ("wo kein Gras gestreut 

ist") naeh TS, VI. 5, 2. 2, 3 Beruht gleichfalls auf TS, 1. e, (uttaratalJ). 

6. Auf den Khal'a das von Acacia (Khadira)-holz verfel'tigte, 
viereckige 1 ~oçlaSingefäss, wenn die Somafeiel' ein ~o~asin ist·. 

I Naeh SBr. IV. 5. 3. 6, ! D. h. wenn es 16 Stotras und Sast ras 
dabei gibt, vgl. XIV. 2, 2 fgg. 

7. Mitten auf den Khal'a stellt er die Pal'iplavR, die wie ein 
Opferlöffel oh ne Stiel besehaffen ist 1. 

1 Zu deren Zweek vgl. XII. 18, 11. 

8. Je naehdem Rallm auf dem Khal'a ist, die zelm Hechet' (Camasa) 
von Ficus indica(Nyagrodha)-holz oder von Andersonia (Rohîtaka)­
holz, mi todel' oh ne Stiel 1. 

I So aueh Hir, und Vaikh.; Man. srs.: tsarumatalJ (II.3. 1. 20), Zu 
deren Zw eek vgl. XII. 21. 14 fgg. 

9. Es gibt eben zelm Adhvaryus I, 
I V gl. C. H, § 3. S, 3. 

10. Mil der Formel: "leh verbinde dit' die Erde mit dem Lichte" 1 
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stellt er die trogförmige Kufe I samt den (zwei) Fransenreinigern 
unterhalb dell rechten HavÏl'dhanakarrens hinter die Aehse. 

I TS. lIl. 1. 6. ba. Z Ein Kalasa unterscheidet sich nach Mahädeva 
von einer Sthälï dadurch, dass der Kalasa einen nicht breiten Unterteil, eine 
breite Öffnung hat, und hoch ist, während die Sthälï unten und oben breit, 
und niedrig ist. 

ll~ Die An weisung des Holzes, von welctlem diese zu verfertigen 
ist, ist dureh die Vayugefässe erklärt 1. 

I Vgl. XII. 1. 4-5. Sie soli also von derselben Holzsorte sein . 

. 12. Mit del' Formel: "fch verbinde dir den Wind mit dem Luft­
raum" 1 den Adhavanïya I auf den nördlichen Karren in dessen 
Fond; mit dér Formel: "Ich verbinde dir die Stimme mit der 
Sonne" 1 den Pntabhrtl aufden Pra-uga (d~s Vorderteil des Joches, 
desselben Karrens). 

lTS. 111. 1. 6. b.b. c. , Diese beiden sind von Lehm gemachte 
Sthälïs. 

13. U ntel'halb desselben Karrens hinter die Achse stellt er drei 
Ekadhanakrüge 1 oder fünf oder sieben oder neun oder elf. 

I Die irdenen Krüge für das zum Benetzen oder Zerlassen des Soma 
bestimmte sog. Ekadhanawasser, vgl. XII. 16. 11. - Die Zahlen beruhen 
hauptsächlich auf SBr. lIl. 9. 3. 34. 

14. Von dem Sliel"felle, ,auf welchem er den Soma abgemessen 
hat I, wird das Stück Ledel' verfertigt, auf welchem der Soma. 
ausgepresst werden soli; es soli (l'Ot gefärbt) S, l'anh und rund znge­
schnitten' sein, es soli vier Falten f, und eine Stelle zum Ausgiessen 
des Somasaftes haben. 

I Vgl. X. 24. 7 und X. 20. 13. Z Weil es die Zunge des Vi~~u 

(d. h. des Opfers) ist. S Beruht auf SBr. 111. 5. 4. 23. ' Zum Hin-
legen der vier PressRteine. 

15. Nachdem er das ZUID Auspl'essen dienende Leder mit del' 
Formel: "Ieh besprenge die die Unho!de Vernichtenden, die die 
Zaubersubstanz Vernichtenden, das Vi~~uartige" 1 besprengt hat, und 
die vier Presssteine mit del' Formal: "Ieh besprenge die die U nholde 
Vernichtenden, die die Zallbersubstanz Vernit-htenden, die Vi~~tJ­

artigen" I ,breitet er das Leder mit der haarigen Seite nach oben 
auf die beiden Pressbretter' alls mit del' Forme!: "Die Unholde 
vernichtend, die Zaubersubstanz vernichtend breite ich dich, das 
Vi~~uartige aus" S, und legt mit del' FOt'mel: "Ieh lege euch bei­
sammen, euch, die die Unholde Vernichtenden, die die Zauber· 
substanz Vernichtenden, die Vi~~ual,tigen" I die vier Presssteine 
darauf. Dies sind Steine, die eine Spanne lang, oben schmaler, und 

Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. 816 
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znm Dl'al1fschlagen geeignet sind, In die Mitte legt er als fünften: 
den bl'eitesten, den U para " 

I Eine grammatisch unrichtige Var, zu TS, I. 3, 2, g, I Aus Kä!h, 
3 Vgl. XI. 13, 1 fgg, ~ Dieser Stein (dazu verg!. XII, 9. 3) kommt nur 
bei den jüngeren Taittirïyakas und im Män. srs. vor, wo er upala hei sst. 

16. Die vier Steine sind mit ihrem "Angesichte" auf die~en 

füllften hin gel'Ïchtet I. 
I Vgl. SBr. III. 9. 3. 3 und Pafte. br. VI. 6. 3 (Lä!y. I. 10. 1-2). 

XII. 3. 

1. Die "Angesicht.er" sind die dicken Enden 1. 

I W omit gepresst wird. 

2. a. Übel' den Steinen, wenn sie hingelegt worden sind, spl'icht 
er den Vel's I1nd die FOl'mel aus: "Hlr Wohnsitze der Wasser, ihr 
Frürhte des E,ta, ihr Schinnel' del' Welt, ihr Falken, ihl' Gäste, ihr 
Gipfel der Bel'ge, ihr Kinder des Prayllt! 1 durch elll'en Klang 
rnfet den Jndra, durch enren Läl'm "el'schel1chet die Geistel' der 
Kl'ankheit. - Angeschirrt seid ihr, ziehet ! • Zum Himmelr3l'aume führet 
den Opfervel'anstalter hin !" 

I Der Text ist verdor ben ; naPlitiiralJ muss iedenfalls als Plur. zu 
napiit aufgefasst werden, vgl. Pafte. br. I. 2. 5. , Bis hierher auch in 
TBr .. m. 7. 9. 1--':2. Statt des Folgenden ha ben Bhär. und Hir.: svarga", 
(n. b. nicht suvarga",!) lokam abht' vahata yajamiinam. 

2. b. Dallll stellt er die Gefässe fÜI' das Savanatieropfer in der 
Weise wie fÜI' das Agni~omatieropfer fertig, und schöpft in del' 
Weise wie für das Agni~omatiel'Opfel' die Schmalzquantitäten 1. 

I V gl. XI. 16. 6, 8. 

3. Der Brauch einiger ist: er schöpft im PrRgvaIpSa die Schmalz· 
quantitäten für den Agni~omabock, im Agnîdhrazelte für dell 
Savallaopferbock, auf dem Hochaltal' für die AnobandhyRkuh. 

4. Naeh eilligen schöpft er die Schmalzquantitäten für den Savana­
opferbock und die AnobandhyRkuh hinter dem Hochaltar 1). 

I Wer die "einigen" dieser beiden Sütras sind, ist nicht festzustellen. 
Die Vorschrift in Sütra 3 enthält wieder die Klimax: Erde, Luftraum, Himmel. 

5. Die Holzscheite, welche er an diesem Tage (aufs Feuer) zu 
legen hat, besprengt el' zusammen mit dem BI'ennholze 1. 

I Die eigentliche Absicht dieser Vorschrift ist mir nicht deutlich. Bhär. 
hat: sahedhmenaidhan prok!jati yiin evaitad ahar abhyiidhiisyan bhavati, yat 
kin caitayor iighiirasamidhor iidadhyllt prok!jitam eViidadhyiit. 

6. Das Ritllal ist das aua dem zugrunde liegenden Paradigma 
bekannte bis zum Niedel'setzen der mit Schmalz gefüllten Opfel'löffel 1. 

I Also VII. 8. 4-9. 6 am Anfang. 
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7. Ûber ' den Löffeln, wenn sie niedergesetzt sind, spricht er 1 die 
Fm'mel aus: "Ieh schirre dil' die dl'ei Trennungen (?) del' Sonne an"'. 

I Statt TS. I. 1. 11. r-t, vgl. VII. 9. 6 und 11. 10,4, I TS. lIl, 1. 6. bd. 

8. Zu diesem Zeit.fJunkte erfolgt, nach der Ûbel'lieferung einiger 1, 

das Beisammensetzen del' für das Somaopfer benötigten Gefässe'. 
I Diese "einigen" sind augenscheinlich nur die Manavas, vgl. Man, srs. 

11, 3. 1. 12 fgg. Es ist nicht ersichtlich, ob auch die MS, diese Reihenfolge 
voraussetzt. Im Kath. ist der betreffende Teil nicht (mehr) vorhanden. 
, Also die Handlungen XII. 1. 7 -XII. 3. 2, a. 

9. V Ol' der (vom HOlr herzusagenden) Fl'üh litanei I opfere er 
eine Spende im Agllldhl'afeuer mit del' Formel: "Behüte mich vor 
dem Spl'llch des Mnndes, VOl' welcher Vel'leumdung immeI'" " 

I Vgl. C. H. § 119. ' Das Ganze wörtlich aus TS. lIl. 1. 7. 1. 

JO. und I fÜl' einen der den Himlllelsraum Z\l el'l'eichen wünscht, 
opfere er mit der Fünfhotrfol'mel I. 

I Durch "und" wird angedeutet, dass auch die vorhergehende Spende 
im Ägnïdhrafeuer stattfinden solI. Z TÄ. III. 3. Die Vorschrift beruht 
auf TBr. 11. 2. 3. 6. 

11. Diese Spende gilt nach einigen als ständig (\lnd nicht als 
abhällgig vom einem bestimmten Wunsche). 

12. Die einen Teil von einem Somaopfer bildenden SchmaJzspen­
den, die Spenden vom Opfertiere und die von den Opferkuchen 
werden in der Mitte des Feners dal'gebracht, die Soma..c;peJlden 
ringsllm 1. 

I Die Vorschrift ist eine Erweiterung von Kath, XXVII. 6: 146. 4, 

13. Zu diesem Zeitpunkte nimmt el' I den Soma zwischen den 
beiden Deichseln' (vom rechten HavirdhRnakart'eJl)' herab I und 
legt ihn auf die Presssteine I mit den zwei Formeln: "Dem Herzen 
dich, dem Geiste dich, dem Himmel dich, der Sonne dich; mache 
diese aufwärts gehend; erhebe die Ant'ufungen in den Himmel unter 
die Götter. - Komm, König Soma, steige herab; fürchte dich nicht; 
erschrick nicht; ich wiU dil' nicht schaden; steige du zu den 
U ntertanell herab, es sollen die Untertane zu dit, hinabsteigen" 4. 

1 Nach TS. VI. 4. 3. 1. ' Wo er sich seit XI. 17. 10 befindet. 
3 Nach SBr. III, 9. 3. 3. ' TS. I. 3. 13. a-f (hier, und 80 auch in Baudh., 
als zwei Mantras bezeichnet). 

14. Ehe noch die Stimmen del' Menschen I oder der Gesang 
der Vögel I gehört wit'd, fordert el' den Hotr zur Hersagung del' 
Fl'ühlitanei anf I. 

I So nach TS. VI. 4. 3. 1-2. !I So nach Ait. br. 11. 15. 12. -
Der Ausdruck upäkaroti .("er treibt herbei"), der eigentl. beim Opfertier ge­
braucht wird, ist ständig bei dem Obiekte stomam und sastram. 

B 16* 
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15. El' edässt die Befehle: "Rezitiere für die in der Frühe kom­
menden Götler 1. Bl'ahman, halte die Stimme an'. PratiprasthRtr, schütte 
(den Reis u. s. w.) fÜl' die Savanaopferkuchen aus a. Subrahmat;lyo., 
1'11 fe die Subrahmat;ly R" 4. 

1 Mit leichter Anderung nach Ait. br. 11. 15. 1 oder MS. IV. 5.3: 66.11. 
I Vgl. XIV. 9. 3. S D. h. "Triff die vorbereitenden Massregeln zu deren 
Herstellung"; vgl. XII. 3. 18-4. 15. 4 V gl. Bern. 2 zu XI. 20. 3. -
Lä!y. I. 3. 18. 

16. Nach der Überlieferung einiger I lau let der letzte Befehl: 
"Sllbl'ahmat;lyR, rufe die Subl·ahmaI,lyR". 

I Diese "einigen" sind unbekannt. 

17. "lm Geiste (d. h. in Gedanken) mache ich den Respons allf 
dein Wort" spriclit der Adhvaryu zum Hotr 1. 

I Die Frühlitanei gilt als eine Art Sastra, und iedem Sastra gehen ein 
Graha und ein Stotra voran. Als Graha gilt hier das Schöpfen des ober­
nAchtigen Wassers, 'als Stotra geiten die von den Sangern zu singenden 
Visvarupaverse (SV. 11. 1178-80), vgl.~a4v. br. I. 4. \0 fgg., Lä!y. I. 8. 9 
und Baudh. XXV. 21: 252. 12 fgg. Zu vergl. auch SBr. 111. 9. 3. 11. - Da 
nun zu einem Sastra der Adhvaryu den Respons (pratigara) zu machen hat 
(vgl. z. B. XII. 27. 12), wird dies auch hier, aber mental getan. 

18. Zl1 diesem Zeitpunkte beginnt der Pratipra8lhRlr mit Hinblick 
allfdie Sa\'anaopfergaben die Handll1ngell, del'en erste das Waschen 
del' Hände ist .. 

19. El' stellt die Gefässe, wie sie dazll nötig sind, bereit: 

XII. 4. 

1. Zwei S(~hüssel<.'heJl zllm Rösten del' Gerste, acht für die Opfer­
kuchen; beim Mittagdienste 1 elf, beim Nachmittagdienste I zwÖlf'. 

1 V gl. XIII. 4. 7. 2 V gl. XIII. 11. 5. s Die SavanïyäJ:1 puro-
4äsäJ:1 werden ia "anusavanam" dargebracht (TS. VI. 5. 11. 4). So sind denn 
auch die Zahlen der Kapälas in Einklang mit der Tatsache, dass der Mor­
gendienst giiyatra, der Mittagdienst tra;~!ubha, der Nachmittagdienst jiigata 
ist (z. B. SBr. IV. 2. 5. 20). 

2. N ach del' Überlieferung einiger sind alL e die für Indl'a be­
slimmten Opferkurhell bei jedem Dienste elfschüsselig I. 

1 Dies ist, n. b., die Praxis, welche in dem eignen Brähmana des Ap. 
(TBr. I. 5. 11. 4) erlaubt wird, während die von Ap. (in Sutra i) befolgte 
daselbst verworfen wird. 

3. El' stellt auch die für die Morgenmelkung bestimmten Gefässe 1 

ferlig a. 

I Vgl. I. 15. 9 (vgl. I. 11. 5): zur Erhaltung der frischen Milch für die 
Amik~ä (vgl. SUlra 6); 7.ur Erhaltung der dazu nötigen sauren Milch war ia 
schon am vorhergehenden Abend die Milch beschafft (vgl. XI. 21. 7). 
! Nach Rudradatta bedeutet hier it;: "u. s. w.", es soli die Väiinaschale u.s.w. 
umfassen: ieder Amik~ädarbringung folgt ia die Väiinaspende (vgl. VIII. 2. 9). 
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4. Der Pratiprasthatr sehüttet in der Prltgvalpsahütte die für die 
Savanaopfergaben erfol'derliehe (Gel'ste u, s, w,) aus l, 

I Er solI also die Handlungen 1. 16, I bis I. 17, 12 verrichten, 

5. Alle Opfel'gaben bestehen aus Gerste, ausgenom.men die für die 
Lltjas I , 

I Vnd selbstverständlich die Ämikl;>ä, Für die Läjas (= Pariväpa) wird 
Reis verwend et. 

6. EI' sehüttet die Gel'ste für die Dhltnlts ans mit del' Formel: 
"Dem von den Falben begleiteten Indra genehm schütte ich eueh 
aus"; die fÜI' den Karambha mit del' FOI'mel: "Dem \'on Pn~an 
begleiteten Indl'a genehm schütte ich eueh aus"; den fÜl' den 
Parivltpa bestimmten Reis mit der FOl'mel: "Der SarasvatI, del' 
13hltralï genehm sehütte ich eueh aus"; die Gerste für den Opfer­
kuchen mit del' Formel: "Dem Indra genehm schütte ich ellch ans"; 
die Milch für den Quark mit del' FOI'mel: "Dem Mitl'a und VaruQ.a 
genehm schüt.te ich dieh aus" I, 

I Zu den Substanzen vgl. Sütra 10 fgg, - Die Fünfzahl des Havis 
nach TS, VI. 5, 11. 4, 

7. Dann beginn! er die Handlungen, deren erste das Nachsrhütten 
mit del' FOl'mel: "Dies (ist) del' Gölter Teil" ist I, 

I NI. I. 18, 2 bis I. 19. 11. 

8. ZUl' Zeit des Abschlagens 1 sehlägt el' die Körnel', ausgenommen 
die für die Lltjas bestimmten, ab, 

I Vgl. I. 19, 11. 

9. Wenn die Zeit gekommen ist, die Sehüsselehen ans Feller zu 
setzen 1, setzt er mit del' FOI'mel, mit weleher beim gewöhnliehen 
Opferknehen das erste Schüsselchen ans Feuer gesetzt wÎ!'d' die 
beiden Schüsseln ans Feuel' zum Rösten del' Dhltlllts IInd Lltjas (und 
er lässt die MOl'genmelkung vel'l'ichten, Uni die fl'ische Mileh ZUl' 

Bel'eitung des Quarks ZIl el'halten). 
1 Es folgen also die Handlungen I. 20, I bis 1. 23, 2, J Also TS, 

I. 1. 7, d. 

10. Wenn die Zeil gekommen ist, die Opfergaben auf das Feuer 
ZIl set zen 1, sh'eut el' mit der dazu bestimmten FOI'mel' die Gerste 
in die eine Schüssel aus und macht sie zu Dh ltll ltS, in die andere 
die Reiskörner und macht sie zu Lltjas I, 

I V gl. I. 24, 6. 2 Also TS, I. I, 8, h. S Dhänäs sind also die 
abgeschlagenen gerösteten Gerstenkörner, Läjas die nicht abgeschlagenen 
gerösteten Reiskörner. 

11. Nachdem el' den für lndra bestimmten Opfel'kuehen anf das 
Feuer gesetzt hat, bereitet er den Qual'k in del' Weise, wie dies 
für die Ámik~lt dargelegt ist I, 

1 Also nach VIIl, 2, 5, vgl. XI, 21. 7 und XII, 4, 9 am Ende, 
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12. Wenn die Zeit gekommen ist, die gargewordenen Opfergahen 
vom Feuer zu nehmen \ nimmt er die DhRnRs ab, teilt sie mit del' 
Verteilungsfonnel! in zwei Hätften und vermischt die eine Hälfte 
mit Schmalz, die andere Hälfte mahlt er nach dem dafür geItenden 
Ritus' Zll Mehl. 

1 Vgl. 11. 10. 6. Z Vgl. I. 24. 5 (Bern. 5). • Vgl. I. 21. 5-7. 

13. Das (mit Wasser oder Schmalz) verl'ührte geröstete Gersten­
mehl heisst Karambha (Grütze), die gerösteten nicht gemahlenen 
Körner heissen : ParivRpa. 

14. Von den LRjas (dem ParivRpa) entfernt er mit den Nägeln 
die Früchtbläschen 1. 

1 Die ja vorher (Sütra 8) noch nicht entfernt worden waren. 

15. Auf seinen Nägeln verrichtet er die Bräuche des Mörsers und 
des Stössels 1. 

1 Dieser Satz enthält die nähere Ausführung der vorhergehenden Vor· 
schrift. An die Stelle der Mörsers und Stössels von I. 19. 6-7 treten hier 
die Hände des Pratiprasthätr: er legt seine Linke auf das schwarze Antilo­
penfeIl und schüttet die Körner auf seine Nägel, sie rnit der rechten Hand 
von den Hülsen befreiend, urn diese dann auf den Kehrichthauien zu werfen. 
Die eigentürnliche Vorschrift fin de ich nur noch bei Bhär. 

XTI.5. 

1. Wenn der Adhvaryu den Hotr 1 den Sclllllssvers' der Früh­
Iitanei: "Sie ist erschienen, die U~as, mit leuchtendem Kalb'" hat 
rezitieren hören, bl'ingt er mit dem Substitutopferlöffel 4 (der 
PI·aearaI}.I) eine Spende ins Feuer des· Hochalters dar mit dem Verse: 
"Es soli mit dem Scheite Agni meinen Rnf vernehmen, eR sollen 
(ihn) vernehmen die Wasser und die gött lichen Dhi~aI}.RS, es sollen 
die Presssteine mein, des Wissenden, Opfer vernehmen, es soli 
Gott Savitr meinen Ruf vernehmen" I. 

1 Der inzwischen seine Litanei zu Ende geführt hat. 'Vgl. Ait. br. 
11. 18. 10. ' B.S. V. 75. 9. 4 Beruht auf MS. IV. 5. 2: 64. 7 oder 
SBr. lIl. 9. 3. 11. Einen praktischen Grund (vgl. XI. 16. 6, Bern. 2) zur Ver­
wendung dies es Löffels schei nt es hier nicht zu geben (bei Hir. fehlt er). 
MS.: "Zuerst schöpft er in die Pracaral}ï, denn diese geht zuerst vor (pracarat,)". 
5 TS. I. 1. 13. g. 

2. Dann schöpft er wiedel' mit dem Sl'uva viel'mal Schmalz in 
denselben Lö ffe I 1 und el'lässt die Befehle: "Fordel'e das Wassel' auf, 
o Hotr '. Hechel·a.dhval'Yu des MaÏtrRvarUl,la, eile heruei (mit deinem 
Becher) '. Ihr Ekadhanins, eilet herbei (mit euren KI'ügen) 4. Ne~tr, 

führe die Herrin des Hauses hel'allf. Unnetr, setze dich beim CRtvRla 
mit dam Becher des HOlr und mit dem übel'nächtigen Wasser." 

1 Also auch die in Sütra 1 erwähnte Sp ende war caturgrhïta (nach 
SBr. lIl. 9. 3, 11 und 15). - Zurn Zweck dieses Schrnalzes vgl. XII. 5, 8, 
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I Die Deutung von apa i~ya ist nicht ganz sicher. MS. IV. 5. 2: 64. 14: 
"apa i~ya holar iti; damit sagt er: "fordere das Opfer auf·. Jedenfalls ist 
die Absicht des Befehls. dass der Hotr sein Anuvacana halten soll. nl. ~S. 
X. 30. 1-9 und 11. S Soweit die Befehle in TS. VI. 4. 8. 3. Der Rest. 
der in den Sütras mehr oder weniger abweicht. beruht wohl auf SBr. 111. 
9. 3. 16. ' Vgl. XII. 2. 13. 

3. Der Ne~tr fütu·t mit der Formel: "Tritt vor, komm hinauf 
hili ter den (Wassern), die lieb dem Opfer sind. Agni soli deine 
Spitze führen, Aditi soU dir die Mitte geben. Du bist die voo Rudra 
abgeschosseoe Yllvan mit Namen . Schade mir nicht" 1 oder mit 
derselben Formel, aber anfangend mit ,~Komm" (statt "Tritt vor") , 
die Herrin des Háuses, die den Krug trägt, in welchen das Fuss­
wasser' geschöpft werden soli, aus det· Prltgvarpsahütte 4 heraut". 

1 TS. III. 5. 6. f (der Spruch ist zum grössten Teile unverständlich). 
S So nur das Män. srs. (11. 3. 2. 13). Äp. braucht diese Variante aber nicht 
die s e m Texte entlehnt zu haben; sie fand sich vielleicht in einem verl!J­
renen Teil des Käthaka vor. a Zu diesem Wasser vgl. XIII. 15. 9. " Wo 
sie hinter dem alten ÄhavanTya ihren Sitz hat seit XI. 16. 9. 

4. A uf dem sakl'alen Weg I begeben sie' sich '·ol·wäl"ts zu (dem 
Wasser). 

I Vgl. XI. 13. 10. I NI. der Adhvaryu, der Camasädhvaryu des 
Maiträvarul}a, die Diener mit den Ekadhanakrügen. der Ne~tr mit der PatnT, 
und der Unnetr (dieser nur bis zum Cätväla). 

5. An einer Stelle, wo man den Hotr die Frühlitanei 1 (noch) 
rezitieren hÖl't, schöpft del" Adhvaryü fliessendes Wasser t. 

I Damit sind wohl die AponaptrTyaverse gemeint. die hier als zur 
Frühlitanei gehörig betrachtet werden. ! Beinahe (v on Bhär. und Hir. 
ganz) wörtlich der MS. IV. 5. 2: 64. 17 entnommen; dass das Wasser fties­
send sein muss. wird ~ur noch im Män. srs. gesagt; diese Bestimmung der 
beiden Texte könnte auf der früher für das übernächtige Wasser gegebenen 
(Äp. XI. 20. 5) beruhen. . 

6. Wenn er ihn nicht hört; wird er taub, denn er trennt sich 
von der Stimme (d. h. dem WOI·te des Hotr) 1. 

I Fast wörtlich (Bhär. noch genauer übereinstimmend) nach MS. I. c. Z. 18. 

7. Wenn das Wasser sich in grossel· Entfernung befindet (sodass 
er, es schöpfend, den Hotr nicht mehr hören wÜI·de), ,so hole er es 
herbei nnd schöpfe dan n 1. 

I In diesem Falle wird ein Krug mit dem ftiessenden Wasser gefüllt 
und dann so nahe zum Vihära gebracht. dass er den Hotr vernimmt. Der 
Satz (auch in Bhär. und Hir.) ist wohl einem verlorenen Brähmal}a entlehnt. 
Ähnliches hat Män. srs. 11. 3. 2. IS. 

8. Er beopfert 1 das Wa..qser alls welchem er schöpfen wiJl, nach­
dem er ein Gras hinein getan hat " mit der Formel: "Ihr göttlichell 
Gewässsr, du Kind der Wasser, stellet die zur Opfergabe bestimmte. 
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kräftige, bel'allschende Welle für die Göttel' unter die Götter, die 
helle für die Helles trinkenden, del'en Anteil ihr seid, svaha" '. 

I Mit dem nach XII. 5. 2 in die PraCaral}ï geschöpften Schmalz. 
J Beruht auf MS. IV. 5. 2: 65. I: "Nachdem er ein Gras (ins Wasser) ge­
worfen hat, giesst er die Butter aus: so opfert er auf einer mit Feuer ver­
sehenen Stelle: in einen Feuerbrand; der Adhvaryu wilrde blind werden, 
wenn er in einem Nichtfeuerherd opferte" (vgl. Bern. 2 zu XI. 6. 13). -
Das Gras ist agnyäyatanam, weil im Opfer der Feuerherd damit umstreut 
wird. S TS. I. 3. 13. h. Die Sp ende bezweckt nach dem Brahmal}a (TS. 
VI. 4. 3. 3), das Wasser loszukaufen, aber auch es, nachdem es beschmalzt 
ist, zur Opfersubstanz (havis) zu machen. 

9. Oder abel' er giesse die Spende über einem schon vOl'her sieh 
dort betindenden Grase aus 1. 

1 Die Bestimmung (mit Indikativis statt Optativis und ohne purä) auch 
bei Bhar. und Hir. 

10. Naehdem er mit der FOl'lllel: "Ein Zieher bist du, (ziehe) 
fort des Wassers Feind" 1 vel'lnittelst DarbhagrMer die Butter der 
Spende hinweggeschwemmt hat I, schöpft er mit der Formel: "Zur 
Unvel'siegbarkeil des Ozeans giesse ich euch aus'" vermitt,elst des 
Bechers des MaitravarUJ.).a Wasser aus del' beopferten Stelle. 

1 TS. I. 3. 13. i. I "Dadurch schwemmt er die Befteckung des 
Wassers hinweg" (TS. VI. 4. 3. 4). S TS. I. 3. 13. k. 

11. Mit del' Formel: "Ich schöpfe dich, den Saft des vom 
(Gebirge) Mnjavat gesammelten Soma" 1 sehöpft er das Ekadhana­
wasser. 

1 Die Formel nur noch bei Bhar. und Vaikh. 

12. Die Herrin des Hauses scböpft das Fusswasser, hinten stehend 1, 

miL del' Formel: "leb schöpfe dich, 0 Fusswasser, für die Vasus, 
Rudras, Adityas und Visvedevas I. Ich sehöpfe dich als Fusswasser 
ffir das Opfer" '. 

I Nicht ganz deutlich. Da Vaikh. pränmukhï hat, steht sie wohl west-
lich vom Adhvaryu nach Ost gerichtet. I TS. lIl. 5. 6. g. S Dieser 
Zusatz ist wahrsch. in der Sarphita mit einbegriffen, vgl. Sütra 14. 

13. Mit der Formel: "Tritt VOl', komm hinaur' 1 oder mit "Komm, 
komm hinauf" 1 {ührt der Ne~tr die Herrin des Hauses vom Wasser 
zum Opferterrain herauf. 

1 V gl. XII. 5. 3. 

14. Diese stellt das Fusswasser hintel' den Dhi~l.).iya des Ne~tr, 
hinten stehend, 1 mit der Formel: "Ich stelle dich, 0 Fusswasser 
ful' die Vasus, Rndras, Adilyas und Viávedevas hin. Ich stelle dich 
hin als Fusswasser für das Opfel'" I . 

1 V g1. Bern. 1 zu Sütra 12. • TS. 111. 5. 6. g, h. 

15. Dieses Wasser stellt sie (später) in derselben Weise (hintel' 
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den Dhi~l).iya des Ne~tr) hin, UIlDlittelbar nachdem der Acchavaka 
sich gesetzt hat I. 

1 Vgl. XII. 26. 8. a, Bern. 2. Daraus schei nt man folgern zu müssen, 
dass die Patnï einstweilen das Wasser mit sich hinter den Ahavanïya nimrnt. 
In Baudh. (VII. 15: 225. 13) wird das Wasser v~n der Patnï nur einmal 
hingestellt. 

XII. 6. 

1. Nachdem der Adhvaryu mit dem Bechel' des Hotr I von dem 
übernäch tigen Wasser ausgeschöpft hat, setzt er auf das Catvala den 
Becher des Hotr und den des Maitraval'uI,la anstossend neber einandel' 
und giesst das ühernächtige Wasser gegenseitig 11 ui ' . 

1 Der leere Becher des Hotr ist vom Unnetr (vgl. XII. 5.2) zusammen 
mit dem Kruge 'mit dem übernächtigen Wasser zum Cätväla hingebracht 
worden, wohin sieh nun der von dem Wasserschöpfen zurückgekehrte 
Adhvaryu cum suis hinbegibt. - Der Instr. hotrcamasena ist doch (vgl. 
C. H, § 125. 15) richtig, vgl. XIII. 1. 3. 2 Die Vorschrift beruht auf TS. 
VI. 4. 3. 4: "Das Cätväla ist die Geburtsstätte des Opfers (insofern aus ihm 
der Sand für den Hochaltar geholt wird, vgl. VII. 4. 2), das übernächtige 
Wasser ist das Opfer; die anstossende Berührung und das gegenseitige Um­
giessen bezwecken, Gleichheit des Ursprungs darzustellen, oder auch das 
Opfer aus seiner eignen Geburtsstätte zu erzeugen". - Wie dieses gegen­
seitige Umgiessen stattfindet, legt, wie es scheint, das folgende Sütra klar. 

2. Sobald er (nämlich) den Hotr den Vers hat hel'sagen hÖI'en: 
"Die (einen kommen zl1sammen" I, giesst er aus dem Becher des 
Hotr in den des MaitravaruI,la übel' und aus dem Becher des Maitra­
varlll;la in den des Hot!" oder dasselbe umgekehrt '. 

1 ~S. 11. 35. 3, vgl. Ait. br. Il. 20. 6 und Kau!? br. XII. 1. I So 
Bhär. und die Mänavas (Män, srs. 11. 3. 2. 21). - Obgleich ein gegenseitiges 
Ausgiessenstattfindet, befindet sich doch hauptsächlich das übernächtige 
Wasser in dem Hotrcamasa, das später auch Nigräbhya hei sst, das frisch 
geholte Wasser in dein Maiträvarul}acamasa, vgl. besonders Baudh. VIII. 3: 
203. 14: "Er füllt (mit Vasatïvarïwasser) den Hotrcamasa, und spritzt ein 
wenig in den Maiträvarul}acamasa". In dieser Handlung besteht nach Baudh. 
eben das "gegenseitige Umgiessen". 

3. Die beiden Wassersorten salbt er, indem sie übel' dem Catvala 
gehalten werden, mit dem (Überl'est del' in dem) Sl1bstitutopferlöffel 
(zurückgeblieben war), mit dem Verse: "Es soll eucl! (ihr Wasser) 
Varul,.la salnen, nnd lndra und Pn~an und Dhatr und Brhaspati. 
Tva~tr und Vi~l,.lu solI dem Opferveranstalter Habe samt Nach­
kommen verleihen" I und mit del' Formel: "Gehörig sollen sieh 
die Joche mit den Jochen vertragen" I. 

1 Sowohl der Vers (mit leichter Änderung) wie die Formel aus dem 
Kä!h. (lIl. 9: 27. 31-28. 1). - Diese "Salbung" nicht in den älteren Texten 
der Taitt., wohl aber in der MS. (IV. 5. 2: 65, 11): "Das in dem Becher 
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des Maitravarul}a geschöpfte Wasser und das Nigrabhyawasser ' (vgl. Bern. 
2 zu Sütra 2) sind Nebenbuhler. Diese beiden salbt er über dem Catvala. 
Er bringt Eintracht und stiftet Freundschaft zwischen ihnen". 

4. N achdem alle qlit dem verschiedenen Wasser sich ZIl m Ha vir­
dhana begeben haben, wo der Hot!' seine Verse hel'gesagt hat, fragt 
del' Hotr den Adhvaryu: "Adhvaryu, hast du das Wasser heJ'bei­
geschaft't?" 1. 

1 Nach TS. VI. 4. 3. 4 und vgl. Ait. br. 11. 20. 10. 

5, 6. Nachdem diesel' erwidert hat: "Ja, und es hat sich willig 
gefügt" 1, bringt el' mit dem im Sllbstitut.opferlötfel betindlichen 
Butterrest, oder, wenn es keinen Rest mehr gibt, mit zu viermalen 
geschöpftem Schmalz" die Kratukal'aI).aspende I dar mit dem Verse: 
0' Welchem Sterblichen dIJ, Agni, in den Kämpfen gêholfen, welchen 
dIJ bei der Beutegewinnung gefördert hast, der wird jeglichen 
W ohlstand bei sich behalten" 4. . 

I Nach TS. l. c. - Frage und Antwort dreimal nach Hir. und Vaikh. 
I Beruht auf 8Br. III. 9. 3. 32. S D. h. die das Opfer (d. h. die Art des 
Somaopfers) andeutende Spende, vgl. XIV. t. 5. ' TS. I. 3. 13. l. 

7. Es ist in der heiligen Übel'lieferung gesagt I: "W elm dass 
Somaopfer ein Agnil?toma ist, so bringt el' eine (die) Spende dar; 
wenn ein Ukthya, so wischt el' (mit diesem Verse) (den Rest) an 
dem (mittieren) Umlegeholz ab; wenn ein AtirRtra, so tritt er, die 
Formel· (bloss) hersagend, (in das Havirdhanazelt) hinein. 

1 TS. VI. 4. 3. 4. Dies hat statt "urn die Somaopfer von einander zu 
unterscheiden"! I Auch hier wird ein Vers aus dem Yajurveda als Yajus 
bezeichnet (wie z. B. XV. 1. 2). 

8. Nach einigen geiten die Regeln: "Bei einem Agnil?toma bringt 
er die Spende dal'; bei einem Ukthya wischt er bloss aD dem 
Um!egeholz ab; bei einew ~ JMin bringt er erst die Spende dar, 
wischt dann den fettigen Rest aTl dem U mlegeholz ab IJnd bel'ührt 
dann die DroI).akufe oder I die Frontlinie·; bei einem Vajapeya 
finden weder die Spende noch das Herühren statt: hiel' tl'Ïtt er (in 
das Havirdhanazelt) hinein, die Formel hersagend, nachdemdie 
Untel'l'ednng (zwischen Hot!' und Adhvaryu) I stattgefnnden hat" 4. 

I Statt copasPrsali ist vopasPrsati zu les en, vgl. Man. srs. 11. 3. 2. 27 
und noch deutlicher Bhar.: dro1J.akalasam upaspr.sati raräfïtf' vä. Z V g1. 
XI. 8. J. S Nl. die oben, XII. 6. 4-5, beschriebene (falsch Eggeling 
S. B. E. XXVI, S. 237). ' Wer die "einigen" sind, ist nicht mit Bestimmt­
heit zu sagen, vielleicht die Ka!has, deren Brahmal}a zu diesem Teile des 
Rituals nicht mehr vorhandén ist; vg1. aber MS. IV. 5. 2: 65. 16 fgg. und 
SBr. lIl. 9. 3. 33 (besonders zu beachten ist samudya). 

9. Durch die hilltere TÜl'öffnung bringt del' Adhvaryu die ver-
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schiedenen Wassersorten in das Havirdhanazelt hinein, durch die 
vordere, wenn der Opferveranstalter ein GataSrI ist I. 

I Vgl. XI. 17. 8. 

10. Der Opferveranstalter tritt durch die "ordere Türölfnung 
hinein I. 

• Vgl. XI. 17. 9. 

11. Den Sllbstitutopfer\ölfel setzt er auf den Vorderteil des Jochea 
(pra-uga) I des südlichen Havirdhanakarrens nieder. 

1 Vgl. XII. 2. 12. - Dieselbe Bestimmung (auch das Wort pradhura) 
auch Bhär., Hir. und Män. srs. - Zur weiteren Verwendung dieses LOffels 
vgl. XII. 18. 5. 

Xll.7. 

1. Wem(d. h. welchem Opfervet·anstalter) er wünscht: "Er 
möge ein Impotenter sein", den berühre er mit dem Substitutopfer­
lölfel l

• 

1 Wahrscheinlich entstammt die V orschrift einem verlorenen BrähmaQa 
der Kathas. Die Begründung, weshalb diesem Löffel diese Kraft beigelegt 
wird, fehlt uns denn auch. Bhär. hat : "Wen er hasst, den berühre er (mit 
dein Löffel)" . Hir.: "Wem er wünscht, dass er ein Impotenter (klïba) sein 
mOge, für den setze er den Löffel unterhalb (des Pra-uga)". 

2. Unterhalb desselben (alsu des südlichen. rechten) Karrens vor 
der Achse selzt el' den Becher des MaitravaruI)a. auf die nördliche 
(linke) Spur VOl' dem Rade den Becher des Hotr. unterhalb des 
nÖl'dlichen Karrens vor der Achse das übernächtige Wasser I. hinter 
der Achse die Ekadhanakrüge. 

1 Von dem ja nur ein Teil in die beiden Camasas übergegossen war: 
XII. 6. 2. 

3. Oder dies 1 umgekehrt. 
1 Es is nicht deutlich auf was sich ~tat bezieht. 

4. Der Opferveranstalter tritt nach den verschiedenen Wassersorten 
in das HavÏl'dhanazelt hinein 1. "Det' Ruhm erreicht ihn," so wird 
in der heiligen Übel'liefel'Ung gelehrt t. 

1 Wenn ich den Satz recht begreife (Rudradatta scheint anu bloss 
zeitlich zu nehmen). so steht diese Vorschrift mit derjenigen von XII. 6.9-10 
in Widerspruch. Hir. hat eine ähnliche Vorschrift, bei ihm war aber das 
Wasser durch die vordere Tür hineingebracht. sodass es bei ihm keinen 
Widerspruch gibt. I Wohl in dem verlorenen Teil des Käthaka. Hir.: 
ya.sa enam upanämuka'fl bhavati. 

5. Jetzt geht der Adhvaryu mit dem Dadhischoppen VOl' I. 

1 Vgl. XI. 21. 8. Bern. 4. 

6. Er schöpft ihn mit dem Gefässe von Feigen-(Udumbara)holz 1. 

I V gl. XII. 2. 1. 
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7. Nachdem er mit det' FOt'mel: "Mit einet' Unterlage schöpfe 
ich dich; füt, den lichtvollen Prajapati schöpfe ich dich, den Licht­
vollen ; für Dak~a, del' die Tüchtigkeit (da/c~a) mehrt, dich, der du 
den Göttern gewährt bist; füt, die Göttel', deren Zunge Agni ist 
(schöpfe ich) dich, für die das ata 8uchenden, det'en vomehmstet' 
lndra, deren Fürst VaruQa, deren Frelllld Vata, deren lnnerstes 
Patjallya ist; für den Himmel (schöpfe ich) dich, für den Luftraum dich, 
für die Erde dich" 1 die saure Milch geschöpft hat, bl'Ïngt el' mit 
der FOt'mel : "Sr.hlage fort, 0 Indra, den Gedallken desjenigen, del' 
\lns hasst, desjenigen, det' uns zu vergewaltigen sucht; schlage fort 
denjenigen, del' uns missgülIstig ist" t den Schoppen (zum Ahavanïya) 
hin, und giesst ihn alls mit der FOJ'mel: "Fül' dell Aushauch (opfere 
ich) dich, für den Einhauch dich, für dell Zwischenhauch dich; 
für das Seiende dich, für das Nichtseiende dich; füt, das Wasser 
dich, für die Kräuter, fÜI' alle Gesrhöpfe dich.,; aus welchem alle 
Geschöpfe unvet'sehrt geboren wurden, diesem reichJieh gebenden, 
lichtvollen Prajapati opfel'e ich dich, den Lichtvollen" t . 

1 TS. lIl. 5, 8, a. I I. c. b. - Der Schoppen wird (TS. 111. 5. 9. 1) 
so begründet: "Die Gottheit, welche vom Adhvaryu und vom Opferveran­
stalter übergangen wird, dieser fallen sie anheim, und, da Praiäpati allen 
Gottheiten gleich steht, leisten sie durch diesen fOr Prajäpati bestimmten 
Schoppen den Gottheiten Abbitte", 

8. Del' Dadhischoppen ist ständig oder beliebig. Beliebig sind die 
beiden and~ren 1. 

1 Welche, vgl. Sütra 9, in dem BrähmaJ}a neben dem Dadhischoppen 
genannt werden. 

9. Es ist (ia) in del' heiligen Übe1'lieferung gesagt worden: 1 

"Einen Schmalzschoppen schöpfe er für einen der Ansehen (Glallz) 
begehrt; das Schmalz ist G1anz; er wir d glanzvoll. Einen Soma­
schoppen schöpfe el' für einen, der priesterliches Allsehen begehrt ; del' 
Soma ist prieste1'liches Ansehen ; er kom m t in den Besitz pl'ÏeHterJiehen 
Ansehens, Einen Dadhischoppen schöpfe er für einen, del' Vieh 
begehrt; die sallre Milch ist Natll'ung, das Vi eh ist Nahrung, so 
behält et' für ihn durch die Nahrung die ~ahrung (d. h.) das Vieh." 

1 TS. lIl, 5, 9. 3. 

10. Wenn et· den Somaschoppen 1 schöpft, so streut el' allf den 
U parastein t eine für ei n e n Schoppen ausreiehende Quantität Soma­
(stengel), giesst darallf übernäehtiges Wasser, spricht darüber den 
Vers: "lch habe eueh, ihr Edlen, durch den Geist wachsen gemacht. 
Ihr aus dem 8,ta Hervorgekommenen, möchten wir in eUl'er Zunei­
gung uns befinden. Die göttlichen Kräuter, mit Indra vereint, sollen 
un8 den Soma zur Keltel'Ung gewähren"', und schlägt sie (mit 
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einem beliebigen del' vier Presssteine) aus mit dem "Somamachenden" 
Verse: "Die Usij, die Göttel', haben die drei Scheite des rastlosen 
herumfahrenden (Agni) ZUl' Unsterblichkeit angefertigt, Eines davon 
gaben sie den Unsterbliclum zum Gebl'auch, die zwei anderen sind 
zu dem (ihm ) angehöl'enden Raume gegangen" 4. 

1 Statt des Dadhi- oder Schmalzschoppens. J Vgt. XII. 2. IS am 
Ende. 8 TS. lIl. 1. 8. 2. ~ Wohl der MS. (I. 3. 35: 42. 6) entlehnt. 
Die Rezension dies es Verses gleichlautend in Bbär., während Hir. der ~S. 
näher steht. 

11. a. Über dem Stengel, del' beim Draufschlagen (eventueH) znerst 
seitwärts hinausfällt, spl'icht er die }1'ormel: "Er ist mil' sarnt 
Nachkomrnen, samt Wohlfahrt zugefallen; vertreibe nicht meinen 
Mut, nicht meine Kl'aft" 1. 

1 TS. 111. 1. 8. 3, - Darauf legt er den Stengel an seine Stelle zurfick. 

11. b. Über den (eventuell) hinausspl'itzenden Tropfen spricht el' 
den Vers: "Del' Tl'opfen ist die El'de und den Himmel entIang 
gespl'itzt, sowohl diese Geburtsstätte entlang wie die fl'ühere, leh 
giesse, die sieben Hotrfnnktionen elItlang, den Tropfen aus, der 
seine dritte Geburtsstätte aufsucht" I. 

I TS, lIl. 1. 8. d. 

12, 13. Eine fÜI' alle Keltel'Ungen fortwähl'end Geltung habende 
VOl'schrift ist, dass er den Soma keltert, schöpft nnd darbl'ingt mit 
Gold (d. h. wohl einem goldnen Reif) . an der Hand (d, h. dem 
Ringfingel') " und der Vel's: "Die Usij, die Götter" u, s. w. J bleibt 
(bei den folgenden Kelterungen) fort. 

1 Die Vorschrift muss auf SBr. lIl. 9. 4, 1 beruhen. I VgI, Sütra 10. 

14. Nachdem er den Schoppen (einen Rest lassend) im Feuer 
dal'gebracht hat, geniesst er im Sadas, mit dem Angesichte lIach 
Westen VOl' dell Dhi~Q.iyas sitzend, den Rest mit der FOl'mel: ,,0 Trunk, 
komme zu mil''' I, je nach dem Stichwol'te. 

1 TS. lIl, 2. 5, wo in f, statt "von lndra getrunken" zu sagen ist: "von 
Prajäpati getrunken". Ferner vergt. XII, 24. ' 7, 10, 

15, 16. Oder abel' diesel' Schoppen ist, do. er eine Abart des 
Dadhischoppens ist, nicht dell fÜl' den Soma geItenden Bestimmungen 
unterworfen; die für den Soma (d, h. die Kelternng des Soma) 
geitenden Bestimmllngen sind die vOl'her gegebenen ausser dem 
"Somamachellden" V ers I. 

1 Mit die s emSomaschoppen darf man also, nachdem bloss die 
Kelterung mit dem Verse: "Die Usij" (XII, 7. 10) stattgefunden hat, wie mit 
dem Dadhischoppen verfahren. Bhär, stimmt mit Ap. überein, 

17. Del' Amsu- oder der Adabbyascboppen ist der ersta Schoppen, 
der geschöpft wh'd I. 

I Diese Schoppen sind fakultativ; vgt. XII. 8. 12-14, Sie werden im 
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BrähmaJ;}a behandelt: TS. VI. 6. 9-10 (vgl. III. 3. 3-4), MS. IV. 7. 7, Käth. 
XXIX. 6, XXX. 7, SBr. IV. 6.1, XI. 5. 9. - Der Amsuschoppen wurde von 
Prajäpati z~erst geschöpft und durch den Adäbhya' wurden die Götter den 
Asuras gegenüber unverletzbar (adabhya). Äpastamba behandelt nun erst den 
Adäbhya, von XII. 8. 5 an den Arpsu. 

18. Mit der Formel: "Dieh, den Klaren, sehöpfe ieh mit dem 
Klaren, mit der Erseheinungsform des Tages, mit den Strahlen der 
Son ne" 1 sehöpft er in die Schaie' saure Mileh a, süsse Mileh 4, oder 
Nigl'Rbhyawasser I. 

1 TS. lIl. 3. 3. q. ! Vgl. XII. 2. 2. S Beruht auf Käth. XXX. 
7: 189. 5 (und vgl. MS. IV. 7. 7: 103. 5): "Der Saft des Soma war in das 
Wasser, der Saft des Wassers war in den Soma eingedrungen. Wie zwei 
zusammenstossende Stiere einander töten, so vernichten diese beiden, zusam· 
menstossend, der eine den Mut und die Kraft des anderen. Der Saft dieser 
beiden (des Soma und des Wassers) ist die saure Milch. Indem er die Spende 
zusammen mit saurer Milch opfert, beschwichtigt er die beiden durch ihren 
eignen Saft". ' Nirgends erwähnt, fand sich aber vielleicht in der zuletzt 
zitierten Käthakastelle vor, die lückenhaft überliefert sein muss. Die süsse 
Milch wohl noch bei Bhär., nicht bei Hir. 5 Hier schon mit Antizipation 
(vgl. XII. 9. 1) so genannt nach Käth. XXX. 7: 189. 4 oder SBr. XI. 5. 9. 6. 

19. Aus dem versehnürten Somabündel zieht er drei Stengel 
hel'aus I, 

I Beruht auf TS. VI. 6. 9. 2. Er legt also die Arpsus auf die Pres8ungs. 
bretter, wie es sonst geschieht. Die Dreizahl beruht auf der XII. 8. .. gege· 
benen V orschrift. 

Xll. 8. 

1. und zwar den ersten mit der Formel: "Die Vasus sollen dieh 
berau8ziehen mil dem GRyatl'ïversmass; begib dieh zu der dem 
Agni lieben Stätte" 1; den zweiten mit der Formel: "Die Rudras 
sollen dieh herallsziehen mit dem TI'i~tubhversmass; begib dieh 
zu der dem lndra lieben Stätte" 1; den dl'itten mit der Formel: 
"Die Adityas sollen dieh herausziehen mit dem Jagatrversmass; 
begib dieh zu der den Allgöttern lieben Stätte" 1. 

1 TS. lIl. 3. 3. a-co 

2. Mit dieselI drei Stengein verrührt er ilrn 1 vier-', fünC- oder 
siebenmal, dazu die folgenden FOl'lneln spreehend, sie je nach 
Bedarf der Handlung zuteilend ': "In den edl'euenden (Wa8sern) 
sehüttele ieh, 0 Klarer, dein Klares. In den jauehzenden sehüUele 
ieh" u. s. W. "In qen Kotanas (?) sehüttele ieh" U. S. W. "In den 
Frischen sehüttele ieh" U. S. W. "In den Gurgeluden schüttele ieh" 
U. 8. W. "In den Me~I sehüttele ieh" U. S. W.: "In den Brüllenden 
schüttele ieh" u. S. W. "In den Alles Tragenden sehüttele ieh" U. S. W. 

"In den Süsses Enthaltenden sehüttele ieh" U. S. w. "In den Hervor-
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ragenden schüttele ich" u. s. w. "In den Wirksamen schüttele ich" 
u. s. w. "In den Lautern schüttele ich" u. s. w. '. 

I NI. die nach XII. 7. 18 in die Schale geschöpfte Substanz. I Der 
Ausdruck und der Ritus nach MS. IV. 7. 7: 102. 8 (viermal, weil die Götter 
dadurch den Asuras die vier Himmelsgegenden entwendeten). S Wenn 
er z. B. die Handlung viermal verrichtet, so nimmt er je drei von den zwölf 
Sprüchen zusammen u. s. w. ' TS. 111. 3. 3. d-p. - Dieser Schoppen 
wird also nicht aus dem gekelterten Soma bereitet. Dazu das Brähmal}a 
(TS. VI. 6. 9. 2) : "Man tötet den Soma, indem man ihn keltert; wenn der 
Soma getötet wird, wird das Opfer, und wenn das Opfer getOtet wird, wird 
der Opferveranstalter getötet. Die Vedakenner sagen nun: "W as tut der 
Opferveranstalter im Opfer, damit er lebendig zum Himmelsraume geht?" 
Der Adäbhya ist ein Schoppen von lebendigem (nicht gekeltertem, a1so nicht 
getötetem Soma). Er schöpft ihn aus ungekeltertem Soma und erwirkt so, 
dass der Opferveranstalter lebendig zum Himmelsraume hingeht". 

3. Nachdem el' tnit dem Halbverse: "Die Gewaltigen sind zu 
ihm herangegangen, die Güsse des Himmels haben sich (dazu?) 
gesellt" I den Schoppen genommen hat, bringt er ilm zum Ahavanlya 
hin mit dem Rest des Verses: .,Es leucbtet die erhabene gl'osse 
Gestallt des Stiel'es: der Soma, der dem Soma vorangeht, der Klare, 
der dem Klal'en vorangeht" I und giesst ihn ins Feuer aus mit der 
Formel: "Was dein nicht zu täuschendes (adäblzya), wa.chsames 
Wesen ist, 0 Soma, diesem dir, 0 Soma, dem Soma, svaha"·. 

I TS. lIl. 3. 3. r. ! 1. c. s. s l. c. t. 

4. Nachdem el' die in der Schale geschüttelten Somastengeil wohl­
vermel'kt (irgend wo) hingelegt hat, fügt el' sie (spätel') einzeln mit 
einer der folgenden Formeln je nach dem Dienste I zu dem zur grossen 
Keltel'ung auszllpressendell Soma' hinzu: "Gehe du bereitwillig, 0 

Gott Soma, mit dem Gayatl'Iversmass zu der von Agni geliebten 
Stätte hin. - Gehe du willig, 0 Gott Soma. mit dem Tri~tubhversmass 
zu der von Indl'a geliebten Stätte hin. - Gehe du, uns wohlgesinnt, 
o Gott Soma, mit dem JagatIversmass zu der von den AlIgöttern 
geliebten Stätte hin" 4. 

I Vgl. Kä!h, XXX. 7: 189. 10: "Dass er die ausgepressten Somastengel 
hinzulegt. ist zur Kontinuität des Opfers" und TS. VI. 6, 10. 2: "Man zer­
reisst das Opfer, indem man es beimAdäbhya abschHesst: er fagt die 
Stengel bei, zur Kontinuität des Opfers", vgl. XII. 12. 1, XIII. 10.5. I Jedes 
Savana wird ja implicite durch die Namen der Versmasse im Spruche ange-
deutet. S Vgl. XII. 12. 1 fgg. ' TS, III. 3. 3, u-w, 

5. Wenn er den Arp.suschoppen schöpft, so streut er auf den 
U pal'astein eine für ei n e n Schoppen ausreichende Quantität Soma­
stengel, presst Rie mit einem beliebigen von den ,-ier Presssteinen 
ei n mal aus I Ilnd schöpft, während er im Geiste die Vamadevya­
singweise absingt \ oh ne eillzuatmen \ den Schoppen 1. oder (auch 
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er singt nicht irn Geiste die Singweise, sondern schöpft den Schoppen) 
mit dem Verse, auf welchem die Vamadevyasingweise gesungen 
wird: "Mit welchel' Hilfe wil'd uns ZUl' Hand sein der lichte, slets 
fördernde FI'ellOd, mit welchel' mächtigsten Heel·esschal·"!. 

1 Beruht auf TS. VI. 6. 10. I: ei nma I, weil Prajäpati, der diesen 
Graha "erschaut" hatte mit ei n e m Male dadurch zu Gedeihen kam; er 
singt im Geiste das Säman, weil Prajäpati der Geist ist; er singt das Säman, 
weil er dadurch die richtige Stätte des Aqtsugraha ergreift; ohne einzuatmen, 
urn das Gelingen zu fördern. ' TS. IV. 2. 11. i. 

6. Er soli ihn mit abgekehl'lem Angesichte schöpfen, während 
el' entweder ausatmet oder einatmet, odei', nachdem er erst aus­
und eingeatmet hat, den Atem in der Lunge zurückbehält 1. 

J Das Qanze beruht auf MS. IV. 7. 7: 102 . . 15: "Wenn er (d.h. der 
Adhvaryu) imstande ist ihn in der im Folgenden dargetanen Weise zu 
schöpfen, so gedeihen beide (der Adhvaryu und der Opferveranstalter), wenn 
nicht, so gedeihen die beiden nicht. Er soli ihn mit abgekehrtem Angesicht. 
indem er ausatmet, schöpfen; denn abgekehrt hatte er (d. h. Prajäpati) durch 
die Hauche (d . h. den Aushauch) die äusserste Grenze des Ansehens erreicht; 
(oder) er soli geschöpft werden, indem er einatmet; denn einatmend (I. 'piinán) 
hatte er ihn geschöpft; (oder) er soli geschöpft werden, indem er, nachdem 
er aus- und eingeatmet hat, die eingezogene Luft in der Lunge zurückbehalt; 
denn so hatte er ihn geschöpft". Der Text ist zu verbessern: pr~t;zYiiPlznya 
vyaviinatlz grahïtavYo, vyaviinán hi sá tám ágrht;zïta. Bhär. stimmt ganz mit 
Äp. überein, Vaikh. hat: priit;zyiipiinyiipriit;zan ... grht;ziiti. was auf dasselbe 
hinausläuft. 

7. Wenn el' die eingezogene Lnft in del' Lllnge behält (während 
des Schöpfens), MO sollen Adhval'Yu und Opfel'veranstaller mit dem 
Verse und del' FOl'mei : "Zu uns komme del' Hauch aus del' Ferne, 
vom Luftl'lwm, von dem Himmel her, die Lebensdauer von der 
El'de her. - Nichtsterben bist du, fÜl' den Hauch dich" 1 über 
einem Stück Gold von hundert Manas den Atem einhalten'. 

J TS. lIl. 3. 3. x. I Beruht auf TS. VI. 6. 10. 2. Deutlicher die MS. 
(I. c., anschliessend an der unter Sütra 6, Bern. übersetzten Stelle): "Wenn 
er den Atem in der Lunge behielte (und dies allzulange dauerte), so würde 
er die Hauche (d. h. den Ein- und Aushauch) trennen. Wenn er also den 
Atem in der Lunge zurückbehält (beim Schöpfen), so soli er den Schoppen 
mit (einem Stück) Gold belegen. Das Gold ist Nichtsterben : durch Nicht­
sterben fügt er die Hauche aneinander". 

8. Dann berührt del' PI'atiprasthatr die beiden mit dem Stück 
Gold und besprengt sie mil Wassel' 1. 

J Nach Käth, XXIX, 6: 174, 10, 15. 

9. Nachdem del' Adhval'Yu mit dem Verse: "Indra und Agni 
sollen mil' den Glallz del' Gesundheit verleihen und Soma Brhaspati 
und die Allgöltel'; verleiht mil', 0 Asvins, den Glanz der Gesund­
heit" 1 Wasser berührt hat, giesst er, während er, nachdem el' aus-
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und eingeatmet hat, die eingezogene Luft in der Lunge behält., mit 
dem u nausgesprochenen " an PI·ajapati gerich teten Verse: "W elm 
man zu ihm gelauferi kommt und heilige Sprüche spI·icht, nehme er 
(es) geme an; wie die Felge das Rad, hat er (in sich) alle Gebete 
I·ings eingefasst'" den Schoppen im Feuer aus. 

1 TS. lIl. 3. 3. y. ! Ich trenne: aniruktayä präjäpatyä; im Komm. 
ist woh! prajäpati- vor lingao zu streichen. Die EinfOgung der beiden W orte 
beruht woh! auf einem Brahmal}a. S TS. 1. c. x. 

10. Wenn el· nichl imstande ist den Schoppen (mit angehaltenem 
Atem) zu schöpfen oder zu opfern, so schöpfe oder opfere er ihn. 
nachdem ihm vom Opferveranstalter ein auserlesenes Stück seiner 
Habe gegeben worden ist 1. 

l Die ältere QueUe dieser Vorschrift ist nicht nachzuweisen. 

11. Anlässlich des AIpslIschoppens vel·schenkt der Opfel·varan­
stalter zwölf ZUIll ersten Male schwangel"e fünfjährige Kühe 1 und 
einen Überwud· von Feil'. Dasselbe gilt fiir den Adabhyaschoppen. 

1 Beruht auf SBr. IV. 6. 1. 11. ' Ältere QueUe nicht bekannt. 
Nach dem Komm. ist ein StOck Leder zum Draufsitzen oder -liegen gemeint. 

12. Der Adabhyaschoppen soli dal"gebracht werden von einem, 
der einen Nebenbllhlel· hal, welcllem er zuvorzukommen wünscht, 
der Arp.Sllschoppen von einem, der Gedeilien begehrt 1. 

1 Die beiden Vorschriften beruhen auf Kath. XXX. 7: 189. 4 und MS. 
IV. 7. 7: 102. 14. 

13. Die beiden Schoppen sollen nicht überall (d; h. bei jedem 
heliehigen Somaopfel·), sondern nur beim Vajapeya, Rajasnya oder 
einem Sattra dargebrach I wel·den 1. 

1 Nach SBr. IV. 6. 1. 15. 

14. Sie sollen dal·gebracht werden fii,· einen, del· ihm (d. h. dem 
Adhvaryu) sehr lieb ulld VOIl ihm gut geprüft ist 1. 

1 Woh! erweitert aus SBr. 1. c. 14. - Vgl. auch unten, XIX. 15. 9. 

XII. 9. I 

1. Nachdem ar den Bechel· des Hotr, d~r auf der linken Spur des 
südlichen KalTens steht, mit ühernäl'htigem Wasse,· angefüllt hat', 
lässt er den Opfervel·anslaltel· übe,· dam Nigl·abhyawasser· die 
FOI"meln allsswechen: ,,1111· seid die Nigrabh.vawasser, die auf die 
GÖltel· hÖrenden. SäUigt meine Lebensdallel·, meinen Allshauch, 
meinell Einhaueh, meinell Zwischenhauch \ mein Auge. mein 
Gehör, meillen Geist, meine Slimme, meinen Rllmpf, meine Glieder, 
meine Nachkornmen, mein Vieh, meine Wohnung, meilIe &~haren, 
meine sämtlichen Seharen; sättigt midI, meine Schal·en sollen nit'ht 
verdül·slen" &. 

1 Schliesst an XII. 7. 4 an. 2 Weil davon eventueU gebraucht 

Verband. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 17 
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worden ist (XII. 7. 10). S D. h. das übernächtige Wasser, das eigentlich 
erst durch diesen Spruch zum Nigräbhya wird. Der Name bedeutet: "Das 
anzudrückende Wasser"; nach Baudh. XXI. 17: 100. 16 und Käty. IX. 4. 7 
wird die Schale vom Yajamäna an seinen Schenkel oder seine Brust gedrückt 
(dies beruht zunächst auf SBr. lIl. 9. 4. 15). - Ap. hat diese Ausdrucksweise 
entweder direkt vom SBr. 111. 9. 4. 7 oder von Baudh. VII. 5: 205. 7 über-
nommen. ' Zu vyana vgi. Bern. zu XII. 8. 6. 5 TS. 111. 1. 8. a. 

2. Nachdem el' mit der Formel: "Auf Gott Savitrs Geheiss 
ergreife ich dich mit den Armen der Asvins, mit den Händen des 
Pu~an" I den zum Keltel'fl des "stillen" Schoppens (UpRIpsugraha) 
zu verwendenden • Pressstein ergriffen hat', spricht el' über dem­
selben die Formel aus: "Dil bist del' das Opfer für die Götter 
zustande bl'illgende Pressstein, mache fÜI' lndra dUl'ch deine äusserste 
Schiene dieses Opfer tief : dell wohlgekelterten, Süsses enthaltenden, 
saftreichen, Regen vel'schaffenden Soma" 4. Diesen Steill ergl'eifend, 
hält el' die St.imme all; erst nachdem er den EI'stlingsschoppen 
geschöpft hat, lässt er Bie frei'. 

I TS. I. 4. 1. a.". ! Vgi. XII. 1. 9. S Beruht auf TS, 4.4.1.-
Dieser Graha heisst "der leise Schoppen", weil er der erste einer Reihe von 
Schoppen ist, zu denen die SprUche leise (upa1fZsu) gesprochen werden. 
Die na c h dem AgrayaQa folgenden werden mit laut gesprochenen Mantras 
geschöpft (TS. lIJ. 1. 9. 1). • TS. I. 4. 1. ab • 5 Vgi. XII. 15. 7. Die 
in TS. VI. 4. 11. 2-3 implizierte Vorschrjft wird ausdrücklich SBr. lIl. 9, 4.6 
gegeben. - Ûbrigens vgl. Bern. 3. 

a. Diesen Pressstein legt er auf den U pal'ssteill I und misst' 
dal'über' in der Weise wie beim Somakauf I die Somastengel ab, 

1 Vgi. XII. 2. 15 am Ende. Er muss dazu den auf das Fell und die 
Steine gelegten Soma (vgl. XII. 3. 13) etwas zur Seite schieben; so ausdrück­
lich Hir. ' Eig. "er bemisst ihn mit", der Ausdruck aus TS, VI. 4, 4. 1. 
S Vgl. X. 24. 8-14. 

4. Mil de m Untel'Schiede, dass er dazu je eine der folgenden 
FOl'meln verwendet: "Dem VrtJ'atöter lndra dich. Dem Vrtl'a­
besiegenden Indra dich. Dem die Angl'eifer vernichtenden Illdra dicb. 
Dem von den Adityas begleiteten lndl'a dich . Dem von den All­
göttern begleiteten Indra dich" 1. 

I TS. I. 4, L b. 

5. FÜllfmal mitlst er mit einer Formel, fün fmal sch weigend 1. 

1 Beruht auf TS. VI. 4. 4. 2 (weil dies zusammen ;ehn macht, die 
Anzahl der Silben der Viräj, welche Speise ist). 

6. U nd el' rafft ni eh t die übriggebliebenen Stengel dazu 1. 

I Wie beim Abmessen zum Kauf geschieht (vgi. X. 24. 14). Er misst 
also den Soma restlos ab. Auch das in X. 1. c. Folgende bleibt natürlich fort. 

7. Dell grösseren Teil bestimmt er für die morgendliche, den 
kleineren für die mitlägliche KelterulIg. 
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8. Dann schnürt el' die beiden ahgemessenen Portionen wieder 
in das Kleid ein, befördert sie hinauf (in den rechten Havirdhana­
karren), nimmt von dem grösseren Bündcl soviel wie zu ei n e Ol 

Schoppen ausreichend ist, legt das auf den U pal'astein, legt einige 
Somastengel in den Becher des Hotr (der das übernächtige Wasser 
en thält) t, nnd, den U parpsusavanastein darüber haltend, damit 
dreimal nach rechts herum die Stengel umrühl'end, begeht er mit 
der FOI'mel: " Vorne, hinten, oben, unten: diese Himmelsgegenden 
sollen anf dich zulaufen"', den Nigl'abha a. 

1 Zum Zweck dieser Stengel vgl. XII, 10, 11. I TS. I. 4, 1. f. 
S "Er begeht den Nigräbha" (der Ausdruck nach SBr, 111. 9, 4~ 20) bedeutet 
blo ss, dass durch das Hersagen der Formel das Wasser zum nigrlibhya 
(vgl. Bern. 3 zu XII. 9. I) gemacht wird. Nach Hir. (sa nigrlibho bhavalt) 
ist Nigräbha die Handlung. 

9. Welche Frau er 1 als Gattin begehrt, an die denke er im Geiste, 
indem er den Rest der FOl'mei f1üstert: "Mutter, komm' heraus (?)" '. 
Diese begehrt (liebt) ihn a. ' 

1 Nach Rudradatta soll auf Grund von IV. 1. 1 der Yajamäna gemeint 
sein. I TS. I. 4. 1. f (Schluss). S Die Aussage beruht auf MS. IV. 
S. 7: 73. 20. Das eigne BrähmaQa des Äp. (TS. VI. 4. 4. 3) hat nur": "Die 
Frauen werden ihn begehren". 

10. Nachdem el' mit der For'mel: "Ihr (0 Wassel') seid s('hmack­
haft, die Feinde bezwingelld, wohltllelld IInd beliebt, die Gallinnen 
des Amfl.a; vel'setzet ihr, 0 GÖI tiJlllen, dieses Opfel' unter die Götter; 
h'inket, eingeladen, von dem Soma; del' Soma soli, eillgeladen, von 
euch tl'inken" 1 mil. einelll Teile VOII diesem Wasser den au( dem 
U pm'astein beH ndlichen Soma befeu~hlet hal I, ergl'eifl er von dem 
befeuchteteJl Soma sedls Stellgel, die el' ni('hl alleillalldel' hält', legt 

~ 

diesel hen allf das Feil' lIiedel' IInu spri('ht, über dem Soma die 
Fornlel aus: "Mit dem Li('hte, das du, Soma, im Himmel, auf del' 
EI'de, im breilen Lllfll'aum hesitzest, uamit llJa('he für diesen Opfer­
ven\lI~talter weilen RaulII durch Besitz; fÜI' dell Geber solist du 
hilfl'ei('" einll'eten" '. 

1 TS, I. 4. 1. c. I Wohl nach SBr. lIl. 9. 4. 16. S Es ist 
li,drlin asa1!"sli#lin zu les en mit dem Leidener Prayoga, Bhär. und Vaikh.; 
Hir. hat sa1!"SPr#lin. Die Quelle ist Käth. XXVII. 1: 139. I. - Zu diesen 
sechs vgl. XII. 10. 5 und 8. ' Also zur Seite des ausgepressten Soma. -
Zum Felle vgl. XII. 2. 14. 5 TS. I. 4. 1. d. - Am Nächsten kommt 
SBr, 111. 9. 4. 12 (abhimrsati). 

XII. 10. 

1. Über den Bl'ettern I spricht er die Formel: "Jhr, die ihr die 
zwei harten Dhi~aJ.las seid, seid hart, nehmt Nahrung auf, stellt 

B 17-
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Nahrllng in mich; nicht soli ich euch schaden, schadet mil' nicht" '. 
I Vgl. XI. 12. 7. ! TS. I. 4. 1. e. 

2. Nachdem el' wieder über dem Soma (jetzt den Vers): "lcb 
habe euch, ih)' Edlen ... (u. s. w. wie XII. 7. 10) ... gewähl'en" I 

gesprochen hat, hebt el' den Presssteill mit del' Formel : "Fül'chte dich 
nicht, erschrick nicht" I empOI' Ilnd schlägt mit dèm Stein auf dem auf 
dem U pal'a liegen den Soma, urn ihn auszupressen, eine" Grashalm 
zwischen dén Stein uDd den Soma legend~, mit dem Vel'se: "Wil' 
sind, frei von Schuld, von Indra zu dil' angetl'Ïeben. Vltyu soli einen 
A nteil an dir bekommen, Mitra soli einen Anteil an dil' bekommelI, 
Val'llI,la soli eillen Anteil alJ dit· bekommen. Nicht zerschlagen i!!t 
der König Soma" 4. 

lTS. IlI. 1. 8. 2; übrigens ist die Vorschrift XII. 7. 16 hier zu beachten. 
! TS. I. 1. 4. k, aber in diesem Zusammenhan~ nach dem SBr. lIl. 9. 4. 18 
(das geht auch daraus hervor, dass der Leidener Prayoga, der immer nur 
die aus den 'TaittirTyatexten entlehnten Mantras accentuiert, hier das Yajus 
(und nur s 0 wei t reichend) nicht mit Akzenten gibt). :1 Zu vergleichen 
ist wenigstens SBr. lIl. 9. 4. 17. • Der Vers kommt auch TBr. lIl. 7. 
9. 1 vor, aber ohne die Schlussworte: "Nicht zerschlagen ist der König 
Soma ... · Bhär. und Hir. stimmen mil Ap. überein. 

3. Oder abel' (er legt nicht einen Grashalm dazwischen, sondern) 
el' schlägt mit dem Slein zuel'st auf einen Grashalm, ein Stück 
Holz, oder eine W urzel l, die sich schon vodlel' unter den Soma­
stengein befanden. 

1 Vgl. MS. IV. 5. 6: 72. 16: "Man erschlägt den Soma, indem man ihn 
auspresst; der Adhvaryu ist der erste, der ihn auspresst; es wird ihm schlecht 
ergeh~n. Wo eine W urzel (oder: die W urzel eines Somastengels ?) ist, dort 
soli er ausgepresst werden; denn diese (Wurzel) ist ihm (nI. dem Soma) 
widergöulich (?); so ergeht es ihm nicht schlecht". 

4. Das el'ste Mail schlägt er achtmal aut die Somastengel ZUl' 

Erhaltung des Saftes. 
I Vgl. SUlra 8 mit Bern. - Die Handlung schliesst sich der XII. 7. 11 

erwähnten an. 

5, 6. Jetzt hält der Pratiprasthatr, der die Schale für den "stillen" 
Schoppen in del' einen Halld hat, zwei von den fortgenommenen 
(sechs) Stengein 1 oberhalb diesel' Schaie, nnd der Adhvaryu schöpft 
über diesen Stengein den ausgekelterten Saft mil den beiden hohl 
aneinander gehalten en Händen in die Schale mit der Formel: 
"Läutere dich, 0 Erwerbel' der Beute, für den Herrn des Wortes. 
du, ein Stier, mit den Händen durch die zwei Stengel des Stieres 
geläntert; du tüst ein Gott, del; Götter Läuterer; deren Anteil du 
bist, denen dil''''. 

I Vgl. XII. 9. 10. Das Ritual nach MS. IV. 5. 5: 70. 17 fgg. und vgl. 
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TS. VI. 4. 5. 3: "Bei den anderen Schoppen wird eine Seihe (ein Läuterer) 
angewandt (vgl. unten, XII. 13. Sj. "Welchen Läuterer hat der "stille" Schop­
pen?" "Das Wort", so sage er, er läutert ihn durch den Spruch" und vgl. 
l. c. 7. I TS. I. 4. 2. a. 

7. Es gibt (bei diesem Schoppen) lIicht die Seihet, die Upayama­
formel' und das Ri nsetzen ' . 

1 V gl. Bern. 1 zu Sütras S, 6. 

8. Dies ist die erste Runde I; 
zweite und die dritte statt. 

Z Vgl. XII. 13. 7. • Vgl. L c. 9. 

in del'selben Weise linden die 

I Also vom Nigräbha XII. 9. 8 an bis XII. 10. 6. Jedeamal wird also 
achtmal mit dem Stein auf den Soma geschlagen. 

9. Oder abel' er schlägt das zweite Mal elf-, das dritte Mal 
zwölfmal l 

• 

. I Die beiden Ansichten, sowohl die in Sütra 4, 8 wie die in 9 erwähnte, 
haben ihren Grund in dem Brähmal}a (TS. VI. 4. 5. 1-3): "Arul}a pBegte 
zu sagen: "Im Morgendienste schliesse ich das Opfer ab, qnd ich fahre fort 
mit diesem so abgeschlossenen Opfer". Dieser Abschluss des Morgendienstes 
besteht darin, dass der Soma erst acht-, dann elf-, dann zwölfmal ausgepresst 
wird. Die Zahlen sind die der Silben der Gäyatrï, Tri~!ubh und Jagatï, und, 
weil der Morgendienst gäyatrï-, der Mittagdienst tri~!ubh-, der Nachmittag­
dienst jagatï-artig ist (vgl. z. B. das Jaiminïyabrähmal}a in Auswahl § 102), 
erreicht man so zu sagen schon im Morgendienste die drei Savanas. "Man 
sagt aber auch: "Die Gäyatrï lässt sich nicht über den Morgendienst hinaus 
vernehmen" (nlttivitde) (wohl deshalb, weil nur das Bahi~pavamäna und die 
Ajyastotras auf lauter Gäyatrïversen gesungen werden); deshalb ist jedesmal 
achtmal zu pressen". 

10. Zwei mal am Anfang I oder am Ende geht man mit dem 
Nigrabha nnd mit dem Befel1chten VOl'. 

I In diesem Falie zum 2. Male unmittelbar nach der 1. Kelterung(Xn. 
10. 4), nach Bhär. und Hir. Die Vorschrift scheint sich zum Teil auf MS. 
IV. 5. 7: 74. 4, vielleicht ab er auch auf einem verlorenen Stück des Kä!h. 
zu gründen. Bhär. hat: a~fau k.rlvo 'bhi~utya nigriibham upaiti, dvir iidito 
'ntato vii, catur nigriibham upaiti trir udaficii (?) sa1'flbhrtya duhann iti 
vijfiiiyate. 

11. Hei der dritten Runde pl'esst er die ill dell Bechel' des Hotr 
gelegten Stengel aus I. 

1 vgl. Bern. zu XII. 9. 8. Diese Vorschrift nur in Ap. 

12. Der Pratiprasthatl' hält (bei der zweitelI and dritten Runde) 
je zwei von den sechs abgesondel·ten SteilgeIn dazwischen I . 

J Vgl. XII, 10. 5. 

13, 14. Nachdem der AdhvarYll mit der Formel: .,Du bist der 
Zueigellgemachte; mache die Labnng süssreich; für alle Kl'äfte, die 
göttlichen und die menschlichen, dich" den Schoppen ergriffen hat, 
schreitet el' mit der Forme!: "Den weiteu LuftraulD gehe entlang" t 
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südlich am Hotr vorbei I, oder auf welchem Wege ihn der Hot!' 
gehen lässt', zum Feuer auf dem Hochaltar hin. 

I TS. I. 4. 2. b. t l. c. d. S Der Graha war im Havirdhana· 
zelte, an dessen Eingang der Hotf immer noch sitzt (XII. 6. 4), geschOpft 
worden. ' Diese Alternative nur bei Ap.; die meisten anderen Sutras 
lassen den Adhvaryu nördlich am Hotf vorbeigehen. 

15. Nachdem er mit del' Formel: "Del' Geist solI dich erreichen" 1 

südlich von dem auf dem Hochaltal' befindlichell Feuer Platz ge­
no~men hat, senkt er die Schale mit dem Schoppen über die 
südliche Verbinding der U mlegehölzer, 

1 TS. I. 4. 2. c. 

XII. 11. 

1. giessi aus der Schale mit del' Formel: "Svllhll, dich, 0 Gut­
geal·tetel·, (giesse ich aus fÜI') SUI'ya" 1 im südliehen Teile des Fellers I 
einen nach Osten gerichteten, gel'aden I, unllntel'bl'ochenen, langen 
GIlSS aus, IJ lid wisch t die fettige SII bstanz mit del' FOt'mel: ,.Den 
die Lichtatome h'inkellden Göltel'O died'" an dem mittleren (west­
lich \'om Feller gelegenen) Umlegeholz lab. 

1 TS. I. 4. 2. e. I Nach "einigen" im nördlichen Teile, nach XII. 
13. 8. Die dort erwähnten "einigen" sind u. a. die Kathas (Kath. XXVII. 1: 
138. 9), die die beiden Spenden des Uparp.su und Antaryama die Zügel des 
Götterwagens nennen. a Kath. l. c. Z. 12. ' TS. I. 4. 2. f. & Nach 
Kath. i.c. Z. 16 oder SBr. IV. i. 1. 24. 

2. Wen er hasst, bei dessen Opfer giesse er ihn in gebeugter 
Hallung stehend aus 1. 

I Beruht auf MS. IV. 5. 5: 71. 5 (er drückt seine Hauche zusammen, 
er wird einen strauchelnden Gang haben). 

3. Wenn er WÜIIscht, dass Parjanya Regen gebelI möge, so 
wische er die im Inneren der Sehale befindliche fettige Substanz 
an del' Innellseite des Umlegeholz~s ab mit del' nach unten gerich­
teten Hand (deren Fläche el' also nach unten kehrt) 1. 

I Nach TS. VI. 4. 5. 5-6, erweitert nach Ka!h. XXVII. 1: 138. 17 
(antaratal,z): "er hält den Regen nieder", 

4. W enn er wünscht, dass Parjanya keinen Regen gebet so 
wische el' die Scllale an der Aussenseite nach oben ab Ilnd wische 
die fettige Sub~tanz an del' Allssenseite des U mlegeholzes nach oben 
ab mit del' nach oben gekehrten Hand I, 

I Aus TS. VI. 1. c., erweitert nach Kath. 1. c, Z. 13. 

5. Nachdem er die (noch zurückbleibenden) Neigen ganz in die 
.AgrayaJ).asthlllI ansgegossen hal 1, setzt er die leel'e Schale mit der 
Formel: "Dies ist dein Urspl'ung, für den Allshauch dich" I an ihre 
Stelle I zurück uud wh,ft einen Somaschoss in diese Schaie'. Bei 
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der Nachmittagkeltel'Ung wird diesel' zu dem auszukelternden Soma 
hinzugelegt 4. 

1 vg1. XII. 15. 4. - Die Brähmal}aquelle dieser Bestimmung ist nicht 
bekannt. I TS. I. 4. 2. g. s Vg1. XII. 1. 8. ' Vg1. XIII. 10. S. 
Dies beruht auf TS. 111. 2. 2. 1. 

8. Die folgenden VOl'Schriften 1 geIten für e-inen, der seinen per­
sönlirhen Feind schädigen will. 

1 Bis Sütra 10 (eingesch1.). 

7. Nachdem er den stillen Schoppen geschöpft hat, setze er ihn 
einen Augenblick auf den Khara nieder mit del' FOl'mei: "Ich setze 
dich in dell Allshauch des Soundso" 1 ergl'eife ihn dann mit der 
Formel: "Auf Geheis des Gottes Savitr" u. s. w., decke die Schale 
mil der Hand Zll mit del' Formel: ,,[ch decke den Aushaurh dcs 

I 

Soundso zu" a, nnd sage: "Töt,e 4 den Sollndso, dann wiJl ich dich 
opfern" (eig. "allsgiessen") 1. 

I TS. VI. 4. 5. 6. I Nach Kä~h. XXVII. 1: 139. 5. S Nach 
MS. IV. S. 5: 71. 10 (tvä in Ap. ist unbegreiftich !). ' Wer angeredet 
wird, geht aus der unter Sütra 8, Bern. 1 zitierten Maiträyal}ïstelle hervor. -:­
Das Ritual von Sütra 7 beruht teils auf TS., teils auf Ka~h., teils auf MS. 

8. Wenn er (d . h. derjenige, den er durch Zauber verniehten 
will) sieh in weitel' Entfernung befindet, so stehe er (nachdem er 
die W orte : 'I Töte den SOllndeo" ausgesproehen hat), bis ihm der 
Atem ansgeht 1. 

1 Nach TS. 1. c.: "Er (d. h. der in dem Spruch: "Töte den Soundso" 
angeredete) geht hinter seinem Hauche her und tötet ihn". Deutlicher MS. 
IV. 5. 5: 71. 6: "Agni, auf die Spende zueilend, geht hinter ihm (dem Ver. 
ftuchten) her (und tötet ihn)". Kath.: "Er geht zur äussersten Grenzen seines 
Hauches". 

9. Naehdem er mit der Formel: "Umsonst solI der Soundso sich 
in dem Rausche des el'frenenden, berauschenden (Soma) befinden", 
in schl'äger Haltnng die Spende ansgegossen hat, setze el' die Schale 
an ihre Stelle mit der Formel: "In den Hauch des Soundt!O stelle 
ich dich" 1. 

1 Alles aus Kath. XXVII. 1: 139. 6 entlehnt. 

10. Wenn an seinem Kleide, seinem Arme oder seiner Brust ein 
SellOSS hängen geblieben ist, so opfert er diesen (im Opfer) eines 
Bebexung Treibenden mit der Formel: "Gott Stengel, urn was ich 
dich bitte, das werde verwirklicht: dureh nicht in die Irre laufenden 
Brucb sei getötet der Soundso, Patseb!" 1. 

I Alles nach SBr. IV. 1. 1. 26. Der Spruch ist ein wenig verschieden, 
vg1. auch Baudh. XVIII. 36: 385. 14, wo bhanga auch das Stück (der Bruch) 
der Somafasem bedeutet. Hir. hat wie Ap. 

11. Mit del' FOl'meI : "Was dein lIicht zu täuschelldes, wacbsames 
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Wesen ist, 0 Soma, diesem Soma dir, 0 Soma, svaha." I wirft er 
von den seehs zum Läutem des stillen Schoppens verwendeten 
Stengein, hei den g,'ossen Keltol'Ungen' je zwei zum übl'igen aus­
zusch lagellden Soma '. ' 

~ TS. I. 4. 1. g. I Also zu diesen Zeitpunkten: XII. 12. 1, XIII. 
1. 7, XIII. 10. S. Diese und die vorher erwähnten (XII. 8. 4) Stengel werden 
zu allen Kelterungen hinzugenommen, urn ie de Kelterung, auch die dritte, wo 
nur die Trester verwendet werden, mtt Stengein zu verse hen, TS. 111. 2. 2. 1. 
S Nach TS. VI. 4. 4. 4: "Die Stengel sind die Hauche, der Soma ist das 
Vieh; die Stengel fügt er wieder hinzu: er legt die Hauche in das Vieh. Je 
zwei fügt er bei, darum sind die Hauche ie zwei". 

xu. 12. 

1. Nachdem er den vom Adabhyaschoppen allfbewahrten Stengel I 

und die beiden, welehe zum Läutern des leisen Schoppens gedient 
haban \ zu dem jetzt allszllp"essenden Soma hinzllgelegt hat, findet 
die grosse KeIterllng st.att, bei welcher sich alle Adhvaryus, in den 
verschiedenen Richtungen sitzend'" beteiIigen. 

I V gl. XII. 8. 4. I V gl. XII. 11. 11. S Der Ablat. digbhyalJ 
nach Analogie von dak#,!atal,l u. s. w. 

2. Vorne (d. h. an der Ostseite) der Adhvaryu, südlich der Prati­
prasthatr, hinten (d. h. an der Westseite) del' Ne~tr, nördlich der 
Unnetr. Nach einigen I der Adhvaryu hinten, der Ne~tr vorne. 

I Baudh. lässt wenigstens den Adhvaryu hinten Platz nehmen. Die 
hier gegebene Bestimmung entstammt wohl nicht einem Brähmal}a, daher 
die starke Divergenz in den Sütras. 

3. Nachdem el' den (d. h. die für die Frühkeltel'Ung bestimmte 
grössere Hälfte des ganzen) Soma I auf den U parastein gel egt hat, 
el'folgen die Handlungen, deren erste die ist_, dass del' Adhvaryu 
einige Somastengel in den Becher des Hotr legt, \lnd deren letzte 
die Ïat, dass er mil einem Teile von diesern Wasser den auf dem 
Steine betindlichen Soma befeuchtet, jedoch mit FortIassung del' 
Handlung mit dem U paqlsusavana. Die Kelterung geschieht hier, 
indem jeder mit dem vor ihm bel'eit liegen den Pl'esssteine " den er 
in der rechten Hand hält, auf die Stengel schlägt. Die drei anderen 
Adhval'ylls machen das ohne Sp,·üche. 

1 Vgl. XII. 9. 7. ! Also von XII. 9. 8 bis Anf. XII. 9. 10, aber 
die Handlung mit dem Upäl!1susavana genannten Stein (XIII. 9. 8) Wit hier 
fort. Dabei ist aber XII. 7. 10 (avïvrdham) und ib. 11-12 (vgl. 16) zu beachten. 
, Vgl. XII. 2. IS am Ende. Hier gilt keine Restriktion in bezug auf die Anzahl 
der SchlAge mit dem Pressstein. 

4. In dieser Weise pressen sie ein zweites und ein drittes Mal, 
nachdem sie jedesmal die Stengel benetzt habell. 
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5. Dann schöpft der Adhvaryu allen ausgepressten Somasaft mit 
den beidelI hohl aneinander gehaltenen Händen (in ein Schöpfgefäss) 1. 

I Vgl. XII. 13. 2. 

6. Diesen giesst der Unnetr, nachdem er ihn zwischen den beiden 
Deichseln (des nÖI'dlichell Karl'ens 1) hinanfgebracht hat, von der 
Nordseite her in den Adhavanïya aus. 

I Vgl. XII. 2. 12. 

7. Dies ist del' Weg des Wassers ulld des Soma 1. 

I D. h.I.der Weg, auf welchem das übernächtige und das Ekadhana­
wasser (das sich ja im nördlichen Karren befindet, XII. 7. 2) herbeigeholt 
wird, urn den Soma zu befeuchten und 2. der Weg, auf welchem der aus­
gekelterte Somasaft jedesmal zum Adhavanïya gebracht wird. 

8. Dies ist die erste Runde. 

9. Dieselben Bestimmungen geiten für die zweite und die dritte. 

10. Die grosse Keltel'llng umfasst drei Runden 1. 

1 Also im Ganzen wird neunmal gekeltert. Bei der letzten Kelterung 
der letzten Runde erfolgen die Handlungen von XII. 10. 10 und 11. 

11. Nachdern el' allen allsgekeIterten Somasaft in den Adhavanrya 
gesamrnelt hat, legt er die PreRssteine wieder mit ihrem "Mund" 
auf den Upal'astein hingekehrt \ dl'ückt die Somatrester über dem 
Schöpfgefäss aus (giesst 'auch diesen Saft in den Adhavanrya und) 
schiebt die Trestel' allf die "Mund"teile der Pl'esssteine '. "Er 
reicht ihnen Futter dar," so wird in der heiligen Überlieferung 
gelehrt '. 

I Vgl. XII. 2. 16. J vgl. XIII. 1. 5, Bern. 2. S Die QueUe 
dieses BrähmaQa ist nicht ausfindig zu maehen, zu vergl. ist aber Kätb. 
XXV. 9: 117. 5: ,,(Die Pressbretter sind die Kinnbaeken des Prajäpati, des 
Opfers, die Presssteine seine Zähne, das rote Leder ist seine Zunge u. s. w.) 
So trinkt man den Soma aus dem Munde des Prajäpati; darum sind die 
Trester sozusagen gegessen, sozusagen zerkaut, denn so ist das, was mit 
den Zähnen zerkaut worden ist". 

12. Dann stellen die Sängel' (d. h. der UdgRtr cum suis) den 
hölzernen Trog (dror;akalasa) auf die Presssteine nnd bl'eiten darüber 
die Seihe1

, mit den Fransen nach vorne gerichtet, aus '. 
I Vgl. X. 26. 12. 2 Teils naeh Pafte. br. VI. 6. 12 (der Satz fängt 

mit pavitrattt Vtgrht}anti an; der Vers, den sie dabei ausspreehen (Pafte. br. 
I. 2. 8), ist derselbe, welchen der Yajamäna naeh dem folgenden Sütra zu 
spreehen hat), teils naeh Jaim. br. I. 81: "Diese (Seihe) breitet er (vitanott) 
mit einem das Wort "Reiniger" enthaltenden Verse (nI. SV. II. 225) aus"; 
vgl. aueh MS. IV. 5. 6: 71. 16, Kä!h. XXVII. 2 : 139. 17. 

13. Über der Seihe, wenn sie allsgebreitet wird 1, aagt der Opfer. 
veranstaIter den Vers: .,Deine Seihe, 0 Herr des heiligen Wortes, 
ist ausgebreitet; ihre Glieder überragend gehest du überall urn (sie 
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hel'um). Nicht el'l'eicht sie, wessell Körpel' undul'chglüht (und) del' 
roh iat, aber die Gekochten haben, fährend, sie erreicht" I, 

I Aueh der Leidener Prayoga hat vitatyaO, ' Der Vers ganz aueh 
TA, I. 11. 1. 

XII. 13. 

I, Der Opferveranstaltel' giesst, nachdem er an del' Seite einen 
"Nabel" 1 angebracht hat S, darüber vermittelst des Bechers des 
Hotr einen GIlSS von Somasaft. 

1 Es ist mir nicht gelungen, diese nabelähnliehe Vertiefung der Seihe 
auf ein Brähmal}a zuruckzuführen, ' V gl. X, 26, 11. 

2. Del' Unnetr giesst, urn dies zu ermöglichen, vermittelst des 
Schöpfgefässes aus dem ÄdhavanIya in den Bechel' des Hotr. 

3. Unuutel'bl'ochen 5011 der Guss ausgegossen werden 1: "Sein 
(d. h. des Opfet'Vel'allstaItel's) Wunsch wil'd (dann) el'füllt werden", 
80 wird in der heiligen Übediefel'llng gelelll·t I. 

1 Vgl. XII. 16. 9. i Die Quelle dieser Vorsehrift (fehlt bei Hir.) 
ist nicht nachzuweisen. 

4. FÜI' seinen persönlichen [i'eind unterlweche el' den Guss 1. 

I Dieselbe Bern. gilt aueh hier. Dieser Satz aueh bei Bhär. 

5. Von dem Gusse schöpft er 1 den Antat'yRmaschoppen I 11 lid alle 
weiter folgenden bis auf den ,Jesten" Schoppen '. 

I Also indem das für den Schoppen bestimmte Gefäss unter der na bel. 
ähnlichen Vertiefung über dem Drol}akalasa gehalten wird. ' Dieser 
Schoppen hat seinen Namen entweder dem Verse entlehnt, mit welchem er 
(vgl. SUl ra 7) geschöpft wird, oder, was mir wahrscheinlicher vorkommt, weil 
er der ers t e einer Reihe ist, die mit "Zwisch~nhaltung" der Seihe geschöpft 
werden, ebenso wie der Upäqtsu der erste einer Reihe ist, die \eise geschöpft 
werden. - Dass er aus dem durch die Seihe fliessenden Gusse geschöpft 
wird, darüber sagt das Brähmal}a (TS. VI. 4. 6. 3-4) : "Der Antaryäma wird 
mit der Seihe geschöpft, urn die beiden Hauche getrennt zu halten". Es sind 
dieser Schoppen und der \eise Schoppen gemeint, welcher nicht aus dem 
Gusse . geschöpft war (vgl. Bern; zu XII. 10. 6). Der U päqtsugraha wird ja 
immer dem A u S', der Antaryäma dem Ei nhauch gleichgesetzt. S D. h. 
wo hl : diesen mit einbegriffen, vgl. XII. 16. 1. 

6. Der leise Schoppen Ilnd der Antat'yRmaschoppen haben dasselbe 
Brahrnat:la 1 und es können dieselben Schädigungszauber 1 mit den 
beiden verbunden werden. 

I Brähmal}a ist hier gleichwertig mit vidhi (Rudradatta), Bhär. und Hir, : 
tasyopatflsuna kalPo vyakhyatal:z. Zu vergl. ist besonders SBr. IV. 2. 1. 18. 
, V gl. XII. 11. 6-10. 

7. Nur mit folgendem Unterschied: er schöpft ihn mit der Formel : 
"Mit einer Unterlage geschöpft bist duo Halte ein (anta1' yaccha), 
o Maghavan, trinke den Soma, vel'breite weit den ReichtuUl, huIdige 
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mit. (den Göttern) der Nahl'Ung; ich stelle Erde und Himmel, den 
weiten Lnftraum, zwischen dich; tue dit· mit den näheren und 
femeren Göttern vereint, an dem Antal'yRmaschoppen gütlich, 0 

Maghavan" 1. - Er schreitet n Ö I' d I i c h t am Hotr vorbei, oder auf 
welchem Wege den Hotr ihn gehen lässt. - N achdem er n ö r dl i c h 
vom Feuer t Platz genommen hat, senkt er die Schale über der 
nördlichen! Verbindung der Umlegehölzer Ilnd giesst (die Spende) 
im n ö rd I i c hen t Teile des Feuers aus. 

I TS. I. 4. 3. a, b. ! Im Gegensatz zu XII . 10. 13-11. I. 

8. Nach der Ûbel'lieferung einiger I sind die Stellen, die Räume, 
in welchen der leise Schoppen und der AntaryRmaachoppen hinüber­
geh'agen und ausgegossen werden, umgekehrt. 1 . 

I Vgl. Bern. 2 zu XII. 11. I. 

9. Nachdem er die Neigen ni c h t ganz in die AgrayaI,laachale 
ansgegossen hat t, stellt er das nicht (ganz) leel'e t Gefäss mit der 
FOl'meI : "Dies ist dei .. Ursprung, für den Einhauch dich'" an aeine 
Stelle zUl'ück·; mit del' Formet: "Für den Zwischenhauch dich" i 

legt er zwischen die beiden (d. h. das GenuIs des leisen Schoppens 
und das des Antal'yRma) den Stein, der ZUl' Kelterung des leisen 
Schoppens gedient hat mit dem Munde (d. h. dem VOl'det'teil) nach 
Süden gekelll·t, sodass er die beiden Gefässe bel·ührt·. 

J V gl. dazu XII. 15. 4. ~ Beruht auf MS. IV. 5. 6: 71. .18 oder 
Kä!h. XXVII. 2: 140. 7. 8 TS. I. 4. 3. ha. ' Vgl. XII. I. 8. 5 TS. I. 
4. 3. hbo e Vgl. XII. 1. 9. 

10. Es ist (in der heiligen Ûbedieferung) gesagt worden (und dies 
hat in diesem Zusammenhang Geltung) : "Wem er wünscht, daas er 
VOl' der Zeit sterbe, bei dessen (Opfel') lege el' sie so nieder, daas 
sie nich t (von dem Steine) berüh I't werden" I. 

I TS. VI. 4. 6. 4: "Der leise Schoppen ist der Aushauch, der Antaryäma 
ist der Einhauch, der Pressstein ist der Zwischenhauch; er trennt (durch das 
unberührt Niederlegeri) seinen Aus- und Einhauch durch den Zwischenhauch" 
(sodass die beiden Hauche nicht mehr in Berührung stehen). 

11. EI' opfere den leisen Schoppen und den Alltal'yRmaschoppen 
nicht, wenD die Sonne (noch) nicht aufgegangen ist 1. 

I Diese Ansicht wird von den Kau~Ttakins (Kau~. br. XII. 4) missbilligt. 

12. Wenn er Eile hat (weil el' SOliSt mit der ganzen Feier nicht 
fertig worden kÖDnLe), so opfel'e er den leisen Schoppen vo 1', den 
Antal'yRmaachoppen unmittelbal' na c h Sonnenaufgang 1. 

I Diese Ansicht (aber ohne den Faktor der Eile) ist die des SBr. IV. 
1. 2. 11-14 und der Kau~Ttakins (Kau~. br. 1. c.). 

13. Nach einigen sollen die beiden geopfert werden, ehe die 
Sonne aufgeht 1. 

I Auch diese Ansicht verwerfen die Kau~Ttakins . 
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XII. 14. 

1. Wenn bei einer Somafeier das erste Pr~thastotl'a auf der Rathan­
tarasingweise gesungen wiI'd, so schöpfe el' von den jetzt folgenden 
drei Schoppen den für Indra und Vayu beslimmt.en zuerst; wenn 
auf der Brhatsingweise, darm den fÜI' Sukra bestirnmten; wenn auf 
einem JagatIverse, dann den Agl'ayal).asclroppen zuerst 1. 

J Die regelmässige Reihenfolge ist: Aindravayavaschoppen (XII, 14. 8 
fgg.), der Sukramanthinschoppen (XII, 14. 13 fgg.), der Ägraya1}aschoppen 
(XII. 15. 3). 

2. Wenn es die beiden Singweisen (sowohl Rathantara als Brhat) 
gibt I, dann nach Belieben'. 

1 In diesem Falle tritt die eine Singweise beim 1. Pf~thastotra, die 
andere im Madhy. pavamanastotra auf. 3 Dann also erst den Aindra­
vayava, darauf den Sukra, oder umgekehrt. - Die QueUe dieser Sütras, 
wenigstens des ersten, ist eine Sruti der TaittirTyas, vgi. die VaijayantT zu 
Hir. S. 831 und den Komm. zur PürvamTma'!lsa 11. 3. 1. 

3. Odel' (im letzteren FalIe) nUl' den für Indra und Vayu 
bestimmten. 

4. Die mit vel'schiedenen Würrschen verbundenen Reihenfolgen 
der Schoppen gehen alls dem Absclrnitte in der heiligen Überliefe­
rung 1 hervor, welcher anfängt: "Wel' wünscht, dass seine Nach­
kommen der Reihe nach in l'iclrtiges Vedlältnis ·kommen". 

I TS. VII. 2. 7. 

5. Es ist (in der heiligen Übel'lieferung) gesagt worden (und dies 
hat in diesem Zllsammenlrang GeItuIIg) : "Die Schoppen, welche er 
v 0 r dem EI'stlingsschoppen schöpft, die schöpfe er leise '. die, welche 
el' nach her schöpft, lau t". 

1 TS. lIl. 1. 9. 1. ! Allen diesen Grahas kommt also eigentlich 
die Bezeichung Upa'!lsugraha zu, aber nur der erste trägt diesen Namen. 

6, 7. Wenll el' einen mit eillem besondel'en Wunsche \'erbnndenen 
Schoppen v 0 r dem fÜl' Indra und Vay 11 beslimmlen schöpft, so 
stelle el' ihn nicht auf den Khara hin, (sondel'n überreiche ihn einst­
weilen einer andel'en Person, und ersl) Ilachdem der t'ÜI' Indra und 
Vayu beslimmte Schoppen geschöpft ist, wird er hingestellt 1. 

1 Beruht auf MS. IV. 8. 9: 117. 12 (und vergi. SBr. IV. 5. 9. 3 fgg.) : 
"Von der Front (d. h. dem normalen Anfang) des Opfers weicht ab, wer 
andere Schoppen schöpft als die, bei denen der für Indra und Vayu bestimmte 
vorangeht, Man behalte den, welchen er mit einem bestimmten Wunsche 
(von der gewöhnlichen Reihenfolge abweichend) schöpft, (solange in der 
Hand) und setze (dann erst) den für Indra und Vayu bestimmten (auf den 
Khara, und darauf den in der Hand gehalten en). Dann ist die richtige Reihen­
folge beobachtet: er weicht nicht von der Front des Opfers ab". 

8. Er schöpft den für Indl'a und Vayu bestimmten Schoppen. 
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9. NaC'hdem er den Vers: "Kom me, 0 Vayu .. (u. s. w. wie XII. 1.2) .. 
dit· gehört" I hergesagt hat, schöpft el; ihn mit der Formel: "Mit 
einer Unterlage geschöpft bist du; fÜI' Vayu dich" I, nimmt' dann 
das zlIr Hälfte gefüllte Get'äss einen Allgenbliek von dem Somaguss 
fo'" 3, und, nachdem el' den Vel's: "Illdra und Vayll, hiel' ist der 
ausgekeIterte Soma; kommt freudig hierhel', denn die Tropfen ver­
langen nach euch" 4 gesagt hat, schöpft et' mit der F~rmel: "Mit 
einer Unterlage geschöpft bist du; t'ÜI' lndra und Vayu dich'" das 
Gefäss vol!. Nachdem er es mit .den Fransen del' Seihe abgewischt 
hat, selzt er es mit del' Formel: "Dies ist dein U rsprung; für die 
beiden Einmütigen dich'" aut' den Khal'a zUl'ück '. 

1 TS. I. 4. 4. a. ' I. c. b. I Zu apayamya vgl. 8Br. IV. I. 3. 
19: apagrhya. ·1 TS. I. c. c. 5 1. c. d. 6 V gl. XII. 1. 10. 

10 . . Alle Schoppen wischt el' mil den Fl'anMen der Seihe ab Ilnd 
stellt sie dann mit del' Formel: "Dies ist dein Ursprung" je nach del' 
Gottheit die FOl'filel abschliessend, jeden an seine ihm zukommende 
Stelle zurück. 

11. Oder abel' es werde zu diesem Zwecke I ein zweitel' "Reiniger" 
mit Fransen verwendet. 

1 Vgl. X. 26. 13. 

12. Naehdem er mit dem Verse: "Hier ist für euch, 0 Mitl'a und 
Varnl).a, die ibl' das "8la föl·del·t, der Soma gepresst. HÖl,t hier 
meinen Rllf" I den für Milra Ilnd Varul).a bestimmten Schoppen 
gesrhöpft hat, und mit dem Verse: "Möchten wi l' in Reichtum, 
(ihn) erwOl'ben habelld, schwelgell, die Göt.t.er in der Opfet'gabe, die 
Rinder im Futtel·. Diese nicht widerwillige Milchkuh soIh iht" 
Mitra und Val·nl).a, immerdar uns vet'leihen" I süsse Milch, die 
gekocht abel' wieder abgekühll ist, beigemischt hat', stellt 
el' das Gefäss an seine Stelle zurüC'k mit der For'mel: "Dies ist dein 
U rsprnng. Fül' die beiden das :B.ta Suellenden dich" 4. 

1 TS. I. 4. 5. a. I Aus 8Br. IV. 1. 4. 10. S Das Vermischen 
(eig.: "Stärken) mit süsser Milch beruht auf TS. VI. 4. 8. 1; dass die Milch 
gekocht und abgekühlt ist. auf MS. IV. 5. 8: 75. 17 und vgl. Käth. XXVII. 
4: 143. 5. Der Ausdruck srtasïta auch im Män. srs" bei Bhär. Hir. und 
Vaikh., obg1eich Äp. früher (vgl. XI. 21. 8 Bern, 7), wie Bhär. Hir. und Valkh. 
den Ausdruck taptam anlitaktam gebraucht hatte. Das Män. srs. dagegen ist 
konsequent, da es auch vorher srtasïta verwendet hat. Haben die Taittirïya-
sütras den Ausdruck hier dem Män. srs. entlehnt? ' TS, I. 4, 5. bb, 

13. Nachdem el' mit dem Vel'se: "Hiel' hat del' Begierige, dessen 
Netzhaut das Licht ist, in del' A Ilsdehnung des Dnnstkreises sie, die 
die Práni als Embryo umfassen, augetrieben. Seim Zusammentreffen 
von Wasser Ilnd Sonne belecken (küssen, begrüssen) ihn, wie (die 
Mutterkuh) das Kalb, die Dichter mit Liedern" 1 den "hellen" 
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Schoppen geschöpft und denselben mit Gold (staub) vermischt hat', 
stellt er ihn an seine Stelle zurück mit der Formel: "Dies ist dein 
Ursprung; schütze die Männlichkeit" a. 

I TS. I. 4. 8. a. I Beruht auf Kä!h. XXVII. 8: 147. 13. • TS.l. c. bb. 

14. Beim Opfer eines pel'sönlichen Feindes stellt er ihn zUl'ück 
mit der FOl'meI : "Für Sanda dich" 1. 

I TS. I. 4. 8. ba. Die Quelle dieser und der parallel laufenden unter 
XII. 15. 1 gegebenen Vorschrift (nur bei Äp.) ist mir nicht bekannt. 

15, 16. Nachdem er mit dem Verse: "Wie ehemals, wie vormals, 
wie allezeit, wie jetzt, melkst du mit dem Worte diesen, den auf 
der Streu sitzenden, den den Himmel erschauenden P1'Ïnzeps, den 
hingewandten Vrjana, den schnellen, del' siegt unter denen du 
wächst" 1 den Quirlschoppen geschöpft hat, und mit dem Verse: 
"Bei welchen Anrufnngen ihl' beide die Gebote des Opferndeil, wie 
den Geist, durch eure Macht eilend euch aneignet, welcher sein 
Mannhafte mit Pfeilen in del' Hand seinen Anschlag kräftigte'" ihn 
mit Gerstenmehl a vermischt hat, ohne damit sich selber und die 
andel'en GefäSse zu bestreuen .. stellt er ihn an seine Stelle znrück 
mit der FOl'mel: "Dies ist dein Ursprung; schütze die Nachkommen 
(die Kinder, die JUlIgen)" i. 

I TS. I. 4. 9. a. IDem SBr. IV. 2. 1. 11 entlehnt, In der Ober-
setzung bin ich hauptsächlich Oldenberg (~gvedanoten) gefolgt. Wie Äp., so 
bieten auch der Leidener Prayoga, Bhär. und Hir. gabhastäd. Der Vers ist 
wohl nur gewählt wegen des Wortes asrït;zïta. S Nach TS, VI. 4. 10. 6. 
Der Grund ist, dass das Auge des Prajäpati, hinausfallend, schliesslich in 
der Gerste Ruhe fand: er stellt das Auge des Prajäpati zusammen. ' Diese 
Bestimmung beruht auf Kä!h. XXVII. 8: 147. 16: "Wenn er die anderen 
Gefässe damit bestreute, so würde Augenkrankheit seine Jungen (Kinder) 
heimsuchen und der Opferveranstalter Gefahr laufen, blind zu werden". 
5 TS, I. 4. 9. bb. 

1. Mit der Formel: 
Stelle beim Opfer eines 

I TS. I. 4. 9. ba. 

XII. 15. 

"Für Marka- dich" 1 stellt er ihn an seine 
pel'sönlichen Feindes '. 

I Vgl. Bern. zu XII. 14. 14. 

2. Wenn el' wünscht: "Wer illnerhalb des DOlofes ist, den möchte 
ich vertreiben; wel' aussen ist, den möchte ich hel'einfülll'en", fÜt· 
den schiebe er mit der FOl'meI : "Hiel' treibe (schiebe) ich den 
Soundso aus dem GesclIlechte Soundso, den Sohn des Soundso, aus 
dem Lande Soundso hinaus" das Gefä.ss mit dem hellen Schoppen 
weg und setze an dessen Stelle das Gefä.ss mit dem Quit'lschoppen 
mit der Formel: "Hier versetze ich den Soundso aus dem Geschlechte 
Soundso, den Sohn des Soundso, in das Land Soundso" I. 

I Das Ganze berubt auf MS. IV. 6. 3: 81. 9 fgg.: "Dem hellen Schop-
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pen steht die Herrschaft (d, h. der im Dorfe herrschende Fürst) gleich, dem 
Quirlschoppen die vertriebene Herrschaft (d. h. der mit Gewalt von seinem 
Reiche zurückgehaltene Fürst), Denn es heisst von dieser vertriebenen Herr­
schaft: "Sie ist hart mitgenommen (auch: "sie wird gequirlt)", Wenn er wünscht 
(u. s. w. beinahe ganz wie bei Äp.), Wer draussen ist, den bringt er herein, 
wer drinnen ist, den bringt er hinaus". 

3. Den Erstlingsschoppen schöpft er vermittelst del' irdenen 
Schale 1 aus zwei Güssen S enlweder mit dem von del' U payltma­
formel gefolgten Verse odel' mit der dm'ch die U payltmaformel eingelei­
teten FOI'mel, also enlweder mit: "Ihr elf Gö!ter, die ihr im Himmel, 
ihr elf, die ihr anf der EI'de, ihr elf, die ihr mil Macht im Wasser 
weilend seid, ihl' Götter sollt dieses Opfer geme annehmen. -- Mit 
einer Unierlage geschöpfl bist dn" s; oder mit: "Mit einer Unterlage 
geschöpft bist duo - Der Erstling bist du, del' rechte EI'stling; 
slärke das Opfer, stärke den Opferherrn, behüle die Kelt.el'ungen; 
Vi~I,lu soli dich behütell, schülze du mil Krafr das Volk" s. 

1 V gl. XII. 1. 14. 2 Beruht zunächst auf TS. VI. 4. 11. 4: "Von 
oben giesst er aus; dadurch bringt er den Samen in (seine Kühe u. s. w,); 
von unten schOpft er bei; dadurch lässt er (sie) gebären", Die genauere 
Angabe beruht auf MS. IV. 6.4: 84. 8: "Aus zwei Güssen schöpft er bei 
der Frühkelterung, aus drei bei der Mittagkelterung, aus vier bei der dritten 
Kelterung; das macht neun; neun an der Zahl sind die Hauche; der Erst­
lingsschoppen ist der Körper; er bringt sich die Hauche in den Körper". 
Zur zweiten Kelterung vgl. unten, XIII. 2. 1, zur dritten, XIII. 10. 11. Der 
erste Guss wird aus dem ununterbrochenen Gusse geschöpft, der zweite aus 
ciner unterhalb der Schale gehaltenen anderen Schale (vgl. Sütra 4). S TS. 
I. 1. 10. a, b. 

4. Den zweiten Guss erhält er aus dem in der AgrayaI,laschale ein­
gegossenen Soma 1, welcllen el' dazu in eille andere Schale übergiesst. 

1 Vgl. XII. 11. 5 und XII. 13. 9. 

5. Mil, dem das Wort "zertrümmert" enthaltenden Verse: "Drei­
unddreissig an del' Zahl besuchen zerlrümmernd die Rudl'as mit 
ihrem Anhang den Himmel und die EI'de; elf (von diesen) in den 
Wassern wohnend; sie sollen alle den gepressten Soma zur Keltel'lmg 
gerne annehmen. - Mit einel' Unlel'lage geschöpft bist du" I schöpfe 
er ihn fÜI' einen Opfel'vel'anstaiter, der einen Nebenbublér hat oder 
der seinem Feind durcb Behexllngszauber schaden wiJl s. 

1 TS. I. 4. 11. a, b. ' Erweitert aus dem Brähmal}a, TS, VI. 4, 11, 1. 

e. Oder 1 er verwendet, für einen, der Behexung treibt, den Vers: 
"Als S Saramlt den Spalt (1"Ug7Ja) im Berge gefunden, machte sie 
die gl'osse aite Slätte vereint; flinkfüssig führte sie zu del' Spitze 
del' Kühe, zuerst kam sie berbei, das Gebl'üll erkennend"'. 

1 So die Mänavas und Kalhas (MS. IV. 6. 4, K, XXVII, 9), Die von 
den Taittirïyas (vgl. Sütra 5) verwendete Bezeichnung rug1'}afJati passt eher 
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auf diesen Vers als auf TS. I. 4. 11. a. I Ich übersetze nach dem Texte 
des Käth. ~ Der Vers wird ganz gefunden auch TBr. 11. 5. 8. 10. 

7. Naehdem er den El"sllingssehoppen gesehöpft hat, lasst el' dreima 
den Laut him hÖl'en 1 und gibt (eban dadüreh) die Stimme frei. 

I V gl. XII. 9. 2. Die Vorschrift beruht auf TS. VI. 4. 11. 2-3 (vgl. 
1lI. 1. 9. 1 oben unter XII. 14. 5): "Die Stimme wich von den Göttern, da 
sie das Opfer ~icht ertragen wollte. Nach ihrem Abzug schöpften die Götter 
leise (tü§1Jïm = upä1fZSU) die Schoppen. Da meinte die Stimme: "Sie' schliessen 
mich (vom Opfer) aus". Zur Zeit des Ägrayal}a kehrte sie zurück .... Deshalb 
wird bei diesem Schoppen die Stimme freigelassen .... Er macht dreimal 
him; dadurch erwählt er' sich die Sänger" (vgl. dazu C. H. § 132, Bern. 12). 

8. Dreimal spl'ieht er deutlieh vernehmbar, erst leise angehend, 
dann laut, dann in höchstel' Ton lage 1 die folgende Formel: "Der 
Soma wird geläutert (dreimal); für Gedeihen wird er geläutert; für 
pl'iesterliches Ansehen wil'd el' geläutert; für diesen Priesterstand 
wird er geläutert: für diesen Baronenstand wiJ'd el' geläutert; 
für diesen Hand werkerstand wird · el' geläutert; für die Wasser 
wit'd er geläutel·t; fÜl' die Kräuter wird er geläutel't; für die 
Bäume wird er geläutert; für EI'de nnd Himmel wit'd el' geläu­
tert; fÜl' diesen Somapl"essenden Opfel'veranstalter wit'd er geläutert; 
für mieh, zum Vorrang, wird er geläntert. Wie du fül' die Götter 
geläutert wUl'dest, so solist dn für mieh geläutel't wel·den"'. 

I Nach MS. IV. 6. 4: 83. 19. , Die Formel ist erweitert aus SBr. 
IV. 2. 2. 12-15 (Bhär. und Hir. stimmen ziemlich genau mit SBr. überein). 

9. Nachdem el' mit · der Formel: "Dies ist dein U rspl'ung; für 
alle Götter dich" 1 diese Schale an ihre Stelle zurückgesetzt har, 
schöpft er, wenn die Feier ein Agni~toma ist " die drei Extraschoppen, 
die fÜl' Agni, Indra, und Snrya bestimmt sind·. 

J TS. I. 4. 10. bb. ! Beruht auf TS. VI. 6. 8. 2. S Sie bezwecken, 
den Opferveranstalter mit Ansehen (tejas) durch Agni, mit Mut durch Indra, 
mit priesterlichem Ansehen durch Sürya zu verbinden. Die Gefässe: XII. 
1. 15. Dass sie zu diesem Zeitpunkte geschöpft werden, beruht auf SBr. IV. 5. 4. 6. 

10. Die Verse und Formeln zum Schöpfen und Hinstellen sind 
in den Abschnitten verzeiehnet, die anfangen mit: "Agni, du läuterst 
das Leben", "Sich erhebend mit Macht", "Del" I'asehe allsichtbal"e" 1. 

I TS. I. 4. 29-31. Die Atigrähyas werden erst XIII. 8. 7 dargebracht. 

11. Mit der Sehale 1 schöpft er den Ukthyaschoppen. Die zum 
Schöpfen u'nd Hinstellen dienenden Sprüche sind: "Mit einer Unter­
lage geschöpft bist du; dem lndra dich, dem das Grosse gehöl·t, dem 
Kräftigen, dem das Lied begehrenden; was, 0 lndra, dein GI'osses, 
deine Kraft, ist, für dieses dich; für Vi~Q.u dich. - Dies ist dein 
Ursprung; für Indra dich, der das Lied begehrt"'. 

I Vgl. XII. 1. 14. I TS. I. 4. 12. Zur Darbringung dieses Schoppens 
vgl. XII. 28. 11 fgg. 
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XII. 16. 

1. Mit del' Schale 1 schöpft el' mit dem Verse: "Das Haupt des 
Himmels, den Behülel' del' Erde, den Agni VaisvRnara, den im {tta 
Geborenen, dell Weisen, den Allhefl'scher, den Gast del' Menschen 
ersclJllfen die Göllel' als Gefäss fÜl' ihren Mund, - Mit einer Unter­
lage geschöpft bist du; fÜl' Agni VaisvRnara dich; fest bist du, mit 
fester Lage, del' Feslesle del' Festen, der Unbewegbal'ste del' Unbe­
wegbarelI" I den ,,festen" Schoppen nnd ZW8.1' einen ganz vollen'. 

I V gl. XII. 2, 5. ' TS. I. 4. 13, a, b, 3 Nach MS, oder K1th, 
(der Dhruva wird dem Äyus gleichgesetzt, so erreicht er eeine v 0 II e 
Lebensdauer), 

2. Wem el' wünscht, dass er VOl' del' Zeit stel'be, für den schöpfe 
er nul' wenig Soma; wem el' wünscht, dass er die zweite Hälfte 
seines Lebens e .... eichen möge, für den schöpfe er ihn etwas über 
die Hälfte voll i

• 

J Die Bestimmungen nach Käth. XXVIII. 1: 152. 12-14; die Korrektur 
Schröders ist verfehlt, man hat wie Äp. zu lesen, 

3. Mit der Formel: "Dies ist dein U rsprllng; fü~' Agni Vaiávanara 
dich" I stelle el' die Schale an ihre Stelle zurück Ilnd zwar für 
einen, del' seine ganze Lebensdauer ZIJ el'l'eichen wünscht, auC (ein 
Stückchen) Gold I. 

1 TS, I. 4, 13. bb. ' Nach MS. IV. 6, 6: 87. 9 ("Gold ist das 
Nicht-vor-der-Zeit-sterben; der feste Schoppen ist die ganze Lebensdauer; 
er bringt seine Lebensdauer in das Nicht-vor-der .. Zeit-sterben"). 

4. Diesel' Schoppen wit'd von einem KÖlligssohne überwacht 1, 
bis zum Zeitpunkt seiner Ausgiessung I. 

I Beruht auf MS. IV, 6. 6: 87. 16 und Käth, XXVIII. 1: 152. 3, Rija­
putra ist hier (vgl. Käth,) mit K~atriya gleichwertig, Baudh, kennt einen 
besonderen Funktionär: den Dhruvagopa, vgl. X. 1. 10 Bern. 1 am Ende. 
I V gl. XIII. 16, 1 fgg. 

5. Wenn et' wünscht: "Möge man den Zllrückgekehrten (aus 
seinem Reiche) ausschliessen, möge der von (seinem Reiche) Zurück­
gehaltene zurückkehren", so ziehe el' die Schale mit dem ,,festen" 
Schoppen mit der FOt'mel: "Hiel' ziehe ich den SOllndso, aus dem 
Geschlechte Soundso, den Sohn des Soundso, aus dem Volke Soundso 
weg" von illl'en Stelle weg, und stelle sie dann wiedel' an ihren 
Ort zUl'ück mit der Formel: "Hiel' verselze ich den Soundso, aus 
d6m Geschlechte Sollndso, den Sohn des Soundso, in das Volk 
SOlI ridso" I, 

J Beruht auf Käth. XXVIII. 1: 152, 4, die Formeln aber nach MS, 
(vgl. oben XII, IS, 2), 

6. Wenn el' 6S abel' so machte, so würde er die Lebensdauer 
Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 18 
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seiner' Jnllgen von UlI'er Stelle for'lbew~gen (d, h, vernichten oder 
verk ürzell), Er' werfe (also) mil diesel' FOl'Jllel ein Gras oben übel' 
die Schale hinübel' I, 

I Wörtlich aus Kath, I. c, Z, 7 f~g, entlehnt, 

7. Wenn el' einen Behexllngszaubel' begehen will, so kehre el' 
die Sehale mil dem fest.en Schoppen um mit der Formel: "Hier 
kehre ich die Lebellsdauel' des SOllndso, aus dem Geseh lee/lle 
SOllndso, urn" 1 , 

1 Beruht auf MS, IV, 6, 6: 87. 17. 

8, Od.M er sehüttele sie (bloss) hin und hel' mit der Formel: 
"Dil'h, den Festen, von fester Lage, den Soundso, srhüttele ieh von 
deinem Standorle" 1. 

1 Nach MS. I. c. Z. 20 ("das Umkehren würde jaden Untergang der 
Jungen zur Folge haben, diese würden von Qual betroffen werden, der 
Opferveranstalter würde zu Armut kommen und der Adhvaryu würde hungern)". 
- In Äp, ist ästhänäc, ei n Wort, zu lesen, 

9. ZIJ diesern Zeitpunkle hÖl'1 del' nnunt.er'bl'oehene Guss anf 1. 

I Welcher XII. 13. 3 angefangen war und durch welchen jetzt das 
Drol}afass ungefähr zur Hä!fte gefüllt ist. 

10. Die Seihe drückt el' über dem DI'O~afass aus Ilnd legt sie 
niedel', . 

11, Naclrdern er' VOIl dern Ekadhanawasser 1 naeh Bedüd'nis und 
all das in dem Hecher' des MailraVal'l1~a befindJiche Wasser' in den 
.Ädlravanïya ausgegossen hat., br'eite el' die Seihe mit den Fl'allsen 
nacil Norden gel'Îchlet liber die Ötfnl1ng des Pntabhrt alJs, giesse 
den im Adhavanrya befindlichen Somasaft bis al1f einen Rest· in 
den PUlahhrt ans, nnd ber'ühr'e mit der Formet: "Mit einer' Urller­
lage geschöpft. bist d 11; fü,' Pl'ajapali dieh" das Dl'Ol).afass; mit det' 
Formel: "Fiit' alle Gö!tel' dich", den Pntabhrt I. 

I Vgl. XII. 2. 13, Z Zu diesem Rest vgl. XII. 29. 9. SBeruht 
auf TS. 111. 2. 1. 3: "Wenn er, ohne vorher das Drol}afass, den ÄdhavanTya 
und den Pütabhrt "geschöpft" zu haben, das Pavamanastotra "herbeitreiben" 
würde, so würde er den Pavamana (d. h, den geläuterten Soma 11 n d das 
Stotra) zerreissen... So stellt er die Kontinuität des Pavamana her". Das 
Berühren dies er drei Gefässe wird hier also einem Schöpfen gleichgestellt:­
Die jetzt folgenden Schoppen werden ja nicht mehr durch die Seihe geschöpft, 
sondern unmittelbar mit dem Pariplavaschöpfgefäss aus Pütabhrt ader Ädha­
vanTya geschöpft. 

12, Dies sind die (ill dem Brahmal).a el'wähnten) Pavarnanaschoppen 1. 

I V gl. Bern. 3 zu SiItra 11. 

13. Alle wel'den "geschöpft" mit det' dUt'ch die "Untel'lage" 
ei IIgelei leten FOl'mel 1, 

I V gl. Sütra 11. Das gilt also auch für die für den ÄdhavanTya und 
den Pütabhrt vorgeschriebenen Formeln. 
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14. Mit der Fünfholrformel 1 berülll·t der Opferveranstalter alle 
die (in den Bechern und Schalen auf dem Khal'a bereit stehenden) 
Schoppen I . 

I TA. 111. 3. I Wie beim Voll- und Neumondsopfer die fertig 
gestellten Opfergaben (IV. 8. 7). 

15. Er opfel't die den Somatropfen geitend en Spenden t, je eine 
mil einem del' folgenden Verse: "Del' Tropfen ... (u. s. w. wie XII. 
7. 11. b.) . .. aufsuchl. - Welchel' Tropfen vondir, welcherStengel 
aus der Hand gefallen spritzt aus dem Sehosse der Dhil]aJ,las, oder 
vom Adhvaryu her, odel' aUl! der Seihe, den opfere ich dem Indra, 
nachdem svaha dal'über ausgespl'ochen ist. - Weleher Tropfen, 
welcller Stengel auf die Erde gefallen ist aus dem Parivapa, dem 
Opfel'kuchen, dem Kal'ambha, aus dem Dhanasoma, aus dem Rühr­
gericht, 0 Indl'a, aus dem klaren (Soma), dell opfere ich dem Indra. 
- Welcller Süsses enthaltende kt-äftige Tl'opfen VO(l dir, nachdem 
8vaha darübel' gesagt ist, wiedel' ZIl den Göltern hingeht, vom 
Himmel, von der El'de Ilnd \,om Luftl'aum, den opfere ich dem 
Indra, nachdem svaha darüber gesagt ist" I. 

I Das BrähmaI}a zu den folgenden Sprüchen wird nicht im Schwarzen 
Yajurveda gefunden, Die Darstellung gründet sich auf SBr. IV. 2. 5. 1-2 
oder Gop. br. 11. 2. 12 (wo auch das Wort vaipru!ja vorkommt). VgI. ferner 
im allgemeinen C. H, § 134. b. ! TS. 111. 1. 8: d, lIl. 1. 10. c-e. 

16. Einige 1 verwenden überall den ersten Vers, welchen sie 
einem del' drei nachhel'folgenden Verse anhängen, welche je über 
jeden der drei Dienste zu verteilen sind I. 

I Diese Vorschrift nur bei Äp.; wer die "einigen" sind, habe ich nieht 
feststellen können. ! Also beim Morgendienste : TS. lIl. 1. 10. e und 
lIl. 1. 8. d; beim Mittagsdienste : 111. 1. 10. d und lIl. 1. 8, d; beim Naehmit. 
tage: lIl. 1. 10, e und lIl. 1. 8. d. Anders Rudradatta, V gI. Asv. V. 2, 6. 

17, Nachdem er die Siebenhotrformell in Gedanken hintel'einander 
hel'gesagt und darm mit dem Gl'ahR genannten zweiten Teile diesel' 
FOl'mel im Ahavanïya eine Spende dargebl'acht hat I, begeben l:Iich 
die rünf Opferpl'iester in nÖl'dIieher RichtlIlIg in vorgebeugter Hal· 
tung, einander gegenseitig von hinten angefasst haltend, zu der 
Stelle hin, wo im Morgendienste das "Lob" ausserhalb .des Sadas 
abgesungen wel'den wit'd I. 

I TA. lIl. 5. I Beruht auf TBr. 11. 2. 8. 2. S Dies alles naeh 
Pafte. br. VI. 7. 10, 12. 

XII. 17. 

1. Der Prastotr fasst den Adhvaryu, der Pratihal'tr den Prastotr, 
der Udgatr den Pratihal,tr, der Brahman den Udgatr, del' Opfel·· 
veranstalter den Bmhman an 1. 

I Die Reihenfolgeweieht, soweit es die Sänger betrifft, vom Pafte. br. ab. 
B la· 
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Q. "Wenn der Opferveranstalter selber Holr ist I, so gehe er mit, 
d~lIn ihm fällt die Begleilung beim Absingen der Samans ZIJ"', so 
heisst es in einelll BI'ahmaQa der Bahvrt'as'. 

I Bei einem Sattra. I Vgl. XII. 17.11. SMitleiehterÁnderung 
na eh Kau~. br. XII. 5. 

3" 4. a. Wie heranschleichend, sicb (die Mnndwinkel) , beleekend, 
das , Hàupt niedel'bengend, geben sie (langsam) hin, denn das Opfer 
ist wie ein Hil'sch (den man Zit beschleichen hat) 1. 

I Naeh Pafte. br. IV. 7. 10 mit Erweiterung oder zum Teil naeh 
anderer QueUe. 

4. b. VOl'an gebt uel' Adhvaryu \ ein Büschel Gras hinundher­
bewegend'; WOZll el' die Formol , f)üstert: "Das an der Spitze 
geilende WOI't soli an del' Spitze gehen, in gel'adel' Richtung zu 
deli Gölfern gehend, RlJhm mÏl' zuteilend, meinem Vieh die Ha,;che, 
Nachkommen mir und dem Opfel','eranstalter'" und die Formel: 
"D..ftl· Weg ist aer del' Gayal1'I, die Gottheit sind die Vasus, möchte 
ich allf sictll'elll, slt'acks Z11111 Ziel 'führendem Wege die Vasus 
el'l'eichen" 4. 

I Naeh TS. 111. 1. 10. f. I Naeh Pafte. br. VI. 7.16,19. Der Zweek 
dieses Grasbüsehels ist, den Opferherm, der wie oft dem Prastara (so hei sst 
im Pai'ie. br. das Grasbüsehel) gleiehgesetzt wird, zum Himmelsraume hinauf­
zuführen, aber aueh um in den Besitz von Kühen zu kommen, denn dureh 
das hinundhergesehüttelte Grasbüsehel loekt man das Vi eh an. a TS. 111. 
1. 10. g. ' Der Sprueh nur noch bei Bhär. Hir. und Vaikh. - Zu vergl. 
ist XIII. 2. 8, XIII. 11. 1. 

5. Sie (d. h. die Sällger) singen das "Lob" (innerhalb der Maha­
vedi silzellrl) allf das Catvala hinblickend 1 oder in del' nordwest­
lichen Ecke del' Vedi. 

1 So Pai'ie. br. VI. 7. 24. AM dem Cätväla befand sieh einst die Sonne 
(dazu vergl. JaiminTyabrähmaQa in Auswahl' n° 11), und wie die GOtter einsJ 
die Sonne von dort in den Himmel versetzten, so führt man dadureh aueh 
den Opferveranstalter dorthin. 

6. Jelzt "treibt" del' Adhvaryu das Slotra "herbei" : 
7~ er , übe1'1'eicht dem Pl'astoir, der den Gesang allzufangen hat" 

das Grasbüschel l mit del' FOt'mel: "Del' Himlautmacher ist Vayur 

der Prastolr ist Agni, das Saman ist PI'ajapati, del' Udgatr ist Brhaspali, 
die Milsä.nger sind die Allgöttel', del' PI'atihartr sind die Maruts, 
dL\S SchlusSSlûck des Saman ist Ind"a; diese die Hauche tl'agenden 
Göltel' sollen den Hauell in mich vel'setzen"'. 

I Zu vergl. SBr. IV. 2. 5. 6. • TS. lIl. 3. 2. a. 

8 • . Bei allen PavamanaB (also auch beim "Mittaglob" und im 
Nachn',iltagsdienste heim :&bhulob) gilt diese Weise, das Stol1'a 
"hel'beizulreiben," 

9. El' Il'eibt abel' fÜl' die von d'en Pavamanas verschiedenen 
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Stotl'as jedes hel'bei 1 mit zwei . GI'äsern 1 und mit del' Formel: 
"Sie wUI'de fl'eigelassen, sie wlJrde fl'eigelassen, fl'eigelassenwllrde 
die Stimme, fl'eigelassen wurde die Indragewalt. Wendet eueh 
zUl'ück" I. 

I Also für die Ajya- (s. zum Beisp. unten, XII. 28. Sj, Pr~tha- und 
Ukthastotras. ! Zwei Gräser verwenden die Väjasaneyins (SBr. IV. 2. S. 3) 
für alle Stotras. 3 Die Formel (so auch bei Bhär. und Hir.) erweitert 
aus Paftc. br. I. 6. 1 mit Hinzufügung des Spruches von SBr. 1. c. 8. - Die 
Vorschrift: "Wend et euch zurück" bedeutet, dass, während die drei Pavamä­
nastotras ohne Wiederkehr, d. h. oh ne Wiederholung, abgesungen werdén, 
die anderen Stotras aus drei Versen bestehen, die wiederholt werden müssen, 
um die erforderte Anzahl Stotriyaverse zu Iiefern. 

10. Es wÎl·d iu del' heiligen Übel'liefel'lIng dal'getan I: ,,,Darum' 
darf ein Bl'ahmane dem Lobe, weIdjes aussedlalb des Sadas ge­
sungell wil'd, beiwohnen, indem el' sich dabei setzt; delln es ist ein 
Reinigungsmittel. Wen el' hasst, den halte el' VOII diesem Lobe ferne." 

I TS. VI. 4. 9. 2 und Käth. XXVII. 4: 143. 13. I Weil nl. auch 
die Asvins, die durch ihr Auftreten als Ärzte unter den Menschen unrein 
geworden waren, durch das Bahi~pavamäna geläutert worden sind. 

11. Den Sang (des VOII den Sängel'rJ auf S. V. 11. 1-9 geslJngenen 
Pavarnaualobes) hegleitet (mit ILO oder om) der Opfervel'anstalter. 
Es soli wenigstells viel' Begleitel' des Sanges geben I. 

I Der letzte Satz beinahe gleichlautend bei DrähyäyaQa lIl. 4. 1. Apa­
stambas Quelle ist ein verlorenes BrähmaQa (vielleicht das BhällavibrähmaQa), 
vgl. Drähy. lIl. 4. 3 und Bhär. bei C. H. § 134 Bem. 26 (wo dt'gbhya stalt 
dt'gbhyäm zu lesen ist). 

ia. Der Adhvaryu soli nicht begleiten l. 
I Nach TS. VI. 3. 1. S, wei! er dadurch seine StimmC? dem Sänger 

übergeben würde und so ihm selber die Stimme ausgellen würde. 

13. VOl' dem ausserhalb des SadaR abzuhaltenden Lobe f1üstert 
der Opfel'vel'aJlstalter die Formel: "Mache ltim fül' die gute Kuh; 
f'ÜI' sie gib Milch, für sie fliesse, damit ich die el'halte" t, 

I Beruht auf MS. IV. 2. 4: 26. 6 (erweitert durch den bei Hir. fehlenden 
Satz tasyai stuhi). Ich lese jedesmal snuhi statt stuhi. - Zu diesem Sütra 
vgl. XIII. 3. 1, XIII. 11. 1. 

14 . . und er sagt die Zehnhotrfonnell laut hel' I. Während das 
Lob gehalten wÎ!'d, tlüstert el', die Zehnhotrformel. 

I TA. lIl. 1. • Nach TBr. 11. 2. 8. 3. 

15. Während der mittlel'e Vers des Lobes gesungen wil'd, f1üstel';t 
er die "Ersteigung" genannte I FOt'mel: "Der Falke bist du, dessen 
Vel'smass die Gayah'I ist; ich fasse dich von hinten an; setze 
mich heil hinübel·"'. 

I Wei! sie, nach TS. lIl. 2. 1. 1, den Yajamäna die Pavamänas ersteigen 
ässt sodass er nicht von denselben getrennt wird. 1I TS. 1. c. 
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18. Seim zweiten (d. h. mittäglichen) Pavamltnalobe flüstert er 
die zweite, beim dritten (d. h. dem nachmittäglichen ltbhulobe) die 
dritte I. 

I .Also TS. 1. c.: "Ou bist der Adler, dessen Versmass die Tri~!ubh 
ist" u. s. w.; "Ou bist der Geier, dessen Versmass die JagatT ist" u. s. w. 

17. Eine fortwähl'end geitende Vorschl'ift iat, dass el' nach einem 
Lobgesang dal'über die Formel sagt: "Du bist das Gelobte des 
Gelobten; das Gelobte soli mit' Labung melken; möge zu miI' 
kommen das Gelobte des Gelobten" I und nach einem Sastra (Rezi­
tation des Hotr) die FOI'mel: "Ou bist das Sastra des Sastra ; das 
Sastra soli mil' Labl1Jlg melken; möge zu mil' kommen das Sastra 
des Sastra" '. 

I TS. lIl. 2. 7. f. I 1. c. g. ("würde er diese Formeln nicht hersagen, 
so wflrde das Opfer den Opferveranstalter "ausmelken" und nach dem Opfer 
würde er schlechter dran sein" TS. 1. c. 3). 

18. In beiden Fällen fügt er der ,'ol'hergehenden Fornlel diese 
FOI'mein an: "Mit Mut vflrsehen siegen wil'; möchten wir llns 
Nachkornmen und Nahrllng melken (d. h. in Fülle erwerben). Dieser 
mein Wllnseh möge Ilnter den Göltern verwi,'klicht wel·den. Pries­
tel'liehes Ansehen komme zu mil'. Das Optel' ist entstanden, es ist 
da, es ist geboren wOl'den, es ist gewachsen; es ist der Oberhel'l' 
der Götter geworden, es soli llns Zll Obel'llel'l'en machen; möchten 
wir Hel'l'en der Reichtümer sein" 1. 

I TS. lIl. 2. 7. i-m. 

19. Nach Beendigung des Lobf's erlässt der AdhvarYll den Befehl : 
"Agnrdh, fühl'e die Feuel' allS, streue die SIreu, schmücke die 
Opferkuchen" 1. 

I Das Ganze nach TS, VI. 3, 1. 2. 

20. Der Branch einiger list: nach Beendigung des Stotl'a sagt 
er, während el' aufsteh t: "Agnidh, führe die Feuer aus, sIrene die 
Stren, schmücke die Opfel'kuchell. Pl'alipl'asthRfr, komm mit dem 
Opfertier" . 

I Nur Bhäradväia hat genau so; Hir. hat Ähnliches, aber nicht genau 
dasselbe, Der Befehl beinahe so auch im SBr. IV. 2. 5. 11. 

21. Die Angel'edeten fühl'en die Befehle aus 1. 

I Zum Hinführen der Feuer zu den Dhi~l)iyas vonseiten des Agnïdhra 
vgl. XII, 18, 1 fgg. Zum Streuen der Streu vgl. 1. c. 7. Was das Schmücken 
der Opferkuchen angeht, so ist erstens zu bemerken, dass dieser Ausdruck 
auch die anderen vier Opfergaben umfasst, welche früher (XII. 3, 18-4. 15) 
vom Pratiprasthätr soweit bereitet waren wie 11. 10. 6 (und vgl. XII. 4. 12) 
reicht. Sie sollen ietzt geschmückt, d. h. die Handlungen 11. 11. 1-4 sollen 
zu diesem Zeitpunkte (vgl. XII. 18. 7 Bern.) an ihnen verrichtet werden. Das 
hat wohl nach Apastamba's Auffassung (vgl. oben Sutra 19) auch der Prati. 
prasthätr auszuführen (vgl. auch XII. 20. 12). 
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XII. 18. 

1. Del' Agnïdhra füh!"t die Feuer aus dem Dhi~J)iya de~ Agnï­
dhrazeltes aus I. 

I Nach TS. VI. 3. 1. 1. 

2. Die (ersten) zwei Abteilllngen lSavanas) der Somafeier fühl'l 
el' vel"lllittelst brennende!" Scheiie, die dritte vel'mittelst bl'ellnellder 
Grasoüschel ans I. 

I Die Vorschrift ist dem Brähmal}a (TS. 1. c, 2) entnommen. Deutlicher 
das Käth, XXVI. 1: 121. 7: "Brennende Scheite führt er bei den ersten beiden 
Savanas (zu den Dhi~l}iya8) aus; denn diese zwei sind im Besitze des hellen 
(d. h, geläuterten) Soma; flammende Gräser beim dritten Savana; dadurch 
kommt auch dieses in den Besitz des Hellen (d. h. des Leuchtenden)". -
. Zum Mittagsdienste vgl. XIII. 3. 1 am Ende, zum Nachmittagsdienste vgl. 
XIII. 11. 2. 

3. Er legt diese Scheite anf die von Sand verfel,tigtE'n I Dhi~J)iyas. 

I Diese Hinzufügung, urn anzudeuten, dass nur die XI. 14. 2-6, nicht 
auch die uneigentlich so genannten Dhi~l}iyas von XI. 14, 9 fgg. gemeint sind. 

4. In del'selben Reihenfolge, in del' sie anfgeworfen silld I. 
I V gl. XI. 4, 2-6, In Äp. ist yathä nyuptä zu trennen. 

5. Nachdem el' in den Snhstitlliopferlöffel l füllfmal' einen Sruva­
voll Sehmalz nnd (in eille Sehale) aus dem Dl'oJ)afass mil dem 
Schöpflöffel Soma hineingesehöpft hat " begiesst er, östlieh von jedem 
Dhi~J)iya mit dem AlIgesichte nach Westen silzend 4 hinlel'eillander 
die Dhi~J)iJu.s 4 mit denselhen FOl'lneln, die zum Aufwerfen gediellt 
haben '. oder ohlle FOJ'meln, 

I Nach SBr. IV. 4. 2. 7. 2 Viermal das SBr, 3 Dass einige 
Dhi~l}iyas mit Soma begossen werden, scheint aus TS. VI. 3. 1. 3-4 er­
schlossen zu sein (mit Recht ?), ' Nach TS. I. c. 5. 5 So auch SBr. 1. c . 
. 6. Den AhavanIya, das Feuer im Agllïdhl'azelte, das aut' dem 
Dhi~l.liya des Holr und das auf dem Mltl:jltlïyadhit?l.liya hetindliche 
Feuer hegiesst er mit dem Soma I, die übl'igen Dhi~J)iyas mit dem 
Schmalze. 

1 V gl. Bern. 3 zu Sütra 5, 

7. Mit del' Formel: "Des Opfers Kontinuität bist du; ieh sirene 
dich ZUl' Kontinuität des Opfel's; fü)' die Konlinuität des Opfel's 
dich" I sh'eut el' (d. h. del' Agnïdhra) die Rückgratlinie entlang die 
St.·eu vom Gltl'hapatya an his zum Ahavanïya. 

. I Dieselbe Formel wird zu derselben Handlung beim Neu- und Voll-
mondsopfer (11. 15. 4) verwendet. - Die die beiden Feuer verbindende Streu 
dient demnach wohl zur Einleitung des Opfers der Puro<,fäsas; dieser Hand. 
lung schliesst sich die "Schmückung" (vgl. Bern, zu XII, 17. 21) an. 

8. Nachdem del' Opfervemnstalter ~on del' Stelle, wo er den 
Lohgesang hegleitet hat, zUl'ückgekehrt ist, stellt el' sieh VOl' den 
in die versehiedenen Gefässe hilleingesehöpften Soma nnd f1üstert. 
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über demselben den an Vi~I).u gel'ichreten Vel's I: "Vel'leihe uns 
siegl'eichel' Vi~I).Il, in del' Nähe dich befilldend, Schutz, Die Süsses 
tl'äufelnden Güsse melken dil' einen IlnveJ'siegoal'ell Bl'llnnen"', 

J Das geschieht, nach dem BrähmaQa (TS, lIl, 1. 10, 3), weil man, 
indem man nach dem Schöpfen der Grahas zum Bahi~pavamäna f 0 r tgeht, 
und hier auf f 0 r tgehenden (d, h, nicht wiéderholten) Versen das Lob singt, 
ei ne WOste (d, h, ei ne verlassene Stätte) im Opfer entstehen lässt, Da nun 
Vi~l}u das Opfer ist, stelJt er das Opfer wieder her, J TS, I. c, 2, 

9. Nachdem del' AdhvRl'yu mit demselben Verse die den Soma 
enthaltenden Gefässe sämtlich bel'ührt hat, schöpft er den für die 
Asvins bestimmten Schoppen I, 

I Dass dieser Schoppen, obgleich die Formeln dazu in allen Sarphitäs 
des Yaiurveda unmittelbar nach dem MaiträvaruQagraha folgen, erst zu. 
die s e m Zeitpunkte geschöpft wird, beruht auf der allbekannten, auch im 
TaittirTyabrähmal}a (TS, VI. 4, 9, 2) gefundenen Überlieferung, dass die Asvins 
beim Opfer der Götter erst na c h dem Bahi~pavamäna kamen, 

10. Zum Schöpfen diellen del' Vers ulld die FOt'mel: "Mit eut'er 
Süssigkeit enthaltenden, lieblichen Peitsche, 0 Asvins, damit machet 
das Opfer fel,tig. - Mit einel' Unterlage geschöpft bist du, Für die 
Asvins dich" I, ZUID Hinstellen dient die FOt'mel: "Dies ist dein 
Ursprung; für die beiden das Süsse Liebellden dich"', 

I TS. I. 4, 6. a, ba. , I. C, bb, 

11. Die nicht aus dem ununtel'ol'ochenen Guss geschöpften Schop­
pen I werden vel'mittelst 'des Schöpfgefässes aus dem Dt'OI.lafass 
geschöpft, ausser wenn anderes verol'd liet wÎl'd t. 

I Wie z. B. dieser Schoppen fOr die Asvins und die folgenden. 2 Wie 
z. B. bei dem für die Allgötter bestimmten Schoppen: XIII. 13. 4, 

12. Nachdern el' den Opfel'pfahl mit einem dl'eifachen Stl'Ïck Ilm­
wunden hat, treibt el' den fÜt, Agni bestimmten, am Somaopfel'tage 
zu opfemden Bock hel'bei I, 

I Das XI. 21. 10 angefangene, XII. 3, 2 fortgeführte Savanabockopfer 
wird jetzt fortgesetzt. Der zum Agni~omabockopfer verwendete Yüpa wird 
auch hier gebraucht; der früher urn denselben gewundene dreifache Strick 
(VII. 11. 2) wird hinaufgeschoben und zu diesem Tieropfer wird ein anderer 
gebraucht, - Das Umwinden nach VII. 11. 3 fgg., das Herbeitreiben nach 
VII, 12. 5-10. - Der Wortlaut des Sütra beruht auf SBr, IV, 2. 5.14 und 12, 

13. Der Hock ist dem lndra Illld Agni dat'zubringen bei einem 
Ukthya, dem Indra bei einem ~oQasin, del' Sarasvatï bei einem 
A ti 1'!Ura 1, 

I Quelle dieser Vorschrift unbekannt. 

14. Nach der Übel'liefel'UlIg einiger sind diese Tiel'e nicht je nltch 
der verschiedenen Art del' Sornafeiel' ZIJ variier'en, sondern in diesel' 
Weise zusammenzunehmen: del' fül' Aglli bestirnmte Boek bei einern 
Agni~toma; als zweites Opfel'tier eill fül' lndm und Agni bestimm-
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ter Bock bei oinem Ukthya; als dl'ittes ein für Indl'a bestimmter 
Widdel' bei eillem ~oQ.asin; als viel'tes eine fÜI' SltrasvatI bestimmte 
Schafm u tter hei ei Ilem A tirlttl'a 1. 

1 Die Vorschrift, genau mit Asv, V. 3. 3 Obereinstimmend, dürfte auf 
SBr. IV. 2, 5, 14 zur:ückgehen, 

15. Nachdem el' vom Tieropfel' die Handlnngen bis ZUl' Darul'in­
gllng der Netzhaut vel'l'ichtet hat, IInd man sich IIach del'en OpferllJlg 
gereinigt hat 1, schreiten sie sämtlich (zum Saoas) VOl', zllm MOt'gell­
dienste. 

I Wie beim Agni~omabockopfer, XI. 19, 4-20. 3 (Mitte), 

16. Wer", sie im Begriffe !ltehen hineillzngehell, blieken sie 1 

auf die Schoppen. 
I Der Adhvaryu, der Brahman und dec Opferveranstalter. Die anderen 

Priester, welche dort ihren Platz haben, machen es ebenso, ieder nach seinem 
Veda, vgl. C, H. §§ 138, 142. - Das Ritual wohl nach SBr. IV. 5, 6. 

17. Anf den PUlabhrt Ilnd dell Adh8.\'anlya 1 mit dem Verse: 
"Zwei wei te, lInvergängliche Meere wenden slels sich hel'llm . , .; 
übel' das eine kommt man sehend hinühel', nicht sehend verrnittelst 
eines DanJmes über das andel'e"'. 

I Die, nach XII. 16, 11, auch als Grahas betrachtet werden. 'TS. 
111. 2, 2, 1 (die erste Hälfte auch im Jaim, br., Jaim. br. in Auswahl, § 1), 
Es sind Tag und Nacht gemeint, Der Damm ist das Agnihotra (?). 

18. Auf das DI'oJ)afass mit dem Vel'se: "Einel' ist es, del' mit 
Haaren (d. h, auch "mit Lichtstl'ahlen") verseheJl, alle Geschöpfe 
kenllend, sich in zwei aneillandel' anschliessellde Gewändel' kleidet; 
ins schwal'ze gekleidel verschwindet el', das lichte legt er sich urn, 
erhaschend, j ä1'Yai" I, 

1 TS, 111. 2, 2, 2, Offenbar ist die Sonne gemeint, Das letzte Wort ist 
dunkeI. 

19. Aul' den gesarnten Soma mit der FOt'mel: "Umfassend den 
Agni, den Indra, die sämtlichen Göttel', umfassend mich mit pries­
terlichem Ansehen, lälltere dich für IIns WUI Heile del' Kühe, der 
Leute, del' Rosse, zllm HeiIe, 0 König Soma, del' Kräulel'. Möchten 
wit', 0 Herr des Reichlnms, Besilzer \,on Illluntel'brochener Wohl­
fahrt lInd tüchtigen Mällnem sein. Davon vel'leihe mir, davon möge 
mÎl' von dir zugeteilt werden; von dil' stl'eiche ich ctieses 1 ein" '. 

I Vgl. XII. 19. 3. Z TS. lIl, 2, 3, a. 

20. Aüf 1 den "stillen" Schoppen mit del' FOt'mel: "Für meinen 
Aushauch, Glanz el'teilend, zlIm Glanze läutere dich"; auf den 
Antal'yRma mit del' FOt'mel: "FÜI' meinen Einhauch, Glanz erteilend" 
u. s. w, wie oben; aul' den UpRrpslIsavanastein mit del' FOl'IIlel: 
"Für meinen Zwischenhauch" 11. s. W.; aut' den für lndra uJld VRyll 
bestimmten Schoppen mit del' FOt'mel: "Für meine Stimme" u. s. W.; 
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allf den für Mih'a und VaruJ).a lIestimmten mit cler FOl'mel: "Für 
meine EilJsicht nIJd Weisheit" u. s. w., auf den hellen und d('!n 
QUÏl'lschoppen mit del' FOt'mel: "Fül' meine beide" Augen, Glanz 
el·teilend, zum Glanze läntert ench"; anf den für die Asvins bestimmten 
mit der FOt'mel: "Fül' mein Gehöl' 11. s. W ..• läutere dich"; auf den 
El'stlingsschoppelJ mit del' FOJ'lnel : ,,Für mei"en Rnmpf" u . s. w ,; 
anf den Ukthya8choppeIJ mit del' Formel: "Für meine Glieder" 
u. s. W.; auf den "feslen" Schoppen mit del' FOt'mel: "Für meine 
(\'olle) Lebensdauel''' u, s, w .; anf die zum Tiel'Opfer fertiggesleilie 
Buitel' in den Lötfeln mit del' FOt'mel : "Für meine Feurigkeit, für 
meinen GlalJz" u. s. w.; auf die gespl'enkelte Bulter mit del' FOt'mel: 
"FÜI' meilJe Kühe" u. s. W.; auf alle Schoppen (zlIsammen) mit der 
FOt'mel : "F\II' mei" Gedeihen, Glanz erteilend, läutert eueh"; allf 
die beiden Gefässe fÜl' die B,tuschoppen mit del' Formel: "Für 
meilIe Brüste, Glanz el'teilend, läulel't euch · beide"; auf die drei · 
Exlraschoppell IIl1d den (eventuellen) $o~lasinscllOppen je mi! einer 
der folgelldell FOI'meln : "J.'ÜI' meine Fenrigkeit" u. 8. w.; "für 
meine Kraf!" u. s. W.; "fiil' meine Gesundheit" 11. s. w.; "fur mei ne 
l\fanneskraft" u. s. w. Auf das DroJ).afass mit del' Formel: "Du 
bist der Halleh des Vil?J).u" 11. s. W.; anf den Adhavanlya mit der 
FOI'mel: "Ou bist der Baneli des Illdra" u~ s. W.; an f den PUlahhrt 
mit der FOt'mel: "Du bist der Baueh del' Visvedevas" u. s. w. '. 

I Das hier folgende Ritual, soweit es sich nicht von selhst aus den 
Formeln ergibt, nach SBr, IV. S. 6. 2-3. s TS. 111. 2, 3. b-p. Einige 
Sprüche, z. B. der zur Anredung des Äjya, werden nur bei Äp. und zum Teil 
im Män. srs. angetroft'en. 

Xll. 19. 

1. Anf den Ahavanïya ruit del' Formel : "Wel' bist dn, Wel' mit 
Namen; fül' Wen dich; fÜI' Ka dich; für dich, den ich mit Soma 
gesättigt, mit Soma bel'auscht habe; · mö('hte ich dlll'ch Kindel' kin­
del'l'eich, dlll'eh Männel' männerreich, dllreh Glanz glanzl'eich, dUl'ch 
Gedeihen gedeihlich werden" 1. 

I TS. lIl. 2. 3. q. 

2. Auf dell sämtliehen Soma mitdem Verse: ,,0 Soma, WIl' 
el'wählell dich, den mänrlel'schauenden, als \Jnsel'en Sällger; bring 
uns mit heilel' Hallt hillüber" 1 nnd mit del' FOt'mel: "FÜ1' alle 
meilIe Gestaltullgell, Glanz el'teilend, läutere dich zum Glanze. 
Da\'on . vel'leihe mir, davon möge mil' von dir' zugeteilt wel'den, 
VOII dil' streiche ieh dieses ein"'. 

I Der Vers bis jetzt nur in Äp. angetroft'en. , TS. lIl, 2. 3. r. 

3. Wel' Woblfahrt zu besitzen WÜIIscht, wer priestel'liches Ansehen 
zu bekommell wünseht, wel' HeiiuIIg "on einer Kl'ankheir wünscht, 
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wel' seinen Feind zu schädigen wünscht, blicke hin (jedesmal statt 
"dieses" seinen W Ilnsch alJsspre(~hend) 1. 

I Nach TS. lIl. 2. 3. 3-4. 

4. Mit den da!'l Wort "gekräftigt" 1 enthaltenden FOl'lllein redet 
et' die sämtlichen Schoppen an, sich \'01' dieselhelI stellend: 

I Dass sr/a als Partizip auch .zu srït;täti gehört, geht u. a. aus TS. VI. 
5. 9. 1-2 hervor, und da Srït;täti ,;zieren, schmücken, kräftigen" bedeutet 
(s. Oldenberg, die Wörter für "Schönheit"), glaube ich so übersetzen zu dürfen. 

5. den "Stillen" uud AntarylLmaschoppe/l mil: "Gekräffigt seid 
ihr; kl'äftiget meinen A us- IInd Einhallch"; oen U plLrpsusavanastein 
mit: "Gekr-äftigt bist du; kt-äftige meinen Zwis('henhallch" 11. s. W.I. 

Mit den folgellden Formeln lino Versen den gesauunlen Soma: 
"Gekl'äftigt bist dil; gekr-äftigf bin ich; gekräftigt ist mein Aushalleh, 
mein Einhauch, meill Zwischenhallch, mein Allge. mein Gehöl', 
meine Stimme, meill Rumpf, meine Opfel'gabe, mein Soma, 
meine Schoppen. - Tl'inke, lndl'a, diesen gekelterfen Soma, 
den vortrefflichen, unstel'blichen Rallsch; zu dil' sind in dem Silze 
des ala die Güsse des gelälllel'ten Soma geströmt' . - Ein Stier 
bist du, 0 Soma, eiu lichtvollel', ein Slier, 0 Gott, die Sliere be­
herl'schend. Als Sliet· empfängst du die Gesetzè. - Dir, dem Stiere, 
eignet. Sliel'kraft, ein Sliet' (bist dil) im Walde, ein Stiel' im Rausche. 
Du bist, 0 Stiel', ein rechtet· Slier. - Wiehere wie ein Hengst, der 
du ein Stier bist, wende una Rinrler Ilnd Rosse zu, 0 SOlllatropfen; 
öffne IlUS die Tür, zum Reichtum" '. 

1 Alle Formeln nur bei Ap.; da sie bloss Varianten zu den XII, 18. 20 
gegebenen sind, habe ich sie abgekürzt. Z ~S. I. 84. 4. S Diese 
drei Verse ~S. IX. 64. 1-3 (der 2. auch TS. IV. 2, 11. q, da er aber von 
Ap. ganz gegeben wird, ist auch dieser der ~S. entlehnt). 

6. Nachdem el' mil den Formeln: "Das Feuer ist eine Läutel'ung; 
das soli mich läuterll, Der Soma isteine Läuterung; del' soll 
mich lälltem. Die Sollne ist eine Läutel'ung; die soli mich Jäuterll 1. 

Herangerufen sind die Kühe, herangerufen bIn ic h VOII den Kühen" , 
den in den Forme!n Genannten seine Verehl'ung dargebra('ht hat., 
wit'ft el' die Wel'kzeuge, mit welchen die Vedi vel'ferligt worden 
ist, auf den Kehrichtplalz und fängt (ehe et' in das Sadas hineintritt) 
das UpasthlLna (d, h. die feiel'liche Anrede jedes Gegenstandes, je 
nach dem StichwOl't) an mit der FOt'mel: "Das hölzel'lle Schwert 
aei uIIser Heil, die Haue, die Vedi, die Rippe, die Axt sei IInset' 
Heil. Iht· seid die zum Opfet' tallglichell Opferverfel'tigel'; ladel lIIich 
ZIJ diesem Opfer ein" I, damit die in dem Spruche genannten 
Gegenstände anredelJd. 

I Die drei Formeln nur noch im Nirukta. i NUf noch im Män. 
srs. 11. 3. 7. 6. S TS. lIl. 2. 4. a. 
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7. Mil del' Formel: .. Erde IInd Himmel" I redet er Erde und 
Himmel an, mil del' FOl'lnel: "Del' AsI!l.va" I den Ort, wo man 
ausserhalb des Sadas den Lobgesang gesungen hat. · 

1 TS, lIl. 2, 4, b, Zum Schluss der Formel vgl. XII, 20. 2. 

XII. 20. 

1. Mi t del' FOI'mel: "Das FRSS" I, das DroJ).afass j lIlil del' Formel : 
"Del' Soma I", den Soma j mit del' FOl'lIIel: "Das FeIlei'" I, den 
Ahavalllya; mil del' FOI'mel: "Die Göttel'"'' die Götter j mil der 
}1'OI'mel: "Das Opfel''' I, das Opfel' j mit der Formel: "Die HOIl'!l.s" I, 
die Holrakas. 

lTS, l. c, 

2. Jedel' J:l'OI'mel hängt el' je nach dem StichwOI,t die Worle an: 
'" , ,solI mieh bei del' Einladung einladen" I odel' ", .. sollen mich 
bei del' EillladulIg einladen" I~ 

\ TS, l. c, 

3, Mil der J:l'ol'mel: "Vel'ehrung dem Makhatötenden Agnij mörhte 
der Ruhm des MakhatötendenAgni mirh erl'eichen" I, den Ahava­
IIÏyaj mit del' FOI'mel: "Verehrl1ng dem · Makhalötenden Rlldl'aj 
schütze mich dlll'ch Hllldbezellgl1ng" I, das Fellel' allf dem AgnI­
dhradhi~l).iya j mil del' FOl'Inel: "Vel'ehrung dem Mak!ul.tölellden 
Indl'a j schlage nicht den Mut, die Kraft aus mir" .. das (i'euel' auf 
dem HOlrdhi~l).iya, 

1 TS, m, 2, 4. c-e, 

4, 5. An El'de und Himmel I'Ïchtet er stehend die feiel'liche 
Amede: ,,1111' seid fest (IInd doch) locker, Behütet lIIich vel'eint VOl' 

Bedrängnis" I, An die Sonne die FOI'mel: · "Del' Golt SOl'Ja soli 
mich VOl' del' Bedl'ängnis behüten, die vom dem Himrne! her kommt." 
All den Wind die FOI'mel: "Del' Wind soli lIIich VOl' del' Bedl'ällgnis 
behüten, die "om LllftJ'aum her kommt", An das Fellel' die Forme!: 
"Das Feuer soli mich VOl' del' Bedl'ängnis behüten, die von del' 
El'de hel' kommt." An Yama die FOI'mel: "Yama soli lIIich VOl' del' 
Bedrällgnis behüten, die von den Vätern hel' kommt". An Saras\'alI 
die FOrrIlel: "Sarasvatï soli mich von der Bedl'ängnis behülen, die 
VOII den Mellschen her kommt." An die Türöffnung des Sadas die 
FOI'mel: "Ou göttliche TÜI', klem me mich nicht ein", 

1 Diese und die folgenden Formeln TS. lIl. 2. 4. g-i. 

6. "Vel'ehrllng dem Seher" I flüstert er, ehe el' hineiiltl'itt, 
"Verehl'ung dam Zuseher"" nachdem er (in das Sadas) hillein­
getreten ist. 

1 Aus Kä!h, XXVI. 12. 



xn. 20. 15. Der Agni~toma: Morgendienst. 285 

7. Hinten oder VOl' dem Sitzplatz des Brahman ist die Sielle, wo 
del' Opfel'veranslalter sich seizen soli 1. 

I Das Nähere lehrt XIV. 10. 6. 

8. Nachdem el' all da~ Sadas die Fm'mel: "Verehrung dem Sadas" t, 
aD dell Brahman die Formel: "Verelll'lIng dem Herm des Sadas" \ 
an die Opt'erpriester die FOl'lllel: "Vel'ehrlJng dem Auge del' B'l'eunde, 
die vOl'allgehen" t, an den Himmel die FOt'mel: "Verehrung dem 
Himmel" 1 und l\n die Erde die {I'OI'mel: "Verehrnng der EI'de" 1 

gerichlet hal, setzt el' sieh, nachdem el' mil del' FOl'nlel: "Hei, du 
Sohn einel' zweiten Heirat, slehe aut' von hiel', setze dich auf den 
Silz eines anderen, der Unwissender iAt als Wil'" 1 einen Grashalm 
von seinem Sitz fOl'lgeworfen hat, auf den ihm znkommendell Plalz 
mit der FOI'mel: "VOIt del' Niedel'ung, von del' Anhöhe möchte ich 
hinaufgehen" 1. 

I TS. lIl, 2. 4. k-m. 

9. Nachdem el' sich gesetzt bat, flüstert el' die Formel: "Erde 
\lnd Himmel, behütet mich heut vor dem Tage" I, 

lTS, 1. c, n. 

10. Dann sehaut el' allf die südliche Hälfte des Sadas hin mit 
del' FOt'mel: "Kommt, ihr Vätel'; möchte i c Ir durch eu e h Väler, 
möchtet i h r durch mie h gute Nachkommen habell" I, 

I Handlung und Formel aus TS. 111. 2. 4. 5. 

11. Beide, del' Adhvaryu unci der Opfervel'anslalter, f1üslern diese 
FOI'meln, odel' auch bloss der Opvervel'anstalter. 

1 Gemeint sind die XII. 19, 6 fgg. erwähnten Formeln. 

12. ZIJ diésem Zeitpunkte 1 selzl del' PratiprasthRtr die zum Savana 
gehöl'igen Opfel'kuchen hin J. 

I D, h.: wenn alle sich ins Sadas hineinbegeben ha ben. ! Nach 
XII, 17. 21 (Bem. 1) waren diese bis jetzt "geschmückt"; jetzt solI damit 
verfahren werden nach dem Ritual von 11, 11. 6-7; sie werden auf den 
Khara hinter die Opferlöffel gesetzt. 

13, Del' Adhvaryu geht mit diesen Opferkuchen vor I, 
I Der Wortlaut nach SBr. IV, 2. 5. 15. 

14. Von allen Opferkuchen schneidet el' 1 die Schnitten für die 
Gottheit, für die die Opfergaben bestimmt sind J, jn die Juhn ab, in 
die Upabhrt die fÜl' Agni svi~takrt beslimmlen Schnitten, 

I Nach 11. 18. 9 mit Abänderung der Sprüche. I Vgl. XII. 4, 6. 

15. Die dabei vom Adhval'yll an den Mait.rRval'uI).a Zll richlenden 
Befehle lau ten entweder : "Zu den morgens bei der MOl'genpl'essung 
dal'zubl'ingenden Opferkuchen sage für [ndra die Eillladungsstl'Ophe 
her" und: "FÜI' die morgens bei der Morgenpressung dem Indl'a 
darzllbl'ingenden Opfel'kuchen gib (dem Hotr) den Befehl", oder 
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abel': "Zu den morgens bei der Morgenpl'essung für Jndl'a, abw­
schlleidelldell Opfel'kuchen sage die Eillladungsstl'Ophe her" und: 
"FÜI' die morgens bei del' Morgellpressung fÜI' lndra vorgetrelenen 
Opferkuchen gib (dem Hotr) den Sefehl" I, 

I Die Samprai~as in keinem älteren Texte, Sie kOnnen zum Teil auf 
den unten, XII, 23, 4, überlieferten beruhen, Zur doppelten Gestalt des 
Befehls vgl. aueh VII, 22, 12, Zum Vorgang vgl. C, H, § 143, 

16. Die Befehle zum Opfel' an Agni svi~takrt lau ten : "Den Ein­
ladllngsvel's für Agni sage he"" und: "Gib (deu.- Hotr) den Befehl 
für Aglli" I, 

I Jedesmal naehdem der Hotf, vom Maiträvarul,la aufgefordert, seinen 
Opfervers hergesagt hat, opfert der Adhvaryu die abgesehnittenen Teile in 
den AhavanTya, Die unter Sütra 15 und 16 gegebenen Vorsehriften ersetzen 
also die 11, 18, 3 und 11. 19,6 für das zu grunde liegende Paradigma gegebenen. 

17. Nachdern el' das Pl,ltSitm abgeschnitten hat, schneidet el' die 
I<;llt ab, nicht abel' den Teil des Opfel'veranstalters I, 

I vgl. VII, 23, 1 und unten, XII, 25, 8. 

18. Nachdem el' die I(Ja dem Hotr gebracht hat t, erlässt er, 
während er sich in das Havil'dhallazelt hineinbegibt, den BefehI: 
"Fiil' Vayu, fÜI' lndl'a und Vay 11 , sage die Einladungsstl'ophen her", 

I Vgl. lIl, 2. 1. - Die Fortsetzung dieser Handlung erst XII. 25, 8. 

19. Der Pratipl'aslhatr schöpft mit del' FOt'mel: "Mit ei nel' Unter­
lage geschöpft bist dil; in der Stimme ruhend (p) bist du; fÜl' die 
beiden Behülel' der Stimme, die Behütel' des Willens, die A ufseher 
dieses festen Opfel's schöpfe ich dich" 1 in das Adityagefäss I aus 
dem DI'Ol,lafass den "Gegenschoppen" I zu dem für lndra und Vayu 
bestimmten, setzt ihn abel' nicht -allf den Khal'a zurück, 

I TS, lIl, 2. 10, a. ' Vgl. XII. 2, 4. S Den sog. pratinirgrähya. 
Zum Worte vgl. Bern, 1 zu C, H. § 144; mit r aueh der Leidener Prayoga. 
Der Ausdruek ist nicht aus älteren QueUen zu belegen. Der "Gegenschoppen" 
des Pratiprasthätf zu den Dvidevatyasehoppen ist in Ait. br. 11. 21. 1: 
dvipllträ hüyante impliziert. 

20. Naehdem del' Adh\'aryu den fül' lndra und Vayu bestimmten 
Schoppen von dem Kluua genolllme'n /iat IInd in das Schöpfgefäss 
etwas Soma aus dem DroQ-afass gesehöpft hat, begeben sieh beide 
(del' Adh\'aryu und del' Pratiprasthatr) aus dem Havirdhanazelte 
hinaus; del' Adhval'Yu nimmt südlich von dem auf dem Hochaltar 
befindlichen Feuer Platz, senkt das Schöpfgefass übel' die südliche 
Verbilldung del' Umlegehölzel' und macht in del' Weise, wie der 
"leise" Schoppen ausgegossen ist 1, einen Gl1SS al1s dem Schöpfge­
fässe mil dem Vel'se: "Dieses Opfer soli nicht schadend sein, 0 

Göftel', den Kl'älltern, unsern Tieren und Leuten; alIelI Geschöpfen 
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bist dil niehtschadend; schwill dil an wie Schmalz, 0 Gott Soma"'. 
I Vgl. XII. 11. 1. 2 Die Hauptsache des Rituals und der Spruch 

nach TS. lIl. 1. 9. 3. 

21. In dieses Teil des Feuers giesst el' alle Somaspenden I aus. 
I Für welche nicht eine besondere Bestimmung gegeben wird, nach 

Rudradatta. 

22. Eine fortwährend Geltllng habende Vorschrift hierbei iat, 
dass er seine an derl .Ägnldhra Zll rirhtende AutforderllJlg, die 
" VerkündulIg" zu halten 1, in so gl'osser Entfemllng vom Opferfeuel' 
stehend PoI'gehen lässt, als el' meint, den Opferlötfel, das VaJugefäss 
odel' den Berher in der Hand haltend, die Spende darbJ"ingen ZIl 
könllen, ohne näher auf das Feuer hinzuzuschl'eiten I. Eine aJldere 
derartige Regel ist, dass er das St.otra "hel'beitreibt", nachdem el' 
den Schoppen geschöpft, oder den Becher anfgegossen hat" '. 

I Vgl. 11. 15.3-6. 2 Vgl. Il. 17.5. sDiebeidenVorschrHten 
beruhen auf TS. lIl. 1. 2. 3-4. Er soli den ÄgnTdhra die Verkündung abhal­
ten lassen, während er (nI. der Adhvaryu) den Opfer1öffel, das Vayugefäss, 
den Becher in der Hand hält, weil er sonst sich von seinem eignen Besitz 
trennen würde. Die zwei te Vorschrift besagt, dass jedem Stotra (und Sastra) 
vorangehen muss das Schöpfen eines Graha oder das Eingiessen des Soma­
saftes in die Camasas. So erfolgt z. B. das YajiiayajiiTyastotra unmittelbar 
nach dem camasonnayana (vgl. XIII. 15. 2-3). 

23. Nachdeni der .Ägllïdhra, dazll von Adh varyu aufgefordert., sein: 
"Es sei, er höre" (astu srau.ya{) gesagt hat, el"lässt der Adhval'Yu 
all den Maitravarllr;ta den Befehl: "Fül' Vayu, fÜI' lndra und Vayu 
gib (dem Hotr) den Befehl (zllm HersagelI seiner bei den Opfer­
verse)" 1. 

1 Das Nähere bei C. H. § 144. 

24. Nachdem der Hotr am Schlnsse seines ersten Opferverses 
das WOJ"t vau~n{ gesprochen hat, giesst der Adhvaryll eine Spende 
aus dem Vayugefäss ins Fenel'; na(;hdern der zweite Opfervers 
gesprochell IIl1d mit vau,$a{ abgescldossen ist, giessen beide, der 
AdhvaJ'yll Ilnd der Pratiprasthalr fül' lnd.-a und Vayu eine Spende aus. 

XII. 21. 

25, 1. Wen n der OpfeJ"VeJ'anstalt.el· mein t, dass ein vor ih m 
seiender 1 Nebellbuhler ilm übel·trotfoll hat, so drücke er vor dem 
Ansgu8se der Spende mit der gl'ossen Zehe die (zweite) Zehe nieder, 
nachdem er den Vers geflüstert hat: "Der Nebellbuhler, 0 Indra 
ulld Vayu. der UIIS anfeindet, der sidl feilldlich uns entgegenstellt, 
o i lil' Herren des Schmllcks, den trete ich hiel' untel' meillen Fuss, 
dalllit ich, ° llJd.-a, als Oberster henodellchten möge" '; wenn der 
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Nebenbllhler ein hintel' ihm seiendel,l ist, so drücke er mit der 
(zweiten) Zehe die grosse Zehe niedel", 

1 Nach Rudradatta bezieht sich das Wort pürva (apara) auE das Alter 
des Nebenbuhlers, Hir, hat dafür sreyas (pliPïyas). Bhar, nahezu wie Ap, 
I TS. lIl. 2, 10. n, Aus dem Epitheton subhas pati, das für die Asvins eigen­
tümlich ist, geht hervor, dass ursprünglich diese Abhicarahandlung nur beim 
Asvinagraha stattEand, vgl. auch Bern. 3. S Diese Vorschrift ist der MS, 
IV. 5. 8: 76. 11 entnommen, wo der Vers nur zum Maitravarul}agraha gege­
ben wird, Hier ist die Rede von einem Nebenbuhler, der atïva sylit und 
einem, der anvait ist (der Text ist zu lesen: yády anváitit aitgu#hénliitgulim), 

2. U nd nachdem VOII dem Schoppen gespendet ist, bringt el' (nI. 
der Ûpfel'veraustaltel') del' SOllne sleltend seine Vel'ehrung oal' mit 
der FOl'mel: "Shn bist du, del' schönste der Str'ahlen, del' Behüler 
des Aushau('hes ; behüle meinen AuslJallch" 1. 

lTS, 111. 2. 10, I. 

3. Jetzt giessl der Pratipl'~Slhälr die NeigelI seines Gefässes 
in den Sechel' des Adhvaryu IIl1d der Adhvaryu (einell Teil 1 der) 
seinigell in das Gefäss des Pl'atipl'asthälr aus, oder umgekehl'l" . 

1 So Hir.; die Hälfte, nach anderen. 2 In diesem Falie giesst erst 
der Adhvaryu, dann der Pratiprasthatr aus. - Diese Handlung (sowie die 
in Sütra 4 angegebene) beruht auE TS. VI. 5. 6. 3, vgl. unten, XIII. 9. 5, 

4. Mit del' FOl'mei : "FÜI' die GÖlter dich" 1 giessl der Pralipra­
slhälr mit dem Adilyagefäss den galIzen Rest in die Adityaschale aus". 

1 TS, lIl, 2. 3. d. S V gl. Bern. 2 zu Sütra 3, und unten, XIII. 9.5. 

5. Del' Adhvaryu läuft mit dem Schoppen schnell 1 auf dell Hotr 
ZlI 1 IInd überl'eiehl ihm dellSE>lbell mil del' FOl'mei : "In mil' i!lt der 
GIJte, dem del' Gule \'orangeht, del' Behülel' del' Slimme. Bebüle 
meine Slimme"". 

1 Beruht auE MS. IV. 6. 1: 78. 13. lTS. III, 2. 10. h. 

6. Nachdem del' Hotr delI Schoppen mil del'selben Formel enl­
gegeugelIommen hat 1, steHI el' ihn allf seinen rechlen Schenkel und 
hält ihn dOI't, ihn mil den Händen niedel'dl'ückend". 

I So nach Ait. br. 11, 27, 2. 2 Und zwar nach Asv. V. 5, 9 so, 
dass er die Finger nicht angeschlossen hält. Die Dvidevatyaschoppen sind 
ia die Hauche; sonst würde er die Hauche ersticken (Kau~. br, XIII. 5 am Ende). 

7. In del'selben Weise 1 vel'fahl'en Adltval'yll und Pl'aliprasthälr 
mit" den beiden andel'ell fÜI' ein Göltel'paal' beslimmtelI Schoppen". 

I Also wie XII, 20. 18-21. 6. 2 NI. Maitravarul}a- nnd Asvinaschoppen. 

8. Hier fällt abel' del' GIlSS mil dem Schöpfgefäss 1 nnd das 
wiederholte V 8~at aus". 

1 V gl. XII. 20. 20. 
wähnte Spende. 

J Und folglich die zwei te, in XII. 20, 24 er-

9. Die Befehle sind je lIach der Gottheil zu val'Ïieren. 
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10. f:1'ÜI" das Schöpfen des "Gegenschoppens" , das Niederdrücken 
der gl'ossen Zehe, die Verehrung der Sonne, das Ausgiessen und das 
Überreichen geiten je die in der SaIphita angegebenen Formeln 
und Verse I. 

1 Hintereinander kommen a1so zur Verwendung zum Schöpfen des 
Gegenschoppens (vgl. XII. 20. 19) TS. lIl. 2. 10 b und c; zum Niederdrücken 
(vgl. XII. 21. 1) ib. 0 und p; zur Verehrung der Sonne (vgl. XII. 21. 2) ib. m 
(e i n e Forrne1, dazu vgl. Sütra 11); zum Ausgiessen (vgl. XII. 21. 3) ib. e 
und f; zum Überreichen (vgl. XII. 21. 5) ib. i und k. 

11. Als dl"itte Fm'mel bei der Vel"ehl"ung der Sonne I gilt: "Dm'ch­
dringend bist du, del' schönste der Strahlen, der Hüter des Zwischen­
hauches. Behüte meinen Zwischenhauch"'. 

I Vgl. die Bern. zu SUtra 10. Diese Forme1 gilt beim Äsvinaschoppen. 
2 Der Spruch ist woh1 von Äp. se1ber den anderen nachgebildet. 

12. Mit der FOl'meI : "Weitschreitendel" Vi~l).u, hier ist Soma fül' 
dich, den behüte,auf den soli ein Bösblickender nicht schauen" I 

bedeckt der Pratiprasthatr die auf den Khara zurückgestellte .Aditya­
schale mit dem .Adityagefässe. 

1 TS. 111. 2. 10. g. 

13. Nachdem del" Adhvaryu den Asvinaschoppen dem Hotr über­
reicht hat, erlässt el", während el" zum Havirdhanazelte hingeht, den 
Befehl (an den Maitl"avarul).a): "Sage die Einladungsverse hel" zum 
Eingiessen (der Becher)" I. 

1 Der Befeh1 in keinem Brähmal}a überliefert. 

14. Er (d. h. der Unnetr) I giesst die neun Becher', den des Hotr 
zuerst, vol\. 

1 Dass dieser gemeint ist, geht z. B. aus XIII. 14. 11 hervor. t Welche 
auf dem Khara bereit stehen (XII. 2. 8). Der Becher des Acchäväka wird 
erst später (XII. 26. 4} gefüllt. 

15. Nachdem er aus dem Drol).afass eine Untel"lage von Soma 
eingegossen hat, giesst er aus dem Pntabhrt die Bechel" voll und 
giesst dann aus dem Drol).afass wieder ein wenig dazu I. 

1 Dadurch wird der Soma beiderseitig mit ge1äutertem Soma versehen 
(vgl. XII. 26. 4): ubhayatal.zsukra. Eine ältere Quelle hierfür habe ich bis 
jetzt nicht gefunden. 

16. So ist jedesmal das Verfahl'en beim Eingiessen der Becher. 
17. FÜl' die fÜl' die Göttel"paal"e bestimmten Schoppen gibt es, 

ZUl' Zeit wo sie aus dem ununtel'bl"ochenen Guss geschöpft wel'den, 
die folgenden mit einem besonderen W unsche vel'bundenen Satzungen I. 

I Die Vorschriften XII. 21. 17-22 geiten also nur für den Indraväyu-, 
den Miträvarul}a- und den Asvinschoppen. Für den 1etzten ist die Bestim­
mung, wie es scheint, nicht ganz zutreffend, da dieser Graha nicht aus dem ­
ununterbrochenen Gusse geschöpft wird. 

18. Wenn der Opferveranstalter meint, das ein v 0 I' ihm seiender 
Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. 819 
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Nebenbuhlel' ihn überh'otfen hat, so schöpfe er (nI. der Adhvaryu) 
die Schoppen zuerst mit der Schale des Pratiprasthatr, opfel't sie 
zuerst, und setze sie zuerst hili 1. 

1 Der Adhvaryu schöpft also mit einer Schale (vgl. XII, 20, 19 und 
XII, 21. 22) und mit der dabei gebräuchlichen Formel jeden Schoppen, darauf 
der Pratiprasthä:tr mit dem Vä:yugefässe und mit der bezüglichen Formel den 
"Gegenschoppen", Beim Opfer (XII. 20, 24)wird · zuerst aus der Schale des 
Pratiprasthä:tr! dann aus dem Vä:yugefässe gespendet, dann wird, nach dem 
gegenseitigen Übergiessen (XII. 21. 3) die Schale des Pratiprasthä:tr hingestellt, 
bevor das Vä:yugefäss dem Hotr überreicht wird, Der Ritus ist hauptsächlich 
der MS, (IV, 6. 2: 79. 17-19) entnommen (Hir. stimmt genau mit diesem 
Texte überein), vgl. Kä:!h. XXVII. 6 am Anfang. 

19. Welln der Adhval'Yu wünscht. den Opfel'veranstalter gleich 
mächtig mit sehlem Nebenbuhlel' zu machen, so müssen die bei den 
Schoppen, 80wohl del' vom AdhvalJu als der vom Pratiprasthatr 
zu schöpfellde, "in gleieher Linie" geschöpft und \'on den beiden 
Priestern stehend "in gleicher Linie" dargebl'acht werden; darauf 
wel'den sie "in gleicher Linie" hingestellt 1 • 

• 1 Alles nach derselben Quelle (MS. 1. c, Z. 14 fgg.). 

20. Del' A usdruck "in gleicher Linie" besagt: "zu gleicher Zeit." 

21. Werlll er wünscht: "Man möge den ZUl'ückgekehl'ten aus­
schliessen, es möge del' von seinem Reiche Zurückgehaltene zurück­
kehren", 80 schiebe et' mit del' Formel: "Hier schiebe ic.h den 
Soundso, aus dem Geschlechte Soundso. den Sohn des Soundso aus 
dem Volke Soundso weg" jedesmal das Gefäss, in welchem del' 
Adhval'yu seinelI Schoppen geschöpft hat, von del' Stelle auf dem 
Khal'a, wo es hingestellt worden ist, weg und setze an diese Stelle 
mit del' FOI'mel: "Hier versetze ieh den Soundso, aus dem Ge­
sehlechte Soundso, den Sohn des Soundso in das Volk Sound80" 
jedesmal die Schale des Pratiprasthatr an die Stelle, wo sich das 
Gefäss des Adhval'Yu befunden halte 1. 

1 Beruht auf Kä:!h, XXVII. 5: 145. 4 (vgl. MS, 1. c. Z. 9). 

22. Wenn diese mit einem besonderen Wunsche verbundenen 
Satzungen befolgt werden, so sollen die "Gegenschoppen" (nicht 
mil dem Ádityagefässe 1, sondern) mil besonderen GefäslSen geschöpft 
werden, 

1 Wie XII. 20. 19. Dieses Gefäss kann nicht verwendet werden, weil 
nach XII. 21. 12 die Adityasthä:lT damit bedeekt wird. 

XII, 22. 

1. Dann gehen die beiden Adhval'Yus mit dem "Hellen" und dem 
"Quil'lschoppen" VOl' I, Del' AdhvRI'Ju el'greift den hellen Schoppen 
mil del' Formel: "Gelobt bist du, del' Ernähl'er del' l\1enschen; die 
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den hellen Soma trinkenden Götter sollen dich nach vorne führen" S, 
der Pratiprasthatr den Qllirlschoppell mit, der FOt'mel: "Gelobt bist 
dil, der Ernährer der Menschen; die den Qllirlschoppen trinkenden 
Gëtter sollen dieh nach "ome führen"'. Die Becheradhvaryus 
ergreifen die Becher (Camasa) I. 

I Welche seit XII. 14. 16 auf dem Khara bereit stehen. ! TBr. I. 
1. I. 1-2. 3 Welche seit XII. 21. IS gefüllt auf dem Khara stehen. 

2. Die beiden Adhvaryus halten jeder zwei besprengte Hol;lspäne 
oberhalb del' Sehale l1ud wiscllen vel'mittelst zweier unbesprengter 
den Staub unten ab mit der Formel: "Weggestossen sind SaJ).ç.a 
und Marka mit dem Soundso" \ oder del' AdhvarYI1, indem er mit 
der Formel: "Weggestossen ist SaJ).(Ja" " der Pratiprast.hatr, indem 
er mit der Formel: "Weggestossen ist Marka" • an den persönlichen 
Feind (des Opfervel'anstalters) denkt. 

I TS. VI. 4. 10. 2 (Sal)<.ia und Marka waren die Purohitas der Asuras, 
welche durch die beiden Schoppen abgefunden wurden). 2 Diese zwei 
Formeln sind variiert unter Einfiuss von SBr. IV. 2. 1. 13, auf welcher QueUe 
auch das Andere beruht, ausser das Abwischen des Staubes, dessen QueUe 
mir unbekannt ist. 

3. Die Schoppen mit der Hand bedeckt hallend, Rclll'eiten sie in 
östlichel' Richtung aus dem Ha virdhanazelt I. 

I Nach TS. VI. 4. 10. 2-3. S. Bem. zu XII. 23. 6. 

4. Während sie sich zum Ahavanïya hinbegeben, flüstem Rie die 
Formel : "Den weit en Luftraum geh entlang". 

5. Der Opferveranstalter fasst die Schale des hellen Schoppens 
an mit dem Verse: "Mit I ndra als Verbündeten treibe ich mit Zorn 
die Angreifer zurück, mit lndra, der die Feinde unwiderstehlich 
zel'schlägt" \ el'st nach der Spende aus dieser Schale lässt er sie los. 

I Ritual und Spruch nach MS. IV. 6. 3: 82. 9. 

6. Hinter dem Hochaltar fügen sie 1 die Schalen oder ihre Ell­
bogen aneinander mit den FOI'meln: "Vereinigt, ihr beiden, den 
Priesterstand; den sollt ihl' mir fö.'dern. Vereinigt den Baronenstand ; 
den sollt ihl' mi.. fÖI'del'f\. Vereinigt die Lebenskraft; die 60llt ihr 
mir fördern. Vereinigt die Nahrung; die soUt ihr mir fördern. Ver­
einigt den Reichtum; den sollt ihr mir fördel'n. Vereinigt das Ge­
dei hen ; das soHt ihr mil' tOrdern. Vereinigt die Nachkommenschaft; 
die soUt ihr mil' fördern. Vereinigt die Kühe; die soBt ihr mir 
fördern" '. 

I Adhvaryu und Pratiprasthätr gehen in östlicher Richtung; vor (d. h. 
westlich von) dem Hochaltar blei ben sie einen Augenblick stehen, indem der 
A. den linken EUbogen an den rechten des Pro andrückt, oder indem sie 
die von ihnen getragenen Schalen aneinander anstossen. Die Vorschrift beruht 
auf MS. IV. 6. 3: 82. 110der SBr. IV. '2. 1. IS. Die MS. erwähnt auch die 

B 19· 
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Möglichkeit, die Schalen aneinander zu stossen, verwirft sie aber. Die beiden 
Schoppen werden ja den Augen, der Hochaltar der Nase gleichgestellt. Fügte 
man die Schalen aneinander, so würde kein Raum für die Nase übrig bleiben. 
Dass man die Ellbogen anstösst, geschieht zur Trennung der beiden Augen. 
I TBr. I. 1. 1. 1. 

7. Mit der Formel: "Du (0 Uttaravedi) bist unwidel'stehlich" 1 

vermittelst der grossen Zehe des rechten Fusses dell Rand des 
Hochaltars niederdrückend t, denselben ein wenig zerkratzend a, 

schl'eiten sie, der eine (nI. der Adhvaryll) rechts, del' andere (der 
Pratiprasthatr) links urn den Hochaltar herum 4. 

1 Anfang einer Formel in Kä!h. oder Väj. S. 2 Nach Kä!h, XXVII. 
8: 148. 14 ("deshalb ist das Auge in der Gesichts/läche (?) am tiefsten liegend"), 
vgl MS. IV. 6. 2: 82. 2. R Das wird ungefähr die Bedeutung sein. Der­
selbe Ausdruck auch in Bhär. und Vaikh, Hir. hat viParihanlau, var,: viPa­
riharantau. Das Ganze beruht auf Kä!h. 1. c. Z. 10, wo vielleicht die von 
Äp. Bhär. und Vaikh. gebotene Lesart die ursprüngliche ist. ' Beruht 
auf TS. VI. 4. 10, 3. 

8. &. Mit der Fm'mel: "Du, der du der Helle (Schoppen) bist, 
geh hemm mit hellem Liehte, Nachkommen erzeugend reich an 
Männern" 1 begibt sich del' Adhvaryll rechts vom Ahavanlya weiter 
(Zll seinem Standorte) hin, mit der Formel: "Ou, del' du der Quirl­
(schoppen) bist, geh herum mit geqllirltem Lichte, Nachkommen 
erzellgend l'eich all Nachkommen" der Pratiprasthatr nördlich I. 

I Die Formeln aus TS. VI. 4. 10. 4-5 und TBr, I. 1. 1. 2, die Handlung 
nach SBr. IV. 2. 1. 16-17. 

8. b. VOl' (d. h. östlich von) dem Hochaltal', wo beide sich mit 
dem Angesicht nach Westen nebeJl einander gestellt haben, fügen 
sie die Schalen oder die Ellbogen aneinander 1 mit den Formeln: 
"Zusammentreffend von dem HimmeJ, von del' El'de her, füget die 
Lebensdaller aneinandel',; die soUt ihr mir fÖrdem. Füget den Aus­
hauch aneinander; den sollt ihr mir fördern. Füget den Einhauch 
aneinander; den sollt ihr mil' fÖI'dern. Füget den Zwischenhallch an 
einander; den solitilll' mil' fördern. Füget die Sehkraft aneinander; 
die sollt ihr mir fördem. Füget das Gehör aneinandel'; das sol1t 
ihl' mir fördern. Füget den Geist aneinander; dell sol1t ihr mil' 
fördern. Füget die Stimme aneillander; die sol1t ihr mir förderll" S. 

1 Nach SBr. 1. c. 19 (die Ellbogen). 2 TBr, I. 1. 1. 2-3. 

xn,23. 

9,1. Da.rm flüstel't der Adhvaryu über den beiden Schoppen die 
Formel.n: "Lebellsdallel' seid ihr; verlei het mil' Lebensdauer; ver­
leihet dem Opfer Dauer, vedeihet dem Opferherrn Lebensdauer. -
Aushallch seid ihr; verlei hel mil' Aushauch; vel"leihet. dem Opfer 
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Aushanch, vedeihet dem Opferherrn Aushallch. - Sehkt-aft seid ihr ; 
vel"leihet mir Sehkraft; verlei het dem Opfer Sehkt-aft; verleihet dem 
Opferherrn Sehkraft. - Gehör seid ih I'; verleihet mil' Gehör; verleihet 
dem Opfer Gehör; verlei het dem Opfel'herrn Gehör. - Ihl' beiden 
Götter, der Helle und der Quirl(schoppen), rüstet die göttlichen Stämme, 
rüstet die menschlichen. Verlei het u n s Lebenskraft und Nahrung, 
unserem Vieh die Hauche, und Nachkommen m i I' uTld dem Opfer­
veranstaltel'" 1. 

1 TBr. I. 1. 1. 3-5. 

2. Die Ilnbesprengten Späne werfen sie aus der Mahavedi hinaus 
mit der FOl"lnel: "Hinausgewol"fen Bind SaJ). l:i a Ilnd Mal'ka mi t 
dem SOllndso" 1 odel' der Adhvaryu, indem er mit der Formel: 
"Hinausgeworfen ist SaJ.l<;la' mi t d~m SOllndso", der Pratipl'asthätr, 
indem er mil der Formel: "Hinausgeworfen ist Mal'ka t mi t dem 
SOllndso" an den persönlichen Feind des Opfel'veranstaIters denkt'. 

I Nach Kä!h. 2 Soweit die Formeln in TBr, I. 1. 1. 5. S Der 
ganze Ritus mit den Spänen wird nicht im Brähmana der TaittirTyas ange· 
troffen: er ist dem Kä!h. oder SBr. entlehnt. . 

3. Die besprengten Späne legen sie ins Feuer t, der Adhvaryu 
mit der FOl'meI : "Ou bist das Scheit des Sub'a"', der Pratipra­
sthatr mit der Formel: "Ou bist das Scheit des Manthin" '. 

I Nach SBr. IV. 2. 1. 21. ! TBr. I. 1. 1. S. 

4. Nachdem der Agnldhra, vom Adhvaryu dazu aufgefordert, sein: 
"Es Bei j el' höre" gesagt hat, erlässt der Adhvaryu die Befehle: "Für 
die morgens b~i der Morgenpressung für lndra vorgetretenen, hellen 
und gequidte'n Soma enthaltenden, Süsses träufelnden Somaschoppen 
gib (0 Maîtraval·uJ).a, dem Hotr) den Sefehl" 1. - "Ihr SecheradhvaryuB 
der Madhyata~karins', giesset die Spenden aus, nachdem das Va~at 
nnd das zweite V a~at dal'über (vom Hotr) gesagt worden ist" '. - "Ihr 
Becheradhvaryus der Hotrakas 4, 801lt, nachdem ihr je ein mal 
gespendet habt, geläuterten Soma hinzugiessen (lassen) und (zum 
Hochaltar) zurückkehren" 6. 

I Dieser Befehl nach SBr. IV. 2. 1. 23. I D. h. (nach Hir.): Hotr, 
Brahman, Udgätr, Opferveranstalter und (eventuell, vgl. X. 1. 10) Sadasya. 
Die eigentlithe Bedeutung des W ortes steht nicht fe st ; wahrscheinlich hängt 
sie mit der Verteilung der Dak~il}äs zusammen. S Dieser Befehl nur in 
den iüngeren TaittirTyasütras; er ist wohl nach der Praxis (vgl. XII. 23. 13) 
hinzugefügt. ' Hotrakas sind: Maiträvarul}a, Brähmal}äccharpsin, Potr, 
Ne~!r, Acchäväka (dieser tritt heim Morgendienst erst später auf, vgl. XII. 
21. 14) und ÄgnTdhra. 5 Dieser Befehl, mit Änderung und Zutat, nach 
SBr. IV. 2. 1. 28. - Die Ausführung des letzten Teiles dieser Aufforderung 
erfolgt erst XII. 23. 15. 

5. Die Angeredeten tun wie befoh len 1. 

I Der Maiträvarul}a erlässt die Aufforderung an den Hotr, den ' Op{er-
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vers (~S. VIII. 65. 8) zu sagen, schliessend mit dem Va~atruf. Daran fügt 
er unmittelbar die F.ormel: somasyagne vïhi ~n , wieder mit Va~at abschlies­
send. Dies ist der zwei te V a~a!ruf. 

6. Die beiden Adhvaryus giessen zugleicherzeit ihre Spenden, der 
Adhval'Yu aus dem hellen , der Pratiprasthatr aus dem Quirlsehoppen 
im AhavanIya aus, indem sie noch immer östlich von diesem Feuer 
mit dem Angesichte nach Westen gekelll·t stehen 1. Die Becher­
adhvaryus (sowohl die del' Madhyatal)karins wie die der HOlrakas) 
opfern. zugleich mit den Adhvaryus, westlich vom Feuer mit dem 
Angesichte nach Osten gekehrt. 

I V gl. XII. 22. 3. Sowohl die dortige als die s e Vorschrift beruht au 
dem Brahmal)a (TS. VI. 4. 10. 2-3): "Der helle Schoppen ist die Sonne, 
der Quirlschoppen ist der Mond. Sie schreiten in östlicher Richtung hinaus, 
die Schalen bedeckt haltend ; daher kommt es, dass man Sonne und Mond 
nicht erblickt, wenn sie ostwärts gehen. Nachdem sie sich so umgewendet 
haben, dass sie mit dem Angesichte nach Westen gekehrt stehen (und nach­
dem sie die Bedeckung, d. h. die Hand oder den über die Schale gelegten 
Holzspan, weggenommen ha ben, so fügt das Kath. hinzu), giessen sie .die 
Spenden aus; daher kommt es, dass man Sonne und Mond wohl erblickt, 
wenn sie westwärts gehen", Dazu vergl. Speyer in Journ. Royal As. Soc. 
1906, S. 723 fgg. - In Rudradatta's Bern. ist sakalayor ahitayor statt kalasayor 
ao zu lesen. 

7. Die Darbringung aus dem hellen und dem Quirlschoppen 
findet statt, nachdem (auch) die Adhvaryus ihrerseits einen Spruch 
gesagt haben 1. 

1 Was nach einem vom Hotr hergesagten Vers ungewöhnlich ist, vgl. 
SBr. IV. 2. 1. 26: tau vai va:jatkrta'u mantre1Ja hüyete. - Die Bemerkung 
des Äp. nur noch im Man. srs., aber hier verdorben ! 

8. Del' Adhvaryu giest seine Spande aus, nachdem er dell Vers 
getlüstert hat : "El' ist del' erste ZurechtmacheJ', der Alleswit'kende, 
el' ist del' erste Mitm, Val'l1~a (und) Agni j el' ist der el'ste Brhaspati, 
der Einsichtsvolle. Diesem Indra bringe ieh den Soma dar \ 8vaha"j 
del' Pratiprasthatr mit demselben Verse, abel' urn Schlusse: "Diesem 
SUl'ya bringe ich den Soma dar', svaha." 

1 Der Vers, von dem nur der Anfang in TS. VI. 4. 10, 2 zu finden 
ist, wird TBr. I. 1. 1. 5 ganz gegeben. Z Aus Ka!h. oder MS. Der erste 
Vers dürfte von Äp. unmittelbar der Vaj. S., der zweite dem Kath. oder der 
MS. (mit Änderung) entnommen sein. - Weshalb diese Schoppen, die für 
Sal)<;la und Marka geschöpft sind (vgl. XII. 14. 14 und IS. 1 und TS. I. 4. 8 
und 9), anderen Gottheiten dargebracht werden, wird in TS. VI. 4. 10. 2 
(ausführlicher MS. IV. 6. 3) dadurch erklärt, dass die Götter, urn die beiden 
Purohitas der Asuras: Sal)<;la und Marka, abzufinden, ihnen diese zwei Schop­
pen versprachen, aber nach der Vertreibung der zwei Asuras, sie den noch 
dem Indra selber darbrachten. Dies deutet darauf hin, dass zu beiden Spen­
den eigentlich derselbe Vers mit dem Schlusse : tasma indraya sutam ajuhomi 
dienen sollte. So hat es das SBr. 
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9. Die beiden Schoppen werden dargebracht entweder mit oder 
ohne V a~atl"Uf (vonseiten des Hotr) \. 

I Näheres hierüber ist nicht aufzutreiben. In den Hotrbüchern werden 
diese zwei Grahas nirgends erwähnt. Hir. lautet: slinuva~atklirliv eke samli­
mananty, ananuva~atklirliv eke, 'nyatararrz slinuva~atkliram eke. 

10. Die beiden Schoppen werden ga n z im Feuer ausgegossen \. 
I So (abweichend von der Vorschrift des eignen BrahmaQa des Ap., 

vgl. Sutra 11) nach dem Ka!h. XXVII. 7: 146. 16 (die beiden Schoppen sind 
die Augen des Opfers; durch die ganze Darbringung versetzen die beiden 
opfernden Priester die ga n z e Sehkraft i.n die Nachkommen). 

11. Oder abel' der Adhvaryll, einen Rest in del' Schale des hellen 
Schoppens lassand \, slel1t sie auf den Khara zurück; der Prati­
prasthlttr, ebenfals einen Rest zuriickbehaltend, schiebt an der nÖI'd­
liehen Seite des Ahavanïya eine gliihende Kohle übel' das U mlege­
holz heralls und giesst dal'über die Neigen des Quirlschoppens aus 
mit der FOI'mel: "Dies ist dein Anteil, 0 Rudra, den du dir erbeten 
hast; den nimm gerne an. Mögest du BesÏtz an Rindern (ftir U11S) 
erlangen, Wohlstand samt tüchtigen Männern, Heil ein ganzes Jahr 
hindurch" '. 

I So auch Bhar. und Hir., nicht in einer älteren Quelle. Auch der 
Zweck ist unklar, vgl. aber XII. 28. 4. a. I TS. lIl. 1. 9. f. "Wo ein 
so1ches (d. h. wie und weshalb der Sohn des Manu: Nabhanedi~!ha dem 
Rudra einen Anteil am Opfer gab) Wissender die Neigen des Quirlschoppens 
opfert, dort tötet Rudra nicht das Vieh" (TS, 1. c, 6), 

12. Es wird in der heiligen Üherlieferung gelelll,t: "Die Schale 
des QlJirlschoppens ist eine von Leid betroffene; er bl'Ïnge sie einem 
der Opferpriester, den el' haast; so wird dieser von Leid betroffen 
werden" 1. 

I Das Ganze mit leichter Änderung der MS. (IV. 6. 3: 80. 19) entlehnt. 
Im eignen . BrahmaQa des Ap. (TS. VI. 4. 10. 6) heisst es ähnlich: "W eshalb 
kommt die Schale des Quirlschoppens nicht in das Sadas (damit daraus der 
Soma getrunken werde)? "Sie ist ia von Leid betroffen" so sage man; wenn 
sie hinkämew so würde der Adhvaryu blind und von Leid betroffen werden". 
Der Grund, weshalb diese Scha Ie als eine von Leid betroffene gilt, ist aus 
der oben (Bern. 1 zu XII. IS. 2) zitierten Stelle der MS. ersichtlich. 

13. Darauf edässt der Adhvaryu den Befehl: "Hingehen (ins 
Sadas) sol1 der Becher des Hotr, hin der des Brahman, hin der des 
Udglttr, hin del' des Opfervel'anstalters - oder (statt "des Udglttr") 
"der Udglttrs" nach einigen - hin der des Sadasya" t, oder (er 
sagt bloss) : "Hingehen sollen (die Becher) der Sadasyas" '. 

I Dieser ist fakultativ, vgl. X. 1. 10. i Der Plu ral ist nach meiner 
Ansicht so zu begreifen, dass die vorher gegebene détaillierte Aufforderung 
durch diese zusammenfassende ersetzt werden darf. Sadasya im Plu ral deutet 
dann die im Sadas befindlichen ~tvijs, mi t dem ÁgnTdhra an. - Übrigens 
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ist die QueUe des Befehls wohl SBr. IV. 2. I. 29 (wo auch der Plural : "der 
Udgätrs", "der Sadasyas"; Eggelings Übersetzung ist hier lückenhaft). 

14. Jetzt lässt man 1 die sämtlichen Hotrakas t sich beim Opfer 
beteiligen I. 

1 Der Plu ral, weil der Adhvaryu den Ägnïdhra aufzufordern und der 
Ägnïdhra sein astu srau§at zu sagen hat, worauf iedesmal der in Frage 
stehende Hotraka die Yäiyä sagt und der Adhvaryu die Libation macht. 
t Dass hotra (fem.) hier mit hotraka gleichwertig ist, geht aus SBr. IV. 2. I. 29 
hervor, wo hotra1Jam zu camasadhvaryavaJ.r. gehört. 3 Der ganze Satz 
aus SBr. l. c. 32, vgl. Kau!}. br. XIII. 6: hotraJ.r. satrzyajanti. 

15. Diesem (d. h. dem Adhvaryu) bringen die Becheradhval'Yus 
jeder ihren Becher, nachdem sie denselben aus dem DroI)afass aut"· 
gefüllt haben 1. 

I Jetzt wird -also der letzte Teil des oben, XII. 23.4 gegebenen Befehls 
ausgeführt. 

16. Der Adhvaryu begibt Bich mit dem Becher des MaitrltvaruI)a 
zum Ahavanïya hin, und nachdem auf seine Auffordemng der 
Agnldhra sein: "Es sei, er soH hören" gesagl hal, erlässt el' den 
BefehJ: "Hotr, sage den Opfervers" odel' "PraSltsir, sage den 
Opfervers" 1. 

1 Hotr und Prasästr hier beide mit Maiträvaru1}a gleichwertig. 

17. Nachdem am Ende des Opfervel'ses das V8.l?at und das zweite 
Va~at vom Maih·ltvarllI)a ausgespl'ochen ist, giesst er, nach jedem 
Va~at, einmal, eine Libation aus dem Bechel' und bl'Ïngl denselben 
dem Maitrltval'uI)a in oas Sadas zum Trunke. 

18. In derselben Weise verfährt el' mit den foJgenden Bechern 
del' Holt'akaB, mit foJgendem Unterschiede: 

XII. 24. 

1. Beim zweiten befiehlt er: "Brahman, sage den Opfervers"; 
beim dl'itten: "Potr, sage den Opfervers"; heim vierten : "Ne~tr, 
sage den Opfervers"; heim fünften: "Agnidh, sage den Opfel'vers" I, 

1 Das Nähere bei C. H. § 146. d. 

2. Bei allen Somaspenden gilt das zweite Va~at, ansgenommen 
bei den Spenden aus den für die Gölterpaare bestimmten Schoppen 1, 

aus den U,tuschoppen', aus dem Adityo.· a, aus dem Slt\'itra- \ und 
aus dem Pltlnlvataschoppen i. 

1 Vgl. XII. 20. 23-24, 21. 7. ! Vgl. XII. 26. 8 fgg. 3 V~l. 

XIII. 10. 1 fgg. ' Vgl. XIII. 13. 1 fgg. 5 vgl. XIII. 14. 7 fgg. -
Dass bei diesen Grahas kein Anuva!}a!kära stattfindet, beruht u. a. auf Kau!}. br. 
XIII. 5 (dvidevatya), XIII. 9 (rtu), XVI. (aditya), XVI. 2 (sävitra) und XVI. 6 
(pätnïvata). "Der zweite Va!}a!ruf bedeutet den Abschluss; er würde vor der 
Zeit die Hauche (das sind die Dvidevatyas) zum Abschluss bringen" u. s. w. 
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3. Naeh Beendigung dieser Spenden aus den fünf Beehern der 
Hotrakas, begiebt sich del' Adhvaryu mit dem Beeher des Agnidhl'a 
zum Sadas und teilt mit: "Der AgnIdh hat den Opfervers gesagt" 1. 

I Beruht auf SBr. IV. 2, 1. 33. 

4. "Er hat Gutes getan, da el' uns den Soma wird t.rinken lassen" 1 

erwidern die anderen. 
1 Diese Antwort nur noch bei Baudh., Bhär., Hir., Säitkh., Asv.; in 

den anderen QueUen werden die in Sütra 3 erwähnten W orte an den Hotr 
gerichtet (als Frage gedeutet) und die W orte von Sütra 4 vom Hotr gespro­
chen. Nach Ap. werden sie von den verschiedenen Camasins gesprochen. 

5. Wenn er das Opfer verrichtet für einen Opferveranstalter, der 
ein Baron oder ein Handwerker ist, und dieser den Soma zu ge­
niessen wünscht, so hole er einige Blütenbüschel der Ficl1!i1 indica 
(Nyagrodha) hel'bei, zerstampfe sie, vel"l'ühre (das Pulver) in saurer 
Milch und giesse, zu dem Zeitpunkte, wo au" dell Bechem gespendet 
wird, nachdem er eine glühende Holzkohle innerhalb der Umlege­
hölzer aus d,en AhavanIya hinallsgeschoben hat, vel'mittelst eines 
Darbhaschösslings etwas dal'ausnehmend, den an dem Schössling 
haftenden Saft übel' der Kohle aus mit der FOI'mel: "Ich bin aU8 
dir hel'VOl'gekommen ... (u, s. w. wie V. 16. 1) .... 0 Jntavedas." 
Diesen Saft übel'reiche er ihm zum Trinken. 

I Die ältere QueUe dieser Vorschrift (die auch von Käty. X. 9. 30-32, 
Hir. und Vaikh. gegeben wird) ist verloren gegangen. Dass sie einem Bräh­
mal}a entnommen ist, erheUt aus der aus einer Sruti zitierten SteUe im Komm. 
zu' Käty. - Vgl. auch die ausführliche Behandlung desselben Themas in Ait. 
br. VII. 29-34, wo nur von einem K!?atriya die Rede ist. 

6. Wenn metll'ere aus einem bestimmten Becher zum Trinken 
des Soma Berechtigte zusammentreffen (in Kollision geraten), so 
geniesst der Opferpriester, welcher den V ~atruf hat ertönen lassen, 
zuerst I. 

I Die Aussage gründet sieh auf Ait. br. 111. 32.6. - Also der Adhvaryu 
und Pratiprasthätr trinken an zweiter Stelle. 

7. Nachdem der zum Trinken Berechtigte mit der Formel: "Komm, 
o Tl"Ilnk, geh in mich ein, damit ich lange Lebensdauel', Heil meiner 
Person, Wohlstand, Glanz der Gesundheit, BesÏtz von Nachkommen 
erlange; komm, 0 Guter, dem dil' das Gute vorangeht, du bist 
meinem Herzen willkommen" 1 dem in dem Hecher übriggelassenen 
Soma, wenn dieser ihm gebl'acht wird, entgegengeblickt hat, ergreift 
er den Becher mit der FOl"lllel: "Möchte ich mit den Armen der 
Asvills dich zu tragen im stande sein"', blickt auf denselben hin 
mit der Formel: "Möchte ich auf dich, König Soma, den Manner­
schauenden, mit klarem Auge hinblicken"', und geniesst beim 
Mor geil die 11 st e VOII allen fül' lndra besti m m ten Schoppen mit 
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den FOl'meln: "Die liebliche Überlegenheit, das Bannel' der Opfer: 
die Stimme, soli gel'Jle annehmend sich am Soma sättigen, Die 
Iiebliche, günstig zugewandte Aditi mit unverletztem Haupte: die 
Stimme, soli geme allnehmend sich am Soma sättigen, Komm, du 
allen Fl'eundlicber, heilbl'ingend, erquickend, tl'itt glücklich zu mir, 
du Goldfarbigel', ZUl' Einsicht, ZUl' Tüchtigkeit, zum Wohlstand, zum 
Besitze kräftigel' Männer, El'schrecke mich nicht, 0 König (Soma), 
schlage nicht mein Herz mit deinem Ungestüm, damit ich Zeugungs­
kraft, Mut, Lebensdauer, Glanz de,' Gesundheit ed,alte, Von dil', 
König Soma, der du mit der Srhaar der Va sus vereint bist, der 
du die Absicht kennst, der dil zum Mol' gen die 11 s t e gehörst,' die 
Gayatrï zum Versrnasa hast, VOII Ind"a getrIIlIken bist, mitSüssem 
versehen bist, geniesse ich, herangerufen, von dir, der dil herange­
rufen bist" 4, Wenn aus dell Nal'asaIpsabechern' getl'unken wird, 
dann (statt mit: "von llldl'a getrunken"): .. von Narltsarpsa getl'Un­
ken" " Beim Mi tt a gsd jen s te gilt bei allen Tl'Unken aua den für 
Indra bestimmtell Schoppen dieselbe Fm'mel, TlUI' mit der Variante: 
"Von dir, König Soma, der du mit del' Schaar del' Rlldl'as vereint 
bist, .. " del' du zum Mittagsdienste gelJöl'st, di'e TI'i~tubh 
zum Versmass hast" 7, und die NarltsaIp.saue~hel' wieder mit del' 
Variante: "von NaraSarpsa getrunken"7, Heim Nachmittags­
dienste gilt bei allen Trullken alls den für Indra bestimmten 
Schoppen dieselbe Fm'mel, abel' mit der Variante: "V on dir', König 
Soma, der du mil der Scha'ar del' Adityas vereint bist""derdu 
zum Nachmiüagsdienste gehöl'st, die Jagatï zum Vel'smass 
hast" 8 und die NaraSarpsabechel' mit del' Variante: "von Narnsarpsa 
getrunken" 8, 

I TS, III 2, 5, a, ' 1. c, b, 
XII. 25, 25, 6 TS, lIL 2, 5, g, 

s 1. c, C, 

7 I. c, h, 
, I. c, d-g, 5 Vgl. 
8 1. c, i. 

8. Überall fügt el' diejenigen Formeln an, die den Worten : "Von 
dir, König Soma, del' du mil der Schaal' der Vasus vereint bist' 
vorangehen 1, 

I Allen eigentlichen Trunksprüchen (TS, III, 2, 5, g-i) soli also TS. 
III' 2, 5, d, e vorangehen, 

9. Auch aus den für andere Got.theiten als lndra bestimmten 
Schoppen wil'd mit del' }1'ol'mel, welche die W orte: "V on I n d I' a 
getl'Unken" enthält, gen ossen I, 

I Weil ja indrapïtasya auch als Apposition zu prlital,tsavanasya genom­
men werden könne, nach Rudradatta, 

10. Oder es wird in diesem Falie die Formel je nach der Gott­
heit, welchel' der Schoppen dargebracht worden ist, variiert, 

11. Einige 1 verwellden als FOl'mel zum Trinken aus jedem 
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Schoppen: "Die Slimme, gerne annehmelld, soli sich am Soma 
sättig~n" . 

1 Wer die "einigen" sind, ist nicht sicher; die Formel bildet einen 
Teil der im Vorhergehenden gegebenen (TS. lIl. 2. 5. d am Ende); vgl. 
aber TBr. lIl. 7. 9. 5 und 7 und Bern. 3 zu XIV. 3. 5. 

12. Odel' diese: "Die Göttin Stimme Roll sich alll Soma sät­
ligen" 1. 

I Die Formel, mit geringer Abweichung, in der Vaj. S. (für den ~o4asin 
bestimmt ?). 

13. Nachdem sie geti'unken haben, berühren sie mit dem Verse: 
"Feuere mei ne Glieder an, du tJndra) mit den falben Rossen; lasse 
meine Scharen nicht verschmachten. HuIdige mit' günstig gestimmt 
den siebeJl Sehem, geile nicht nach Imten über meinen Nabel 
hinaus" 1 die Nabelgegend. 

1 TS. lIl. 2. 5. l. 
14. Der Soma ist nicht zu Ir'inken von einem, der nicht dazu 

eingeladen ist. Er wird des Somatl'Unks verlustig werden I, 

1 Aus Kath. XI. 1: 143. 12. 
15., Er (d. h. derjenige, der tl'illken wiJl) redet sie dazu an 1 mit 

den WOI'ten: "Soundso, lade (mich) ein", wobei er stat! "Soundso" 
die pl'Ïesterliche Funktion des Angeredeteil nennt. "Eingeladen bist 
du" ist die Antwort des Angeredeten. 

1 Vgl. Bhar,: sa rva eva mitha/:t karmanamabhi/:t samupahvayeran, 
und oben VIII. 3. 13-14. 

16. Diejenigen, welche Zit derselben Zeit den Soma tl'inken, diese 
bittet et' (d. h, del' je zum Tt'Ïnken Bel'echtigte) urn die Einladung 1. 

I Vgl. z. B. XII. 25. 18-23. 
17. U nd die, welche den in ei n e m Becher befindlichen Soma 

h'inken (auch diese biltet det' je Berechtigte um die Einladung) I. 
1 Deutet vielleicht auf die für zwei Gottheiten bestimmten Schoppen, 

wo der Adhvaryu und der Pratiprasthatr die Spenden verrichten. Die Vaij. 
zu Hir, Iiest ye caikapatram. 

xn. 25. 

1. Er (d. h. det' zum Tl'illken Berechtigte) geniesst den für Indra 
und Vayu bestimmten Schoppen (ihn) von vorne (auf sich zu brin­
gelid): nachdem el' ihn sich VOII die Nase gehalten hat; den für 
Mitra llnd V lu'u!).a bestimmten von vome: nachdem er ihn sich 
VOl' die A ugen gehalten hat; dell für die Asvins bestimmten, ihn 
allel'wät'ts herUInbewegend : nachdem er ihn sich VOl' die beiden 
Ohren gehalten hat I. 

1 Die Hauptsachen nach TS, VI. 4. 9. 4, Die näheren Bestimmungen 
rühren wo hl von Ap. selber her. Die verschiedenen Modi hängen damit 
zusammen, dass der erstgenannte Schoppen der Stimme. der zwei te dem 
Auge, die dritte dem Gehör gleichgestellt wird. 
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2. Indam Bie die Gefässe nicht aus del' Hand loslassen 1, geniessen 
beide, oder geniessen die drei oder geniest der eiJlzelne zwei mal 
von dem für Indra und Vayu best.immten·, ei nma I von den 
beiden anderen Sct;oppen 4. 

1 Diese für die d rei Schoppen geitende Bestimmung beruht auf Kau!il. br. 
XIII. 6: "Er lässt ihn nicht los; die für die Götterpaare bestimmten Schop­
pen sind die Hauche: damit er nicht die Hauche von sich gehen lasse", Das 
Festhalten dauert bis XII. 25. 5. ! Vgl. Siïtra 3. S Weil über diesem 
(vgl. XII. 20. 24 und Kaus. br. l. c.) zweimal das Vasat gemacht worden ist, 
~ V gl. XII. 21. 8.' . . 

3. Wenn als Geniesser eines Schoppens . die Zweizahl gellannt 
wird, so sind Adhvaryu Ilnd Hotr gemeiJlt, wenn die Mehl,zahl, 
dann die beiden Adhvaryus und der Hot.r, wenn eine Einzahl, dann 
der je Berechtigte. 

4. Nach dem Geniessen del' fül' die Götterpaare bestiminten 
Schoppen giessen die beiden Trinkenden jedesmal die Reste des 
genosseneJl Schoppens in den Becher des Hotr. aus welchem noch 
nicht gen ossen ist 1. 

I Die Vorschrift beruht auf Ait. br. Il. 30. 5 (vgl. Kau!il' br. XIII, 6, s. f.): 
Er bringt dadurch in den Rumpf des Hotf, der dem Becher des Hotf 
gleichgestellt wird, die Hauche hinein, welche den für die Götterpaare 
bestimmten Schoppen gleichgestellt werden. 

5. Sobald dies geschehen ist, lassen die beiden die Schale aus 
der Hand 109 1. 

I Vgl. Sütra 2 zu Anfang. Jetzt ist ia der Hauch in den Rumpf des Hotf 
hineingebracht (!). 

8. IJl das Gefäss des für Indra und Vayu bestimmten Schoppen~ 
legt del' Adhvaryu ein Stückchen von dem Opferkuchen 1, in das 
Gefäss des für Mitra IInd Varut:la bestimmten einen Rest von dem 
Quark 1, in das Gefäss des für die Asvins bestimmten einige DhanltS 1. 

I V gl. XII. 4. 6. Die Vorschrift ist in TS. VI. 4. 9. 4-5 impliziert: "Die 
für die Götterpaare bestimmten Schoppen sind die Hauche; er stellt das 
Gefäss nicht leer wieder zurück; deshalb sind die Hauche innerhalb des 
Körpers nicht leer (d. h. die Lungen sind mit dem Hauch gefüllt). Wo ein Teil 
des Opfers, während es im Gange ist, nicht vorgeht, hinter dlesem (Teile) 
dringen die Unholde ins Opfer hinein. Dadurch, dass er die Gefässe nicht leer 
hinstellt, ist dieser Teil des Opfers den noch im Gange und so können die 
Unholde nicht hineindringen". Die nähere Bedeutung, in welcher Weise die Ge~ 
fässe nicht leer zu lassen sind, beruht auf MS. IV. 6. 2: 79. 2 oder Kath. 
XXVII. 5: 144. 14. 

7. "Diese Gefässe stellt er in die nördliche SpUl' des südlichen 
HavirdhaJlakarrens 1. Sie verbleiben dort bis zum ~achmjttagsdienste t: 
ZUl' Kontinuität des Opfers", so wird in der heiligen Überlieferung 
gelehrt '. 

I Also nicht auf den Khara, wo ihr bisheriger Standort war (XII. 1. 10). 
Z Vgl. XIII. 13. 12. S Das Ganze aus TS. VI. 4. 9. 5. 
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8. Zu diesem Zeitpunkte erfolgt nach der Überlieferung einiger 
das Abschneidell der lq.a von den Sav.anaopfergaben 1. 

1 Welcher von Äp. (XII. 20. 17) schon früher bestimmt war. Sind die 
"einigen" die Bhäradväjins (niravadäya hotra itjäm ädadhäti) oder die Mä­
navas (srs. II. 4. 1. 42)?, vgl. auch VII. 26. 1. Es ist die Aväntaregä ge­
meint: 111. 2. 3-8. 

9. ZIl diesem Zeitpun kte mrt der Hotr die Ig.a herbei. Die Cama­
sins heben ihre Secher anf und begeben sich zum Hotr, der hinter 
seinem Dhi~l).iya sitzt, wo ihm die l~a gebracht worden war \ 

indem jeder von ihnen mit seillem Becher, während die lçla vom 
Hotr herangerufen w ird, den Secher des Hot.r leicllt berührt I. 

1 Nach XII. 20. 18. I Der Vorgang ist nicht ganz deutlich, der Lokat. 
itjäyäm hängt in der Luft, wie es scheint. Bhär. Hir. und Vaikh. haben bloss: 
hotrcamasam äsPr#atfZ dhärayati. 

10. Die Içla wird, nachdem die Herbeirufung stattgefunden hat, 
von denjenigen genossen, die nach dem zl1grunde liegenden Opfer­
paradigma dazu berechtigt sind 1. 

1 V gl. 111. 2. 11. - Dass das Geniessen der Igä der Savanaopfergaben. 
das eigentlich unmittelbar nach deren Darbringung staufinden müsste, erst 
jetzt, nach dem Trinken aus den Zweigötterschoppen erfolgt, beruht darauf, 
dass die Igä das Vieh ist, die Zweigötterschoppen die Hauche sind; wenn 
er erst die Igä herbeiriefe, so würde er die Hauche von seinen Tieren 
trennen; jetzt aber bringt er erst die Hauche in sich selbst und ruft dann 
das Vieh heran (TS. VII. 4. 9. 3-4 und in den meisten anderen Brähma1}as). 

11. Der Adhvaryu legt im Agnïdhrazelte ein Stückchen von der 
lq.a der Savanaopfergaben lIieder, das für den Acchavaka aufbewahrt 
bleibt 1. 

1 Dazu vergl. XII. 26. 2. 

12. lm Agnïdhrazelte \'et'zehren sie die Reste der Opfergaben 1. 

1 Au'ch der Opferveranstalter (vgl. XI. 18. 10) geniesst von den Resten der 
SavanTyapurogäsas. Dass diese hier gemeint sind, geht aus TS. VI. 5. 11. 4 
hervor. 

13. Zu diesem Zeitpunkte finden die folgenden, von dem Opfer 
der Savanaopfergabell den Schluss bildenden Handlungen statt: das 
FortwerfelI des Astreinigers 1, das Verfahren mit der Molke I, das 
Berühren des Wisches innerhalb del' Vedi \'onseiten des Opferver­
anstalters I, dal:! Dat'bringen des Teiges und der Putzabfälle 4, das 
Fol"twerfen des Wisches vonseiten der Herrin des Hauses " das 
Reinigen mit dem nach vorne geführten Wasser', das Wegwerfen 
des Upave~a 7 nnd das Lösen der Schüsselchen 8. 

1 V gl. 111. 6. 6. 2 V gl. VIII. 3. 6-16. Es ist die Molke gemeint, die 
bei der Bereitung des Quarks (XII. 4. 6) entsteht. a Vgl. IV. 13. 5. 
, V gl. III. 9. 12 fgg. 5 V gl. III. 10. 3-4. • V gl. IV. 14. 4. a (?). 
7 V gl. lIL 13. 6. 8 V gl. 111. 14. 4. 
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14, 15. Denn er lässt aus dem Ritual diesel' Savanaopfergaben 
das Akzidentelle nnd das Spezifische nicht weg. Nach einer anderen 
Auffassung darf er es weglassen. 

1 Eine nähere Erläuterung dieser Minutien darf hier unterbleiben. 

16. Der Va1?atruf berechtigt den Hotr 1 zum Trinken des Soma. 
1 Und folglich alle Hotrakas. 

17. Die Tatsache, dass der AdhvarYII (und der Pratiprasthatr) 
s 0 wo h I bei der Kelterung als auch beim Al1sguss der Spende 
beteiligt gewesen sind, nicht ei ne von diesen Handll1lJgen für sicb 1, 

berechtigt ihn zum Trinken. 
1 Ausgeschlossèn ist also z.B. der ebenfalls als Adhvaryu zu betrachtende 

Unnetr, 'der zwar an der Kelterung teilgenommen (XII. 12. 2), aber ~icht 
gespendet hat. So trinken der Adhvaryu und Pratiprasthätr nicht aus den 
Bechern der drei anderen Hauptpriester (Hotr, Brahman, Udgätr), weil sie 
nicht daraus gespendet haben. Als Grund zitiert Rudradatta TS. VI. 2. 11. 
4: "Nachdem sie gekeltert, und im ÄhavanTya die Spende dargebracht haben, 
begeben sie sich zurück (d. h. westwärts) und geniessen im Sadas". 

18. Auch auf Grl1nd der Benennung 1 ist man zum Somab'inken 
. berech tigt. 

1 NI. weil (vgl. Z. B. XII. 23. 13) öfters die Rede ist von einem Becher des 
Brahman, des Udgätr, des Opferveranstalters U. S. W., und das Wort Becher 
(camasa) eo ipso den Somatrunk impliziert, vgl. Äsv. V. 6. 25. 

19~ Aus allen Bechern trinkt der Hotr ei n mali. 
1 Er hat ia das Va~a! zu der Spende gemacht. 

20. Zweimal aus seinem eignen Becher 1. 

1 Ein zweites Mal auf Grund des in SUlra 18 Gesagten. 

21. Die Hotrakas 1 h'inken zweimal aus ihrem eignen Becher. 
1 Maiträvarul}a, Brähmal}ächarpsin, Potr, Ne~!r, Acchäväka, ÄgnTdhra. Sie 

trinken zweimal aus demselben Grunde wie der Hotf. 

22, 23. Nacbdem diese das erste Mal getrunken haben, trinkt 
der Adhval'Yu seinerseits der Reihe nach 1 aus dem beh'effenden 
Becher, zuletzt jeder andere (zum zweiten Male). 

1 Nach der Reihenfolge von XII. 23. 16-24. 1. Das Nähere bei C.H. § 147e. 

24. Die Becher, deren lnhalt nicht rest los gen ossen werden soli, 
"machen sie anschwellen"l mit dem Verse: "Schwill an; es soU 
zu dir von allen Seiten, 0 Soma, tüchtiger Saft kommen. Sei du in 
der Sammlung der Stärke"·. 

I W ohl durch das blosse Hersagen des Sp ruches. Die . Handlung scheint 
auf Ait. br. VII. 33. 7 zu beruhen. ' TS. 111. 2. 5. k. 

25. Sie heissen von da an "die NaraáaIpsabecher," 
I Und sind den Naräsarpsa.pitaras gewidmet. 

26. Beim MOl'gen- und Mittagsdienste gibt es zwei m a I, beim 
Nachmittagsdienste ei nma I NaraáaIJlsabechel' 1. 

I Beim Morgendienste zum 1. Mal hier, zum 2. Mal XII. 28.3; beim Mit. 
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tagsdienste zum 1. Mal XIII. 4. 10, zum 2. Mal XIII. 8. 3; beim Nachmit­
tagsdienste XIII. 12. 9. Vg\. C. H. §§ 147. e., 153 s. f., 189. b., 197 s. f., 230. 
b. - Die Aussage nach Ait. br. 11. 24. 3 (so entsteht die Narasaqtsafünfzahl 
des Opfers) oder Kath. XXIX. 1, MS. 1II. 10. 5. 

27. Die Beeher, aus welchen gen ossen ist und die sie 1 haben 
anschwellenmachen, stellen sie I in einer Reihe von Süd nach 
Nord hinter die Stütze t des südlichen HavirdhanakalTens I. 

I Die Becheradhvaryus. t Vg\. Eggeling in S. B. E. XXVI, S. 79. 
Bern. 1 und C. H. §§ 37.1, 147. 26. Da die meisten anderen Sütras "hinter 
die Achse" haben, befindet sich der Avalamba (apalamba, der Leidener 
Prayoga) wohl an der Achse, sodass die lJecher unterhalb des Karrens auf 
den Boden zu stellen sind. S SBr. lIl. 6. 2. 25 wird nur gesagt, dass 
die Narasamsabecher im Havirdhana stehen. 

XII. 26. 

1. Es setzt sieh der A cehavaka ausserhalb des Sadas VOl' seinem 
Dhi~J).iya nieder. 

1 Dies beruht wo hl auf Kau~. br. XXVIII. 4: "Als Nabhanedi~tha der 
Manava (vg\. Bern. 2 zu XII. 22. 11) eine Einladung zum Trinken des Soma 
mit den Angirasen wünschte, da erschaute er die Hotrfunktion des Accha­
vaka. Er kam zu. ihnen, nachdem die I~a herbeigerufen war (vgl. XII. 25 .9) ; 
daher kommt es, dass er (der Adhv.) ihn nicht feierlich erwählt (wie das 
mit den andern Priestern, nach XI. 19, geschèhen war; im Texte ist zu 
lesen: tasmat la", na (statt tan na) praVrt;lute). Er war nun aus der nord­
östlichen Gegend angekommen; daher sitzt der Acchavaka nach dieser Rich­
tung (d. h. vor se;nem Dhigliya nordöstl. vom Sadas), wenn er die Einla­
dung wunscht". Vgl. auch Kath. XXVI. 9: 133. 10: "Später entstanden, so 
zu sagen, ist das Anu~tubhversmass, später entstanden die Hotrfunktlon des 
Acchavaka; daher wird der Acchavaka wohl zum Somatrinken eingeladen, 
aber nicht feierlich erwählt". 

2. Ihm ein Stückchell des Opferkuchens 1 in die Hand legend, 
spricht der Adhvaryu: "Acchavaka, sage her, was du herzusagen 
hast" t. 

1 Vgl. XII. 25. 11. ' Das Ganze beruht auf Kau~. br. XXVIII. 
4-5 (vgl. Ait. br. VI. 14. 8) oder SBr. IV. 3. 1. I. - Der Acchavaka rezi­
tiert jetzt die Anu~tubhverse ~S. V. 25. 1-3 (Kau~. br. XXVIII. 5, vgl. C.H. 
§ 148). 

3. Wenn qer Adh varyu ihn den Schll1ss seines in Prosa den 
Jl,gvel·sen angehänglen Nigada: "Und ladet, ihr Brahmanen, uns, 
die wil· Brahmanen sind, ein" hat sagen gehöl"t, so kündigt er ihn 
dem Hotr an: "Der Acchavaka hier verlangt die Einladung (zum 
Somatrinken). Hotr, lade ihn ein" 1. 

I Bernht auf Kau~. br. 1. c. 6. 

4. Sobald er vom Hotr den Schll1ss seines Nigada: "und unsel·e 
Kühe sind eingeladen; eingeladen (bist dli)" 1 vernommen hat, 
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erlässt der Adhvaryu den Befehl: "Sage die Verse her zurn Ein­
giesen des Bechers '. Becheradhval'Yu des Acchavaka, du solist (den 
Soma) in deinen (Becher) eingiessen; du sollst ihn beiderseitig mit 
geläutertem Soma versehen" I. 

I Nach Kau~. br. XIII. 8. I Vgl. XII. 21. 13. S Vgl. XJI. 21. 
15. - Zum Eingiessen rezitiert der Acchavaka ~S. VI. 42. 1-4. 

5. Nachdem del' Becher'adh\'arJIl des Acchavaka auf dem Khal'a 
den Becher gefüllt hat, begibt el' sich mit demselben zum Ahavanrya, 
und, nachdem auf den Befehl des Adhvaryu der Agnrdhra sein: 
"Es sei, el' soli hören" gesagt hat, betiehlt der Adh \'al'yu: "Accha­
vaka, sage den Opfervers her" 1. 

I Der Acchavaka, noch immer ausserhalb des Sadas sitzend, sagt ~S. 
VIII. 38. 7 (vgl. Kau~. br. XXVIII. 9) her. 

6. Nachdem das Va~at und das zweite Va~at vom Acchavaka 
ausgesprochen ist, giesst der Adhvar'yu, lIaeh jedem V~at einmal, 
eme Libation aus dem Becher, und bringt denselben dem Acehavaka 
zum Tl'unke 1. 

I Vgl. XII. 23. 17. 

7. Er' (d. h. des Adhvaryu) trinkt nicht mit ihm zusammen ulld 
der Acchavaka erlässt keine Einladung an den Adhvar·yn. Wenn 
der Acchavaka die Einladung vom Adhvaryu wünscht, so sage der 
Arlhvaryu bloss: "Trinke" 1 . 

I Wenn der Acchavaka sagt: "Adhvaryu, lade mich ein" , soli der 
Adhvaryu nicht, wie sonst, sagen: "Eingeladen bist du", sondern: "Trinke". 
In keiner älteren Quelle ha be ich diesen Vorgang angetroff"en. 

8. a. Den Becher, aus welchem der Acchavaka allein oder mit 
I 

dem Hotr zusammen getrunken hat, und dell er hat "anschwellen 
machen" 1 steBt er zwischen den des Ne~tr und den des Agnïdhra '. 

I Vgl. XII. 25. 24. I Vgl. 1. c. 27. Die Becher werden in der 
Reihenfolge der Dhigliyas hingestellt. Jetzt erst setzt sich der Acchavaka 
hinter seinem Dhigliya nieder, nach Baudh. Zu beachten ist hier die XII. 5. 
15 gegebene Vorschrift, vgl. Baudh.· VII. 15 am Ende. 

8. b. Dann gehen Adhvaryu und Pratiprasthalr mit den Schoppen 
del' Jahreszeiten (den E.tugrahas) vore 

9. Diese Schoppen warden aus dam DroI).afass geschöpft 1 und 
nicht hingestellt'. 

I Wie sonst also, vgl. XII. 18. 11. Die überflüssige Zutat ist wohl 
so zu deuten, dass Äp. hier an SBr. IV. 3. 1. 6 gedacht hat. 2 Nach 
MS. IV. 6. 7: 89. 7: "Sie werden dargebracht, ohne (vorher) hingestellt zu 
sein; denn nicht hingestellt (d.h. rastlos, immer und immer wiederkehrend) 
sind der ~tus" (die Jahreszeiten). 

10. Sie schöpfen jeden Schoppen zu dem Überresle, den sie VOI1 



XII. 26. 17. Der Agni~toma: Dïk~ä- und Upasadtage. 305 

dem vorhergehenden Schoppen nach del' Libation zurückbehalten 
haben 1. 

I Diese Vorschrift, deren ältere Quelle unbekannt ist, findet sich nur 
noch bei Bhär. Hir. Vaikh. und Män. srs. 

11. Zllerst schöpft der Adhvaryu in sein Gen1.ss t, nach ihm der 
Pratiprasthatr in das seinige t, jeder mit einer der Formeln, deren 
erste lautet: "Mit einer Unterlage geschöpft bist du, die Madhu 

aill'eszeit)" t. 
I Vgl. XII. 1. 13. J TS. I. 4. 14. a. Der Pratiprasthätr also zum 

ersten Mal mit: "Mit einer Unterlage geschöpft bist du, die Mädhava (jahres­
zeit)". Es gibt sechs Paare dieser alten Monatsnamen, die zu je zweien einen 
B.tu bilden: zwölf Schoppen werden geschöpft, da das Jahr zwölf Monate 
hat: zur Erreichung des Jahres (d. h. auch: "der Zeit" im allgemeinen: damit' 
man lange leben möge). 

12. Nach der Übedieferung einigel,l lauten die FOI'meln: "Für 
Madhu dich", "Für Madhava dich" Il. s, W. 

I Die Mänavas, Kathas und Väjasaneyins. 

13. Alle werden geschöpft mit "ol'angehendem: "Mit einer U nter­
lage geschöpft bist du" 1. 

I So wohl nach dem W ortlaut der MS. oder des Käthaka. 

14. Die beiden sollen nicht hinter einander (d. h. auf gleichem 
Wege) (aus dem Havirdhanazelte, wo sie jedesmal schöpfen) vor­
treten: beständig tritt der Adhvaryll südlich 1, beständig del' Prati­
prasthatr nördlich 1 VOl". 

I D. h, an der südlichen (be zw. nördlichen) Seite der östlichen TOr­
öff'nung des Havirdhänazeltes. . j Die ganze Vorschrift aus TS, VI. 5. 3. 3. 
Wenn sie auf gleichem Wege hinausgehen wOrden, so würde der eine B.tu 
in den anderen geraten, und die B.tus würden (da sie h int er einander 
folgen sollen) verwirrt werden. 

15. An der TÜ1'öffnung passieren sie einander 1. 

I Nach Käth. XXVIII. 2: 154. 7. Nachdem also beide ihren Schoppen 
geschöpft haben, begeben sie sich hinter einander zur TOröff'nung; der 
Adhvaryu geht hinaus, der Pratiprasthätr bleibt hier stehen, bis der Adhvaryu 
nach der Libation zurückkehrt. Sobald der Adhvaryu an der TOröff'nung ihn 
passiert hat, g.eht der Pratiprasthätr hinaus. So geht es auch beim Zurück­
kehren. 

16. Wenn der Adhvaryll lIach seiner Libation ins Havil'dhanazelt 
h i n e i nkornmt, urn eiJlen Schoppen zu schöpfen, reicht del' Prati­
prasthatr seinen Schoppen (d. h. sein Gefäss, in welchem sieh der 
noch nicht geopfel·te Schoppen befindet) um ihn hel'um; wenn el' 
hinaustritt, sein (jetzt beinahe leel'es) Gefäss l

• 

I Die Vorschrift (auf welcher älteren Quelle beruhend ?) auch bei Bhär., 
Hir., Vaikh., Man. srs., Käthakasütra und Käty., nicht bei Baudh. 

17. Zu seinen ersten (drei) Schoppen fordert' der Adhval'yu den 
Verband. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. 820 
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MaitravaruJ).a anf mit den Worten : "Mit der Jahreszeit (rtunä) gib 
den Befehl"; ebenso maehl es der PI'alilH'asthalr I, 

1 Nach TS, VI. 5, 3, 2, Das macht zusammen sechs: dadurch stimmt 
er die sechs ~tus günstig, Das an sich unbegreiftiche rtunä (bzw, rtubhi~) 
prellya erklärt sich als eine Anlehnung an den Wortlaut des Prai~a und des 
Opferverses, vgl. C,H, § 150, mit Bern, 2, 

18. Seine zwei folgenden Libationen macht der Adhvaryu und 
gleichfalls det' Pratipraslhalr aus del' anderen "Mündung" 1 des 
Gefä8ses, Die AlltfOl'derllng Jalltet hier: "Mit den Jahreszeiten 
(rtubltiM gib den Beieh I", 

1 Das Gefäss hat ja beiderseitig eine "Mündung" (XII, 1. 13), Nach 
TS, 1. c, gewin nt er durch die se Vierzahl die vierfüssigen Tiere, 

19. Die darauf folgende Libation macht der Adhvaryu und 
gleichfalls del' Ptatiprasthalr wieder aus der anderen (zuerst ge­
branch ten) Mündung; die Autfordei'ung lalltet hiel': "Mit der Jahres­
zeit gib den Betchl" I, 

1 "Durch diese zwei Spenden stimmt er die Zweifüssler gUnstig", 

xn. 27. 

1. Es werden zwölf 1, dreizehn I, oder viet'zehn' Schoppen fÜI' 
die Jahreszeiten geschöpt't, 

I Diese zwölf sind bereits im Vorhergehenden erledigt, Dass es even­
tuell einen dreizehnten gibt, beruht auf TS, VI. 5, 3, 2: "Es gibt nach 
einigen (vgl. dazu MS, IV, 6, 7: 89, 12) einen dreizehnten Monat, diesen 
stimmt er dadurch günstig", Es kann der interkalierte Monat gem ei nt sein, 
t W orauf der vierzehnte Schoppen beruht, ist mir nicht ersichtlich, vgl. aber 
die, mir freilich nicht ganz deutliche, Stelle MS, 1. c, 89, 11. 

2. Wenn zwölf Schoppen dargebracht werden, so werden die 
beiden ersten Ilnd die beiden letzten vom Adhvaryu und PratipI'a­
sthatr zu gJeicher Zeit geschöpft 1, 

1 Aber nicht zu gleicher Zeit dargebracht, Die Vorschrift geht auf 
TS, VI. 5, 3, 1 zurück, In diesem Falie schöpft der Adhvaryu mit dem 
Schöpfgefäss (pariPlavä), der Pratiprasthatr mit dem Udacana, 

3. Wenn es dl'eizehn gibt, so werden die beiden letzten zusammen 
geschöpft u n d dargebracht. 

4. Dasselbe gilt für den Fall, dass es vierzehn gibt, aber dann 
wel'den sowohl der el'ste als auch der letzte Schoppen zugleich 
geschöpft und dal'geb.'acht I, 

1 Hir, hat: "Wenn es zwölf Schoppen gibt, so opfern beide (mit allen 
zwölf Formeln) jede Libation besonders, Wenn es dreizehn gibt, dann ei n e 
von beiden (den ersten oder den letzten) zusammen; wenn es vierzehn gibt, 
dann sowohl den ersten als den letzten zusammen," Ahnlich Bhar, 

5. Ode l' der dl'eizehnte und der viel'zehnte werden mit · dei: 
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Formel: "Du bist der Zusammengehende; für den Herrn del' Be· 
drängnis dich" geschöpft 1. 

I Vgl. TS. VI. 5. 3. 4. Bedeutet ava, dass im Falie eines vierzehnten 
Schoppens die Formei in zwei Teile geteilt wird? 

6, 7. Wenn der MaitravarUI.la den Schluss seiner Autfol'derung 
zu den beiden letiten Schoppen gesagt hat: "lhr Adhvaryus, saget 
den Opfervers her" 1, "Hausherr, sage den Opfervers her" 1, so 
erlässt der Adhvaryu die weitere Autforderung: .,Hotr, ~a.ge hier 
den Opfervers"; dasselbe macht del' Opfer\'eranstalter, sobald er 
den Scbluss der an ihn gel'ichteten Autfordel'llllg vernommen hat. 

I B.gvedakhila V. 7. 5. i, m (ed. Schefteiowitz. S. 148). Zum Näheren 
vgl. C.H. § iSO (S. 228 fg.). 

8. Naehdem die beiden Adhvaryus die Neigen ihrer letzten 
Schoppen der eine in das Gefäss des anderen ausgegossen hat, wie 
bei den für die Götterpaal'e bestimmten Sc~oppen 1, schöpft der 
Adhvaryu vel'mittelst seines Gefässes, aus welchem noch nicht 
getrunken worden ist ", den für Indra und Agni bestimmten Schop­
pen J. Del' Vers zum Schöpfen lautet: "Indra und Agni, kommt mit 
dem Liede zum gekelterten (Soma), zum herl'lichen Dienste. Trinket 
davon, dUl'ch das Gebet getrieben. Mit einer Untel'lage geschöpft 
bist du; für Indra und Agni dich" '. Die FOl'mei zum Hinsetzen 
auf den Khara lautet: "Dies ist dein U rsprung; für lndra und 
Agni dich" '. Der Pratiprasthatr bringt se i n Gefäss (in das Sadas) 
zum Trunke. 

I Vgl. XII. 21. 3. ! Nach SBr. IV. 3. 1. 21. S Dass eines 
der beiden B.tugefässe zum Schöpfen' dieses Graha verwendet wird, beruht 
auf TS. VI. 5. 4. 1: "Die B.tuschoppen werden geschöpft mit Hinblick auf 
den Himmeisraum; Indra und Agni sind das Licht; dadurch bringt er das 
Licht oben für ihn an, damit er den Himmeisraum erschauen könne". 
4 TS. I. 4. 15. a, ba. 5 1. c. bb. 

9. Die beiden Adhvaryus tr'inken ihrel'seits aus dem einen 
ij,tugefäss, je nachdem das Va~at gemacht worden ist 1. 

I S. das Nähere bei C.H. § 152 (S. 230). 

10. Alle Gefässe, aus welchen der Soma getrunken ist, mÜS8en 
in der Marjalryahütte ausgewaschen werden I. 

I Das geieerte B.tugefäss des Pratiprasthätr wird zum Khara zurück· 
gebracht. 

11. Dann setzt sich der Adhvaryu mit diesem Gefässe, aus welchem 
man soeben getrnnken hat t, an del' Ötfnllng des Sadas mit dem 
Angesicht~ ostwärts gerichtet I (dem Hotr den Rücken zuwendend 
also) nieder, und flüstert, be VOl' er den Respons ZUl' Rezitation des 
Hotr, machen wh'd, die Formeln: "Die die Götter rufende Iqa, der 
das Opfer führende Manu, Brhaspati sollen die Hymnen und die 

B 208 
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Lohsp!'üche he!'sagen. Die AlIgöUer sind die Liedersprechel·. Muiter 
El'de, schade mil' nicht. Liebliches will ieh denken, Liebliches el'zeu­
gen, Liebliches reden, Liebliches sprechen j möchte ieh eine den 
GÖltel'll Liebliehes enthaltende Rede, eine den Menschen willkommne 
füh!'en. So sollen mil' die Gölter beistehen, damit ich glücklich gedeihe, 
und die Vätel' mil' zujubeln" '. 

I Dass er dieses Gefäss hält, ist, soweit mir bekannt, nicht aus älterer 
QueUe zu beJegen, nur Baudh. (VII. 17: 228. 13) hat Ähnliches. iI Dass 
er (zuerst) sitzt, beruht auf SBr. ,IV. 3. 2. 2, dass er (zuerst) nach O. gewendet 
ist, auf TS. m. 2. 9. 7: "Dadurch dass der Hotf ihn anruft, richtet er einen 
Donnerkeil auf ihn; er wendet sich ab; den Donnerkeil überwindet er 
dadurch:' a TS. 111. 3. 2. c. 

12. Sobald el' vom Hotr den Schluss seiner das Sastl'a einleitenden 
im Flüsterton abgehaltenen Einleitung, nl. den lant gespl'ochenen 
Anl'uf: ,,0 Adhval'Yll, wir wollen rezitiel'en, om" 1 vemomrnen hat., 
lässt el', während el' sich nach rechts herlllIlketll·t·, seinen Gegenruf 

hören: "So,,!~sa moda iva" 3 ode!' " ,,-~a,,!~sa moda iva" 4. 

1 Der Anruf soUte nur s01!"Slivom ohne adhvaryo lauten, welches Wort 
nur Äp. und Vaikh. haben (im Leidener Prayoga fe h It es aber), vgl. Ait. 
br. 111. 12. 1, weil Rui und Gegenruf beim Frühdienste zusammen ach t 
Silben (GäyatrT) umfassen müssen. 2 Dass er sich umkehrt, ist ausdrück­
lich in SBr. IV. 3. 2. 4 gesagt und in TS. lIl. 2. 9. 7 impliziert: "lndem der 
Hotf näch O. gerichtet sitzend das Sastra abhält, der Adhvaryu stehend 
nach W. gerichtet den Respons hören lässt, dadurch wird der Samen nach 
vorne (in das weibliche Tier) hineingebracht, werden aber die Jungen rock­
wärts (oder "nach hinten", "nach Westen" aus dem Mutterschoss) geboren". 
a So TS. lIl. 2. 9. 5. 4 So, was den Anfang betrifft, das Ait. br. JII. 12. 
1. Die Worte sind zerdehnt aus sa1!"sa ("rezitiere", "halte das Sastra") 
modeva ("möchten wir uns erfreuen"). Der Leidener Prayoga hat modaiva, 
nicht moda iva. 

13. Das Gefäss des E,tuschoppens stets in der Hand haltend, gibt 
er, an der Öffnullg des Sadas mit dem Angesichte nach Westen 
dem Hotr gegenüuer stehend 1 oder in gebeugter Haltung', seinen 
Respons: 

I Vgl. Bern. 2 zu Sütra 12. 2 So auch Bhär. und Hir.; QueUe? 
Zum Zweck des Responses vgl. SBr. IV. 3. 2.6. 

14. "Otlla moda iva" 1 bei jedem Halbverse (des Hotr), "om otM 
moela iva" bei den Pallsen', am Sch I usse I des Sastra bloss om. 

1 Am Nächsten kommt SBr. IV. 3. 2. 13. I D. h. am Schlusse 
ei nes Verses. S l. evlinfe. 

15. Stalt diesel' können die folgenden Pratigaras verwendet 
werden : otlta modaivam j lwtar moda ivam j otlta moda ivom 1. 

Diese Gestalten der Pratigaras sind nur aus Äp. bekannt. 

16. Der Respons soli weder bei einem Halbverse unterbleiben, 
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noch soH der Adhvaryu ihn VOl' oder nach dem richtigen Zeitpunkt 
all bringen 1. 

1 In diesen Fällen soli eine "Gutmachung" stattfinden, vg1. XIV. 32. 
6. - Die beiden Vorschriften beruhen auf TS. lIl. 2. 9. 5: "Wie einer auf 
einen auf seinen Bogen gelegten zum Schusse fertigen Pfeil acht gibt, so 
gibt der Adhvaryu auf den Pratigara acht. Wenn er seinen Pratigara über 
einem vorhergehenden oder einem folgenden Halbverse machte (wörtlich: 
"wenn er "berespondierte", d. h. "wenn er den Halbvers mit seinem Pratigara 
treffen würde"; abhi hat hier diesel be Bedeutung wie in a bhyupaka roti, XII. 
29. 5), so wäre das, alsob er mit einem zum Schusse bereit gehaltenen Pfeile 
zusammenträfe. - Wenn er bei einem Halbverse unterbliebe, so wäre das, 
alsob er in einem Wettlauf zurückbliebe". 

17. Bei den eingeschobenen Anrufen (d. h. jedesmal wenn der 
Hotf illnerhalb des Saslt'a eiu sO,,!Mavom hÖI'en lässt) macht el' die 

beiden PI'atigal'as: "So/?Ma moda iva; otlla moda iva." 
18. Nachdem el' seinen lelzten Respons zum Sash'a gemacht hat, 

nimmt er das Gefäss 1 (in welchern der für Indra llnd Agni be­
stimmte Schoppen geschöpft. ist t) und die Becheradhvaryus nehmen 
ihre Becher·. 

1 Zuvor hat er das leere B.tugefäss an seinen Ort auf dem Khara 
zurückgestellt. 2 Vg1. XII. 27. 8. 8 Welche nach XII. 25. 27 als 
t\ aräsaI!1sabecher unterhalb des südlichen Karrens stehen. Die Handlung 
läuft der . XII. 23. 15 beschriebenen parallel, hier aber begeben sich die 
Becheradhvaryus nicht zum ÄhavanTya, weil sie nicht libieren. 

19. Nachdem der Agnîdlll'a, dazll vom Adhval'Yu aufgefordel"t, 
sein: "Es sei, er soH hören" gesagt hat, el'lässt der Adhvaryu dell 
Befehl: "Her!.lager des Sastra, sage den Opfel'vers zllm Soma" 1. 

Naclldem der Hotr sein Va~at hat hören lassen \ giesst der Adhval'Yu 
die Spende aus. 

I Ganz so nur (jedoch mit vorangehendem om) Ait. är. V. 3. 2. 7, vg1. 
aber unten, XII. 29. 11. - Dass uktham vollkommen gleichwertig mit 
sastram ist, geht deutlich aus Kä!h. XXVIII. 3: 155. 10 hervor. ! Am 
Schlusse seines Opferverses B.S. lIl. 25. 4 (vgl. Ait. br. Il. 37. 12). 

XII. 28. 

1. Unmittelbar nach dem ersten und unmittelbar nach dem zweiten 
Va~at schütteln die BecheradhvarYlls die NaraSaIpsabecher 1. 

I Die einzige ältere Autorität für diese Handlung scheint Ait. br. VII. 
24. 1 zu sein. 

2. Sie bringen die Schoppen zum Tmnke (in das Sadas). 
3. Der Trunk des Schoppens ist behandelt I; gleichfalls das 

Geniessen " das "Sch wellen machen" I und das Hinstellen der N al'R,­
·éaIp.sabecher •. 

1 vg1. XII. 24. 7-17. I Vgl. XII. 25. 16-23. I Vg1. 1. c. 24. 
, Vgl. 1. c. 27. 
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4. &. Den für die Allgötter bestimmten Schoppen schöpft er ver­
mittelst des für den "hellen" Schoppen dienenden Gefässes 1. 

I Welches seit XII. 23. 11 mit oder ohne Rest auf dem Khara steht. 
Dass dieser Schoppen mit dem Sukrapatra geschöpft wird, geschieht nach 
dem Brahmal}a (TS. VI. 5. 4. 1) deshalb, weil ,;die Geschöpfe (wegen ihrer 
grossen Anzahl) allgötterartig sind, die Sonne aber helI (suk,a); deshalb geht 
die Sonne auf, allen Geschöpfen zugewandt. Darum meint ieder: "Für 
mich ist sie aufgegangen." 

4. b. Der Vers und die Formel zum Schöpfen lauten : "Ihr guten 
Freullde, Stützer del' Menschen, ihr AlIgötter, komt hnldigend zum 
Soma des Huldigenden. Mit einer Unterlage geschöpft bist du. Für 
die AlIgötter dich." - "Dies ist dein UI'sprung; für die AIlgötter dich" 1. 

I TS. I. 4. 16. 

5. Das Stotra "treibt er hel'bei" mit zwei Gräsern mit der Formel: 
"Sie wIll'de freigelassen" u. s. W.I. 

1 vgl. XII. 17. 9. 

6. &. VOl' den Ajyastotras flüstel·t der Opferveranstalter die For­
meln: "Mache him für die IQ-R, für sie gib Milch, fÜI' sie fliesse, 
damit ich sie erhalte" 1, 

1 MS. IV. 2. 4: 26. 7, vgl. oben XII. 17. 13. 

6. b, 7. nnd er sagt die Siebenhotrformel 1 laut her; während 
das Lob gehalten wÎl'd, flüstert el' die Vierhotrformel·. 

I T Ä. lIl. 5. I T Ä. 111. 2. Zur Quelle die ser V orschrift S. Bern. 
zu Sütra 8. - Vgl. übrigens ob en XII. 17. 4. 

8. Es wird in del' heiligen Überlieferung gelehrt: 1 "Vol' dem 
Absingen der Ajyastotras sagt el' die Vierhotrformel laut her". 

I NI. im Ka!h. IX. 14: 116. 16. 

9. Wenn das erste Ajyalob abgehalten ist, findet der Respons zu 
dem Pra-ugaSa.stra statt wie bei dem fÜI' Indra und Agni bestimmten 
Schoppen 1, abel' ohne dass det' Adhvaryu dabei das eine Gefäss 
in det· Hand hält', das für die Schoppen an die Jahl'eszeitell ge­
dient hatte'. In derselben Weise wil'd mit dem Schoppen und mit 
den NaraáaQ1sabechern verfahren I. 

I Also wie XII. 27. 11-17. , Vgl. XII. 27. 13. • Also nach 
XII. 27. 18-28. 2. 

10. Die Becher der Becheradhvaryus werden ganz geleert 1. 

I Und folglich nicht mehr als Narasarpsas "angeschwellt"; sondern 
gewaschen und auf den Khara zurückgestellt. 

11. Der Adhvaryll schöpft aus der vorher mit Soma gefüllten 
Ukthyaschale 1 ein Drittel in das Ukthyagefäss' mit der Formel: 
"Mit einer Unterlage geschöpft bist du; dem Mitra und VaruJ}.a 
genehm schöpfe ich dich, für die Götter dich, dell die Götter suehen­
den, für die mit Versen zu ehrenden dich, den die Verse suchenden" 1 
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und, nachdem er dieses Gentss an seine Stelle zurückgesetzt hat 
mit der FOt'mel: "Dies ist dein U rsprung; für Mitra und VaruI) a 
dich", berührt el' die Sehale (die Sthltlî) mit der FOt'mel: "Du bist 
die wiederkelll'ende Opfel'substanz" 4, 

I V g1. XII, IS, 11. ! V g1. XII, 1. 14. S So Baudh.; von den 
älteren Quellen kommt am nächsten die Oberlieferung der Carakadhvaryus 
nach SBr. IV. 2. 3. 15 fgg. und zwar nach der Kanvarezension, die deväyuvam 
und ukthäyuvam hat. Zum Anfang der Formel vgl. Kath. IV. 6: 32. 7. 
, TS. VI. 5. 1. 3. Dass er die Sthalï mit dieser Formel be r ü h r t, kann 
auf SBr. 1. c. beruhen, aber auch in der Taittirïyastelle impliziert sein: "denn 
er schöpft wieder aus ihr." 

12. Wessen Becher art del' Spit7.e der Becher steht, diesem mach~ 
er den Respons zu seinem Sastl'a und mit diesem trinkt el' zusammen 1. 

I In der Folge wird noch zwei mal aus der Ukthyasthalï geschöpft 
(XII. 29. 4 und 8). Bei dem hier (XII. 28. 12) behandelten Schoppen hat 
der Maitravarul}a den Vorrang und rezitiert das Sastra ; beim zweiten Schop­
pen ist es der Brahmal}acchal!lsin, beim dritten der Acchavaka. 

13. Nachdem er (d, h. wohl der U nnet.r) die Beeher, zuerst den 
des MaitrltvaruI)a vollgegos~en hat" "treibt" del' Adhval'Yu in der 
früher dargetanen Weisè das Stotra "herbei" -. 

I vg1. XII. 21. 14. s Vg1. XII. 28. 5 und fgg. 

14. Wenn das zweite Ajyalob gehalten ist nnd del' Adhvaryu in 
del' früher dargetanen Weise den Respons zum Ajyasastt'a des 
Maitrltval'ul)a gemacht hat, nimmt er den Ukthyaschoppen und die 
Becheradhvaryus nehmen ihl'e Becher. Nachdem der Agnîdhra, dazu 
aufgefordert, sein: "Es sei, er soli hören" gesagt hat, erlässt der 
Adhvaryll dell Befehl: "Hersager des Sastra, sage den Opfervers ZIl 

den Somas". Nachdem vom Maitrltvarul)a am Schlusse seines 
Opferverses das V ~at und das zwei te V ~at gesprochen ist, spenden 
sie aus den Bechern nnd bringen den Rest zum Trnnke in das 
Sadas. 

15. So ist in der Folge das Verfahren bei einer Becherreihe; das 
Zum-nltrltSaIp.sa-machen bleibt abel' fort 1. 

I Der letzte Satz scheint hier müssig zu sein. 

16. Mit der Forolel: "Für die Götter mise he ich dich, den die 
Gölter suehende)) 1; für die Dauer des Opfers dich" giesst er die 
Neigen ' der geopferten Schoppen in den zuerst stehenden Becher '. 

I Die Formel aus MS. I. 3. 14: 36. 1 oder Kath. IV. 6: 32. 8. Das 
auffallende Pr'I'Jajmi (so auch der Leidener Prayoga) ha ben auch Bhar., Hir., 
Vaikh. I Hier den des Maitravarul}a. 

xn. 29. 

1. Es ist (in dem Brlthmal)a) gesagt 1 (nnd diese Aussage ist in 
diesem Zusammenhang zu berücksiehtigen): '"Wenn der Adhvaryu 
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wünscht, sich selbel' den dUt'ch das Opfel' zu erreichenden Wohlstand 
zu sichem, so giesse el', zwischen Ahavanlya und Havirdhanazelt 
stehend, (die Neigen) aus; wenn er ihn dem Opferveranstalter zu 
sichem wünscht, dann zwischen Sadas und Havirdhanazelt stehend; 
wenn den in dem Sadas befindlichen (Priestern), so giesse er (sie) 
aus, indem el' das Sadas berührt". 

1 TS, VI. 5, 1. 4-5, 

2. In del' dargelegten Wei se 1 werden auch die beiden anderen 
Runden (d . h. del' Vorgang mit dem zweiten und dl'itten Ukthya­
schoppen) behandelt. 

1 Also wie XlI. 28, 11-16, 

3. Diese verrichtet abel' nicht der Adhval'Yu, sondern del' Prati­
pl'asthRtr 1. Das Vel'fahren mit dem zweiten und dritten Ukthya­
schoppen unterseheidet sich von demjenigen des ersten in den fol­
genden Pllnkten: 

1 Eine ältere QueUe dieser Vorschrift ist mir unbekannt. 

4. Beim zweiten Ukthyaschoppen schöpft er die Hälfte des in 
del' Ukthyaschale übrig gelasserien Soma 1. Die Formel zum Schöpfen 
wird so val'iiert, dass er statt: "dem Mitl'a und VaruI,la genehm 
Bchöpfe ich dich" sagt: "dem Indra genehm schöpfe ich dich"; die 
Formel zum Hinsetzen lautet: "Für Indra dich" '. Die Schale wird 
wie fl'üher berühl't' und er giesst von den Bechern zuerst den des 
BrahmaI,lacchaIpsin voll 4. ' 

1 Vg1. XII, 28, 11. 2 Aus Kath, IV, 6, S vg1. XII, 28.11 am 
Ende. ' vg1. 1. c. 13. 

5. Er trifft keinen Becher, .aus welchem nicht getrunken ist, mit 
dem "Herbeitreiben" des Lobes 1. 

I D. h.: aus ieder Becherreihe soU erst getrunken sein, bevor das zu 
einer folgenden Reihe gehörige Stotra eingeleitet wird; vg1. die unter XII. 
20. 22, Bern. 3 zitierte Brahmal}asteUe. Die "Gutmachung" lehrt XIV. 29. 1. 

6. Der Pratipl'asthatr trinkt nicht aus einem hohen Gefässe 1. 

I Das Ukthyapatra ist eines der Vayugefässe (vg1. Bern. zu XII. 1. 4). 
Das Ver bot, dessen Ratio mir entgeht, auch bei Bhar. und Hir., aber hier 
bloss: "Der Pratiprasthatr trinkt nicht". 

7. In den an der Spitze stehenden Becher giesst el' die Neigen aus. 

8. Beim dritten Ukthyaschoppen schöpft. er (nI. der Pratiprasthatr) 
den ganzen in del' Ukthyaschale übl'Ïg gelassenen Rest. Die Formel 
zum Schöpfen wit'd so val'iiert, dass er: "dem Indra und Agni 
genehm" 1 sagt und die Formel zum Hinsetzen: "Für Indra und 
Agni dich"'. Die Schale berührt er ni c h t '. 

1 Aus Kath. IV. 6. I Vg1. zu XII. 29. 4. B Weil die Formel 
ietzt keinen Zweck mehr hat. 

9. Nachdem man (d. h. die Sänger) die Seihe mit dell Fransen 
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nach Norden gerichtet übel' del' Öffnung des Pntabhrt ausgebl'eitet 
bat, giesst er (d, h. del' Adhvaryu) den Soma, der sich im Adhava­
nryafasse befindet I, ganz in den Pntabhrt aus, und die Becher, 
zuel'st den des Acchltvltka, vollgiessend, giesst er in dieselben den 
ganzen Soma aus', worauf er die beiden Fässel' (den Pntabhrt und 
das Dro.Qafass) mit den Fransen abwischt und mit der Öffnung 
nach unten stellt. 

I Vgt. XII. 16. 11. I Also verschieden von der bisher befolgten 
Weise (XII. 21. 5). 

io. In den an der Spitze stehenden Becher giesst er die Neigen aus. 

11. Er (d, h. del' Adhval'Yu) sagt als Schlussrespons zum Morgen­
dienste : "Hel'sagel' del' Hymne" I odel' zu jedem Sastra " 

I Der Satz ist dem Brähmal'}a (TS. 111. 2, 9, 1.) entnommen, wo viel­
eicht die Absicht eine andere ist und das Wort, "ukthasä" ei ne Abkürzung 

von der oben (XII. 27. 19) gegebenen Aufforderung ist. - Zu vergt. sind 
XIII. 8. 12, XIII, 16. 6. Auch Baudh., Bhär. (und Män. srs, aber hier ein 
wenig abweichend) haben dasselbe. Der Akkusativ prälaiJsavanam befremdet, 
I D. h. statt des sonst gegebenen? oder obendrein? 

12, Sich nicht beeilend vel'richtet man den Morgen- und Mittags­
dienst; sich beeilend den Nachmittagsdienst 1. 

I Die Quelle dieser, nur bei Äp, gefundenen Vorschrift ist nicht 
nachweisbar. 

13. Wenn der Dienst zu Ende geführt ist, bl'Ïngt er eine Spende 
im Ahavanlya dal' mit dem Verse: "Es soli uns beim Morgendienste 
schützen Agni Vaisvltnara mächtiglich, der allen ZUl' Wohlfahrt 
dienende; der Läuterer soli UlIS Gedeihen geben. Möchten wir lange 
lebend im Genllsse des Somatrankes sein" 1. 

lTS. III, 1. 9. b. - Vgl. XIII. 8. 13. b. XIII, 18. 6. 

14. Er fordert den Maitrltvarll.Qa mit den Worten: "PrasltStr. 
verstatte" 1 odel': "Prasltstr, heisse" , auf (den Beteiligten die Edaub­
nis zu erteilen, sieh allS dem Sadas zu begeben). 

1 So Hir. und Män. srs. I So alle ,anderen, auch Äsv. 

15. Diesel' entgegnet: "Gehet". 
16. Sie vel"lassen das Sadas in del' Weise, wie sie hineingegan­

,gen waren, 

17. Damit ist die Dal'stellllng des Morgendienstes Zl1 Ende geführt. 
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Dreizehntes Buch. 

Das Somaopfer, Fortsetzung: der Mittagsdienst. 

XIO. 1. 

1. Der Mittagsdienst fängt mit der Kelterung an 1. 

I Vgl. XII. 12. 1 am Ende und fgg. 

2. Sein Vorgang ist (im allgemeinen) durch den des Morgen­
dienstes erkläl't. 

3. Der Adhvaryu schöpft mit dem Bechel' des Hot!' von dem 
übernächtigen W,asser aus I und macht dies zum Nigrabhya, indem 
er den Opfervel'anstalter darüber die bezügliche FOt'mel' hersagen 
lässt. 

I V gl. XII. 9. 1 (vgl. XII. 6. 1): er füIlt den Becher mit ilbernächtigem 
Wasser. 'TS. IlI. 1. 8. a. 

4. Es fallen beim Mittagsdienste aus: die Schoppen für die Göt­
tel'paaré" die für die Jahl'eszeiten ' und die "LöfJelspenden"·. 

I Filr Indra-väyu, Mitra-varuQa, die beiden Asvins: XII. 14. 8-12; 
18. 9-10. t Vgl. XII. 26. 8-27. 8. S Damit sind der Dadhigraha 
und die folgenden Adäbhya-, Arpsu, Upärpsu- und Antaryämaschoppen (XII. 
7. 5-13. 13) gemeint. Weshalb sie als Darvihoma bezeichnet werden, geht 
aus XXIV. 3. 2-13 hervor. 

5. Nachdem er den für die Mittagskelterung beiseite gelegten 
eingewickelten Soma I oh ne Spl'uch wie früher .aus dem Havir­
dhanazelte genommen und anf die Presssteine gelegt hat', bindet er 
denselben auf und übel'reicht dem Gravastut die Hauptbinde', \'on 
welcher der Soma umwnnden war 4. 

I Vgl. XII. 9. 8 am Anf. I Vgl. XII. 3. 13. Die Trester, die seit 
XII. 12. 11 auf den Presssteinen liegen, werden vorher u n ter das Fell gelegt. 
I Dies beruht auf Ait. br. VI. 1. 4 am Ende, wo befohlen wird, dass dem 
Grävastut die Augen mit der Hauptbinde .bedeckt. sein sollen, während er 
seine Rezitation hält. 'Vgl. X. 24. 14. 

6. Oh ne dazu aufgefordert zu sein I rezitiert diesel' die Verse 
zum Lobe del' Pl'esssteine'. 

I Gewöhnlich wird ' ia der Befehl zum Abhalten eines Sast ra vom 
Adhvaryu mit: "Sage die Verse zu ..... her" erteilt. I V gl. eH. § 175. 

7. Die gl'osse Kelterung hat im allgemeinen denselben Varlauf 
wie beim Morgendienste I. 

I Also wie XII. 12. 1-10. 

8. Sie lindet (nicht lautlos) statt, sondern geränsehvoll 1. 

I V gl. Sütra 9. 
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9. Und sie sehlagen mit den Presssteinen auf den Soma "sieh 
einigelld" (d. h. indem sie fortwährend laut rufen): "Hie-ier, hier" 1. 

I Der Ausdruck sa,!,rlidhayantal;t, der nach Rudradatta "wiederholend" 
bedeutet, ist wohl einem Brahmana entlehnt. - Die Vorschrift entstammt 
sonst dem SBr. IV. 3. 3. I. . 

10. In der mi ttleren Runde der letzten Kei terung 1 mit dem Worte: 
"Das Grosse, das Grosse" J. 

I Also bei der vorletzten Kelterung der ganzen Handlung (vgl. XII. 
12. 8, 10). 2 Nach SBr. l. c. 

11. Wenn die letzte Kelterung der dritten Runde beendigt ist nnd 
ehe noch der Somasaft in den Adhavanïya "gesammelt" ist, begrüsst 
der Pratiprasthatr die Pl'esssteine 1 mit den" Formeln : "Die Presssteine, 
die Götter, haben es laut erlönen lassen: "Indra ist der Soma!" 
Den Indra haben sie aus der fernsten Ferne herueigeholt : aus die s e m 
Raume, aus dem weiten Luftraum. Sie haben Wohlfahrt herbei­
gekeltert, sie haben mil' priesterliehes Ansehen herbeigekelteJ't, sie 
haben im Kampfe die Unholde ersehlagen; weggesehlagen (i st der 
Angriff) des U nterdrüekers des Priesterstand es" ". 

I Das Ganze nur noch in Bhar., Hir., Vaikh. , TBr. lil. 7. 9. 2. 

12. Naehdem er den Reis zur Herstellung des von den Savana­
tieropfel' einen Teil billienden Opferkllehens ausgeschüttet und diesen 
Opferkuchen dargebracht hat t, werden die Savanaopfel'gaben 
zllbereitet, von denen hiel' der Quark wegbleibt". 

I Diese Handlung schliesst sich an XII. 18. 15 an und wird XIII. 11. 
3 fortgesetzt, da das Savanatieropfer si eh auf die drei Savanas erstreckt; auf 
den Morgendienst fällt das Opfer der Netzhaut, auf den Mittagsdienst der 
Pasupuro<:J.asa, auf den N achmittagsdienst das Opfer des Tieres selbst: so 
werden alle Savanas mit Tier(opfer)n verbunden, Kath. XXVI. 7: 130. 2, wo 
die Kapi~thalasarphita (in Z. 3) statt dak~i1Jlibhir viel besser pu,otjlisena 
hat. 2 Beruht auf Kath. XXIX. 1: 167. 10, MS. lIl. 10. 5 : 136. 10, SBr. 
IV. 2. 5.19, Kau!:l. br. XIII. 2 am Ende. Dass hier und beim Nachmittagsdienste 
(vgl. XIII. 10. 7) die Amik!:la nicht auftritt, begründet das Kau!:l. br. auf diese 
Weise: "Das Opfer ist (wie die Amlk!:la) Mitravarul}aartig. Während des 
Morgendienstes wird es geboren. Der Säugling genie sst (nur) Mileh. Es ver­
hält sich damit also, alsob er einen eben geborenen Knaben an die Brust 
legte. In den beiden späteren Savanas hat das Opfer zugenommen (oder 
herangewachsen, erwachsen); wenn er (der Knabe) aufwächst, so braucht er 
die Brust nicht mehr. Deshalb gibt es nur beim Morgen-, nicht beim Mittags·, 
und Nachmittagsdienste eine Amik!:la". 

13. Naehdem er den zum Savanatieropfer gehörigen Opfel'kuehen 
dargebracht hat t, geht er mit den Savanaopfergaben vor". 

1 Nach VII. 22. 1-13. ' Dies wird später noch mals erwähnt 
(XIII. 4. 7). Wahrscheinlich ist der hier angegebene Zeitpunkt fakultativ, vgl. 
Hir.: atra savanïylinlitfZ nirvapa1Jam eke samlimananti. 



316 Dreizehntes Such xm. 1. 14.-

14. Svi~takrtund l<;la sind den beiden Opferungen gemeinsam 1. 

1 D. h. wohl nur, wenn sie, wie hier. unmittelbar nach einander ver· 
richtet werden. 

15. Dieser (d. h. del' rnit dem Savanatieropfer verbundene Opfer­
kuchen) ist fakultativ 1. 

I Diese Vorschrift ähnlich nur noch bei Vaikh . . 

16. Nachdem die Handlungen vom "Einsammeln" des ausge­
pI'essten Soma an bis zum ununtel'brochenen Gusse ve1'l'ichtet sind 1, 

schöpft del' Adhval'yll die Schoppen: 
1 Vgl. XII. 12, 11-13. 3, 

xm.2. 

1. den "hellen" ~nd den "Quil'lschoppen" 1, dann den El'stlings­
schoppen' aus drei Güssen I. 

1 Vgl. XII. 14. 13-16. J Vgl. XII. 15. 3-9 (1. Hälfte). 1 Der 
W ortlaut nach MS, IV. 6, 4: 84. 8; vgl. Bern. 2 zu XII. 15. 3. 

2. Den zweiten Guss zu diesem Schoppen erhält er aU8 dem in 
das AgrayaJ}.agefäss eingegossenen Soma, del' sich schon in diesem 
befindet' aber zeitweilig in eine andere Scllale übel'gegossen wit'd; 
den dritten schöpft el' aus dem Schöpfgefäss, das er aus dem 
Adhavanrya gefüIlt hat. 

1 V gl. XII. 15. 4. Der erste Guss natürlich aus dem ununterbrochenen 
Gusse. 

3. Nachdem er den Ukthyaschoppen geschöpft hat, schöpft el' 
die beiden für den mit den Maruts verbundenen Indra bestimmten 
Schoppen', oder umgekehrt '; nach einigen I wird del' Ukthya­
~choppen zwischen den beiden fÜI' den mit den Maruts verbundenen 
Indra bestimmten Schoppen geschöpft. 

1 So machen es, ausser Bhär" Hir" Vaikh" auch die SBr. IV. 3. 3. 3 
erwähnten "einigen". ~ So die Väjasaneyins (SBr, I. c. 2), Män. srs. 11. 
4. 4. 11-12 und Baudh., der aber die Reihenfolge: 2 MarutvatTya, Ägrayal}a, 
Ukthya hat. S Diese "einigen" sind nicht nachzuweisen . 

. 4. Der Adhvaryu schöpft vermittelst des Gefässes, das er ~um 
Schöpfen del' Jl,tugrahf!.s' verwendet hat, den el'sten fül' den mit 
den Maruts verbundenen Indra bestimmten Schoppen mit dem Verse: 
"Den mit den Maruts verbundenell Stier, der hoch gewachsen 
ist, den himmlischen Rerrscher Indra, den AIlbesieger, den Gewal­
tigen, den Siegverleihel', den ru fen wir jetzt zu augenblicklicher 
Rille" '. Der Pratiprasthatr schöpft vetmittelst sein es Jl,tugefässes 
den zweiten mit dem Verse: "Ou mit den Maruts verbundener 
Indra, trinke hier den Soma, so wie du von dem bei Saryata 
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gekelterten getrunken hast. DIlJ'ch deine Führung in deiner Obhut, 
o Held, suchen die from men Weisen zu gewinnen"'. 

1 Beruht auf TS. VI. 5. 5. I. S TS. 1. 4. 17. I 1. c. 18. 

5. Nach der Überlieferung einigel' 1 werden fül' einen Opfervel'­
anstalter, den er (d. h. der Adhvaryu oder del' Pl'atiprasths,tr) hasst, 
die Sprüche zum Schöpfen (nnd Hinstellen) diesel' Schoppen an eine 
andere Gottheit als Indra mit den Maruts gel'Ïchtet (und werden 
fül' eine andere Gottheit hingestellt). 

1 Es sind die Ka!has gemeint: Kä!h. XXVIII. 3: 155. 13: "Wen er 
hasst, für den schöpfe er Nicht-marutvatïyaschoppen: die Maruts sind Mut, 
so beraubt er ihn des Mutes", 

6. a. Zll diesem Zeitpunkte hört der ununterbrochene Guss auf 1. 

1 Vgl. XII. 16. 9. 
6. b. Dann erfolgen die Handlungen, deren ersle durch die Worie: 

"Nachdem el' von dem Ekadhanawasser" u. s. w. angedeutet ist 
und deren letzte das Bel'ühren mit del' Fünfhotrformel ist I. 

1 NI. XII. 16. 11-14. 
7. Nachdem el' mit den zum Anblicken der Schoppen bestimmten 1 

und mil den das WOl't "gekräftigt" enthaltenden Formeln die 
Schoppen u. s. w. angeredet hat 2, nachdem el' die "Tropfspenden'" 
ulld die Spende mit der Siebenhotrformel 4 dargebracht hat, be­
geben sie sich in der Weise des Bahi~pavamltna' zllm mittäglichen 
Lobe in das Sadas. 

1 Vgl. · XII. 18. 17-19. 2 (omissis omittundis). Z Vgl. XII. 19. 5. 
S Vgl. XII. 16. 15-16. ' Vgl. I. c. 17. 5 Wie XII. 17. 1-4. 

8. Beim Hineingehen in das Sadas wird die Formel 1 so abge­
ändert: "Der Weg ist der der Tri~tubh, die Gottheit sind die Rudras, 
möchte ich auf sicherem, stracks zum Ziele fülü'endem Wege die 
Rudras erreiehe'n". 

I V gl. XII. 17. 4, - V gl. auch XIII. 11. I. 
9. Nachdem del' Adhvaryu ulld der Opferveranstalter nördlich 

vom HavÎl'dhltnazelte herumgegangen sind, begeben sie sieh, zwischen 
diesem Zelte und dem Sadas hindurch, zum Mllrjltllyazelte, gehen 
südlich damn vorbei, treten dlll'ch die vordere Türötfnung in das 
Sadas und nehmen Platz VOl' dem Hotr. Die Sänger gehen 8üdlich 
oder nördlidl um den Dhi~I,liya des MaitrltvaruI,la herum und setzen 
sich bei dem feigenhölzernen Pfosten hin, zum Absingen des Mit­
tagslobes. 

XIll. 3. 

1. a. VOl' dem Mittagslobe flüsterl der Opferveranstalter die 
Formal: "Mache him für das Licht, für si e gib Milch, für sj e 
fliesse, damit ich 8 i eerhalte" t, 

1 Vgl. XII. 17. 13. Das Yajus erweitert aus MS. IV. 2. 4; 26. 8. 
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1. b. und er sagt die Vier- 1 oder die Fünfhotrformel' laut her, 
ulld die Formel: "Für die lange Dauer mache hirn, fÜI' sie gib 
Milch, für si e fliesse, damit ich si eerhalte"; und, während das 
Lob gehalten wird, die Vier- odel' die Fünfhotrformel 4, 

I Nach TBr. 11. 2. 8. 3. 2 Nach MS. I. 9. 5.: 137. 2. S Diese 
Formel nur bei Äp. 4 Vgl. oben, XII. 17. 14. 

1. c. und, während der mittlere Vers des Lobes gesungen wird, 
die zweite sogenannte Ersteigung I. 

I NI. TS. III. 2. 1. I, vgl. XII. 17. 15-16. 

1. d. Nach Beendigung des Lobes el'lässt der Adhvaryu die 
BefehJe: "Agnïdh, führe die Feuer aus, streue die Streu, schmücke 
die Opferkuchen. Pratiprasthlttr, komm her mit dem Dadhigharma"l. 

1 Vgl. XII. 17. 19. Es nnden also die Handlungen XII. 18. 1-8 statt, 

2. IlO Agnïdhrazelte schöpft del' Pratiprasthlttr den Dadhigharma I. 
I Vgl. XI. 21. 8. - Dass jetzt die Zeit für diese Opfergabe ist, erheUt 

aus SBr. XIV. 3. 1. 27 und Kaus. br. XV. 1, vgl. auch ~S. X. 179. 3. -
Die Behandlung des Dadhigharma schliesst mit XIII, 4. 6 ab. 

3. Nachdem er eine Unterlage von Schmalz in eine Opferkelle 
(J 11 ho) aus Feigen holz gegossen hat, schöpft er die saure Milch 
in den Löff'el mit dem Verse: "So gl'OSS El'de und Himmel an 
Macht sind, soweit die sieben Flüsse sich verbreitet haben, einen 
so grossen Schoppen schöpfe ich dir, 0 Indra, mi t Nahrung, sin en 
unbesiegbaren" I. Dann beschmalzt er den Schoppen und setzt ihn 
über das im Agnldhrazelte befindliche Feuer mit den Formeln: 
"Wort und Geist sollen dich stärken. Aushauch und Einhauch sollen 
dich stärken. Auge und Gehör sollen dich stärken. Willenskraft 
und Kraft sollen dich stärken. GewaIt und Macht sollen dich 
stäl'ken. Lebensdauer und Alter sollen dich stärken. Seele und 
Körper sollen dich stärken. Gar bist du, gargemacht; für den 
Garen dich, für die Garen dich" I. Darauf sagt er: "Hotr, sage, 
was du zu sagen hast" I. 

1 TS. lIl. 2. 6. b. I TBr. lIl. 7. 9. 2-3 (Assonanz von srï und sr). 
S Nach SBr. XIV. 3. 1. 30. 

XllI. 4. 

4, 1. ZUl' Zeit, wo er diesen den Schluss seines Verses hersagen 
gehört hat: .. Wenn er gar ist, so spendet ihn; wenn er nièht gal' 
ist, so haltet ein (?)" 1 erwidert er (d. h. der Pratiprasthlttr): "Gar­
gekocht ist die Opfersubstanz"', begibt sich mil dem Schoppen 
zum Ahavanïya hin und erlässt, nachdem der von ihm dazu aufge-
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fordel'te Agnrdhra sein: "Es sei, er son hören" gesagt hat, den 
Befehl : "Sage den Opfervel's zum Dadhigharma" '. 

I ~S. X. 179. 1 (Schluss), vgl. Asv. V. 13. 4, Särikh. VII. 16. 2. 
I Nach SBr. l. c. - Der Hotr sagt ~S. X. 179. 3 als Yäjyä, vgl. Asv. l. c. 6. 

2. Nachdem der Hotr das Val?at ausgesprochen hat, giesst der 
Pratiprasthatr die Spende aus mit dem Verse: "Den man hldra 
nennt, den man VaruJ.la nennt, den man Mitra nennt, den man den 
Walll'en ne.nnt, er, der der Götter Göttlichst~r, der aus Glut Ge­
borene, diesem lndra opfere ich den Soma, svaha"l. Nachdem er 
nach dem zweiten Val?at eine zweite Spende dargebracht hat mit 
der Formel : "Svaha, vat, dem lndra."', bl'ingt er den Rest ZUID 

Trunke in das Sadas. 
1 TBr. III. 7. 9. 3 aber am Schluss nach TBr. I. 1. 1. 5. Baudh. 

Bhär., Hir. stimmen ganz mit TBr. III überein. I Nur bei Ap. 

3. Diesen geniessen dieselben, welche beim Trinken nach dem 
Pravargya beteiligt sind 1. 

I Vgl. XV. 11. 12. 

4. Der Spruch zum Trinken von dem Dadhigharma ist der Ab­
Bchnitt des AraQyaka 1. 

I Aus XV. 18. 17 erhellt, dass TÄ. IV. 21 gemeint ist. Im BrähmaI}3 
(TBr. 111. 7. 9. 4) wird, unmittelbar nach dem unter Siïtra 2 gegebenen Mantra, 
derselbe Ahschnitt (TA), aber am Anfang kürzer und alo Schlusse lAnger, 
gegeben. Hat Ap. diesen Teil des BrähmaI}a nicht gekannt? Sonst hAtte er 
nach ihm, nicht nach dem AraI}yaka zitiert. Bhär. und Hir. ha ben wie Äp.; 
Baudh. gibt den Mantra ganz nach TA, aber ohne die Vyährtis am Anfang. 

5. Eine andel'e Ansicht ist, dass del' Dadhigharma nicht stattfinden 
soH bei einem nicht mil Pravargya verbnndenen Somaopfel' 1. 

I Dies beruht vielleicht auf SBr. XIV. 3. 1. 29, wo dieses Opfer i m 
Pravargyaritus behandelt wird. 

6. Mit den zwei Versen : "Mitra ... (u. s. w. wie VI. 26. 7) .. . 
bringen" und: "Voran soli, 0 Mitl·a ... (u. s. w. wie VI. 18. 1. e.) .. . 
aus der Ferne" 1 berühren sie nach dem Genusse des Dadhigharma 
ihre Nabelgegend. 

I TS. lIl. 4. 11. q, r, die Pratïkas aber auch TBr. 111. 7. 9. 5. 

7. Erklärt ist der Vorgang mit, den Savanaopfergaben 1. 

I Sie waren schon "ausgeschütte(' (XIU. 1. 13); jetzt erfolgen die XII. 
20. 12-17 beschriebenen Handlungen. - Dass die Havi~parikti unmittelbar 
nach dem Dadhigharma kommt, lehrt Kau~. br. XV. 1. 

8. Mit diesem U nterschied, dass hier der Anfang der beiden 
Befehle so geändert wird: "Zu den bei der mit~lichen Pressung 
darzubringenden Opferkuchen für Indra" 1. 

I vgl. XII. 20. 15. 
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9. Nachdem el' dem Hotr die I«;la gebracht hat, erlässt er, 
während el' Bich in das Havirdhanazelt hineinbegibt, den Befehl: 
"Sage den Einladungsvers her zumEingiessen der Becher" 1. 

1 Der Anfang des Sütra wie XII. 20. 18, der Sehluss wie XII. 21. 13, 
weil beim Mittagsdienste die Zwelgöttersehoppen fehlen. 

10. Vom Eingiessen ab bis zum Hinsetzen der Narllsamsabecher 
ist der Ritus derselbe 1. 

\ Also von XII. 21. 14 bis 25. 24 (inkl.). 

11. NUl' das Folgende 1 ist anders. 
1 Die Sütra 12-16 (inkl.) gegebenen Vorsehriften. 

12. Als zehnten giesst er den Becher des Acchavaka voll \. 
I Der Aeehavaka tritt ja im Morgendienste erst später auf. Sein Beeher 

wird dort als vorletzter (nicht als zehnter) gefOllt, vgl. C. H. § 145 Bem. 3. 

13, 14. Nachdem der Agnldhra, vom Adhvaryu dazll aufgefordert, 
sein: "Es sei, el' soli hören" gesagt hat, erlässt der Adhvaryu seine 
Befehle, dessen erster hiel' abel' lautet: "Für die bei der mittaglichen 
Kelterung von dam dem Ir,dra aneigllenden Anteile, für lndra vorge­
h'etenen, hellen und gequit·lten Soma enthaltenden, süsses Il'äufelnden 
Somaschoppen gib (0 Maitraval·ul).a, dem HOlr) den Befehl". 

J Vgl. XII. 23. 4.' Dieser Befehl nur in den Sütras. 

15. Es gibt hier sec h sHotrakas. 

16. Man geht ruit dem Becher des Acchllvaka VOl', bevor man 
mit dem des Agnïdhra vorgeht \. 

1 So findet z. B. die Aufforderung an ihn in XII. 24. 1 an vorletzter 
Stelle statt. 

17. Dieselben Hotrakas treten im Nachmittagsdienste 1 auf. 
I In XIII. 12. 3. 

XIII. 5. 

1. Wenn die Naraáa:rpsabecher hingestellt sind 1 gibt er (d. h. der 
Opferveranstalter) die zum Opferlohn bestimmten Milchkühe: el' 
verschenkt Vieles', Unbegl'enztes, sieben I, einllndzwanzig" sechzig, 
hundert, hundertzwanzig i, tausend " oder seinen ganzen Besitz (an 
Kühen)'. 

I Diese genauere Zeitbestimmung könnte vielleieht auf TBr. 11. 7. 1. 3 
(Brhaspatisava) beruhen. Vgl. TS. VI. 1. 6. 3: "Deshalb (d. h. weil die Tri~tubh 
von dem VOD ihr unternommenen Somaraub mit den Dak~iI}as zurüekkehrte) 
werden die Dak~iI}as zur Zeit der Tri~tubh beim Mittagsdienste (heran)geführt", 
vgl. Das JaiminiyabrahmaI}a in Auswahl § 102, Bem. 8. !i Beruht auf 
Kath. XXVIII. 4: 157. 1 oder MS. IV. 8. 3: 109. 12. s Vgl. ~S. X. 47. 6. 
, V gl. Baudh. XXV. 4: 232. 6. 5 V gl. Pafte. br. XVI. 1. 11. 6 Bei 
einem Visvajit, vgl. unten, XXII. 1. 7. - Vgl. übrigens zum Ganzen Sütra 5. 
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2. Oder er verschenkt seinen ganzetl Besitz an Kühen, nachdem 
er seinem ältesten Sohn den ihn gebülll'enden Teil gegeben hat I. 

1 Vgl. XXII. 1. 8. Die Vorschrift, nur aus A.p. bekannt, entstammt 
wohl einem Brähmal}a. 

3. Ein MauItiel' verschenkt er nul' bei einem Opfer, bei welchem 
er tausend Stück, · oder bei einem, bei welchem el' seinen ganzen 
Besitz an Kühen verschenkt 1. 

1 Dies beruht auf TS. VII. 1. 1. 3. 

4. Ein Schaf, eine Ziege, eine Kuh, ein Ross, einen Menschen, 
einen EleCanten, ein Kleid, einen Lastkarren, einen Streitwagen, 
einen Reisbrei, einen Rührtrank, Bohnen, Sesam, Reitt, Gerste, einen 
Esel 1 verschenkt er obendl'ein als nicht obligatorische GabeTl. 

1 Das meiste wird Kä!h. XXVIII. 5: 159. 4 fgg. und MS. IV. 8.3: 110. 
10 fgg. aufgezählt. Mit dem Menschen ist wahrscheinlich die Tochter gemeint, 
welche man mit den Dak~il}äs zusammen nach Baudh. gfhs. I. 1 einem ~tvii 
als Gattin schenken kann, vgl. C. H. § 191, Bern. 6. 

5. Die in Sotra 1 genannten Zahlen beziehelI sich auf Kühe. 

6. Wenn die Dak~i~akühe südlich von der Mahavedi aufgestellt 
sind, begibt sich der Adhvaryu nördlich vom Havirdhanazelte nörd­
lich urn den Dhi~~iya des .Agnldhra herum I, tri tt dut'ch die vordere 
Türöffnung in die östlich orientierte Hütte (den Pragvalp.sa) hinein, 
verrichtet hiel' die Handlungen vom Zusammemufen der Blutsver­
wand ten des Opfervel'anstalters ab bis zum ZlIsammenfassen mit 
dem Stiel des Opfel'löffels S, nnd bringt dann mit dem Substitutopfer­
löffel die auC die Vel'schenkung der DRk~i~as bezüglichen Spenden • dar. 

I Beruht auf TS. VI. 3. 1. 6. ! Vgl. XI. 16. 12-15. S Es ist 
däk~itläni zu lesen. 

7. Narhdem er ein Stückchen Gold am äussersten Ende des Ge­
wandes 1 angeknüpft I, nnd dieses Gold in das im Lö ffe I befindliche 
Schmalz hineingelegt hat" bringt el' zwei Spenden' im Garhapatya 
(d. h. im urspI'ünglichen Ahavanïya) dar mit den zwei Vers en : 
"HinauC .... (u. s. w. wie 111. 11. 2. 6r .... erblickt werde". "Das 
schimmernde Antlitz ... (u. s. w. wie' l. c. 7) ... Bewegungslose" 4. 

1 Vgl. XI. 16. 15. 2 Vgl. SBr. IV. 3. 4. 6. S Die dritte Dä-
k~il}aspende erfolgt erst später: XIII. 6. 10.' , TS. I. 4. 43. a, b. - Alles 
weitere beruht auf TS. VI. 6. 1. 1. 

8. Nach der Spende hebt el' das Gold herauB 1 llIit der Fm'mel: 
"ZUIlI Himmel gehe, zur SonDe fliege"'. 

1 Nach TS. VI. 6. 1. 2 (Er macht den Opft:rveranstalter zum Himmel 
gehen, mit Hinblick auf welchen ja die Däk~il}aspenden verrichtet werden). 
I TS. I. 4. 43. d. 

9. Beides, das Gold nnd das Schmalz 1, in der Hand behaltend', 
begibt er sich mit der Formel: "Mit Herrlichkeit begebe ich llIich 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 21 
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ZIl ellrer Herrlichkeit, mit Kraft zu eurer Kraft" I ZIJ den Dak~i~R­
kühen hin. 

I Er hat also einen Rest Schmalz im Löffel zurOckgelassen. I Wohl 
nach 8Br. IV. 3. 4. 14 und vgl. Kath. XXVIII. 4: 157. 7, TS. VI. 6. 1. 2. 
Nach Hir. ist hier der Yajamana die handeinde Person. I TS. I. 4. 43. e. 

10. Nach der Überliefernng einiger findet die Verteilung slatt, 
nachdem man die Dak~i~Rkühe hinübergeführt hat 1. 

I Nach diesen findet also erst die XIII. 6. 8-9 zu beschreibende 
Handlung statt und dann die Verteilung (XIJI. 5. 9 und 11 fgg.). Es scheint, 
dass diese "einigen" die BaudhayanTyas sind. 

11. Mit del' Formel: "Es soli euch der alle Habe besitzende 
Tutha verteilen im höchsten Himmelsgewölbe" 1 treibt der Opferver­
anstalter vermittelst seines schwarzen Antilopenfelles die Kühe nach 
vel'schiedenen Richlungen in vier Teilen auseinander t. Ein Viertel 
teilt er dem Adhvaryu zu. 

I TS. I. 4. 43. f. I So nur noch Bhar. und, mit sarttträsya, Vaikh. 

1:1. So viel er dem Adhvaryu gibt. die WUfte davon gibt er dem 
Praliprastha.tr, das Drittel davon dem Ne~tr, das Viertel davon dem 
Unnetr 1. 

I Erhält z. B. der Adhvaryu 12 StOck, so kommen jedem Folgenden 
6. 4 und 3 StOck zu. 

13. Dadurch ist auch der den anderen Opferpriestern zukommende 
Teil erklärt 1. 

I NI. Hotf. MaitravaruQ8, Acchavaka, Gravastut; Udgatf, Prastotr, 
Pratihartr, SubrahmaQya; Brahman, BrahmaQacchaqtsin, AgnTdhra, Potr. 

xm.6. 
1. Einen Goldschmuck 1, ein voiles Gefäss'. ein aus Fäden von 

allen Farben verfertigtes t Polster I gibt er zuerst • dem Agnrdhra 1. 

I Nach TS. VI. 6. 1. 5. i Die HinzufOgpng wohl unter EinBuss 
von V. 20. 7. I Nach Kath. XXVIII. 4: 157. 17. ' Vgl. MS. IV. 8. 
3: 109. 18. 

, :I. Dem Pratihartr gi bt er zllletzt 1. 

I Nach 8Br. IV. 3. 4. 22 oder MS. IV. 8. 3: 110. 17 (weil dieser 
Rudraartig ist; wenn er ihm in der Mitte (Statt am Ende) gäbe, so wOrde 
er Rudra mitten in seine KOhe tOhren). 

3. Dem Brahma!! gebe er so, dass er die anderen Dakl;li~Rs 

nicht zu beneiden braucht 1. ' 

1 Die Vorschrjft entstammt irgend einem unbekannten BrahmaQa. 

4. Nachdem er die Teile seines Körpers verschenkt hat, kauft er 
je nach dem Stichwort diese KÖl'perteile los durch dasjenige, was 
er zu geben yorhat I, 

1 Der Gedanke ist wohl von Ap. selber so formuliert auf Grund VOD 

Jaim. br. 11. 54, vgl. Sütra 5-6. 
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5, 6. Dem Hotr schenkt er seine Stimme, indem er Bagt: "Hotr, 
die Stimme schenke ich dir; die kaufe ich dir hierdurch ab." In 
derselben Weise schenkt er dem Brahman den Geist, dem Adhvaryu 
den lIauch, dem Udgatr das Auge, den Hotrakas das Ohr, den 
Becheradhvaryus die Körperglieder, den Prasarpakas 1 die Körper­
haare, dem SadaBya den Rumpf I. 

1 Vgl. Bem. 3 zu XI. 9. 8. I Alles nach Jaim. br., wo nur die 
Camasadhvaryus fehlen: "Indem er dem Hotf die Stimme schenkt, schenkt 
er ihm, weil die Stimme Agni ist, den Agni; solange das Feuer nicht vergeht, 
solange nimmt das von ihm Geschenkte nicht ab. Indem er dem Brahnian 
den Geist schenkt, schenkt er' ihm, da der Geist der Mond ist, den Mond. 
Solange der Mond da ist, solange u. s. w. Indem er dem Adhvaryu den Hauch 
schenkt, schenkt er ihm, da der Hauch der Wind ist, den Wind; solange 
u. s. w. Indem er dem Udgatr das Auge schenkt, schenkt er ihm, da das 
Auge die Sonne ist, die Sonne; solange u. s. w. Indem er den Hotrkas das 
Ohr schenkt, schenkt er ihnen: da das Ohr die Himmelsgegende~ ist, die 
Himmelsgegenden; solange u. s. w. Indem er den Prasarpakas die Körperhaare 
schenkt, schenkt er ihnen, da die Haare die Kräuter und Bäume sind, die 
Kräuter und Bäume; solange u. s. w. Indem er dem Sadasya den Rumpf 
schenkt, schenkt er ihm, da der Rumpf der Luftraum (liklisa) ist. den Luftraum ; 
so lange u. s. w." Hir. stimmt noch genauer mit Jaim. br. überein, Vaikh. hat 
dasselbe, aber noch gedrängter. Vgl. das Jaim. br. in Auswahl § 124. 

7. Ausser den Dak~iI).akühen (schenkt er) den Becheradhvaryus, 
den Prasarpakas Ilnd dem Sadasya (das un ter Soh·a 6 Genannte) 1. 

1 Bedeutet wohl; dass, während alle anderen heim Zuweisen der 
Dak~iQakühe wie unter Sütra 6 angeredet werden, diese hier Aufgezählten 
nicht an den Kühen einen Anteil bekom men, sondern ihnen nach der Opfer­
willigheit (sraddhli) des Yajamana Opferlohn gegeben wird. 

8. Mit Gold an der Hand 1 führt er (nI. der Adhvaryu) die Kühe 
vor dem Garbap,atya 1 und hinter dem Sadas 1 zwisehen Agnldhra­
zelt I und Sadas I, \lnd lässt sie auf dem sakralen Wege I in nörd­
\ieber Riebtung 1 den Opferplatz verlassen. 

1 Nach MS. IV. 8. 3: 109. 13. ~ Nach Kath. XXVIII. 4: 157. 11. 
S Vgl. XI. 13. 10. 

9. Der Sprueb zum Hinüberführen lautet: "Hier kommt, 0 Agni, 
deine von Soma in Bewegung gesetzte Gabe. Führe sie auf dem 
Pfade des Mitra. Gehet auf dem Wege des göttlichen Reehtes vor­
wärts, ihr (Kühe), die ihr die Bchimmernden Dak~iI).as Iiefert, auf 
dem Wege des Opfers das W ohlergeben führend" 1. 

1 TS. I. 4. 43. g-i. 

10. In derselben Weise wie die zwei frübel' dargebrachten Da­
k~iI).aspenden opfert er t, während die Blutsverwandten des Opfer­
veranstalters Bieh angefasst balten, odel· aueb ohne dass sie dies 
tun IJ die dritte Spende ins Feuer des AgnIdhrazeJtes I mit dem 

B 21· 
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Verse: "Agni, führe tms ... (u. s. w. wie Xl. 17. 4) ... Hnldigung" 4. 

1 Der Adhvaryu geht nach Hir. den nach Norden geführten Kühen 
voran und bringt auf diesem Wege die Spende dar. S Die Alternative 
rührt wohl von Ap. selber her. S Nach TS. VI. 6. 1. 1. ' TS. I. 
4. 43. c. 

11. Mil dem Verse: "Über den Wäldem hat VaruI)a ... (u. s. w. 
wie X. 27. 10) ... auf den Berg" 1 bringt er mit dem Rest des 
Schmalzes ei ne zweite Spende dat·, wenn ein Lastkarren, ein St reit­
wagen, ein Kleid oder eiu Überwprf als Extragabe geschenkt wil"d 
odel' wenn el' (nI. del' Opfet'veranstalter) vorhat, dieses ZIl schenken t. 
Mit dem Verse: "Pra:japati, kein anderel' als du ... (u. s. w. wie 
I. 10. 8) ... verfügen" a eine dritte, wenn ein Mensch oder ein 
Elefant gel'lchenkt wird oder er v·orhal diesen zu schenken 4. 

1 TS. I. 2. 8. f. I \" ach MS. IV. 8. 2: 108. 16 oder Kä!h. XXVIII. 
4: 157. 15, S TS. I. 8. 14. m. ~ Diese dritte eventuelle Spende 
kann ich nicht in einer älteren Quelle ·nachweisen. . 

12. Mit der Fûl"mel: "Möehte ich heute aut" einen Brahmanen 
treffen, einen Sehel" aus Sehergeschlecht, den Sohn eine!l J1amhaften 
Valers, den Enkel eilles namhaftelI Grossvat6rs, einell, bei welcllem 
der Opferlohn richtig angebracht ist" 1 gibt el' (nI. der Opferveran­
stalter) zuerst S einem Bmhmanen aus dem ·Gott·a der Atl"Ïs Gold. 
Oder Cl" gibt es diesem an zweiter oder dritter Stelle. 

1 TS. I. 4. 43. k. S Damit scheint XIII. 6. 1 in Widerspruch zu 
stehen. Der Leidener Prayoga lässt prathamiiya dvitïyiiya trtïyiiya weg. Urn 
diesen Widerspruch zu lösen, deuten einige die Rangzahlen so, alsob damit 
gemeint wäre: 1. ein einfacher Atreya, 2. ein Gävisthira, 3. ein Atithya (vgl. 
XXIV. 8. 11-12). Der Atreya kommt im SBr. (IV. 3: 4. 21) und bei Baudh. 
vor. Im SBr. erhält er unmittelbar nach dem AgnTdhra das Gold, also an 2. 
Stelle, bei Baudh. empfängt er es als erster. Das dem Atreya zu gebende 
Gold: atrihira"ya genannt, auch Kä!h. XXVIII. 4: 158. 9, vgl. MS. IV. 8. 3 
am Ende. In K. und MS. ist der Zusammenhang unersichtlich. 

13. Wenn ein solcher nicht ZUl" Hand ist, so gebe er es irgend 
einem in ununterbrochener Reihe aus .&.;igesehleehte gesprossenen 
Brahmanen 1. 

1 Beruht auf Käth. XXVIII. 4: 158. 11. 

14. Nachdem der OpferVel"anstalter die Formeln: "Gehet, von 
uns verschenkt, zu den Göttem,· Süsses enthaltend j tt'etet in den 
Geber ein j gehet ohne uns zurückznlassen anf dem Pfade der Göttel'; 
setzet euch in den Raum del' Guten. Dies ist von uns zustande 
gebracht" 1 über den auf dem sakralen Wege vorbeigeführten Da­
k~iI)akühen geflüstel"t hat, begibt er sich zum Sadas hin t und bliekt 
auf dasselbe mil den Formeln: "BJieke auf den Himmel, auf den 
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Luftraurn, reihe dich den im Sadas Befindlichen a.n" I, wenn er sie 
verteilt, nachdern el' sie hillübergeführt hat ' . 

I TS. I. 4. 43. n-o. , Beruht auf TS. VI. 6. 1. 1. 3 TS. I. 
4. 43. I, m. ' Was ja auch zulässig ist, vgl. XIII. 5. 10. Die Absicht 
ist wenig deutlich. Der letzte Satz wird, nach Rudradatta, VOD einigen zum 
nächstfolgenden Sütra genommen. 

15. Et, schenke sie den Opferpriestem, während sie in nerhalb 
des Sadas, den Adhvaryns abel', wähl'end diese im Havirdhanazelte 
sitzen I. 

I Beruht auf SBr. IV. 3. 4. 21-22. 

16. Den Opfel'priestem bri ngt er (dal'auf) seine H uldigung dar. 

17, Über den ins Sadas Hineingetretenen (nicht als Priester 
anftretenden) I wird in der heiligen Überliefemng gelehrt: "Zu 
welchern Opfet' er hinkornmt, diesern wohne el' im Sadas bei"'. 

I Sondern, wie z. B. beim Bahi~pavamäna (XII. 17. 10), urn Anteil an 
der läuternden Wirkung des Opfers zu bekommen, II Quelle unbekannt. 

xm.7. 
1. Er gibt den in das Sadas hineingegangenen (Nichtpl'Ïestern), 

die irn südlichen Teile des Sadas sitzen. 

2-6. Er gebe nicht einem der sich aussel'halb der Mahavedi 
befindet, nicht gebe el', wenn et' urn Opfel'lohn gebeten wÏl'd, nicht 
aus Furcht, nicht einem KaJ).va nnd Kaáyapa, nicht einem Nicht­
brahmanen I. 

I Alles aus Kä!h. XXVIII. 5; 160. 1-2; 4: 158. 3-4 und MS, IV. 8. 
3: 110. 7. Nach Kä!h. wird einem Kal].va und Kasyapa nicht gegeben, "weil 
durch eine solche Dak~il].ä der Nebel sich verbreitet" , 

7. Nicht soli einern Ungelehrten, sei er allch Bt'ahrnane, gegeben 
werden, wohl abel' einern Nichtbrahmanen, wenn er Gelehrsamkeit 
besitzt. Das Wissen, welches der besitzt, eignet er sich durch die 
ihm gegebene Dak~iJ).a an I. 

I Aus Kä!h, XXVIII. 4: 158,4, und 5: 159.16 - 17. 

8. Dnrch die Dak~iJ).a, die er einern Geleill-ten oder Verwandten 
gibt, welchel' nicht Opfel'priestet' ist., abel' sich mit ins Sadas begeben 
hat, eignet er sich das Wissen an, welches der besitzt I. 

I Beruht wo hl auf Kä!h. XXVIII. 5: 160. 2-3. 

9. DUl'ch die Dak~iJ).a, die er einern Ältesten schenkt, eignet er 
sich die Gottheit an, dUt'ch welche der zurn V Ol'rang gekornrnen ist I. 

I Vg1. Kä!h. I. c. 160. 3-4. 

10. DUI'ch die Dak~iJ).a, die er eiuem Gerehrten von &.ivorfahren 
Starnrnenden spendet, erreicht el' den. Hirnrnelsl'aum 1. 

I vgl. MS, IV. 8, 3: 110. 4-5. 
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11, 12. Die geschenkte Dak~iI).a, die von einem nicht begehrt 
wird, gebe er zusammen mit anderel' Habe demjenigen, den el' hasst: 
wenn er eine zUl'ückgewiesene Dak~iI,la zu seinen Kühen lie8se oder 
zUl'ücknähme, 80 würde diese Kuh zu einem Schakale werden und 
ihn erdl'ücken. 

1 Beruht auf MS. IV. 8. 3: 110. 8 und Käth. XXVIII. 4: 159. 1-2. 

13. Die Dak~iI).akuh, die el' jemandem schenkt, der keine Dak~iI).a 
erhalten sollte, hinter diesel' folgen die anderen Kühe des Gebers, 
ihn verlassend. Wenn el' meint: "Ich habe jemandem gegeben, der 
keine Dak~iI).a erhalten soli te" , so flüstere el' die Formel: "Nicht 
soU mil' dies zum Schaden gereichen ... (u. s. w. wie IV. 10.4) ... 
zeigend", oder er gebe einem beliebigen Brahmanen eine Kuh 1. 

1 Beruht, ausser den Schlussworten, auf MS. IV. 2. 8: 29. 12-14. 

14. Nachdem del' Einladungsvers zu dem für Indra mit den Maruts 
bestimmten Schoppen hergesagt worden ist 1, darf nicht gegeben 
und entgegengenommen werden. 

1 Dieser Schoppen erfolgt unmittelbar nach dem für das Geben der 
Dak~iI}äs bestimmten Zeitpunkte. Die Vorschrift beruht auf dem Käth. XXVIII. 
3: 155. 15: "Als Indra den Vrtra erschlagen woUte, überreichte er den 
Göttern als Gabe die Dak~iI}äs. Durch die MarutvatTyaschoppen tötete er 
den Vrtra. Darum soU, nachdem der Einladungsvers zu diesem Schoppen 
hergesagt ist, nicht (mehrl gegeben werden. Denn zu diesem Zeitpunkte 
war Vrtra erschlagen und besiegt. Er so11 (dann) ab er auch keine Dak~iI}äs 
entgegennehmen: er vertreibt die festen Stand ha benden Kühe und wird 
viehlos"; vgl. auch MS. IV. 6. 8: 91. 4 und 8Br. IV. 3. 4. 23. 

15. Nach del' Darbringung del' Netzhaut del' Anobandhyakuh 1 

gebe el' und nehme el' en tgegen (wen n el' noch nach dem oben 
angegebenen Zeitpunkte Dak~iI).as geben und der andere sie entge­
gennehmen will)'. 

1 V gl. XIII. 23. 6 fgg. 
unbekannt. Hir. hat: yadi 
udavasänïyäyä1ft ve#au. 

t Die QueUe dieses BrähmaI}a ist mir 
dadyäd anubandhyävapäyä1ft hutäyä'r' dadyäd 

16. Nachdem die Dak~iI).akühe (weg)geführt worden sind, wirft 
el' (d. h; der Opferveranstalter) das schwal'ze Antilop.enhorn aufden 
Catvala 1 mit den zwei Versen : "Auf dem Kopfe der schIlelI 
laufenden Gazelle befindet sieh eine ArzeneL Sie (nI. die Gazelle) 
hat durch ihr Hom die angeerbte Krankheit nach allen Richtungen 
vertrieben. - Die wilde Gazelle iat mit ihren viel' Füssen hinter dir 
hel' geschritten. 0 Horn (vi§ii7Jä), löse (v~ya) diesen Knoten : was 
im Herzen dieses (Menschen) "erflochten ist, wenn sein Geist ver­
flochten ist". 

1 Wörtlich nach TS. VI. 1. 3. 8, vgl. Bern. zu X. 13. 3. , Der 
erste Vers mit Korruptelen (auch Bhär. und Hir. haben diesel ben Lesarten, 
aber Hir. padbhir) aus AS.; der zweite Vers zum Teil der AS., zum Teil der 
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MS. (11. 2. 2: 11. 8) mit Korruptelen, entnommen. - Zu vergl. ist auch 
unten, XIII. 18. 7. 

17. Daml bringt er im Feuer des Agnrdhrazeltes fünf an Visva­
kannan gerichtete Schrnalzspenden dal' I mit den Versen : "Zum 
Opferherrn sagten die Seher: "durch (deine) Schuld sind die 
Geschöpfe (die Leute) von ihrem Anteil beraubt und in Trailer 
vel·sinkend". Die beiden süssen Tropfen, die hatte er vel·fehlt. 
Visvakarman soli Ilns mit diesen vereinigen. - Furchtbal' sind die 
Sehor, Huldignng soH ihnen dargebracht werden in der Vereinigung 
HIl'es Auges und ihres Geistes. Dem Brhaspati (sei) grosse, aufrich­
tige, lichtvolle Huldigung (dargebl·acht). Huldigung dam Visvakarman, 
der soH uns behüten. - Wer meillt, dass die Somatrinker keinem 
anderen zugetan sind, den Hauch beachtend wie oen Streit ein 
Kluger, der hat eine Schuld auf sieh geladtm und ist von ihnen (den 
Sehem?) gefesselt worden. D ell befreie,o Visvakarman, zum Heile. -
Sie, die den Soma trinkend, keine Schätze erwerben, sie, die dUl'ch 
die Feuer, durch die Dhi~~iyas erhitzt wurden, dies hiel' ist die 
für sie bestimmte Gntmachllng der schlechten Gottesverehrung. 
Vis\'akarman soli sie nJlS zu gIlter Gottesverehnlllg machen. -
Huldigung den Vätern, die uns in ihre Obhut genommen haben, die 
das Opfer machenden, nach Opfer begiel'igell, die guten Göttor. 
Gegen unsern W unscl! haben wil' ellch keinen Opfel'lohn gebracht; 
IIm diesel' Schuld willen bringt llIlS nicht ins Unglück" '. 

1 Das Brähmal,la dazu lautet: "Alle dieienigen, die sich im Sadas be­
finden, haben Recht auf einen Opferlohn; wenn er diesen keine Dak~il,lä 
zuführte, so würde er ihnen (d. h. ihrem bösen Willen) anheimfallen; durch 
die Spenden an Visvakarman stimmt er die im Sa das sitzenden günstig" 
(TS. lIl. 2. 8. 3-4). 2 TS. lIl. 2. 8. c-g. 

XIII. 8. 
1. Der Adhvaryu Ilnd der Pratiprasthatr gehen mit den beiden 

für den mit den Maruts verbundenen Indra bestimmten Schoppen 
VOl' 1. 

1 Welche seit XIII. 2. 4 auf dem Khara fertig stehen. 

2. &. Die beiden Befehle dazu lau ten : "Für den mit den Mal'Uts 
verbundenen Indra sage den Opfenel's hel''' I und: "Fül' den mit 
den Maruts verbundenen Indra gib (dem Hotr) den Befehl (zum 
Hersagen des Opferverses)". 

1 Vgl. SBr. IX. 3. 4. 23. 
2. b. Die bei den Schoppen werden ent weder mit I oder ohne den 

zweiten V ~atruf dal'gebl'acht', oder ei ne r von den beiden wird 
mit dem zweiten Va~atl'Uf dargebracht. 

1 So Kau~. br. XV. 3. I Vgl. XII. 23. 9. - Weiteres nicht zu 
ermitteln. 
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2. o. Nachdem die beiden Adhvaryus die Neigen des Schoppens 
del' eine in das Gefäss ' des anderen allsgegossen haben wie bei den 
fÜI' die GÖtterpaare bestimmten Schoppen, schöpft der Adhvaryu 
vermittelst seines Gefässes, aus welchem noch nicht genossen wor­
den ist, den dritten für den mit den Marllts verbundenen Indra be­
stimmten Schoppen 1. 

1 Vgl. XII, 27. 8. 

2. d. ' Zum Schöpfen und Hinstellen sagt er den Vers und die 
FOl'mel: "Indra, tl'inke mit den Maruts verbunden, du, ein Stier, 
den Soma zum El'götzen nach Belieben. Giesse dir den Strom der 
Süssigkeit in den Bauch; du bist von jeher der Henschel' des ge­
kelterten (Soma). - Mit einer Unterlage geschöpft bist du; für den 
mit den Mal'uts vel'bundenen Indra dich. - Dies ist dein Ursprung; 
für den mit' den Maruts verbundenen Indra dich" 1. 

1 TS. I. 4. 19. 

2. e. Del' Pratiprasthatr bl'ingt den Rest del' gespendeten Marut­
valïyaschoppen zum Trunke in das Sadas. Die beiden Adhval'yus 
tl'inken ihrerseits 1. 

1 Vgl. XII. 27. 9. 
3. Der Adhvaryu nimmt dieses Gefäss des Marutvatryaschoppens, 

aus welchem man soeben getrunken hat, worauf der Respons erfolgt 
wie ZUl' Rezitation des an Indra und Agni gerichteten Sastl'a 1 und 
das Verfahren mit dem. Schoppen und den NaraSamsabechern 1. 

1 Es finden also die Handlungen XII. 27. 11-28. 3 statt, vgl. XII. 28. 9. 
4. Den t'Ül' Mahendl'a bestimmten Schoppen schöpft er vermittelst 

des Gefässes, welches für den "hellen" Schoppen ~edient hat 1. 

Dazu der Vers und die Formeln: "Gross ist Indra, der mit Macht, 
wie der Regen schenkende Parjanya, dUl'ch die Lobgesänge des 
Vatsa gewachsen ist. Mit einer Unterlage geschöpft bist duo Für 
Mahendra dich. Dies ist dein U rsprung; für Mahendra dich"'. 

1 V gl. XII. 22. 1 fgg. Die V orschrift nach TS. VI. 5. 5. 3. lTS. 
I. 4. 20. 

5. Er "treibt" das Stotra des Mahendra "herbei" . 
6. Nach dessen Beendigung el'folgt der Respons zu dem daran 

sich anschliessenden Sastra des Hotr wie ZUl' Rezitation des Vai­
svadevasastra 1 und das Verfahren mit dem Schoppen uud den 
Narnáa!p.sabechern. 

1 Deutet auf XII. 28. 9 (ohne dass der Adhvaryu dabei das Gefäss 
in der Hand hält). 

7. Nach dem Schoppen für Mahendra 1 werden die Extraschoppen ' 
dargebracht. 

1 Zu diesem Zeitpunkte, nach SBr. IV. 5. 4. 8. I Welche XII. 15. 
9-10 geschöpft waren. 
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8. Den für Agni bestimmten Schoppen nimmt der Pratiprasthatr, 
den für lndra der Ne~tr, den für SUI'ya der Unnetr zusammen mit 
dem Adhvaryu 1. 

I Die drei Adhvaryus nehmen also ieder einen Extraschoppen, der 
Hauptadhvaryu nimrnt zur selben Zeit den für Mahendra bestimmten, nach 
dessen Darbringung aus ·den anderen Schoppen Iibiert wird. - Dass die drei 
Adhvaryus aus den Extraschoppen libieren nur noch bei Hir. (und Man. srs. ?). 

9. Nachdem der Pratiprasthatr aus dem fÜt· Agni bestimmten 
Extraschoppen gespendet hat mit der FOl'mei : "Glutvoller Agni, 
mögest d u . glutvoll unter den Göttern seiJl, mache mi c h glutvoll, 
langlebig und gesund untel" den Menschen. lch giesse dich aus zur 
Glut del' DIk~a nnd des Tapas" \ spricht er über der Spende die 
Formel aus: "Glut erwerbend bist du; die Glui soli mich nicht 
verlassen, möchte ich von der Glui nicht lassen, nicht soll die Glut 
mich verlassen" 1. Nachdem der Ne~tr aus dem für lndra bestimmten 
Extrascboppen gespendet hat mit der Formel:. "Kraftvoller lndra, 
mögest d u kraftvoll . .. , mache mi c h kraftvoll ... Ich giesse dich 
aus zur K raft des Priester- und Baronenstandes" 1, spricht er übel' 
der Spende die Formel aus: "Kraft erwerbend bist du, die Kraft 
solI ... u. s. w" 1. Nacbdem der Unlletr aus dem für Surya bestimm­
ten Extraschoppen gespendet hat mit der FOl'mel: "Glutvoller Surya, 
mögest d u glutvoll unter den Göttern sein, mache mi c h glutvoll" 
u. s. w., "ich giesse dich aus zum Lichte des Windes nnd der Ge­
wässer" t, spt'icht et' über der Spende die Formel aus: "Sonne­
erwerbend bist du, möge die Sonne mich nicht verlassen" u. s. W.I. 

I Alle Sprüche TS. lIl. 3. 1. a-f. 
10. Nachdem sie daraus !ibiert haben, geniessen sie im Sadas, 

mit dem Angesichte nach Westen sitzend, jeder den Rest des von 
ihnen dargebl'achten Schoppens, der Pratiprasthatr mit der Formel: 
"In mich soli Agni Einsicht, 'Nachkommen, Glanz legen"t, der 
Ne~tr mit den Formel: "In mich soli In d ra Einsicht, Nachkommen, 
M u tiegen" 1, der U nnetr mit der FOt'mel: "In mich soH Su r y ft. 
Einsicht, Nachkommen, G I u tiegen" 1. 

I TS. lIl, 3. 1. g. 
11. Das Ausschöpfen der Ukthyaschoppen aus del' ei n en Ukthya­

schale 1 dndet in det'selben Weise wie beim Morgendienste statt t. 
I V gl. XIII. 2. 3. I Also wie XII. 28. 11. 

12. Nur mit dem Unterschiede, dass er in den Formeln zum 
Schöpfen und Hinstellen statt: "für Mitra und Varu.Q.a dich" jedesmal 
sagt: "für Indra dich". 

13. a. Als Schlussrespons zum Mittagsdienste sagt er: "Das 
Sastra ist rezitiert wordén" 1 oder zu jedem Sastra t. 

I TS. lIl. 2. 9. 1. I Vgl. XII. 29. 11 und XIII. 16. 6. 
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13. b. Wenn der Dienst zu Ende geführt ist, so bJ'ingt er im 
Abavanïya eine Spende dal' mit dem Verse: "Die AlIgöttel', die 
Maruts, Indra, mögen uns nicht in diesem zweiten Dienste v el'­
lassen. Möchten wil' langlebig, sagend was ihnen lieb ist, uns des 
Wohl wollens der Götter freuen" 1. 

I TS. lIl. 1. 9. c. 

14. In derselben Weise wie beim Morgendienste die A uffol'demng 
und das Verlassen des Sadas 1. 

I Also wie XII. 29. 14-16. 

15. Damit ist die Darstellung des Mittagsdienstes zu Ende geführt. 

Der Nachmittagsdienst. 

xm.9. 

1. Der Nachmittagsdienst beginnt mit dem für die Adityas be­
stimm ten Schoppen 1. 

I Der Wortlaut nach Ait. br. lIl. 29. 1. 

2. Nachdem el' die beiden TÜl'öffnungen des Havirdhanazeltes 
mit Mat.ten verhüllt hat \ schöpft er diesen Schoppen, wenn sich 
viele Leute innerhalb del' Mahavedi betinden'. 

I Dies beruht auf TS. VI. 5. 6. 4 : "Die Ádityas sind die Kühe; er 
schöpft den Schoppen, nachdem er rings abgeschlossen hat; so schöpft er 
ihn, indem er ihm (dem Opferveranstalter) seine Kühe zurückhält; ab er er 
trennt dadurch auch seine Kühe von Rudra". ! Dieses nach Käth. 
XXVIII. 6: 160. 13: "Der Ádityaschoppen ist das Vieh; weil dieser Schoppen 
als die grösste Somaquantität geschöpft wird, deshalb nimmt das Vieh. 
obgleich es gegessen wird, nicht ab. Wenn sich viele Leute innerhalb der 
Vedi befinden, dann schöpfe er ihn; so behält er diese (die hineingekommenen 
Prasarpakas) als Nahrung" (vgl. MS. IV. 6. 9: 92. 19). 

3. Oder er schöpfe ihn, wenn sein Nebenbuhler sieh als interes­
sierter Zuschauer mit hinein begeben hat, während diesel' sich inner­
baIb der Mahavedi befindet 1. 

I Ebenfalls aus Käth. l. c. Z. 15 (erweitert): "Die Vedi ist der eigne 
Raum des Opferveranstalters; der Ádityaschoppen ist das Vieh; er eignet 
in seinem eignen Raume sich das Vi eh seines Nebenbuhlers an". 

4. Zur Zeit, wo del' Adityaschoppen bei einem von seinem Neben­
buhIer unternommenen Opfer geschöpft wird, stehe dagegen del' 
Opfel'Vel'anstalter (wenn el' seinel'seits als Prasarpaka mitgegangen 
ist) ausserhalb der Vedi (des für seinen Nebenbuhler verrichteten 
Opfers) 1. 

J Nach MS. IV. 6. 9: 92. 19-20 (so behält dieser ihn nicht als seine 
~~M~. . 

5. Von den Somaresten del' Zweigötterschoppen, die v'ermittelst 
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des .!dityagefässes in die .!dityaschale hineingeschöpft worden sind \ 
davon schöpft er den Soma' mit dem Verse: "N iemals bist d u ... 
(u. s. w. wie VI. 18. 1. e.) ... deine Gabe zu" a. 

J Vgl. XIL 21. 4 und 7. I Nach TS. VI. 5. 6. 3: "Die Götter 
hatten Rudra vom Opfer ausgeschlossen; da schritt dies er von hinten auf 
die Ädityas zu; diese nahmen ihre Zuflucht zu den für die Götterpaare 
bestimmten Schoppen; sie (nI. die Ädityaschoppen) lieferten sie (nI. die 
Ädityas) nicht aus; darum liefert man sogar einen Todeswürdigen, wenn er 
Asyl genommen hat, nicht aus. Deshalb wird der Ädityaschoppen aus den 
für die Götterpaare bestimmten Schoppen herausgeschöpft". ' TS. 
l. 4. 22. a. 

6. Mit dem Verse: "Niemals bist du achtlos ... (u. s. w. wie VI. 
18. 11. C.) ... im Himmel" 1 schöpft er die in gekochter Milch l.um 
gerinnen zu bringende sanre Milch dazu'. 

1 TS. I. 4. 22. c. J Vgl. XI. 21. 8, Bem. 8. 

7. Nachdem er mit dem Verse: "Das Opfer macht sich auf den 
Weg, um den Götterll Huid zu beweisen; 0 .!dityas, seid erbar­
mungsvoll. Möchte euer Wohlwollen sich hierher zu uns kehren, 
das am meisten Haum schaftt aus der Bedrängnis" I wieder Soma 
aus der Schale hineingeschöpft hat', legt er den sog('lnannten UpäIp­
susavanapressstein darein mit der Formel: ,,0 Aditya Vivasvan, 
hier ist dein Somatrunk; daran berausche dich, dadurch sättige 
dich; möchten wit·, die wir dich sättigen, uns sättigen" I und rührt 
vermittelst dieses Presssteines den Soma und die Mileh. 

1 TS. I. 4. 22. d. zWobei er einen Rest lässt, vgl. XIII. 10. 12. 
3 TS. I. c. e (ers te Hälfte). - Zu Sütras 5-7 sagt das Brlihmal)a (TS. VI. 5. 
6. 4): "Mit drei Versen schöpft er: (das sind) Mutter, Vater und Sohn; 
dadurch wird dies eine Paarung; (das sind) Eihaut, Embryo und Nachgeburt; 
dadurch wird dies eine Paaru~g. - Der Ädityaschoppen ist das Vieh, die 
saure Milch ist Sp ei se ; in die Mitte stärkt er (den Schoppen) mit saurer 
Milch; so stärkt er durch Speise das Vieh in der Mitte (des Körpers). -
Mit in gekochter Milch zum gerinnen zu bringender: damit sie zum Opfer 
tauglich sei. Daher kommt es, dass die rohe (Kuh) gare Milch liefert. - Der 
Uplirpsusavanastein ist der Äditya Vivasvan; dieser wartet auf seinen Soma­
trunk bis zum Nachmittagsdienste. Durch den Spruch: ,,0 Äditya Vivasvan" 
versieht er Vivasvan mit dem Somatrunk." Das Verrühren (in TS. nichtange­
deutet) nach MS., Kli!h. oder SBr. 

8. Für einen Opferveranstalter, der . Regen begehrt, stärkt (d. h. 
vermiseht) er mit del' ~~ormel: "Ieh stärke dich mit dem Regen 
des Himmels" I den Olit ei n e m Male geschöpften Soma mit der in 
heisser Mileh zum gerinnen Zll bringenden samen Milch oder lOit 
süsser MiJch, und velTührt das Ganze mit dem Pressstein, den er 
dann in die Höhe hebt I. 

1 TS. I. 4. 22. c (Schluss). 2 Nach TS. VI. 5. 6. 5, ab er erweitert 
nach anderer QueUe (das Aufheben). 
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9. Wenn von dem emporgehobenen Pressstein sofort ein Tropfen 
abspritzt, so wird Paljanya regnen lassen, wenn nach langer Zeit, 
dann nicht 1. 

1 Beruht auf TS. VI. 1. c., erweitert nach Kath. XXVIII. 6: 161. 6. 

10. El' stellt den Schoppen VOl' der Libation nicht erst auf den 
Khara rtieder 1. 

I "Denn aus dem Nicht-niedergestellten (zweideutig, da der Ausdruck 
auch besagt: "aus dem nicht schlaff herabhängenden", d. h.: "ex erecto pene") 
werden die Jungen geboren", TS. VI. 1. c. 

11. Werm er wünscht, dass die Kühe des Opfervel'anstalters eine 
Fehlgebul't machen, so blicke er auf die Sonne (Aditya), nachdem 
er zuvor den Pressstein herausgehoben hall. 

1 Beruht auf MS. IV. 6. 9: 92. 12. 

12. Nachdem el' den Schoppen mit Gl'äsel'll oder mit der Hand 
bedeckt hat 1, steht el' auf mit del' Fm'mel: "Gott Surya soli mich 
VOl' den Göttern schützen, VllJIl VOl' dem Luftraum, Agni del' 
Opferer VOl' dem (bösen) Ange. Überwältiger! Schnaubender! An­
treiber! Allen Freundlicher! Dm'ch diese Namen möchten wir dich, 
Soma, ehren. Durch diese Namen möchten wir dich, Soma, ehren" I. 

I Das Bedecken (apidadhäti), "urn das Vieh zu behüten", nach MS., 
Kath. oder SBr. ! TS. lIJ. 5. 5. a. 

13. Mit den Formeln: "Ich habe von oben, ièh habe von unten, 
ich habe dm'ch Licht die FinsterniA vertrieben. Del' Luftraum ist mein 
Valer geworden; ich habe die Sonne aTl beiden Seiten erschaut; 
möchte ich del' erste unler meinesgleichen werden" 1 hält der Opfer­
veranslaItel' den Schoppen angefasst ulld lässt ihn nicht aus der 
Hand fahren, bis aus ihm gespendet ist. 

1 TS. lIl. 5. 5. b. 
14. Der Adhval'Yu bringt den Schoppen zum AhavanIya hin mil 

dem Verse: "Del' Wei se streckt des Opfers Pfad am Rücken des 
Firrnamentes aus, im lichten Raume des Himmels, und diesen Weg 
entlang führst du die Opfergabe und · geilst als Bote, von hier 
einsichtsvolI, von dort am meisten erwerbend" 1. 

1 TS. I. c. f. 
] 5. Mit den Gräsern rührt el' in dem Schoppen mit den Formeln : 

"Vom Ozean hel', vom LuftJ,:aum her bringe Prajllpati den Wasser­
behälter in Bewegllng. Indra soli ihn ins Fliessen bringen, die Maruts 
sollen ihn regnen lassen" 1. 

1 TS. 1. c. c. 

xm.l0. 
1. Die beiden Befehle zu diesem Schoppen lauten : "Für die 

Adityas sage den Einladungsvers her, für die Iieben, mit lieben 
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Satznngen nnd liehen Gesetzen, für die Herren der grossen Hürde, 
für die Aufseher des weiten Luftt·aums. - FOI"dere auf für die 
Adityas, fül" die lieben, mit lieben Satznngen und lieben Gesetzen, 
für die Herren der gt'ossen Hül'de, fÜl' die Aufseher des weiten 
Luftt'anms", oder einfach: "Für die Adityas sage den Einladungs­
vers her. - Für die Adityas fordere auC' 1. 

I Beruht auC SBr. IV. 3. 5. 20. 

2. Nachdem et· mit dem Verse: "Alle Schei te, die dir, Agni, zu 
eigen sind auf der Erde, in der Stt'eu, in der Sonne, die sollen zu 
deiner Schmalzspende hingehen, als Schutz für den frommen Opfer­
veranstalter" 1 die Gräser in den Ahavanïya gewol"fen hat', spendet 
er aus dem für die Adityas bestimmten Schoppen, indem er den 
Blick abwendet a. 

1 TS. 111. 5. 5. g. ! Nach TS. lIl. 5. 5. 2: "Der Adityaschoppen 
ist das Vieh, Agni ist Rudra, er giesst den Adityaschoppen aus, nachdem er 
Kräuter ins Feuer geworfen hat; so trennt er Rudra von seinem Vieh; auch 
gibt er dem Vieh auf Kräutern festen Stand". S Nach Kä!h. XXVIII. 
6: 161. 8. 

3. Mit dem Vet'se: "Reiss auf ... (Ilo s. w. wie VII. 11. 1) ... 
los" 1 opfere er für einen, der RegelI begehrt. 

1 TS. 111. 5. 5, d. 

4. Nach der SpeTlde blicke er nicht darauf 1. 

I Nach TS. VI. 5. 6. 5 (er würde dann des Gesichts verlustig werden). 

5. Nachdem er das Gefäss, aus welchem den Adityas geopfert 
ist. mit einem Rest 1 an seine Stelle zurückgesetzt hat, el"folgt in der 
Weise des Morgendienstes t die gt'osse Kelterung, wozu er den "om 
Adabhyaschoppen aufbewahrten Somastengeil, die beiden, die zum 
Lälltern des "leisen" Schoppens gedient haben 4 lllld endlich den 
Stengel, der sich noch in dem U paIp.sugefässe befindet', zu den 
Trestern hinzufügt. 

I Vgl. dazu XIII. 10. 12. ! Vgl. XII. 12. 2 fgg. S Vgl. XII. 
8. 4. ' V gl. XII. 11. 11. 5 V gl. XII. 11. 5. - Dies alles hat den 
Zweck, die Kontinuität des Opfers darzustellen, und auch, zur dritten Kel­
terung, fürwelche kein frischer Soma (a1?tsu) gebraucht wird, da die ganze 
Somaquantität schon verbraucht ist, neben den Trestern noch Aqtsus zu 
haben, vgl. TS. 111. 2. 2. 1. 

6. Sie schlagen hierbei mit den Presssteinen bloss auf die von 
den beiden ersten Kelterllngen ü briggebliebenen Trester. 

7. Den SavE\lIaopfergabengeht der Quark ab 1. 

I Wie beim Mittagsdienste, vgl. XIII. 1. 12 mit Bern. 2. 

8. Nachdem die Herrin des Hauses im Agnidhrazelte die Asir 1 

gequirlt hat, bringt sie dieselbe durch die hintere Türöffnung ins 
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Havirdhanazelt, durch die vordere Türöffnung, wenn das Opfer für 
einen GatasrI verrichtet wird'. 

1 Vgl. XI. 21. 8, Bem. 3. Das Hinzugiessen dieser' Milchart gilt als 
Substitut dafür, dass der Soma bei der dritten Kelterung nur aus den Trestern 
bereitet wird; durch die gequirlte saure Milch wird diese Kelterung gleich­
kräftig mit den ersten zwei Kelterungen (Ait. br. 111. 27. 2, TS. VI. 1. 6. 5). -
Nach SBr. IV. 3. 3. 19 tut dies der ÄgnTdhra, die anderen Brahmal}as geben 
über dies en Punkt kei ne nähere Bestimmung. I Vgl. XI. 17. 8. 

9. DUl'ch die vordere Türöffnung tritt del' Opferveranstalter hinein. 

10. Nachdem man (nI. die Sänger') die Seihe mit den Fransen 
nach Norden gerichtet über der Öffnung des Pntabhrt ausgebreitet 
hat 1, giesst der Opferveranstalter, ooit dem Angesichte nach Westen 
VOl' demselben stellend zusammen mit del' Herrin des Hauses darin 
die Asil' aus, nachdem el' die viel' Verse geflüstert hat: "Merket, 
iht· Götter, dieses Wunder, das schöne, dass Mann und Frau durcb 
die Asir erl'eichen: ein männliches Kind, ein Sohn wir'd (ihnen) 
geboren, er erwil'bt Güter, und das ganze Haus gedeiht unge­
schädigt. - Es sollen Mann und Fl'au den schönen Erfolg ihrer 
ASirdarbringung erreichen, es soli unversehrter Reichtum sie, ' die 
einträclltig sind, begleiten. Er, der die Milch zusammen mit dem 
(Soma in dem) Kruge ausgegossen hat, solI durch die Gottesver­
ehrung den Mangel auf dem Wege zurücklassen. - Schmalznackig 
und fett ist die Gattin dessen, fett llnd nicht mager sind die Söhne 
dessen, der mi t seiner Gattin, wohlopfernd, dem Indra die Asir 
samt dam (In halt des) Kruges gegeben hat. - Die Asir son mil' Nahrung 
und gute Nachkommenschaft und Labung verleihen, nnd Besitz samt 
dem Glanze der Gesundheit, ich, der ich mit Macht die Gefilde 
ersiege, 0 Indra, und die anderen, die Nebenbuhler mil' unterwürfig 
mache" '. 

1 Nach SBr. IV. 3. 5. 21 (vgl. oben, XII. 29. 9). , TS. lIl. 2. 8. 
i-m, die Ûbersetzung ist in mancher Hinsicht unsicher, auch weil es nicht 
immer möglich ist, die Bedeutung von lïsz'y "Segenswunsch" und "Milch zum 
Mischen" zu trennen. Der letzte Vers war schon früher, IV. 10.6, verwendet, 
hier sucht Äp. offenbar in Äsir die Bedeutung: "Segenswunsch". 

11. ZUl' Zeit des Schoppens der verschiedenen Schoppen schöpft 
der Adhval'Yu den Et'stlingsschoppen aus viel' Güssen 1 : 

1 V gl. XII. 15. 3, XIII. 2. 1 mit Bem. 

12. Den zweiten Guss erbält er aus dem in der AgrayaI).a8chale 
eingegossenen Soma, der zeitweilig in eine andere Schale überge­
gossen wird; die dritte erhält er aus der Adityaschale t, den vierten 
aus dem Rest des Adityaschoppens'. 

1 Vgl. Bem. 2 zu XIII. 9. 7. I Vgl. Bem. 1 zu XIII. 10. 5. -
Zum Ganzen vgl. SBr. IV. 3. 5. 21. 
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13. Wenn die Somafeier eio Ukthya ist, so schöpft er zu diesem 
Zeitpunkt den Ukthyaschoppen 1. 

1 Vgl. XIV. 1. 6. - Dass der Ukthyagraha zu diesem Zeitpunkte zu 
schöpfen ist, lehrt ausdrücklich das Käth. XXVII. 10: 151. 9. 

14. Zu diesem Zeitpunkte hört der ununterbrochene GIlSS auf. 
Dann erfolgen die Handlungen, deren erste durch die Worte: "Nach­
dem er von dem Ekadhanawasser" U.S.W. angedeutet ist, wie beim 
Mittagsdienste 1. 

1 Also XIII. 2. 6. fgg. (In 7 und 9 ist natürlich iirbhava1!' pavamiina1!' 
sa,panti für miidh. pavamiina", sarpanti und iirbhavet;la pavamiinena stuvate 
für miidhy. pav. stuvate zu substituieren. 

XIll. 11. 

1. a. Beim Hineingehen in das Sadas wird die Formel 1 80 ab­
geändel-t: "Der Weg ist der der Jagatï, die Gottheit sind die Adityas; 
möchte ich auf sicherem, stracks ZUID Ziele führendem Wege die 
Adityas erreichen". 

I Vgl. XlI. 17. 4, XIII. 2. 8. 

1. b. Vor dem Arbhavalob flüstert der OpferveranstaIter die For­
mei: "Mache kim für AYU8, für si e gib Milch, für si e fliesse, damit 
ich si eerhalte" 1, • 

I Vgl. XII. 17. 11, XIII. 3. La. - MS. IV. 2. 4: 26.9. 

1. c. und er sagt die Fünf- 1 oder Siebenhotrformel laut her, 
uud die Formel: "Für die lange Dauer mache kim, für si e gib 
Mileh, für sie fliesse, damit ich sie. erhalte" S, und während das 
Lob gesllngen wird flüstert er die Fünf- oder Siebenhotrformel, 

1 Nach TBr 11. 2. 8. 3. I Diese Formel (vgl. XIII. 3. 1. b.) nur 
bei Äp. 

1. d. und während der mittlere Vers gesungen wird, die dritte 
sogenannte "Ersteigung" 1. 

I NI. TS. 111. 2. 1. 1, vgl. Bern. zu XII. 2. 16. 

1. e. Nach Beendigung des Lobes erlässt der Adhvaryu die Befehle: 
"Agllldh, führe die Feuel' aus, streue die Str6u, schmücke die 
Opferkuchen. Pratiprasthatr, berede dich mit dem Schlächter über 
das Opfertier" 1. 

I VgI. XII. 17. 19, XIII. 3. 1. d. Der Sch1uss ebenso bei Baudh., 
Bhär., Hir. und Män. srs. 

2. Die zu diesem Zeitpunkte vom Agnldhra vermittelst brennender 
Grasbüschel 1 zu den Dhi~Q.iyaherden ausgeführten Feuer begiesst 
der Adhvaryu (noch) nicht. Das Begiessen findet (erst) später' statt. 

I VgI. XII. 18. 2. I Vgl. XIII. 14. 5. Dass dies erst später, nach 
dem Saumya caru geschieht, beruht wohl auf SBr. IV. 4. 2. 7. 

3. Er unternimmt jetzt vom Ritual des Tiel'opfers die Handlungen, 
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deren ersle die Frage ist: "Ist die Opfergabe gar?" Ilnd deren 
IetzIe das Vel·fahren mit der IQ.it ist 1. 

I Es finden also die VII. 23. 3. b - 26. 7 beschriebenen Handlungen 
statt. - Hier wird das Opfer des für Agni bestimmten Ziegenbockes (des 
SavanTyapasu) fortgesetzt, im Anschluss an XIII. 1. 12. 

· 4. El' bringt die in die SamavattadhitnI gelegten Opferstücke 1 

südlich oder nÖl'dlich vom Havirdhitnazelt herurn. 
1 V gl. VII. 24. 8, 10. 

5. Wenn die IQ.it des Tieropfers verzehrt ist, wÏl'd das Ritual der 
Savanaopfel'gaben verrichlet und die dann folgenden Handlungen 
bis zum Hinstellen del' NitrasaIpsabecher 1. 

I Vgl. XIII. 4. 7 (XII. 3. 18 fgg.). 

6. Hier abel' gilt der Unterschied, dass del' Anfang del' beiden 
Befehle so geändert wil'd: "Zu den bei der dritten Kelterung darzu­
bringenden Opferkllchen t'Ül' IJldra" 1. 

I V gl. XIII. 4, 8 (XII, 20, 15). 

XIII, 12. 

1. Wenn der Augenblick da ist , mit den eingefüllten Bechern 
vorzugehen, nimmt del' Adhvaryu den Becher des Hotr .. die Becher­
adh val'yus nehmen die anderen Becher. 

I Weil die Sukra- und Manthinschoppen in dem Nachmittagsdienste 
fehlen. Bei dem Morgen- und Mittagsdienst hat ia der Adhvaryu aus dem 
Sukraschoppen zu spenden. 

2. Nachdem der Agnïdhra, vom Adh\'aryu dazll aufgefOt'dert, sein: 
"Es sei, el' soli hören" gesagt hat, el'iässt der Adhval'YIl den Befehl; 
del' Anfang des Befehles lalltet hier: "Für die bei der dl'itten Kel­
terung für Indra vorgett'etenen Somaschoppen, an denen E,bhu, 
Vibhu, Pl'abhll, Vit ja, Savitr. Brhaspati und die Allgötter teilhaben, 
die scharfen, Asü' enthaltenden" 1. 

I Der Sarp.prai~a des Adhvaryu beruht wohl auf dem Prai~a des 
MaitravaruQa (~V. Khila V. 7, 4, I, ed. Scheftelowitz, S. 146). 

3. Dann spendet er aus den Bechel'n: 

4. nachdem del' Va~atruf gemacht ist, spendet er (und zusammen 
mit ihm spenden die Becheradhvaryus aus ihrem Becher) mit der 
FOt'mel: "Dem fliegenden Falken, svithit" 1, und nach dem zweiten 
V ~at mit det' FOt'mel : "Vat. dem Selbstgepriesenen Hllldigung, 
svithit" 1, 

I TS. lIl, 2. 8. a, 

5. Nach del' Spende (und nachdem die Becher wieder eingefüllt 
sind) bl'ingt er den Übel'rest zum Trunke in das Sadas. 
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6. Jn derselben Wei se verfährt el' mit den folgendenBechel'n 1. 

1 Des Maiträvarul}a, Brähmal}äcçharpsin, Potr, Ne~tr, Acchäväka, Ägnïdhra, 

7. Mit dem Unterschiede, dass er jedesmal nach dem Va~atruf 

mit dem ersten, nach jedem zweiten V ~at mit dem folgenden 
Spl'uch spendet 1. 

I Also fdr den Maiträvarul}a mit: "vi~tambhaya dharma,!-e svaha" und 
"vat svayamabhigürlaya namal;z."; fdr den Brähmal}äccharpsin mit: "paridhaye 
janaprathanaya svaha" und "vat sv. namal;z."; fdr den Potr mit: "ürje hotra­
,!-a1!Z svaha" und ~,vat sv. namal;z."; für den Ne~tf mit: "payase hotra,!-a1!Z 
svaha" und "vat sv. namal;z."; für den Acchäväka mit: "prajapataye manave 
svaha" und "vat sv. namah"; für den Ägnïdhra mit: "rtam rtapal;z. suvarvat 
svaha" und: "vat svayamabhigürlayanamal;z." (TS. lIl. 2. 8. a.). 

8. Wenn aus allen Sechern . gespendet ist, flüstert er (n I. del' 
Adhvaryu) die Fornlel: "Es sollen die Hoträs sich sättigen an dem 
Süssen, an dem Schmalze" 1. 

I TS. lIl. 1. c. b. 

9. Nachdem die NäraSaIp.sabecher hingestellt sind, legen die 
Camasins jeder in del' Nähe seines eignen Bechers je dtei (für ihre 
eignen nächsten Vorfahren bestimmte) Stückchen des Savanaopfer­
kucheos hin t, wozu jedel' flüstert: "Dies dir, Vater Soundso, und 
denen, die. bei dir sind; dies dir, Grossvater Soundso, und dellen, 
die bei dir sind; dies dÏl', Urgrossvater Soundso, und denen, die 
bei dir sind. - Hier, ihr Vätel', geniesset jeder von eurem Anleil" '. 

I Die · Handlung, zum Teil in dem Spruche der TS, impliziert, beruht 
weiter auf Kau~. br. XVI. 1 am Ende: aupasana1!Zs tr/ïyasavana upasyanti, 
lTS, 111. 2. 5. q, r. . . 

10. Darm f1üstel'n sie die Huldigungserweisllngen: "Huldigung 
enrem Safte, 0 Väter. HuldigUllg eurem Ungestüm, 0 Väter. Hul­
digung eurem Leben, 0 Väter. Hllldigung eurer Svadhä, 0 Vätel'. 
Hnldigung ellrem Zorne, 0 Väler. HlIldigung eurem schrecklichen 
Wesen, 0 Väter. Väter, Huldigung sei euch dargebracht. lhr, die 
ihr in jenem Raume seid, die sollen bei eueh, die in diesem Raume, 
die sollen bei mil' bleiben. Möget i h r die Vorzügliehsten unter 

denen sein, die ih,' in jenem Raume seid, möge ie h der Vorzüg­
lichste unter denen sein, die in diesem Raume sind" 1. 

lTS. 1. c. s-u. 

11. Del' Opfel'ver'anstaltel' sagt die Sechshotrformel laut hel' 1. 

I Nach TBr. IJ. 2. 8. 3 (pitTYajfie). 

12. Mit dem an Pl'ajäpati gerichteten Verse : "Prajäpati, kein 
anderer als du ... (u. s. w. wie I. 10. 8.) ... verfügen" 1 begeben sie 
sicb jeder nach seinem eignen Orte zurück. 

I TS. lIl. 2. 5, v. 

Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks DI. XXIV. 822 
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xm.13. 

1. Nachdem del' Adhval'Yu mit dem Verse: "Hel'l'liche Wohlfahrt. .. 
(Il. s. w. wie VI. 23. 1)... erlangen" 1 den fül' Savitr bestirnmten 
Schoppen vel'mittelst des Antal'yamagefässes t aus dem Erstlings­
schoppen t geschöpft hat, stellt el' ihll nicht erst auf den Khara hin. 

I TS. I. 4. 23. I Nach TS. VI. 5. 7.1 (Weil der Erstlingsschoppen 
Prajäpati ist; dieser Schoppen ist also eine Erzeugung von Jungen). - vgl. 
XIII. 14. 7 und 17. 2. 

2. Die Befehle zu dessen Darbringung lauten : "Für Gott Savitr 
sage dell Einladungsvel's hel'. - Fül' Gott Savitr fOl·del·t:\ auf". 

3. Der Hotr macht lIicht das zweite Va~at 1. 

I Nach TS. VI. I. c. (weil' er dadurch Rudra an seine Jungen heran· 
lassen würde). 

4. Vel'Dlittelstdesselben Geni.sses 1, in welchem er einen Rest 
gelassen hat 2, sehöpft el' aus dem Pntabhrt' den für die Visvedevas 
bestimmten Schoppen. 

I Nach TS. VI. 5. 7. 2. t Beruht auf TS. I. c. 3: "Er schöpft den 
Soma zu dem Soma", deutlicher MS. IV. 7. 1: 94. 5. 3 Die Tatsactie 
nach TS. I. c. 2, der Wortlaut nach SBr. IV. 4. 1. 12. - Vgl. die Formel 
XII. 16. 11 am Ende. 

5. Die Formeln zum Schöpfen und Hinstellen lauten : "Mit einel' 
U ntel'lage geschöpft bist du, glIten Schutz, gIlten Bestand gewährend 
bist duo Dem gl'Ossen Stiere Hnldigung. - Dies iet dein Ursprung; 
für die Visvedevas dich" 1. 

I TS. I. 4. 26. 

6. Ein mit diesem Schoppen kOl'l'espondiel'endes Lob gibt es nicht 1. 

I Vgl. MS. IV. 7. 1: 94. 10: "Mit Bezug für einSastra (Uktha), nicht 
für ein Stotra wird dieser Schoppen geschöpft". 

7. Zum VaisvádevaSastra macht el' den Respons (in der folgellden 
Weise). 

8. Sobald er den Hotr den erst~n Vers des Vaisvadevaliedes 1 : 

"Mit Gottesverehl'llng sind die beiden, am :ata sieh freuenden: der 
Himmel und die Erde zuloben" hat hersagen hören, lässt er den 
beiderseitig das Wort moda enthaltenden Respons hören, und zwal' 
nach jedem Halbverse: "madä moda iva" , bei der Pause Ilnd aIO 
Ende eines Verses: moda rnoda iva" t. . 

I B,S. I. 159. 1. t Vielleicht ist SBr. KäQva V. 3. 3. 8 zu vergl.: 
dy~VliPrthivye madvat prátign;zliti (vgl. SBE. XXVI, S. 330, Bern. 3). 

9. Oder den einel'seitig das WOl't moda enthaltenden : mada moda 
wa, othä moda. iva" I. 

1 Vielleicht zu vergl. SBr. IV. 3. 2. 13. 
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10. Nach der Überlieferung einiger 1 wird dieser Respons getrennt: 
madä moda iva" ZUOl ersten Halbvet·se.; otltä moda iva" bei der 
Pause und am Ende eines Verses; "modä moda iva" beim zweiten 
HalbverRe. 

1 Wer die "einigen" sind, habe ich nicht feststellen können. Auch 
der Hergang ist nicht vollkommen deutlich. 

11. Dieser Modus des Responses gilt nui' bis zum eingeschobenen 
Anruf 1. 

1 Vgl. XII. 27. 17. 

12. Sobald el' den Hotr in seinem Vaisvadevasastra den Schluss 
des an Vayll gerichteten Verses: "Mit den Zugtieren, 0 Vayu, 
spanne sie hiet· aus" 1 hatherSägen hören, werden die Gefässe, alls 
welchen die Schoppen für die Götterpaare dargebracht sind, vom 
Pratiprasthatr mit der Formel: "Vayu solI eueh abspannen" " 
"abgespannt" I; dann bringt er sie durch die hintere Türöffnung 
aus dem Havirdhanazelte hinaus, wäscht Bie im Marjalryazelte aus, 
bringt Bie dUl'ch die vordet'e Tüt'öfJ'nung zurück, und stellt sie an 
ihren Ort auf dem Khara. 

1 Ah. V. 18. 5 (vgl. C. H. § 235, S. 355, Z. 3). I Nur so Ap., 
die anderen verwenden eine andere (Hir.) oder gar keine (Bhar.) Formel. 
S D. h. sie werden von ihrer Stelle weggenommen. Vgl. XII. 25. 7 und auch 
MS. IV. 6. 2: 79. 4 ("während der an Vayu gerichtete Vers rezitiert wird, 
spannt er die Gefässe ab"), Kath. XXVII. 5: 144. 19, SBr. IV. 4. 1. IS, Kaus. 
br. XVI. 3. Die Zweigötterschoppen sind ja die Hauche, darum werden sie 
erst jetzt, bei diesem an den Win d gerichteten Verse endgültig ausser 
Gebrauch gestellt. 

13. Das Verfahren mil den Schoppeu und den Narn.áaqtsabechem 
wie beim Vaisvadevaschoppen I. 

I V gl. XII. 28. 9- 10. 

14. Jetzt lässt et· das Ritual des für Soma bestimmten Carus sich 
abwickeln. 

15. Das rituelle Verfahren mit einem Carll ist erklärt 1. 

I Durch VIII. 9. 13 fgg. 

16 • . Nachdem er ihn gekocht hat, geht er mlt dem für Soma 
bestimmten Caru VOl', indem er das Oberkleid (oder die Opferschnur) 
über der linken Schulter trägt. 

17. Mit der Hand schneidet er die erste Schnitte, mit dem Rühr­
stab die zweite I, oder umgekehl·t, in die Juhn ab. 

I Dazu die nicht ganz deutliche Stelle aus Kath. (XXIX. 2: 169. 6): 
"Er schneidet ei nma lab, denn das einmal Abgeschnittene gehört den 
Vätern; indem er mit dem Rührstab zum zweiten Male abschneidet, ist eb en 
dadurch ei nma 1 abgeschnitten". Auch das SBr. IV. 4. 2. 5 verordnet zwei 
Schnitten. 
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18. Nachdem er die Schnitten aus der Südseite des Caru gemacht 
und mit Schmalz begossen hat, sclll'eitet er zllm Ahavanïya hinüber 
und, südlich von demselben ' stehend ,1, el'lässt er t, nachdem anf 
seine Auft'Ol'derung der Agnïdhra sein: "Es sei, er soH hören" 
gesagt hat, den Befehl: "Sage den Opfervel's für den fÜI' Soma 
bestimmten Caru" t, 

1 Nach MS, IV, 7, 3: 94, 18. I Wohl nach SBr. 1. c. 

19. Nach dem Va~lltrufe giesst er den hlhalt der Juhn in dem 
südlichen Teile 1 des Feuers aus. 

1 Nach ,TS. VI. 6. 7. 1 (Weil die südliche Region die der VAter ist). 
20. Beiderseitig 1 von (d. h. VOl' und nach) dem Opfer aus dem 

Caru oder (nul') von ei nel' Seite desselben' (d. h. ~Ol' oder nach 
demselben) bringt er eine.Schmalzspende (bzw. zwei Schmalzspenden) 
leise ~ dar 4. 

1 So Kath. (XXIX. 2: 169. 3, 170. 4), SBr. IV. 4. 2. 4-6 (hier wird 
die Wahl gelassen). t So ist offenbar die Ansicht der TaittirTyas (TS. 
VI. 6. 7. 3) und der Manavas (MS. I.c. Z. 19), die die Schmalzspende nur 
einmal erwAhnen. S So TS. 1. c. und in anderen Quellen. ' pariya­
jati ist ein dem Ritual des Hotr entlehnter Ausdruck. 

21. Nachdem der Agllïdhra, dazu vom Adhval'Yu aufgefordert, 
sein: "Es sei, er soH hören" gesagt hat, erlässt del' Adhvaryu den 
Befehl zu der Schmalzspellde: "ZUl' Schmalzspende sage den ' Opfer­
vers her" 1. 

1 Nach SBr. oder Kau~. br. 
22. Naehdem er auf den V~atruf gespendet hat, schreitet er 

l.urüek (zum Havirdhalla) und füllt die Sehale, in welcher sich der 
Cam befindet, mit Schmalz an. 

XIII. 14. 

1. Diesen Caru bringt er den Sängern 1. 

1 Nach TS. VI. 6. 7. 1. 
2. Auf diesen blieken die Sänger hin 1 mit der Formel: "Ganz 

und gal' (gehört) dil' t.lieses, was dir hier (d. h. auf der Erde, zu 
eigen ist)" s. 

1 Dass die Sänger darauf hinblicken, beruht auf TS. VI. 6. 7. 2 (der 
Somacaru ist ein Reinigungsmittel, sie reinigen sichselber dadurch), die 
Vorschrift fmdet sich auch in den Brahmal}as des Samaveda, besonders im 
Jaim. br. II Die Formel aus MS. IV. 7. 2: 75. 4. 

3. Wel' sein eigen es Spiegelbild in der flüssigen Butter nicht 
el'blickt, soli noch mehl' geschmolzene Butter hinzugiessen und dann 
darauf hinblicken 1. 

1 Alles nach TS. 1. c, 
4. Wessen Geisst schon hingegangen iat, der blicke dal'auf hin 

mit dem Verse: "Wenn mein Geist hingegangen oder wenn er nicht 
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hingegangen ist, durch König Soma behalten wir ihn in IIns" 1. 

I Alles nach derselhen QueUe. 

5. Die ZIl diesem Zeitpunkte wiedel'um 1 vermittelst brennendel' 
Grasbüschel zu den Dhi~I,liyaher.den vom Agnrdhra ausgefühl'ten 
Feuer begiesst der Adhval'Yu mit Schmalz, das el' zu acht Malen' 
in die Juhn geschöpft, hat. 

I V gl. XIII. 11. 2 mit Bern. 1 und 2. ! Nach dem SBr, caturgrhï-
tena. Wie Äp. so auch das Man. srs,; Baudh., Bhar. und Hir.: navagrhïtena. 

6. Wenn del' Agnrdhm zum Adhvaryu sagt: "Beschmalze mil' 
wiedel'um das AgIlIdhl'ïyafeuel''', 80 schöpft er ne u n mal Schmalz 
und begiesst mil Schmalz das Agnrdhrryafeuel' zu Anfang und zu 
Ende 1: Die Dhi~I,liyafeuel' lässt er nicht erlöschen t und den Rest 
des Schmalzes bewalll,t er'. 

I Dies heruht offenhar auf der in SBr. IV. 4. 2, 8 misshilligten Praxis. 
Mir ist nur Baudh. hekannt, der es so macht. Die Vorschrift k ö n nt e also 
auch auf diese QueUe zurückgehen. I Vgl. XIII. 15. 4. ' Vgl. 
XIII: 14. 8. 

7. Den fÜl' den mit den Göttel'frauen verbundenen Agni be­
stimmten Schoppen schöpft er vel'mittelst des Gefässes des "leisen" 
Schoppens 1 aus dem Erstlingsschopperi 1 mit den Formeln: "Mit 
einer Untel'lage geschöpft bist du .. Von dir, 0 Soma, der du von 
Brhaspati gekeltert bist, dem K,'äft.igen, schöpfe irh den fÜl' den 
mit den Göttel'frauen vel'bundenen Agni bestimmten Schoppen" '. 
Del' Schoppen wird nicht auf den Khal'a gestellt J. 

I Nach TS. VI. 5, 8. 1: "Der leise Schoppen ist der Hauch; indem 
sowohl der erste als auch der letzte Schoppen vermittelst des Gefässes des 
leisen Schoppens geschöpft wird, gehen sie heim Beginn und heim Ahschluss 
hinter dem Hauche her". Dass aus dem Erstlingsschoppen geschöpft wird, 
hat die Fortsetzung des Geschlechtes zum Zweck. Ferner vgl. XIII. 13. I, 
XIII. 17.2. I TS. I. 4. 27. a, S Nach TS, VI. l.c. 5. 

8. Nachdem er den Schoppen mit dem vom Begiessen del' Dhi~­
I,liyafeuer übriggebliebenen Schmalze 1 gestärkt (d-, h. vermischt) hat, 
el'lässt er, nachdem del' Agnrdhra auf seine A ufforderung sein: "Es 
sei, er soli hÖl'en" gesagt hat, den Befehl: "Agnrdh, sage den 
Opfervers für den mit den Götterfrauen verbundenen Agni bestimm­
ten Schoppen her" '. El' (der Adhvaryu) spendet nach dem V~attruf 
aus dem Schoppen mit del' Formel: ,,0 du mit den Frauen verbun­
dener Agni, trinke zusammen mit Gott Tv~tr den Soma, s\'aha"', 

1 Vgl. XIII. 14. 6 am Ende. In TS. VI. 5. 8. 3 und MS. IV. 7. 4 heisst 
es nur kurz: "mit Schmalz". Kath. XXVIII. 8: 162. 19 deutlicher: "mit den 
Neigen" (sa1f'Pata); noch deutlicher sprichf sich SBr. IV. 4. 2. 13 aus (vgl. 7). 
J Der Befehl nach SBr. 1. C. 15. Dass der Ägnïdhra die Yäjya hersagt, wird 
nicht in der TS" sondern in den drei anderen Brähmal}as gelehrt. 3 TS. 
I. 4. 27. h; 



342 Dreizehntes Buch XID. 14. 9, 10.-

9, 10. El' (nI. der ÄgnIdhra) macht nicht das zwei te Val?at 1 

(und in diesern FalIe fällt die zweÏte Spende fort), ode l' el' macht 
et! leise 1. 

I Nach T,S. VI. 5. 8. 5: "Wenn er das zweite Va~at machte, so wOrde 
er Rudra an seine Jungen heranlassen ; wenn er es nicht machte, so worde 
der AgnTdhra nicht-beschwichtigten Soma trinken. Er macht das zweite Va~at 
leise" u. s. w. 

11. Darauf betiehlt der Adh varyu: "AgllIdh, setze dich in den 
Schoss dss Nel?tr. Nel?tr, fühl'e die Herrin des Hauses herbei I, 
Unnetr, giesse die Becher nach dem des Hotr ein; )asse abel' im 
Becller des Hotr Raum fÜl' den Dhruvaschoppen; lasse die Herrin 
des Hauses mit dem UdgRtr Blicke wechseln; giesse das Wassel' in 
der Nähe aus". 

1 Soweit der Befehl im Brähmana der TaittirTyas (TS, VI. 5. 8. 5,-6); 
das Weitere 6ndet sich teils im SBr. ·(lV. 4. 2. 17), teils nur bei Ap. (wohl 
aus den Tatsachen erschlossen). 

12. Sie machen es, wie befohlen ist. 

13. Del' ÄgnIdhl'a begibt sich zwischen den Nel?W und sein 
Dhil?J).iya (setzt sich zwischen Nel?tr and Dhil?J).iya nieder I, und) 
geniesst den Somarest aus dem fÜl' den mit den GöUerfrauen ver­
bundenen Agni dargebrachten . Schoppen. 

1 Nach dem Befehl sollte er sich in den Schoss des Ne~tr setzen, vgl. 
aber XIII. 15. 1. 

14. Er ändert den Trinkspruch so ab, dass er statt: "der du 
. von Indra getrunken bist" sagt: "del' du von Agni getrunken bist" 1. 

1 Vgl. XII. 24. 7. 

xnI. 15. 

1. Er sitze nicht in seinem Schosse; wenn er in seinem Schosse 
sässe, so würde er impotent werden 1. 

I Das Ganze aus Käth. XXVIII 8: 163. 6 entlehnt. Dadurch kollidiert 
Ap. mit seinem eignen Brihmal}a (vgl. XIII. 14. 11-12). Rudradatta erklärt 
diese Vorschrift als fakultativ in Vergleichung mit der oben gegebenen, weil 
auch Hir. sagt: .,Nachdem er sich zwischen den Ne~tr und dessen Dhi~l}iya 
begeben hat, geniesst er den Soma, oder im Schosse des Ne~tr sitzend". In 
Bhär. fehlt die Bestiinmung, nicht im Schosse zu sitzen. Da Baudh. keine 
weitere Vorschrift gibt, hält er sich an den Befehl. In MS. fehlt alles hierauf 
Bezügliche. Min. srs. 11. 5. 2. 16 lässt den AgnTdhra sich erst in den Schoss 
des Ne~tr setzen, dann aber dçn Soma hinter dessen Dhi~l}iya geniessen. 
Vaikh. hat wie Ap. Nur im SBr. setzt sich der AgnTdhra in den Schoss. 

2. Die Becher, den des Hotr zuerst, "ollgiessend, giesst er (der 
Unnetr) in diesel ben den ganzen Soma aus, wOl'auf el' die beiden 
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Fässel' (pntabhrt und DI'oI)afass) mit den Fransen abwischt und 
mit del' Öffnung nach unten stellt I. 

I V gl. XII. 29. 9 .• 

3. El' "tl'eibt" das Yajiiayajnïyalob "herbei" I. 
I Zum Näheren vgl. C. H. § 241. b, c. 

4. Man selzl die Feuel' auf dell Dbi~I)iyas in Flammen I, 
I Die auch von Bhar., Hir, und Vaikh, gegebene Vorschrift (vgl. XIII. 14. 

7 am Ende) beruht auf MS. III. 8. 10: 110. 13: "Das Agni~!omalob ist das 
Jahr; dessen Gestalten sind die Dhi~l}yas. Diese Gestalten von ihm ermutigt 
man sämtlich, indem man sie in Flammen setzt, und dannsingt man das 
Agnil[l!omalob" . 

5. Sie I halte!1 das Yajiiayajnïyalob, indem sie d'as Obergewand 
80 herauf ziehen, dass es die Ohren entwedel' bedeekt oder noch 
freilässt. 

I Diese Vorschrift bezieht sich nicht bloss auf die Sänger, sondern 
auch auf die in Sutra 6 erwähnten Personen. Sie beruht auf Paftc. br. VIII. 
7. 6-7: "Indem der Adhvaryu das Stotra des YajiiäyajftTya herbeitreibt, 
übergibt er die im Sadas Sitzenden dem Agni Vaisvanara (das Lob ist ja 
der Ag n i ~toma). Man solt es absingen, indem man sich mit dem Ober· 
gewande bedeckt hält: damit Agni sie nicht verbrenne. Die Väter nun, die 
bei diesem Stotra die Ihrigen zu erkennen wünschen, erkennen den mit dem 
Obergewande Bedeckten nicht; man solt sich bloss bis zu den Ohren 
bedecken; da ist man bedeckt; aber auch nicht bedeckt; die Väter erkennen 
die Ihrigen und Agni schadet (den im Sadas Sitzenden) nicht". Das Jaim. 
br. I. 174 zieht das Unbedecktsein (aprävrta) vor, weil der Bedeckte den Vätern 
geweiht (Pitrtkvatya) sein würde. Im Ka!h. (XXVI. 1: 121. 13) heisSI es: "In 
dem Agni~tomalobe wird Agni Vaisvanara zugelassen; er könnte, wenn nicht 
beschwichtigt, den Opferveranstalter und die im Sadas befindlichen (Personen) 
versengen. Der Opferveranstalter bedecke sich (das Haupt), damit er nicht 
versengt werde. Beim Nachmittagsdienste (I. trtiyasavane) werden die Segens. 
wünsche des Opfers ausgesprochen (auf was bezieht sich dies ?); wenn er sich 
(das Haupt) be deck te, so würde er sich von diesen trennen. In bezug auf den 
Nabel (d. h. die Verwandtschaft) kennen sich die Väter (mit den Ihrigen) aus: 
er mache den Nabel frei. bedecke sich (aber) auch die Ohren; so trennt er 
sich nicht von den Segenswünschen und die Väter kennen ihn" (l.jänanty enam). 

6. Alle diejenigen, die sieh ins Sadas hinbegeben haben, sollen 
ins Agni~toma.lob einstim men I. 

I D. h. dessen Sang, wie oben, XII. 17. 11, begleiten. Die Vorschrift 
nach Kath. XXVI. 1: 121. 9. 

7. Del' Opferveranstalter sagt die Siebenhotrformell laut ber'. 
I TA. lIl. 5. ! Nach TBr. 11. 2. 8. 3. 

8. Mil dem Verse: "Im Anblick VOD dir, der du alles bist, der 
du alles enthältst, 0 Agni, der dil manueskl-äftig bist, möehte ich 
mi t den Iiebliehen (WeitJern) allen Samen empfangen" I lässt er 
(nI. der Ne~tr) beim Himrllfe des Udgatr' die Herrin des Hauses 
mit dem Udgatr Hlieke wechselJ. 3

, und zwar bei jedem Himruf 
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bis zum dritten Stotl'averse 4, und mit del' Formel: "Das Opfer ist 
zu den Göttern hingegangen, die Göttinnen haben den Göttern das 
Opfer übrig gelassen ; el'l'eic.het in diesem o pferveranstalter, der die 
von Svlthlt begleiteten, im Ozean be6ndlichen Segenswünsche keltert, 
den Gandharva, im Fluge des Windes die el'betenen Ergiessungen" '. 

1 TS. 111. 5. 6. i. Der Vers passt (da reto dhatte gewöhnlich "Samen 
empfangen" bedeutet) eher in den Mund der Patnï. I Nach Paftc. br .. 
VIII. 7. 13 (vgl. C. H. § 241, d); vgl. auch oben, V. 25. 11. • Nach 
TS. VI. 5. 8. 6: der Udgätr ist Prajäpati (anderswo .. prajäpatiartig"), die 
Handlung bezweckt also die Prokreation zu fördern. ' N'ach Paftc. br. 
VIII. 7. 14, weil der Samen dreifältig ist (vgl. dazu TS. V. 6. 8. 4). 5 TS. 
III. 5. 6. k. Die Ûbersetzung ist unsicher; vielleicht ist samudre#hä", zu 
lesen und dies zu gandharvam zu beziehen. 

9. Die Hel'l'in des Hauses giesst das Wasser 1 ihren entblössten 
rechten Schenkel entlang , in östlicher oder nördlicher Richtung 
aus " inllerhalb 4 del' beiden Schenkel. 

I Das nach XII. 5. 3 fgg. geschöpfte Wasser. I Nach TS. VI. 5. 
8. 6: .. Sie (oder .. er", das Subjekt ist nicht angegeben, in dem Zusammen­
hang würde eher der Ne~.trpassen) giesst das Wasser aus; dadurch ergiesst 
sie (er?) den Samen; den Schenkel entlang; denn so wird der Samen ergossen; 
nachdem sie den Schenkel entblösst hat; wenn der Schenkel entblösst ist, 
dann findet der Koitus statt, dann wird der Samen ergossen, dann wird 
Nachkommenschaft geboren". Dass der rechte Schenkel gemeint ist, steht 
áusdrücklich in Paftc. br. VIII. 7. 10 und MS. lIl. 5. 4: 68. 1. a Nach 
Norden (MS. I. c. Z. 4), weil sie dadurch die Nachkommen in der den 
Menschen eignen Himmelsgegend erzeugt. Nach Käth. XXVI. 1: 122. 8 wird 
das Wasser in nordöstlicher (udlcïtz präcïtz zu 1.) Richtung ausgegossen. 
, So nach MS. I. c. Z. 2 und Käth. I. c. Z. 6. - Zu Sütras 8 und 9 ist zu 
vergl. Jaim. hr. I. 173-174: .. Indem man, wenn das Säman zum Teil ge­
sungen ist, die beiden sich gegenseitig anblicken lässt (yad vigïle säman 
sa",khyäpayanti), nimmt sie (ä ... datte) die Nachkommenschaft des Udgätr 
fort. Er blickt sie an mit der Formel: vämï näma sa",drsi visvä vämäni 
dhïmahi. Das Liebliche ist die Nachkommenschaft; so stellt er die Nach­
kommenschafft in sich. Die andere (die Patnï, also) blickt ihn ihrerseits an 
mit der Formel: .. vT!i1!-as te VT!i1!-yävato visvä retä1!"si dhïmahi". 

10. Nach einigen giesse Bie es (mit der Hand) über ihre beiden 
Schenkel aus 1. 

I Quelle unbekannt. . . 
11. "Sie ziehe ihr Gewand weit nach oben hin, sodass del' Bauch 

entblösst wird. Sie bekommt ei ne nicht verscllämt blickende Nach­
kommenschaft," so wird in der heiligen Überlieferung gelehrt 1. 

I Mit geringer Hinzufügung nach dem Käth. XXVI. 1: 122. 7 und vgl. 
Paftc. br. VIII. 7. 11: .. Ein grosser Teil (des Kleides) soli aufwärts geschoben 
werden; dadurch erzeugt man Mut für ihn" (oder hat man asyai zu lesen? 
.. für sie", d. h. sie bekommt herzhafte Söhne). Jedenfalls ist nichts Tadelhaftes 
gemeint. 
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12. Den Respons zu dem unmittelbar nach dem Yajiiayajiiïya­
stotra folgenden Agnimamtasastra des Holr macht er geschwind 1. 

1 Beruht auf Kau~. hr. XVI. 7 (wo abhyag1atfl satflsel) : "alsoh er einem 
Waldhrande (das Sastra ist auch an Agni Vaisvanara, das vernichtende 
Feuer, gerichtet) zu entgehen wünscht". 

13. Sobald er in der Rezitation des Holr die mit den Worten: 
.. Ihr Wasser seid ja w undervoll" anfangenden Verse 1 vernimmt, 
spritzt er während sein es Responses Wasser aus einem in der 
Nähe stehenden Kruge nach verschiedenen Richlungen aus ". 

I ~S. X. 9. 1, vgl. C. H. § 242. a 10° (S. 373). I Die Vorschrift, 
deren zweck das Löschen des Agni Vaisvanara ist, heruht auf? 

14. Sobald. el' den Holr den Vers hat hersagen hören: "Fürwahr, 
er ist schmackhaft und Süsses enthaltend, dieser (Soma)" \ lässt er 
den beiderseitig das Wort rnoda enthaltenden Respons hÖl'en: mada 
moda iva, und modä moda iva, bis zum eingeschobenen Anruf ". 

1 ~s. VI. 47. 1, vgl. C.H. § 242. a. 20° (S. 373). , Vgl. XIII. 13.8, 
11. - V gl. ferner Ait. hr. 111. 38. 2; es soH der Respons die Silhe mad 
enthalten, Kau~. hr. XVI. 8. 

15. ·Vom Zeitpunkle des Hinstellens des Dhru vaschoppens an 1 bis 
zu dessen AusgiesRung soll der Opferveranstalter nicht harnen '. 

1 Also seit XII. 16. 3, vgl. 4. I Nach Kath. XXVIII. 1: 153. 14 
(und vgl. SBr. IV. 2. 4. 8): "Er soll nicht vor der' Zeit harnen, (sondern) 
auf das Agni~tomaloh warten. Der Dhruvaschoppen ist die volle Lehensdauer, 
er würde die Lehensdauer wegfliessen machen" . 

xnl.18. 

1. Nachdem der Pratiprasthalr mit del' FOl'mel: "Du bist der 
Wohlstand; versetze mich in Wohlstand; du bist das Haupt; möchte 
ich das Haupt (der Meinig'en) sein" 1 auf den Dhruvaschoppen hin­
geblickt hat, und mit der FOrrIlel: "Mit Erde und Himmel umfasse 
ich dich" 1 denselben in den beiden hohl aneinander gehaltenen 
Händen umfasst hat, bringt er ihn mit der FOl'mel: "Die zu 
Visvanara gehörigen Allgöttel' sollen dich fortbewegen ; im Himmel 
feslige die Göttel', im Luftranm die Vögel, auf der Erde die lrdi­
schen" I zum Becher des Holr hin, und giesst. VOt' demselben mit 
dem Angesicht weslwärts stehend·, den Dhruvaschoppen in den 
Bectler des Hotr aus' mit den zwei Versen: "Wir begiessen den 
,,resten" (Schoppen) mit "fester" Opfergabe, damit die ganze Welt 
für uns frei von K,'ankheit und fl'ellndlich gesinnt sei, - Damit 
uns lndra alle Untertanen freundlich gesinnt mache, damit alle 
Himmelsgegenden ausschliesslich uns ZIJ eigen seien"·. 

1 TS. JII. ~. 8. n. I l. c. o. s l. c. p, q. ' Nach Kath. 
XXVIII. 1. 153. 13. 6 Nach TS. VI. 5. 2. 2: "Der Dhruva ist die 
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Lebensdauer des Opfers, der Hotr ist sein Körper; indem er den Dhruva 
in den Becher des Hotr ausgiesst, bringt er die Lebensdauer in den Körper 
des Opfers". 8 TS. lIl. 2. 8. r, s. 

2. El' 8011 VOl' der Rezitation des Agnimarutasastra I ausgegossen 
werden, oder in del' Mitte derselben ' odel' am Ende '. 

I Zu lesen: purastäd ukthasya. ! So TS. VI. 5. 2. 3: "Er soll vor 
dem Sastra ausgegossen werden", so sagt man, denn er geniesst vor dem 
Ende des vollen Lebens (und der Dhruva ist die Lebensdauer). "In der Mitte 
soll er ausgegossen werden", so sagt man, denn in der Mitte der vollen 
Lebensdauer geniesst er. "Während des letzten Teiles (des Sastra) soll er 
ausgegossen werden", so sagt man, denn er geniesst während des letzten 
Teiles des vollen Lebens". 

3. Oder ZIl dem Zeitpunkt, wo vom Hotr in seiner Rezitation 
der an die AlJgötter geriehtete Vers: "Ond die Sehlange der Tiefe, 
del' einfüssige Bock, soli auf uns hören" I hergesagt wird. 

1 ~S. VI. 50. 14 (vgl. C. H. § 242. a, S. 377). - Auch diese Alternative 
nach TS. VI. 5. 2. 2 (weil die Nachkommen allgötterartig sind (wohl der 
Mehrheit nach), dadurch bringt er die Lebensdauer in seine Nachkommen). 

4. Odel' nachdem der Schlussvers I einmal hergesagt worden ist t. 
I ~S. IV. 17. 20. 2 Nach MS. IV. 6. 6: 37. 3 und 88. 15 (wo 

richtig sastäyäm). 

5. Oder während diesel' Vers zum zweiten Male 1 odel' zum letzten 
(d. h. dr'itten) Male rezitiert wil'd. 

I So nach Kä!h. XXVIII. 1: 153. 9. 

6. Er sagt als Schlussl'espons zum Naehmittagsdienste, oder Zll 

jedem Sastra : "Das Sastl'& ist I·ezitiel·t worden fÜI' Indra" 1. 

I Der Satz erweitert aus TS. lIl. 2. 9. 2. - vgl. XII. 29. 11, XIII. 8. 
12. Das Ägnimärutasastra ist das letzte im Agni~!oma-jyoti~!oma. 

7. Wenn die Zeit gekommen ist, mit den eingefüllten Beehern 
vorzugehen (d. h. aus ihnen zu spenden), nimmt der Adhvaryu den 
Beeher des Hotr, die Beehel'adhval'Yus nehmen die anderen Becber. 
Naehdem auf seine Aufforderung der Ägnrdhra sein: "Es sei, er 
so11 hören" gesagt hat, befiehlt der Adhvaryu: "HersagerdesSastra, 
sage den Opfervers zu den Somas" . Naehdem der Hotr sein V ~at 
und sein zweites Var;;at hat hören lassen, spenden sie aus den 
Bechern ins Feuer nnd bringen den Rest zum Tl'unke in das Sadas 1. 

I Vgl. XII. 28. 14. . 

8. A us dem Beeher des Hotr trinkt der Adhvaryu seinerseits I 

mit den Formeln: "Dil bist kräftig, das beste der Lichter, der den 
Göttern Liebe, der si eh niederlassen soli (?). Dnd ilJ dich, Herrlieber, 
sollen die Götter sämtlich eingehell. Sa.ftreich bist du, heftig bist du, 
tüchtig bist du, heständig bist du, Vrata bist du, der Eigne bist 
du, der Fremde bist du. An dir, dem Saftreichen, Heftigen, Tüchtigen, 
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Beständigen, Vrata, dem Eignen und dem Fremden, dem Sndra 
und dem AI'ya möchte ich Anteil bekommen" '. 

I Und zwar nachdem er die für den Nachmittagsdienst geitende For­
mei (XII: 24. 7) geftüstert hat, in welcher (nach 1. c. 10) die Worte: "der du 
von Indra getrunken bist" durch die Worte: "der du von Agni vaisvanara 
getrunken bist" ersetzt werden dürfen. !I Diese Formeln, deren Anfang 
an TS. I. 6. 6. c anklingt, sind aus MS. IV. 6. 6: 88. 17 fgg. erweitert und 
abgeändert. Es ist wohl die Sonne, die in diesen Formeln angeredet wird, 
und sie gehören wo hl eigentlich mit den im nächstfolgenden Sütra gegebenen 
zusammen. Hir., der ziemlich genau mit Äp. Obereinstimmt, nimmt sie zum 
Folgenden. Vaikh. ganz wie Äp. In Bhar. fehlen sie ausser dem Anfang 
(TS. I. 6. 6. c), der von ihm ebenfalls zum Ädityopasthana verwendet wird. 
Im Man. srs. spricht sie der Yajamana noch vor dem Ausgiessen des Dhruva­
schoppens aus. - Statt vara1;to 'si und vara1;tasya des Äpastambatextes ist 
mit MS. und dem Leidener Prayoga cara1;to 'si und cara1Jasya zu lesen (so 
auch Hir.). Die Ûbersetzung der Formeln ist in mancher Hinsicht unsicher. 

9. Die {1'ormeln: "Wie du, 0 Sonne, allsichtbar bist, so möchte 
au eh ieh allsichtbar sein" 1 l"Ïehtet der Opferveranstalter an die Sonne. 

I Aus MS. I.c. 89. 2. 

10; 11. An den Ahavanrya die Formeln :"Verleihe mil' Lebens­
dauer, verleihe mir Mut 1. Dasunddas solI mir zuteil werden"', 
wobei er statt "Dasnnddas" den Namen des Gegenstandes ausspricht, 
den er sieh wünseht. 

I W ohl nach MS. IV. 6. 6: 88. 18 variiert. t Nach MS. I. 4. 7: 
48. 7; Bhar. hat ado ma agamyat. 

12. Der Adhvaryu setzt jetzt die auf das Opfer 4es Savanabockes 
bezüglichen Handlungen fort I, welehe mit dem Befehl: "Agnrdh, 
hole die glühenden Kohlen für die Zuopfer hel·bei" anfangen '. 

I We Ic he seit XIII. 11. 4 (Anf. 5) unterbrochen waren. t Es 6nden 
also die in VII. 26. 8 - 27. 8 beschriebenen Handlungen statt. 

XnI. 17. 

1. Naebdem die Umlegehölzer des Tieropfers ins Feuer geworfen 
sind I, schöpft der Unnetr' den Hadyojanaschoppen '. 

I Vgl. VII. 27. 8 mit 111. 7. 11-14. - Dass der Schoppen zu diesem 
Zeitpunkte geschöpft wird, beruht auf dem Brahmal}a (TS. VI. 5. 9. 2-3): 
.. Strophe und Gesang sind die beiden Soma trinkenden Falben des · Indra; 
deren Gebiss sind die Umlegehölzer; wenn er den Schoppen darbrächte. 
ohne dass die Umlegehölzer fortgeworfen sind, so würde er dies en (Falben) 
das Futter reichen, während sie das Gebiss im Munde hätten". I Nach 
TS. 1. C. 3: "Der Adhvaryu hat zu diesem Zeitpunkte, so zu sagen, seinen 
Gang gemacht (ist nicht mehr von frischer Kraft), er ist erledigt; wenn der 
Adhvaryu die Spende darbrächte, so würde das sein, alsob er ein abgespann­
tes Zugtier nochmals anspannte". 8 D. h. den sich auf das Gespann der 
beiden Falben des Indra beziehenden Schoppen. 
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2. &. Nachdem er vermittelst des DroJ.lafasses 1 den ganzen Rest 
des Et'stIingsschoppens I mit den FOI'me!.n: "Mil einer Unterlage 
geschöpft bist duo Dil bist del' Falbe, der sic'tt auf das GesparJn 
del' beiden Falben beziehende, del' Lenkel' der beiden Falben, der 
Träger des Donnerkeils, del' Pflegel' del' p!'sni. Von dir, Golt Soma, 
der du mit Formeln geehrt, mit Gesang gelobt, mit Rezitazion ge­
priesen bist, schöpfe ich den mit den Falben vel'sehenen Schoppen'" 
geschöpft hat, stellt er ihn nicht erst aut' den Khara hin. 

1 Das wird in der TS. nicht ausdrücklich, wohl aber in den anderen 
BriihmaQas erwähnt. Das DroQafass soli aus dem abgeschlagenen Haupte 
des Vrtra entstanden sein. S.Bis ietzt waren schon der Savitr- und der 
Patnïvataschoppen ieder aus einem Drittel des ÁgrayaQa geschöpft (vgl. XIII. 
13. 1, XIII. 14. 7). Die Vorschrift beruht auf Kath. XXVIII. 9: 164. 1, MS. 
IV. 7. 4: 98. 14. 3 TS. I. 4. 28. a. 

2. b. Nachdem el' den so gesehöpften Schoppen mit zahlreichen 
Dhltnlts I gestärkt (d. h. vermischt) hat', stellt sich del' U nnet!' den 
in dem DI·OJ.lafass betindlichen Schoppen auf das Haupt', schreitet 
auf den Ahavanlya zu, und erlässt die beiden Befehle: "Für den 
mit den Falben versehenelI J ndt'a sage den Einladungsvers her", 
"Fordere auf zu dem mit den Falben "ersehenen Indra", oder: 
"Für die mit Dhltnlts vermischlen Somaschoppen sage den Einla­
dungsvers"., "Fol'dere auf zu den vorgetretenen mit Dhltnlts ver­
mischten Somasehoppen"·. 

1 Vgl. Bern. 3 zu XII. 4. 10. I Nach TS. VI. 5. 9. 1-2. Der 
Schoppen wird rqit Dhanas vermischt, weil lndra nach der Besiegung des 
Vrtra bei seiner zum DroQafass geworden en Gehirnschale gezweifelt hatte, 
ob er diese rohe Substanz opfern solle oder nicht. Da hatte Agni ihn befohlen" 
ihn mit Dhanas zu vermischen. "Er vermischt ihn mit zahlreichen Dhaniis; 
ebensoviele Wunschkühe erhält er dadurch in ienem Raume" (d. h. im 
Himmelsraume). S Ebenfalls nach TS. I. c. 3, weil das DroQafass aus dem 
Haupte des Vrtra entstanden war. " So das SBr. IV. 4. 3. 9. 

3. Nachdem er mit det· Formel: "lhr seid die Falben, die mit 
Soma verbundenen Dhltnlts fÜt, die Falben; dem Indra, svahlt" 1 

nach dem Va~at und dem zweiten Va~at I je einmal, indem el' 
ausschl'eilet I, von dem Schoppen ins Feuer geopfert hat, bringt er 
den Rest zum Trinken in das Sadas. 

1 TS. I. 4. 28. b, c. I Nach SBr. IV. 4. 3. 9. . S Beruht auE 
TS. VI. 5. 9. 3: "Er opfert, nachdem er die Beine auseinander gespreizt hat 
(d.!t. den rechten Fuss vor den Linken gestellt hat, dlrx{3U.Ç), denn so hatte 
lndra (urn sich beim Wurfe aufVrtra Festigkeit zu geben) den Vrtra erschlagen". 

4. Nachdem el' das DroJ.lafass mit dem Rest des Schoppens hintel' 
die Uttal'avedi I hingestellt hat, geniessen alle, nachdern sie sich 
vom Unnetr dazu haben einladen lassen', den Rest des Schoppens 
mit der Formel: "Von dir, 0 Gott Soma, der du mit Formeln 
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geehrt, mit Gesang gelobt, mit Rezitazion gept'iesen bist, der du 
die Falben enthältst, der du von Indra getrunken bist, der du 
Süsses enthä1tst, geniesse ich, eingeladen, von di .. , der du eingeladen 
bist" ;, 

I Wohl mit Hinblick auf TS. VI. 5, 9. 4, vgl. Sütra 8. I Nach 
TS. l. c. 8 TS. lIl. 2. 5. O. 

5. Sie drücken die Kömer, die mit dem Soma vermischt sind, 
ohne diesel ben zu zerslückeln \ mit den Zähnen ein, Nachdem sie 
sie eingedrückt lUJ.ben, saugen sie sie aus I. 

I "Die Körner sind die Kühe; wenn er sie zerstückelte, sa würden 
nur wenige Kühe, die ihm van Nutzen wären, sich bei ihm einfinden; wenn 
er sie ni c h t zerstückelte, sa würden sich viele Kühe bei ihm einfinden, 
die ihm aber nicht van Nutzen sein würden. Er zerdrückt sie im Geiste; 
so finden sich viele Kühe, die ihm van Nutzen sind, bei ihm ein", TS. VI. 
5. 9. 3-4. . Z Nach Kä!h. XXVIII. 9: 164. 11. 

6. Sie geniessen die Körller scbmatzend 1. 

1 cisci~äkäram auch Hir. und Vaikh.; Bhär. scheint scisci~ä zu lesen, 
Män. srs. cuscu~äkäram (ader SCU 0 ?). 

7. Nachdem sie dieselben genossen haben, flüstern sie die Formel: 
"Für die Saat, füt, die Wohlfahrt, für den Reichtum, für das Ge­
deihen" I. 

1 Die Formel aus Väj. S. (KäQva), vgl. aber MS. IV. 7. 4: 99. 1, wo 
die Formel: räyyai tvä po~äya tvä zu der Handlung van Sütra 8 verordnet 
wird. Hir. hat dieselbe Formel als Alternative zur Begleitung derselben 
Handlung. Vaikh. wie Äp. 

8. Nachdem sie den Rest der KÖl'ller mil der !i'ormel: "Übel'fluss 
(P) seid ihr, gebet mil' Überfluss und Nachkommen und Reichtum" 1 

auf die Uttaravedi I hingeworfen baben, richten sie, VOl' dem 
Ahavanlya stehend, an denselben den Mindagenannten Vers:"Wenn 
eiu Mangel, .. (u. s. w. wie IX. 2. 11) ... bringen" '. 

I TS. lIl. 2. 5. p. z Weil, nach TS. VI. 5. 9. 4, die Uttaravedi 
das Vi eh ist, und die Hariyojanakörner gleichfalls das Vieh sind: so bringt 
er Vieh in das Vieh. 3 TS. 111. 2. 5. n. 

9. Nachdem die Camasins mit den Formeln: "Du bist die Til­
gung des von den Göttern begangenen Fre\'els; du bist die Tilgung 
des VOII den Menscben . begangenen Frevels; du bist die Tilgung 
des von den Vätern begangenen Frevels 1; du bist die TiJgung des 
von (mil') selbst begangenen Frevels; du bist die Tilgung des von 
einem andern begangenen Frevels; du bist die Tilgung jedes Fre­
vels" zu dem Ahavanïya Holzspäne, nach jeder Formel einell, 
hillzugelegt habell I, weden sie in die Überreste · deB Ekadhana­
wassers gl'üne DOt'vRgräser " machen das Wasser durch Ausklletung C 

der Gl'äser scharf von Geschmack, giesBen den lnhalt der Ekadha-
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nakrüge, jeder einen Teil davon, in seinen Becher aus und geniessen 
hinter dem Catvala oder auf der Stelle, wo man das Bahi~pava­
manalob gesungen hat', mit dem Angesichte westwärts gekehrt, 
dlll'ch blosse Beriechung den in den Bechern betindlichen Saft mit 
der Formel: "Den Rosse und Rinder verschaffenden Trunk von dir, 
o Gott Soma, der du im Wasser gewaschen, von den Männern 
gepresst, mit Formeln geehrt, mit Gesängen gelobt, mit Rezitazion 
gepriesen bist, geniesse ich, eingeladen, von dir, der du den Vätern 
zum Trunke gemacht bist, der du herangerufen bist"'. 

1 Soweit findet sich die Formel TS. lIl. 2. 5. w. Das Weitere nach 
Väi. S. VIII. 13. d. I Nach Kau~. br. XVIII. 7. s Nach 1. c. 8 
Darbhabüschel. 'Zum Worte vgL Bern. zu VIII. 16. 6. ~ Nach 
Kau~. br. 1. c. innerhalb der Vedi (d. h. der Mahävedi). eTS. lIl. 2. 5. x. 
- Weitere ältere QueUen (vgl. noch SBr. IV. 4. 3. 13) zu diesem ganzen 
Sütra ha be ich nicht gefunden. 

XITI. 18. 

1. Nachdem sie den Rest des lnhalts ihrer Bechet· innerhalb der 
Vedi ausgegossen haben mit den zwei Versen: "Zum Ozean sende 
ich euch hin, gehet zu eurem eignen Geburtsorte. Es sollen unsere 
Männer unversehrt sein, nicht werde unser Besitz weggegossen 1._ 

Es solI dieses Lied euch, 0 Mamts, het'beiholen, herbeiholen den 
Vi~I).u, der das Ausgegossene behütet, mit Wohlwollen; und dem 
Sänger sollen sie zur Nachkommenschaft Kraft erteilen; schützet 
uns immet'dar glückIich" ", geniessen sie im AgnIdhrazelte mil dem 
Verse: "Der Dadhikravan .•. (n. s. w. wie IV. 14.1. a.) ... Leben" • 
einige Tropfen satire Milch (dadhi) '. 

1 Der Vers, eine Variante zu IV. 4. 14. b, wird in keiner älteren QueUe 
so angetroffen. Bhär. hat denselben Vers mit einer Variante. I ~S. VU. 
36. 9. In Kaus. br. XVIII. 8 heisst es nur: "Sie giessen es aus mit einem 
an Vi~l}u ge;ichteten Verse", vgl. Särikh. VIII. 10. 5. s l'S. I. 5. 11. 1. 
, Eine ältere QueUe dieser Vorschrift scheint nicht nachweisbar zu sein. 

2. Die beim Tanunaptra Heteiligten lösen zu diesem Zeitpunkte 
ihr Bündnis 1 mit dem Verse: "Die beiden jungen Weisen : die das 
Wahre verteilenden, sind die Gesetzeshert·en. 0 Gesetzesherr der 
Wahrheit, wir lösen uIIser Hündnis" ". 

1 Welches seit XI. 1 bestand. , Weder der Vers (satyädä statt 
satyä tä Asv. und Hir.) noch die Handlung in einer älteren QueUe nach-
weisbar. . 

3. Die PatniSaIpyajas des Savanabockopfers werden dann in der 
Weise des Tieropfers verrichtet 1. 

I NI. wie VII. 27. 9-14. Hier wird also das durch den Hariyoiana­
schoppen unterbrochene Tieropfer (vgl. XIII. 17. 1 Anf.) fortgesetzt. 

4. Nachdem der aufgelöste Wisch ausgestreut worden ist I, 
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scböpft der Adhvaryu neun Mal Schmalz in die Juhn und bringt 
irmerhalb der Vedi aufrecht stehend' in ununterbrochenem Gusse 
neun a gleichmässig verteilte Sami~tayajusspenden dal' mit den 
Vel'sen und Formeln, deren erster anfängt: "Dhatr, Rati" 4. 

1 Diese Handlung setzt das Tieropfer fort und schliesst es ab. Da 
zwischen VII. 27. 14 und 15 die Handlungen 111. 9. 12-13. 1 einzuschalten 
sind (vgl. Schwab, Tieropfer S. 160), deuten die Worte slïrt;te vede auf 111. 
10.5 und fgg. iI Nach MS. IV. 8. 4: 111.9-10, vgl. Bern. 2zuSütra5. 
S Neun nach TS. VI. 6. 2. 1, weil im Menschen neun Hauche sind und das 
Opfer dem Menschen gleichsteht: so stimmt er das ganze Opfer günstig. 
- Ûbrigens ist III. 13. 2 zu vergleichen. ~ TS. I. 4. 14. a-i. 

5. Wem er wünscht, dass er schlechtel dran sein möge, für den 
bringe er, in schiefer Haltung stehend, die 8!>enden einzeln dar, 
oder aber, indem er mit dem SI"U\'a fül' jec;le Spende Butter in die 
Juhn schöpft'. 

I Er steht also etwas nach rechts oder nach links gebeugt und unter­
bricht jedesmal den (ununterbrochenen) Guss. I Das Ganze beruht auf 
MS. IV. 8. 4: 111. 9: "Aufrecht stehend opfert er. denn aufrecht stehend 
ist man am kräftigsten. Für einen, den er hasst, bringe er die Spenden 
(schief) stehend und in Gedanken die Sprüche hersagend dar (ist hinter 
tü~t;tïm ein jihmas ausgefallen ?). Er sperrt seine Hauche (deren es neun 
gibt) ab. Er giesst das Schmalz ununterbrochen aus, damit die Hauche 
nicht abgebrochen werden. Er giesst es aus, ohne abzubrechen, damit die 
Hauche nicht abgebrochen werden ... Wen er hasst, für den breche er es 
ab". Hir lautet: ya1'fZ kamayeta pramayukaJ:t syad tÏi sruvet;ta tasya jihmas 
ti~tha1'fZs tÜ~t;tï1'fZ prahvo va. 

8. Mit dem Vel'se: ,. Dies ist die dritte Keltei'ung del' WeiseJl; 
die Söhne des Sudhanvan, die nach der göttlichen Ordnung dell 
Becller zustande brachten, nacbdem sie den Himmel erreicht hatten, 
die sollen unser gutes Opfer zum besseren führen" I bringt er, wenn 
der Dienst beendigt ist, ei ne Butterspende im Ahavanïya dar'. 

lTS. 111. 1. 9. d. ! Vgl. XII. 29. 13 und XJII. 8. 13. b. ~ Dann 
wiederholt sich die von .Ä.p; hier nicht erwähnte Vorschrift XIII. 8. 14. 

7. Nach der Überlieferung der Vajasaneyins I wirft der Opfer­
veranstalter zu diesem Zeitpunkte' seinen Gurt und sein Horn auf 
den Catvala mit der Formel: "Sei keine Schlange, keine Natter" '. 

I Vgl. SBr. IV. 4. 5. 2-3. I Vgl. XIII. 7. 16. S Väj. S. VIII. 23. 

8. Mit den Formeln: "Durdl den Gott Agni ... (u. s. w. wie IV. 
14. 10. a) .. ' übersclu'eite ich sie" I macht der Opfervel'anstalter 
die nach dam Jagatïmetl'um benannten' Vi~I,luschdtte '. 

lTS. III. 5. 3. a-co 'Ap, nennt sie wohl so, weil die letzte 
Formel den Ausdruck jagatena chandasa enthält. S vgl. IV. 14. 6. 

9. Einige I erlauben einen vierten Schritt mit der Formel : "Durch 
alle Götter gewinne ich die Schlachten; durdl das Allu~tubhmetrum, 
den EkaviIpsastoma, da~ Vairajasaman, den V ~atruf als Geschoss 
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stosse ich die in allen Himmelsgegenden entstandenen Nebenbubler 
nach unten, ich dl'ällge sie weg, ich stosse sie fort in dieser Wolmung, 
in diesem El'denraum; wel' u n s hasst und wen wil' bassen, mit 
Vi~I)u's Schl'Ïtte schreite ich übel' sie binweg"., 

J Wer diese "einigen" sind, ist unbekannt. Die Formel ist -ganz nach 
Analogie von TS. 111. 1. c., vielleicht von Ap. selber, aufgebaut. Sie fehlt in 
allen anderen Quellen. 

10. Del' Vers und die FOl'mel: "Möchten Wil' mit Indra als Bun­
desgenossen die uns Bekämpfenden besiegen, die Feinde unwider­
stehlich tötend. - Möchte ich, 0 Agni, dUl'eh deine Glut glutvoll, durch 
dein Licht leucbtend, durdl deine Feurigkeit feul'ig werden" 1 spricht 
der Opferveranstalter VOl' dem Ahavanlya stehend, über diesem aus. 

I TS. lIl. 5. 3. d, e. 

Schlussteil des Somaopfers. 
XllI. 19. 

1. Dann lässt er den Ritus des Schlussbades 1 beginnen. 
I avabhrtha bedeutet eigentlich wohl : "Das (ins Wasser) Hinabbringen". 

2. Nachdem er den Wisch angefertigt und die Feuer umstreut 
hat, Ilnternimmt el' die Handlungen, deren el'ste das Waschen der 
Hände ist. Die Geräte wel'den fel·tiggestellt, wie sie el'f'orderlich 
sind 1. 

I V gl. Bern. zu VIII, 9. 13. 

3. ZUl' Zeit, wo die Opfersubstanz ausgeschüttet wird \ schüttet 
er den Reis für einen fül' VaruI).a bestimmten einschüsseligen S 

Opferkuchen aus. 
I Vgl. Bern. zu VIII. 9. 15. I Nach Kä!h. XXIX, 3 : 171. ,9, MS. 

IV. 8. 5: 112. 12 (s, die Varianten), Kauli!. br. XVIII. 9. : "er kap n den 
Menschen (d. h. das Opfer?) nicht durch (mehrere) Kapälas (Schüsselchen 
und Hirnschalen) erreichen, sondern erreicht ihn mit ei n e m Male". 

4. a. Viermal wird das Schmalz geschöpft 1. 

I Vgl. Bern. zu VIII. 7. 13. 
4. b. Nachdem er den für VaruI)a bestimmten Opferkuchen "ge­

schmückt" hat 1, stellt el' denselben so wie auch diemit Butter 
gefülltenLöffel an der rechten Schulter del' Mahavedi I hin. 

I Vgl. Bern. 1 zu VI. 29. 20. t Wahrs. ist uttare vedya'!lsa zu lesen. 

5. Zu diesem Zeitpunkte zieht der Opferveranstalter den feigen­
bölzernen Pfeiler aus del' Et'de 1 mit dem Verse: "ZUl' Mutter(kuh) 
das saugende (Kalb, oder "den Stützer") hinzuJasseud, das saugende 
(Kalb. oder "der StÜtzel''') saugend an den zwei Müttern I; del' Herr 
des Gedeihens soU hier Gedeihen verlei hen, el' befestige Wohlstand, 
Kraft, Nahrung in uns" a. 

I Die Handlung (auch in Bhär., Hir., Män. srs.) nnde ich in keinem 
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älteren Texte erwähnt. ! So nur Ap., sonst überall der Singular mätaram. 
Ist vielleicht mätarä gleichwertig mit dyäväPrthivï? S Der Vers, auch 
in den vorher genannten jüngeren Texten, ist aus einem im SBr., Ait. br. 
oder Jaim. br. in anderem Zusammenhang gegebenen Verse erweitert. 

6. Diesen Pfeiler, das Pressungsleder, die Pressungsbretter und 
alle die mit Soma behafteten · Gefässe. die vier Somaschalen (SthIlIIS) 1 

l\.usgeuommen, legt der Adhvaryu zwischen ClltV111a und Kehl'icht­
haufen oder all del' nördlichen SchuIter' der Mahl1vedi auf den 
feigenhölzernen .,Königssessel". 

1 Agrayal}a-, Ukthya-, Aditya- und DhruvasthalT, welche zu der Hand­
lung von XIII. 24. 3 zurückbehalten werden. 

7. Mit dem Verse: "DUt'ch Ehl'enerweisung, dUt'ch Gottesver­
ehrung, durch Opfergaben bitten wir, 0 VaruI)a, deinen Zorn ab; 
du, der dn die Gewalt darüber hast, 0 einsichtsvoller Hen, 0 König, 
lass uns nach die begangenen Frevel taten" 1 wirft del' Opferver­
anstalter sein schwarzes Antilopenfell auf den Clltv111a '. 

I TS. I. 5. 11. i. I Eine ältere QueUe fehlt. 

8. Er darf es abel' beibehalten für die Weihung zu einer später 
zu unternehmenden Somafeiel', oder er darf es als Kleid tragen odel' 
als Schlanch anwenden ZUl' Unterlage der Opferlötfel, oder es darf 
ihm beim Abschlagen der Opfersubstanz (des Reiaes u, s. w.) dienlich 
sein 1. 

I Die QueUe dieser Vorschriften ist Jaim. br. (vgl. das Jaiminïya­
brahmal}a in Auswahl, § 127 am Ende). Nur das Wort bhrastäm fehlt hier. 
Es ist wohl verdorben überliefert. Nach Rudradatta steht es für bhasträm. 
Der Ausdruck: "zur Unterlage der Opferlöffel" ist undeutlich. Zu den letzten 
Worten vgl. I. 19. 4 fgg. 

9. Nach einigen 1 gebe er es, nachdem er heim Schlussbad aus 
dem Wasser heraufgekommen ist, seinem Sollne oder einem Veda­
schüler. 

1 Damit sind wohl die J aiminïyas gem ei nt : atha ya",. räti",. manyate, 
tasmai prayacchati, Jaim. br. l. c. 

10. Wenn er (d. h, der Adhvaryu mit den anderen) im Begl'itf 
steht, zum Schlussbad hinabzugehen, so opfere er 1 eine Butterspende 
mit dem Vel'se: "Du, 0 Agni, die Opfergabe ... (u. s. w. wie V. 
6. 3) ... beschütze ·dieses hier'" und eine mit dem Verse: ,,0 spü­
lender (?) Avabhrtha ... (u. s. w, wie VlI.L 8. 12)." VOl' grossem 
Schaden" a, 

I Beruht auf TS. 111. 3. 8. I: Indem der Opferveranstalter an seinen 
beiden Feuern die Opfergabe gargemacht hat und dann anderswo zum 
Schlussbad hinabgeht, fiUt er seinen Feuern anheim. Durch diese Spende 
jedoch beschwichtigt er sie und gerät nicht ins Unglück. 2 TS. 111. 3, 
8. a, S TS, I. 4. 45. f. 

Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV, B23 



354 Dreizehntes Buch xnI. 20. 1.-

XIII. 20. 

1. und eine dritte Spende mit dem Verse: "Verehl'lmg dem 
Rlldl'a, dem He 1'1'11 del' (verlassenen) Stätte, EI', der wacht über 
Kommen und Gehen, übel' Hinausgehen und WeggehelI, über Rück­
kelll'en nno Sichabwenden, den rnfe irh" I, 

1 TBr, 111. 7. 9, 7; der Vers (!) ist offen bar (vgl. besonders udyiin~ yat 

pariiya1',Je mit ya udiinat pariiya1',Jam) stark entsteUt aus AS, VI. 77. 2 (~S. X. 
19. 4-5), Er findet sich nicht in Bhär, und Hir, 

2. Während sie sich von del' Mahavedi odel' VOIJI Clitvlila auf 
den Weg begeben \ sagell sie dell Vers hel': "Einen brei teil Weg 
hat ja König VaruI,la dem SUI'ya geschaffeu um entlang zu gehen j 

el' hat im fU8slossen (Rallme) ihn seine beidelI Füsse stellen lassen 
und ist del' Abwehl'el' "on allem, was das Herz durchbohrt" '. 

I Die Handlung, im eignen BrähmaQa des Äp, (TS. VI. 6. 3. 2) nicht 
angegeben, nach MS. IV. 8. 5: 112, 9: .. Sie sagen diesen Vers her, vom 
Cätväla sich fortbegebend; dies ist der keinen Umweg machende, von 
Unholden freie Weg, den die Sonne entlang geht; so geht er den Weg der 
Sonne entlang" (I. pa/háiti statt pathá itt) , 2 TS. I. 4. 45, a. 

3. Der Atlhvaryn el'lässt den Befehl: "Prastotr, singe das Saman" I, 

1 Beruht auf TS. VI. 6, 3. 1: .. Der Prastotr geht mit dem Säman nach, 
Das Säman erschlägt die Unholde: zur Vernichtung der Unholde". Der 
Wortlaut ist nach SBr. IV. 4. 5. 6. Dass der P rast 0 t r (der nicht im SBr. 
genannt wird) das Säman singt, ist nicht aus ältern QueUen zu belegen. Das 
Sä~an wird (vgl. C, H. § 254 c) ~a9v. br. lIl. 1. 10-11 angegeben. 

4. Alle, auch die Hel'l'in des Hauses, stimmen dreimal in das 
Schlussstück die Samans eiu \ halbwegs zwisehen Opfel'platz und 
\Vassel' zum zweiten, wellll sie angelangt sind, zum dritten Male. 

1 TS. VI. 6. 3. 2: "Dreimal stimmt er in das Schiussstück des Sämans 
ein; dadurch schlägt er die Unholde aus den drei Räumen fort .. Mann für 
Mann ist Rak~asbehaftet; zur Vertilgung des Rak!;las", vgl. ~a9v. br. lIl. 1. 14, 

5. Del' Adhval'yll wiederholt jedesmal seinen Befeh!. 

6. Dann el'folgen die Vorschriften und die Handlnngen, die 
anfallgen: "In Bezug anf die Himmelsgegend, in weIcheJ' man sieh 
ZUID Avabhrtha begeben soli, gilt keine Restl'iktion", bis zum VOI'­
gehen mit dem Opferkuchen !. 

I Deutet auf VIII, 7. 18-8. 11 (eingeschl.). 

'1. Nachdem er mil dem für VarllI,la bestimmten Opferkuchen 
verfalll'en ist wie mil d.em Abscharrsel, bringt er zwei Naehopfer 
dar, das der.Opferstl·eu geItende fortlassend 1. 

1 vgl. VIII. 8, 10, 

8. Vel'mittelst eines Astes del' Ficus glomerata (U dllmbal'a) be­
spl'engt el' mit saureJ' Milch die Somatrester, indem er fünf, sieben 
odel' dreizehn von den an Soma gerichtelen, das Wort "Tropfen" 
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enthaltenden Versen hel'sagt I, deren erstel' anfängt: "Was man von 
dil' mit dem Pressstein", und deren letzte anfangen mit: "Schwill 
an", "Zusammen sollen deine Säfte" I. 

I Die Handlung beruht (vgl. Sütra 9) auf Gop. br. 11. 4. 7. I Es 
ist der Abschnitt TBr. lIl. 7. 13 gemeint, der hier in eigentümlicher Weise 
von Äp. angedeutet wird, indem er den Anfang des ersten Verses und die 
Anfänge der beiden letzten Verse (dies letztere genau nach dem Brahmal}a) 
zitiert. Immer noch rätselhaft ist die Hinzufügung: drapsavalïbhil;z, da keiner 
dieser Verse das Wort drapsa enthält. Es ist aber zu verrnuten, dass hier 
ein Versehen des Äp. vorliegt, da er Gop. br. missverstanden haben kann, 
wo es heist: drapsavatïbhir abhijuhoti... saumïbhir abhijuhoii. In, Bhar. 
lautet die Stelle: "dadhnarjï~am abhijuhoti yat te gräv1)ä ciccht'dul;z soma 
räjann ity etenänuväkena; tisrbhir abhijuhotïty eke~ä1!', saptabhir ity eke~äm". 
Hir. gibt erst die ersten vier Verse ga n z: " ... visvarüpa iti catasrbhir ... 
abhijuhoti paficabhil;z saptabhir navabhir ekädasabhis trayodasabhir vä". In 
Vaikh. lautet die Stelle: "yat te gräv1Jä cicchidul;z soma räjann iti dasabhil;z 
somadrapsavattbhil;z ... prok~ati u. s. w. - Vgl. auch Vait. su. 23. 22 mit 
meiner Bemerkung und Baudh. XVII. 45. 

9. Oder er beopfere sie 1, nachdem er sie ins Wassel' geworfen hat. 
1 So das Gop. br. l. c. 

10. Nachdem er die Juho mit den Trestern gefüllt ho.t, taucht 
el' diese ins Wassel' lInter 1 mit dem Verse: "Im Ozean ... (u. s. w. 
wie VIII. 8. 12) ... dienen" I. 

I Vgl. Bern. zu VIII. 8. 12. Z TS. I. 4. 45. e. 

11. Die Luftblase, welche auf der Oberfläche daraus hel'vorkommt, 
bel'ühre 1 odel' geniesse \ el' mit del' Formel: "Del' Rosse uud Rindel' 
verschaffende Trllnk ... (u. s. w. wie XIII. 17. 9) ... del' du heran­
gerufen bist" I. 

I Durch diese Alternative gerät Äp. in Widerspruch mit seinem eignen 
BrahmaQa (TS. VI. 6. 3. 5): "Wenn er von den Blasen genösse, so würde 
er zwar in den Besitz von Vieh kommen, ab er Varul}a würde ihn ergreifen. 
Wenn er nicht genösse, so würde er viehlos werden, aber Varul}a würde 
ihn nicht ergreifen. Es soll bloss Berührung stattfinden; so wird er reich an 
Vieh und VaruQa ergreift ihn nicht". Die MS. erlaubt schliesslich das Ge­
niessen (IV. 8. 5: 118. 3-5), während Kath. XXIX. 3: 171. 18 erst den 
Genuss, dann aber das Niederdrücken der Blase verordnet: "so macht er 
beides : er erhält den Somatrunk aus den Trestern und wird nicht von 
Var'ul}a ergriffen". 2 TS. III 2. 5. x. Die Verwendung der Formel beruht 
auf Kath. l. c. 

12. Und alle dUt'ch Soma besudelten Gefässe und Geräte wirft 
el' ins Wasser, wo el' das Sch lussbad nehmen will mit dem Verse: 
"Zum Ozean ... (u. s. w . wie IV. 14. 4 b) ... vel'gossen werden" \. 

I Mit diesem Verse (vgl. Bern. zu IV. 14. 4. b) nur Äp., die anderen 
Taittirïyakas verwenden dazu TS. I. 4. 45 f (oben, XIII. 19. 10). 

13. Mi t del' FOl'meI : "Losgelöst ist der Strick des Var 111). a" 1 

löst I der Opferveranstaltel' seinen Gurt und die Herrin des Hal1ses 
823-
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ihr Jochb~nd mit dem Verse: "Diesen Strick ... (u. s. w. wie 111. 
10. b) ... einen weichen Sitz"-. 

I So naeh MS. IV. 8. 5: 113. 5. I Bhär. hat riehtig fJiq1ate. 
S TS. lIl. 5. 6. e (I. 1. 10. g). 

14. Zu diesem Zeitpunkte wirft der Opferveranstalter den Gurt 1 

und das Jochband 1, die beiden Gewänder t, das Haarnetz - nnd 
das schwarze AntilopenfeIl in das Wasser, wo sie das Schlussbad 
Ilehmen. 

1 Vgl. X. 9. 13. ! Vgl. X. 6. 4, X. 9. 8. 

XIII. 21. 

1. 2. (gleichlautend mit VIII. 8. 15, 16). 
3. a. Dann giesst der Opfervemnstalter 

hohl aneinander gehaltenen Händen Wasser 
mit den folgenden Versen: 

S Vgl. X. 9. 7. 

sich dreimal aus den 
übel' dem Haupte aus 

1. Da kh die Weihe d m'ch den Geist, da ich sie d urch das 
Wort oder dm'ch die Hauche und dm'ch das Auge und das 
Gehör begangen habe, da ich sie durch den Samen oder auch 
durch Paarung, durch mich selbst begangen, (dadurch) haben die 
Räume von dem Wassel' her sich Kraft und Mut geschaift, 
die klaren, die von der Weihung der Askese erlösenden Wasser, 
die (davon) befreienden (Wasser haben) in mich Kraft und 
Mut gestellt. 

2. Da ich dm'ch Vera, Gesang, Formel und Opfergabe die 
Weihe auf dem Feil der Tiere begangen, da ich dm'ch die Metra, 
dm'ch die Kräuter 1, in dem Holze t . sic oegangen, (dadurch) 
haben die Räume (u. s. w. wie oben). 

3. Wodurch der Priesterstand, der Bal'onenstand, wodurch 
Indra nnd Agni, Prajapati, Soma nnd König VaruI)a (bestehen), 
und die AlIgötter, die Seher und die Hauche, dadurch haben 
die Räume u. a. w.-. 

I Deutet auf die Reinigung mit den Darbhabüseheln (X. 7. 5). 
, Deutet auf den Stab (X. 10. 4). s TBr. 111. 7. 14. 1-2. Der Wortlaut 
ist wohl zum Teil verdorben. Die Verse in keinem anderen Texte. 

3. b. Dann erlässt er den Befehl: "U nnetr, führe uns hinauf 
zum Guten" 1 (und el' spricht die anderthalb Verse): "Es erheben 
sich die an Gütern sehr reichen Lieder und Gesänge, wie Streit­
wagen ganz siegreich, Schätze verleihend, unvergängliche Hilfe 
gewährend, Heute gewinnend. -- Wie die KaI).vas haben die Bhrgus 
wie die Sonnen, alles Gute erreicht" t. 

1 Aus MS. I. 3. 39: 46. 4. Das Jaim. br. hat bloss: unnetar, un ma 
naya. , Aus MS. I.e. (zum Teil verdorben, zum Teil geändert). Bhär. 
und Hir. wie MS. Die Verse werden im Män. srs. dem Unnetr in den Mund 
gelegt. 
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XIII. 22. 

1. Der U nnetr führt 1 sie I aus dem Wasser herallf mil dem 
Verse und del' Formel: "Kommt heraut, Nachkommen, Lebens­
dauer, Gesundheit el'haltend, nnd möchten wil' angenehm in unset'er 
Wohnung sein. Fasset sämtlich die Gilyatl'l, die Metl'a an. Vns 
sollen Besitz und Opfet' begleiten '. -- Erfreut ist el' in den I-limmel, 
ins Wasser eingegangen" 4. 

I Der Wortlaut nach Jaim. br. 11. 68 (Anf.). J Opferveranstalter, 
Herrin des Hauses, und die anderen, die beim Schlussbad beteiligt gewesen 
sind (hotrPrathamän yajamänaprathamän vä, Bhär. Hir.). 8 Aus Kä!h.; 
Bhär. und Hir. verwenden den Vers der MS. I. 3. 39: 46. 9-11. ' Eben­
falls aus Kä!h., wo aber suprïtalJ sisur apa ävivesa. Der Sinn ist nicht klar; 
der Vers teil hat wohl anderen Zweck. 

2. Opfel'vel'anstaltel' und Rerl'in des Rauses kommen aus dem 
Wasser hel'auf, indem sie sich ungewaschene (d. h. neue) Kleidel' 
umlegen 1. 

I Nach SBr. IV. 4. 5. 23. 

3. Del' Opfervel'anstaltel' legt sieh die Rauptbinde urn, mit welchel' 
der Soma umbunden wal' 1, die Rel'l'in des Ranses das Kleid, in 
welcllem dor Soma eingewickelt war I, oder dasjenige, dut'ch welches 
er eingefriedigt war'. 

1 Vgl. X. 24. 14. 2 Vgl. X. 24. 7. S pan'sraya1Ja ist anschei-
nend gleichwertig mit paryä1Jahanä des SBr. III. 3. 2. 3. Nach Ap. ist es 
wohl ein anderer Name für somopanahana (?), . oder es deutet auf X. 20. 
14 (?). Bhär. und Hir.: somapanahana1ft yajamänalJ pan'dhatte somapan'­
sraya1Ja1ft patnï, 

4. Diese beiden Kleider verschenken sie bei der Aufbruchai~ti 
dem Adhval'Yu 1. 

I Vgl. VIII. 8.17, - Eine ältere Quellefür die hiergegebene Vorschrift 
ist mir nicht bekannt; vielleicht ist SBr. V. 3. 5. 26 (räjasüya) zu vergleichen. 

5. Nachdem sie mit dem Vel'se: " Wit, sind aus del' Finstel'nis 
. ,. (u. a. w. wie ITL 11. 2. 5)... angelangt" 1 der Sonne ihre 
Verehrung dargebracht haben 1, \lnd mit der Fm'mel: "Zurück­
geschlagen ist Varul).a's Schlinge, zUl'ückgeworfen ist Varul).a's 
Schlinge" mit dem Vorderfuss den Uferrand zllrückgeworfen haben t, 
begeben sie sich, ein Scheit in der Rand hallend, vom Unnetr ge­
leitet, ohne umzublicken I zum Opfel'platz zurück, indem sie erstens 

• 
den "Jubelvera" a hersagen : "Wir haben Soma getrunken, wir aind 
unstel'blich 4 geworden, wir haben das Licht erschaut, wir haben 
die Göttel' gefunden. Was wird uns del' Unhold noch antun, was 
die Bosheit dea Sterblichen, 0 unsterblicher Soma ?", und dann die 
zwei folgenden Verse: "Das Geliehene, nicht Zurückerstattete ... , 
das vergelten wir, hier (d. h. auf der Erde) seiend, lebendig bringen 
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wil' es den Lebendigen. - Möchten wir frei von Schuld in diesem 
Raume, frei von Schuld in dem fe meren und im dritten Raume 
sein. Die Pfade der Göttel' und del' Väter, möchten wir sie alle 
frei von Schuld bewohnen"', 

i Vgl. zu VIII, 8, 18.a. 2 Beruht auf TS. VI. 6. 3. 5 ("um VaruI}a 
von sich zu trennen"). 3 Die ganze Stelle muss auf irgend einem Bräh­
mal}a be ru hen. Die Bezeichnung mahïyii auch bei Bhär. und Hir. ' D. h.: 
"nicht vor dem fatalen Endtermin des Lebens sterbend". 5 TS. 111. 2. 
5. m. 6 TBr. 111. 7. 9. 8-9. Die Verse sind stark verdorben aus AS. 
VI. 117. Nur noch Bhär. hat so, ebenfalls mit k~ïyema. 

6. Nachdem sie mit der Formel: Brennholz bist du" u. s. w. die 
HoJzscheite in den Aha\'anïya gelegt haben, bringen sie diesem Feuer 
stehend ihre Verehl'Ung dar mit dem Verse: "Dem Wasser bin icl! 
gefolgt" u. s. W.I. 

I Zum Ganzen vgl. VIII. 8. 18. b. 

XIn. 23. 

1. Die Allsgangsi~ti findet in derselben Weise stalt wie die Ein­
gangsi~ti I. 

I Vgl. X. 21. 1 fgg. 

2. Er kocht das Mus in demselben Topf, in welchem sich das 
Abscharrsel von der Eingangsi~ti noch befindet I. Streu und Rühr­
stab sind dieselben, die dort verwendet worden sind'. 

I Vgl. X. 21. 8. I Nach TS. VI. 1. 5, 5 ("zur Kontinuität des 
Opfers"). 

3. Dieses Opfer wird im Salamukhïyafeuer (d. h. im alten Aha­
vanïya) verrichtet. 

4. An denselben Stellen des Fellel"s bringt er die Schmalzportionen 
dar, abel' bei die ser Gelegen heit. zuerst dem Agni, zuletzt der 
Pathya svasti I. 

I vgl. X. 21. 11 (er fängt hier also mit der Spende an Agni in der 
Mitte an, dann kommt die an Soma im 0., die an Savitr im S., die an Aditi 
im W., die an Pathyä svasti im N. - Die Vorschrjft scheint auf Kau~. br. 
VII. 8. zu beruhen. Nach Ait. br. I. 11. 15 beginnt und schliesst man mit 
Pathyä svasti. 

5. Es ist (in del' heiligen Überlieferung) gesagt worden (und das 
dOI·t Gesagte ist hiel' zu beachten): "Wen n er die Opferverse der 
Eingangsi~ti als Opferverse ZUl' Allsgt\ngsi~ti nehmen würde, so 
würde er ohne Wiederkehr jenen Raum (d. h. den Himmelsraum) 
ersteigen, er wül'de VOl' der Zeit sterben. Er verwendet die Eill­
ladungsvel'se der Eingangsi~ti als Opferverse ZUl' Ausgangsi~ti; so 
findet el' festen Stand in diesem Raume (d. h. auf der Erde)" I. 

I TS. VI. 1. 5. 5. Die Vorschrift stimmt mit der der Bahvrcas überein 
(vgl. Ait. br. 1. 11. 11, Kau~. br. VII. 8 am Ende). 
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6. Als nachh'ägliches Tiel'opfel' bindet er an (und schlachtet) eine 
dem Mill'a IInd Varul).a darzllbringende unfruchtbal'e Kuh 1. 

1 Beruht auf TS. VI. 6. 7. 3. 

7. Deren Ritual ist dasselbe wie das des "hinausgeschobenen" 
Tieropfers 1. 

J Also wie es in Buch VII dargelegt worden ist. 

8. Die beiden Befehle tRIlten hiel': "r'ür Milt'a lIud Varlll).a sage 
den Einladllngsvel's zum Fett der Netzhautdel' Kuh hel''', uIld: 
"Gib den Befehl (zum Hersagen des Opfen'erses) zum Fett der 
Netzhant del' Kuh fül' Mitra und Varul).a" 1. 

1 V gl. VII, 21. 1. 

9. lil del'seluell Weise ändert er zu den Schllitten die Befehle, 
bis zum WorIe: "ZUI' Opfergabe" I, 

J V gl. VII. 25, 9, Der erste Befehl lautet also z, B,: "Für Mitra und 
VaruI,la sage den Opfervers zur Opfergabe der Kuh her". 

10, 11. Nach del' Überliefel'ung einiger 1 sollen drei Annbandhya· 
kühe geopfel't werden: eine dem Mitra und Varul).a, eine den All· 
göttern, eine dem Brhaspati, 

1 So erlauben es die Kathas (Käth, XXIX, 4: 172, 11 fgg,), Die Kühe 
für die AUgötter und Brhaspati kommen hinzu, urn die Götter und das 
Brahman (welche jetzt, am Ende des Opfers, so zu sagen abgenutzt sind) 
zu stärken, 

12. Die fül' Mitra und Varul).a bestimmte ist zweifarbig, die für 
die Allgötter v ielfarbig, die für Brhaspati rot I, 

J Nach Hir, weissrückig, Ältere QueUe dieser Vorschrift? 

13. Mit dem Opfel' del' fÜI' die Allgöttel' bestimmtep Kuh, welche 
die mittlere 'Stelle im Ritual einnimmt, geht. mali leise vor I, 

1 So ist die Vorschrift der Kathas (und Mänavas): "AUgötterartig (wegen 
der Mehrzahl) sind die Geschöpfe (auch: "die Jungen"); er bringt den Samen 
in die Geschöpfe; er begeht das Opfer lei se, denn "unausgesprochen" ist 
der Samen", 

14. Er soli diese Jrei nicht übel'8.ll darbl'ingen, sondern bloss 
bei einem Vajapeya, einem Rajasnya, einem Sattra, einem Opfer, 
bei welchem tallsend Kühe, einem Opfer, bei welchem der ganze 
Besitz all Vieh als Opferlohn verschenkt wird I, 

1 Erweitert aus SBr. IV, 5, 1. 11-12, 

15. Wel' wünscht, dass sein ganzes Opfer saftvoll sein möge, der 
opfel'e diese dl'ei Annbandhyakühe I, 

1 Aus MS, IV. 8. 6: 113, 17, 

16. Nach der Darbringllng del' Netzhaut del' Annbandhyakuh 
lässt siel! del' OpferveranstaIter am südlichen Rande del' Mahavedi 1 

(in einem nmfriedigten Rallme) Hallpthaar Ilud Bart scheeren, 
1 In der südwestlichen Ecke, nach Bhär, und Hir, 
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XIII. 24. 

17, 1. Unmittelbar nach dem Ausschütten des Reises fÜt' den 
anlässlich des Opfet's det' Annbandhyakuh darzubringenden Opfer­
kuchen streut er den Reis für die Opfergaben au die minderen 
Gottheitell (Devikas) aus 1. 

I Dieser Ritus ist dem Raiasuya entnommen. Dass er aber auch von 
einem begangen wird, der ein Somaopfer verrichtet hat, wird in den Texten 
des Schwarzen Yaiurveda (TS. III. 4. 9. 4, MS. IV. 3, 5 : 44. 4, Kath. XII. 
8: 170. 3) ausdrücklich gelehrt. Dem W ortlaut nach stimmt Äp. mit Ait. br. 
111. i7. 1 überein, denn in Äp. ist statt nirvapati zu lesen: anum·rvapati. 
Die am meisten vertretene Begründung dieses Opfers ist, dass von einem, 
der ein Somaopfer dargebracht hat, die Versmasse abgenutzt sind; diese 
werden ietzt durch die Devikas, welche die Metra sind, wieder frisch und 
kräftig. 

2. Es sind die folgenden fünf : ein zwölfschüsseligel' für Dhatr 
bestimmler Opferkuchen, ein Cal'U für Anumati, ein Caru für Raka, 
ein Caru für Sinïvalï, ein Cam für Kuhu 1. 

I TS, I. 8. 8. 

3. In den Schalen, in welchen sich noch ein Somarest befindet " 
in diesen koche er die vier nach dem Opferkuchen, folgenden 
Opfergaben . 

I Vgl. XIII. 19. 6. Die Vorschrift nach Kath. XII. 8: 171. 2 (MS, IV, 
3. 6: 45. 9). Es sind die vier Carus (für Anumati u. s. w.) von Sütra 2 ge­
meint. Diese Schalen werden benutzt, weil Soma der Gott ist, der den 
Samen hineinlegt. Die Handlung bezweckt also die Fruchtbarkeit der Gattin 
und der Tiere. 

4. Svi~takrt und l<;la abel' sind füt' den Opfel'kuchen weldlar 
anJässlich des Opfet's der Annbandhyakuh dargebl'acht wird, und 
für die Opfergaben an die Devikas, dieselben. 

5. Die besonderen Wünsche, deren Erfüllung man durch diese 
Opfergaben erreichen kann Rind nach der heiligen Überlieferung: 
Nachkornmen, Vieh, die Herrschaft über seine Scharen, - in diesem 
Falie wird der für Dhatr bestimmte Opfet'kuchen In det' Mitte 
dal'gebracht; dadllrch bringt et' ihn in die Mitte seiner Schar, - Ge­
nesung von einer dauemden Krankheit, die Aussicht, dass ein Opfer 
ihm wieder zufallen wh'd, das Bekommen \'on Weisheit (medltä), 
von Ansehen (ruc) 1. 

lTS. 111. 4. 9, 

6. Der bei den beiden vorhel'gehenden Tieropfern verwendete 
Sva1'u wird erst nach dem Opfer der Anubandhyakuh ins Feuer 
gewo1'fen, der Herzbratspiess e1'st jetzt enfernt 1. 

J Vgl. XI. 20. 15 mit Bern. 
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7. Er macbt die Vi~I)uschritte I. 

I Als Schlusshandlung des ganzen Tieropfers; vgl. VII. 28. 1 (?). 

8. FÜI' einen Fürsten, odel' einen, der nahe daran iat ein Fürst 
zu werden t, schüttet er, nacb dem Auschütten des Reises für den 
anlässlich des Opfers der Anubandhyakub darzubl'ingenden Opfer­
kuchen, den Reis aus für die acht Opfergaben an die Devasu ge­
nallnten Gottheiten: Agni Grhapati u. s. w. '. 

I Dafür hat d~s Brähmal}a: räjyaIJ (ein zum Königtum Berufener). 
t Beruht auf TBr. I. 4. 2. 4 (dessen Wortlaut genau so von Bhär. gegeben 
wird) und ist dem Sauträmal}ï oder Räjasüyaritual entnommen, vgl. XVIII. 
12. 4'-5. 

9. Svi~takft und I~a jedoch sind für beide dieselben. 

10. Nach der Überlieferung der Bahvfcas 1 wird die Anubandbyakuh 
dUt'ch einen für Mitt'a und VaruI)a best.immten Quark ersetzt. Dazu 
spricbt der Hotf, vor dem Havirdhanazelte sitze~d, den Opfervel's 
aus, ohne einzuatmen '. Die Zeremonie fängt mit del' Spende del' 
Opfersubstanz an' und I:Ichliesst mit der I~a ab, ,oder sie fängt mit 
den Voropfern, oder mit den Butterportionen an C, Nach der Über­
lieferung einiger schliesst sie mit der I~a aL. 

I Die KausTtakins wenigstens (Kaus. br. XVIII. 12 am Ende) e r I a u ben 
die Ämik~ä statt 'der Kuh. 2 Diese Va'rschrift linde ich in keinem Bahvfca­
texte. S Es wird also gleich, ohne vorhergehende Zeremonie, eine nicht 
geweihte (laukikä) Ämiksä dargebracht. 'So Säitkh. srs. V. 12. 12, 
Äsv. srs. VI. 14. 20. . 

11. Nach einigen wird vom Zeremoniell der Amik~a nichts fort­
gelassen 1. 

I Es beginnt also mit dem Herbeischaffen des Astes zur Erhaltung 
der Milch für das Dadhi, aus welchem die Ämik~ä bereitet wird, und schliesst 
wie das Voll- und Neumondsopfer ab. 

12, 13. Nach diesem Quark schüttet er den Reis für die Devikas 
aus. Svi~takft und I~a aber sind für beide dieselben. 

14. Nachdem er danll die am Sadas 1, am HavÏl'dhanazelte' nnd 
an den beiden ' Havirdhanakarren' zuerst geknüpften Knoten gelöst 
hat, IMst er die beiden Havirdhanakarren in nördlicher Richtllng 
aus der Mahavedi entfernen. 

1 Vgl. XI. 10. 15. I Vgl. XI. 8. 5. a Vgl. XI. 8. 1 und zu 
allem XI. 8. 7. 

15. Der Opferveranstalter entzündet mit einem dem Ahavanlya 
entnommenen Feuerbrand das die Mahavedi bedeckende Gras 1 mit 
dem Vel'se: "Das Anlehen, das nicht zurückerstattet bei mir sicb 
befindet, der Tribut, den ich demo Yama schulde, damit finde icb, 
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hiel' (aut' del' Erde) noch lebelld, mieh ab. So bin ich dadureh, 0 

Agni, frei von Schuld" I. 
I Beruht auf TS. lIl. 3. 8. 3-4: "Y ama ist Agni, Yamï die Erde; 

indem der Opferveranstalter die Vedi mit Kräutern bestreut, ladet er, dem 
Yama gegenüber, eine Schuld auf sich. Wenn er auszöge ohne diese Kräuter 
zu verbrennen, so würde man in jenem Raume (d. h. im Jenseits) ihn am 
Halse gebunden herumführen. Durch das Verbrennen mit diesem Spruche 
erledigt er sich schon auf der Erde dem Yama gegenüber seiner Schuld 
und kommt frei von Schulden in den Himmelsraum". ~ TS. III. 3.8. b. 

16. Wenn es sozusagen gemischt geilt (d. h. wenn el' nicht bloss 
Glüek, sondern zuweilen alleh Missgeschick hat), so schüue el' mil 
den beiden hohl aneinallder gehaltenen Händen in das Feuel' des 
auf der Maha\'edi bl'ellnellden Gmses Gerstenmehl aus 1 mit dem 
Verse: ,,0 Visvalopa " ieh opfel'e dieh in des Allversengers Maul. 
Einer isst vom Nichtgegessenen, einer vom Nicht-ins-Feuel'-gespen­
deten, einer vom Zusamlllengebrachten; die sollen uns Arzenei 
bereiten und Sitz Ilnd vorziigliehen Sieg"·. 

I Nach TS, 111. 3. 8. 4. ' Dass visvalopa für die Sütraverfasser 
"mit Kusa oder Sand vermischtes Gras" bedeutet, geht z. B. aus Baudh. 
XXI. 2: 72. 14 (vgl. X. 4: 3. 15) hervor. S TS. lIl. 3. 8. c. 

17. Über den Rauch 1 sprirht er die dl'ei Verse, welche aufangen 
mit den Worten: " Was aus dem Antrieb"·. 

1 Entweder des brennenden Grases (Sütra 15) oder des ins Feuer 
geworfenen Gerstenmehles (Siïtra 16). 2 TS. V. 7. 7. a-c, aus dem Caya­
naritus (vgl. unten XVII. 23. 11). Woher Ap. (dem Vaikh. folgt) diese ganze 
Vorschrift entnimmt, ist unbekannt. Hir. hat dieselbe Vorschrift, verwendet 
ab er nicht TS. I. c. a-c., sondern b-d. Män. Srs. 11. 5.5. 21 lässt den Opfer­
veranstalter (was? wen?) überreichen mit TS. I. c. b-c. 

18. Es ist (in del' heiligen Überlieferung) gesagt wOl'oell (nnd das 
dort Gesagte ist in diesem Zusammenhang Zll beachten): "An del' 
Ekit~taka, die die Tage regelt" u. s. W.I . 

I TS. lIl. 3. 8. 4-5: "Am A~!akätage par excellence (d. h. am A~!a­
kätage, der, dem Mäghavollmond unmittelbar folgend, mit dem Nak~atra 

Jye~!hä zusammenfällt, vgl. Ap. grhs. 21. 10), dei- die Tage regelt (wo hl weil 
damit, vgl. TS. VII. 4_ 8. 1, das neue Jahr anfängt), koche er einen Reis­
kuchen von vier Mass und zünde am folgenden Morgen damit dürres Ge­
strüpp an (d. h. vermittelst dürren Gestrüppes zünde er den trocknen Kuchen 
an). Wenn er brennt, gibt es ein gutes Jahr, wenn nicht, ein schlechtes. Auf 
Grun~ dieses Erkenntnismittels pflegten die Seher früher eine lange dauernde 
Somafeier zu unternehmen (oder eventuell, wenn das Prognostikum ungünstig 
war, zu uriterlassen)". 

19. Mil den drei Versen: 

1. "Diesel' hier soll VOl'De mit del' Wolke (oder: "mit dem 
Himmel"?) feist werdend uns besehützen, damit unsere Wohnungen 
keinen Schaden nehmell. Zalhreich sollen uIlsere Wolmungell sein. 
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2. Verlei he \lns, Herr der Wolke ("des Himmels"?) auf glück­
liehe Weise Nahrungskraft, bl'ing uns das Vel'lorene zurück, oring 
uns Reichtum wieder. 

3. Du feister Gott, du gebietest über tausenderlei Gedeihen; 
verleihe uns lTnversehl'theit, mit tüchligen Männem verbundenen 
Wohlsland, und das Jahr hindul'ch Heil" 1 

bringt er in der Weise wie im Brilhmana gesagt ist, seine Ver­
ehrung dal' '. 

I TS, lIl. 3. 8. d-i. 2 TS. 1. c. 5: "Wer, den Zuschauer, den 
Zuhörer, den Verkündiger kennend, den Gottesdienst verrichtet, geniesst irn 
Jenseits den Erfolg seiner Götterverehrung und seiner an die Priester ver­
schenkt.en Gaben" u. s. w. Der Zuschauer ist Agni (der im 1. Verse gerneint 
sein soU), der Zuhörer ist der Wind (irn 2. Verse), der Verkündiger ist die 
Sonne (im 3. Verse). 

XIII. 25. 

1. Nachdem er (immel' noch der Opferveranstalter) sich den Wisch 
in den Schoss gelegt hat, flüstel't er, innel'halb der Mahavedi sitzend, 
die "Befl'eiung" genannten FOI'meln: "Diejenigen Götter ... (u. s. w. 
wie IV. 14. 10. b) ... seiner Stammesgenossen" 1. 

1 TS. lIl. 5. 4. a-f. Die Vorschrift heruht nicht auf einer rnir hekannten 
QueUe. 

2. Zu diesem Zeitpunkte erfolgen nach der Überlieferung einiger 
die Vi~J.luschritte 1. 

I Vgl. IV. 16. 15. 

3. Nachdem er das verlassene Feuer (d. h. den alten Garhapatya) 
in den J:4'euerbohrer hat hinaufsteigen lassen 1 - wenn der Opferver­
anstalter ein Gatasrï ist, auch den Salilmukhïya (d . h. den alten 
Ahavanïya) - zieht er in östlicher oder nördlicher 3 Richtung aus 
und siedelt auf dam nen erwählten Opferplatz an mit dem Verse: 
"Hier sind wil' am schönsten Aufenthaltsorte angelangt, günstig 
(seien) uns die beiden hier: die Erde nnd del' Himmel. Möchten wir 
zum Besitz von Kühen, Schätzen, Rossen und Nahrung, dm'ch 
Männer in den Besitz \'on tüchtigen Männem gelangen" 4. Dann 
bolH't er das Feuel' · hervol' und lässt den Ritus del' Aufbruchsi~ti 

beginnen. 
1 V gl. VI. 28. 11. 

, TBr. lIl. 7, 9, 9. 
9 V gl. I. I. 3. S So das Kau~. hr. XVIII. 14. 

4. Nachdem er Brennholz Zll den Fenern hinzugelegt, den Wisch 
angefertigt nnd die Feuer umstreut hat, unternimrnl er die Hand­
IlIngen, deren ersle das Waschen der Hände ist. Die Geräte werden 
fertiggestelll , wie sie erforderlich sind 1. 

1 Vgl. Bern. zu VIIl. 9. 13, 
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5. Wenn die Zeit da ist, die Opfersubstanz allszuschütten, schüttet 
er den Reis aus fÜI' einen fünf- 1 oder achtschüsseligen' fül' Agni 
bestimmten Opfel'kuchen. Wemt er fünfschüsselig iat, so sind Ein­
ladllngs- und Opfel'vel's füt· die Spende an Agni svil?takrt im Gay a­
trI-, wenn er achtschüsselig ist, im Panktiversmass a. 

I So das SBr. IV. 5. 1. 13. In dem Brähmal}a der Taitt. schei nt die 
Udavasänïyesti nicht behandelt zu sein. 9 MS. IV. 8. 6: 114. 14 und 
Käth. 'XXIX:' 4: 173. 1, 4 erlauben fünf- und achtschüsseligen Opferkuchen, 
ziehen aber den letzten vor. Kaus. br. XVIII 14 erlaubt beide. S Vgl. 
SBr., Käth. und Kau~. br., wo inde~s nicht von den SaI!lyäjyäs, sondern von 
den Einladungs- und Opferversen fUr die Hauptspende die Rede ist; so auch 
Bhär. - Vgl. V. 28. 1-2. 

6. Opferlohn ist ein Zugstiet· 1 oder Gold irn Wel'te eines Zug­
stieres. 

1 So nach SBr. IV. 5. 1. 15. 

7. &. Die Il?ti vel'läuft in der bekannten Weise. 

7. b. Statt del' Aufbl'uchsil?ti gilt nach der Überliefel'ung der 
Vajasaneyins (fakIlJtativ) eine dem Vil?J.lU darzubringende Volllöffel­
spende 1. 

I Die Väjasaneyins (SBr. IV. 5. 1. 16) erlauben statt der I~ti eine dem 
Vi~l}u geltende Spende von viermal mit dem Sruva in die Juhü geschöpftem 
Schmalz. 

8. Nachdern er die Juhn rnit zwölfrnaligem verrnittelst des Srtn'a 
hineingeschöpftem Schmalze gefüllt hat, spendet er, innel'halb der 
Vedi aufrecht stellend, den Inhalt ins Feuer mit dem Verse: "Hier 
schl'itt Vil?J.l1l aus ... (u. s. w. wie 11. 6. 1) ... besrhüttete" 1. 

I TS. I. 2. 13. e. Die Vorschrift gibt nähere Bestimmungen zu der 
vorhergehenden. Bhär. hat, wie SBr., calurgrhita. 

9. Zu welchem Zeitpunkt am Abend diese Aufbl'llchsil?ti zum 
Abschluss kommt, ZIl diesem Zeitpunkte bringe er das Agnihotl'a 
dar 1; zum richtigen Zeitpunkte das dann folgende Morgenagnihotra'. 

I Also auch, wenn dessen eigentliche Zeit verstrichen ist; es wird ja 
während eines Somaopfers kein Agnihotra verrichtet (X. 14. 4). - Hir. hat: 
sä yävadrätrau kiyadräirena vä samtisthate u. s. w. I Die Vorschrift 
beruht auf SBr. IV. 5. 1. 16 am End~. .. 

10. Hiermit ist die Dal'stellullg des Agnil?toma zu Ende geführt. 
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Vierzehntes Buch. 

lnhaltsübersich t. 

Nachdem in den Büchern X-XIII die einfachste Norm (Grund­
form, sm?"/'st!tä) des Somaopfers behandelt ist, kommen jetzt die 
weiteren Saqtsthlts zur Sprache: der Uk th y a, welcher 15 Stolt'as 
und damit parallel laufende Sastras umfasst, der ~ 0 9 a sin, der 16, 
der Atirlttl'a, der 29, und der Aptoryltma, del' 33 stotras und 
Sastras hat. Der Ukthya wird XIV. 1. 6-2.1, der ~o<;lasin XIV. 
2. 2-3. 7, der Atirlth'a XIV. 3. 8-4. 11, der Aptoryltma XIV. 
4. 12-16 beschrieben. Dann werden die mit einer Elfzahl von 
Opfertieren verbundenen Somafeiern behandelt: XIV. 5-7, daranf 
die Beteiligung des Brahman beim Somaopfel': Xl V. 8·-10, das 
Entgegennehmen der Dak~iQltS beim Somaopfer: XIV. 11-12, das 
mit den Caturhotr- nnd verwandten Formeln verbundene Ritual: 
XIV. 13-15, und endlich die Gutmachungen beim Somaopfer: 
XIV. 16-34. 

Die weiteren Somasaqlsthäs. 

XIV. 1. 

1. Der Ukthya, ~o<;lasin, Atirlttra und Aptoryamn sind nur in 
Nebensächlichem vom Agni~toma abweichende Modifikationen desselben. 

2. Den Ukthya. begehe wer Besitz an Vieh, den ~o<;lasin, wer 
Kraft, den Atirlttra, wer Nachkommen oder Vieh wünscht. Durch 
den Aptoryltma-atil'lttra erreicht er die Erfüllung allel' Wünsche 1. 

I Das Sütra beruht wohl auf einem Brähmal}a; zum ~oc:lasin vgl. TS. 
VI. 6. 11. 1 (indnyam, vïryam) , zum Aptoryäma TBr. 11. 7. 14. 2 am Ende 
(hier als Ekäha behandelt). 

3. Deren Ritus ist wie der des Agni~toma. 
4, 5. und die Modifikationen sind behandelt in Bezug auf das 

Sadas 1, das KratukaraI).a I, die bei den vel'schiedenen Arten von 
Somafeiern darzubringendan Opfel·tiare', die Somakaufkuh 4 und 
das Gefäss beim ~ol~asin '. 

I Vgl. XI. 10. 13. ! Vgl. XII. 6. 7-8. s Vgl. XII. 18. 13-14. 
, Vgl. X. 22. 6. 5 Vgl. XII, 2. 6. 

Der Ukthya. 

6. Wenn die Somafeier ein Ukthya ist 1, 80 lässt er, wenn el' die 
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Becher zu den mit dem Agni~tomastotra kOl'respondierenden Soma­
spenden einfülIt, Soma übrig fÜl' dl'ei Reihen VOII Bechem, 

I Wenn also nach dem letzten (12.) Schoppen, Stotra und Sastra noch 
drei Ukthas, d, h. Sastras (und Grahas und Stotras) hinzukommen, sodass 
es deren im Ganzen 15 gibt. ~ Zu dem in C, H, § 241. a angegebenen 
Zeitpunkte, vgl. Äp, XIII, 15. 2; hier aber fallen selbstverständlich die mit 
sarvam anfangenden Vorschriften aus. 

7. Der Befehl lautet wie fl'üher I. 
I Äp. wiederholt hier den ob en, XIII. 14. 11, gegebenen Befehl, wahr­

scheinlich urn anzudeuten, dass die in ihm implizierten Handlungen an ihrer 
gewöhnlichen Stelle, nicht aber am Ende der drei Ukthas stattfinden sollen. 

8. Nachdem el' mit den dem Agni~tomastotra parallel laufenden 
Sechem vOl'gegangen ist I, schöpft er in der Weise des Morgen­
dienstes I den Ukthyaschoppen verteilend I aus. 

I V gl. XIII.. 16. 7-8 (also nach Beendigung der in C. H. § 244 be­
schriebenen Handlung). t Vgl. XII. 28. 11 und 29. 4, 8 (C. H. § § 159, 
163, 168). 8 Das Präverbium vi deutet die Verteilung der ei n e n Soma­
quantität an, von welcher je ein 'Drittel als Ukthyagraha gilt. Der Ukthya­
schoppen (unverteilt) ist schon zu dem XIII. 11. 13 angegebenen Zeitpunkte 
geschöpft (nach Beendigung der in C. H. § 219 beschriebenen Handlung). 

9. Mit diesem U ntel'schiede: die oben XII. 28. 11, 29. 4 und 
29. 8 angegebenen Formeln zum Schöpfen ulld Hinsetzen werden so 
abgeändert, dass er statt: "für Mitra und VaruJ.la" sagt: "fürIndra 
ulld VaruJ.la" heim ersten Ukthyagrllha; beim zweiten : "fÜl' lndra 
ulld Brhaspati"; beim dritten: "für lndra Ilud Vi~J.lU" 1. 

J Vgl. Kä!h. IV. 6: 32, 15-22, MS. IV. 6. 5: 86. 14. - Mit diesen 
Schoppen laufen parallel 1. das Stotra anf dem säkamasva säman (paftc. br. 
VIII. 8. 5) und das vom M a i t r ä var u I} a zu rezitierende aindrävarul}a 
sastra (umfassend nach den Kau~Ttakins, vgl. Sänkh. srs. IX. 2: ~S. VI. 16. 
16-18 als stotriya-, VI. 16. 19-21 als anurupatrca; lIL 51. 1-3 und 
VIII. 42. 1-3 als t[cau; VII. 82 und 84 als sukte; VI. 68. 11 als yäjyä). 2. 
das Stotra auf dem saubhara säman (Paftc. br. VIII. 8. 12) und das vom 
B r ä h m a I} ä c c h a '1l sin zu rezitierende aindräbärhaspatyà sastra (umfassend, 
vgl. Säilkh. srs. IX. 3: ~S. VIII. 21. 1-2 als stotriya-, VIII. 21. 9-10 als 
anurupat[ca; I. 57.1-3 und 111. 73.1-3 als t[cau; X. 42.1-10 und X.68 
als sukte; X. 42. 11 als paridhänTyä; VII. 97. 10 als yajya). 3. das Stotra 
auf dem narmedha saman (Paftc. br. VIII. 8. 21) und das vom Acchäväka 
zu rezitierende aindravai~l}ava sastra (umfassend, vgl. Sankh. srs. IX. 4: ~S. 
VIII. 98. 7-9 als stotriya-, tva1fl na indra ib. 10-12 als anurupatfca; 11. 13, 
I. 154, I. 155, IX. 69 als suktäni; VI. 69. 3 als yajya). 

10. Bei allen Grulldformen (Sarp.sthas) erlässt er nach der Dar­
bringung aus der letzten Becherreihe dell Befehl: "Unnetr, giesse 
den Soma ganz ein, lasse nichts übrig; wische die beiden Fässer 
(P!1tabhrt und DroJ).afass) mit den Fransen ab und stelle sie mit der 
Ötfnung lIach lInten" 1. 

Vgl. XIII. 15. 2 und Bern. 2 zu XIV. 1. 6. 
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XIV. 2. 

1. Allen Grnndformen der Somafeier sind dann die Handlungen 
des Agni~tollJa gemeill, welche anfangen mit dem Befehle: "Agnïdh, 
hole die glühenden Kohlell für die Zllopfel' herbei" 1. 

I Also XIII. 16. 12, XIII. 15. 9 (C. H. § 246-260). 

D.er ~oqa~in. 

2. Wellll die Somafeier ein l?oQaSin ist, so lässt er, wenn er die 
Ukthyttbechel' det· letztell Reihe eillgiesst, Soma für ei n e BechelTeihe 
übl·ig. 

3. Die Weise, wie der l?oQasinschoppen geschöpft \Vhd, ist die 
folgellde : 

4. Er wird beim Morgendienste 1 als letzter der Schoppen aus 
dem Ilnllnterbrochenell Gllsse geschöpft '. 

I Nach TS. VI. 6. 11. 3 (weil sowohl der ~o4asin als der Morgendienst 
ein Donnerkeil ist, sodass er ihn aus seinem eignen Geburtsorte heraus­
schöpft). ! Also nach dem Dhruva (vgl. XII. 16. 9); ein wenig anders 
das SBr. IV. 5. 3. 7: nach dem Ägrayal}a (das wäre nach XII. 15. 9 erste 
Hälfte). 

5. Oder als letzter der Schoppen aua dem Gusse bei je de m 
Dienste 1. 

I NachTS. 1. c.: "Bei jedem Dienste schöpft er hinzu (d. h. beim 
Morgendienste schöpft er den ~o4asin, beim Mittags- und Nachmittagsdienste 
schöpft er aus dem Gusse hinzu); dadurch erzeugt er ihn aus jedem "Savana". 

6. Die Überlieferung einiger 1 lautet: "Er schöpfe ihn bei den 
el'sten beiden Diensten, VOl' del' letzten Ukthyarunde allS dem 
Ukthyaschoppell, nachdem mit sällJtlichen Ukthyaschoppen vorge­
gangen ist, beim Nac1Jlnittagsdienste schöpfe el' ihn aus dem El'st­
lingsschoppen" . 

1 Wer diese "einigen" sind, ist unbekannt. Hir. hat beinahe dasselbe, 
aber ohne athat·ke:jlim. 

7. Oder abel' er schöpft ihn bloss beim Nachmittagsdienste aus 
dem Erstlingsschoppen fllr einen der Vieh wünsch ti. 

I Nach TS. VI. 6. 11. 3. 

8. Er schöpfe ihn nicht bei ei nel' Ukthyafeier 1, oder er darf es doch . 
1 Nach TS. I. c. (weil die Ukthas die Jungen und das Vieh sind; er 

würde die Jungen und das Vieh des Opferveranstalters verbrennen). 

9. Bei einel' überllächtigen Somafeier schöpfe el' ihn für einen, 
der Vieh wünscht 1, bei einer übemächtigen Somafeier fÜl' eineu, 
der priesterliches Anseheu wünscht. 

1 Nach TS. 1. c. 4. 
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10. Aueh bei einem Agni~toma schöpfe er ihn für einen Baronen 1. 

1 Naeh TS. 1. c. In diesem Falie umfasst der Agni~!oma nicht zwölf, 
sondern dreizehn Graha-stotra-sastras. Naeh Rudradatta ist dies der At y­
a gn i ~!oma. 

11. Der ~oçlaSinschoppen ist mit Stotra und Sastra versehen 1. 

1 Zum Stotra und Sastra vg1. Bern. 2 zu XIV. 3. 3. 

12. Del' Vers und die FOl'mel zum Schöpfen und Hinstellen sind: 
"Ersteige, 0 Vrtratöter, den Wagen; angeschirrt durch das heilige 
Wort sind deine beiden Falben. Es solI der Pressstein dm'ch seinen 
Laut deinen Geist richtig uns zugewandt machen. Mit einer Unter­
lage geschöpft bist du; für den mit ~oçlaSin vel'bundenen lndra dich" 1. 

1 TS. I. 4. 37, Es darf aher au eh einer der folgenden vier Anuväkas 
verwendet werden. 

13~ Wenn der Schoppen allf den Khara gesteJlt worden ist., 
spl'icht er über ihn 1 die vier' Verse aus: "Er, über welchem es 
kein anderes Geschöpf gibt, er, der in alle Geschöpfe eingedrungen 
ist, Pl'ajapati, der mit del' Nachkommenschaft vereinte, der umfasst 
die drei Lichter, er der den Sechszehnten (Schoppen) besitzt. -
Diesel' ist der richtige Bl'ahman: Indra mit Namen, berühmt in der 
Schaar. - Laut habe ich deine Falben in der grossen Versammlung 
gepriesen; ich ersiege deinen, des Sieghaften, lieben Rausch, del' 
der richtige ist. - Indra fürwahr, der uns das liebliche Sehmalz 
mi t den Falben ausgiesst; berühmt in der Schaar, in dich, der du 
gelblich allssiehst, sollen die Lieder eindringen" . 

1 Der Ritus ist Pafte. hr. XII. 13. 32 oder Jaim. hr. I. 205 entlehnt, 
wo freilich der Udgätr, und zwar riur mit dem ersten Verse auf den Schoppen 
blickt. 2 Die Trennung der Verse im Garbe'sehen Texte ist unrichtig, 
wie aus TBr. lIl, 7. 9. 5-6, wo alle diese vier Verse ebenfalls ganz gegeben 
sind, hervorgeht: tri~!ubh, gayatrT dvipada, pura-u~J.lih, anu~!ubh. In der Tat 
sind es aber nur drei Verse: 1. yasmän na jätaJ.z; 2. e~a brahmä (Fragment); 
3. ~S. X. 96. 1 (verdorben und erweitert), Die Quelle der letzten beiden 
Verse ist sehliesslich Ait. br. IV. 3. 4. 

XIV. 3. 

1. Wenn die Sonne halbwegs untergegangen ist, treibt der 
Adhvaryu mit Gold in der Hand, das Stotra zum ~ogasinschoppen 
herbei 1. 

I Nach TS. VI. 6. 11. 6: "weil zu diesem Zeitpunkte Indra den Vrtra 
getötet hatte. So sehleudert er siehtlich einen Donnerkeil auf seinen Neben­
buhler". Dass er Gold (entweder einen goldnen Reif oder ein Stückchen 
Gold) in (an) der Hand trägt, beruht wohl auf Pafte. br. XII. 13. 25 oder 
Jaim. br. I. 194, wo gelehrt wird, dass während des Gesangs die Sänger 
jedesmal einander ein Stüekehen Gold darreiehen sollen, we1ches in der 
Hand desjenigen verbleibt, der seinen Teil des Samans absingt. 
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2. Es vertritt die Stelle des Grases 1. 

1 V gl. XII. 17. 4 und 7. 
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3. Man hält während des Lobes ein weisses 1 Ross oder ein 
rötlich braune~' VOl' den Sängern. 

1 Ein sehwarzes naeh Pafte. br. XII. 13. 26. J Vgl. Jaim. br. I. 
97 (Das Jaim. br. in Auswahl § 74 Bern. 9). - Darauf findet das Stotra 
statt auf dem GaurTvitasaman (gesungen auf SV. 11. 302-304) vgl. Pafte. br. 
XII. 13. 9, und das ~04asisastra, vgl. Äsv. srs. VI. 2 und 3. 

4. Zu den Allll~tubhversen des Sastra 1 lautet der beiderseitig 
das WOI·t moda enthaltende verschränkte Respons: otlta rnodfl iva 
made, nach jedem Halbverse, mada moda ivomatha bei den Pausen 
am Ende eines Verses. 

1 i\ämlieh B,S. VIII. 69. 1- 3, 8-10, 13-15 (Ait. br. IV. 4. 4). Zur 
genauen Bestimmung des Ausdrueks vyatiljakta ist ein tiefer gehendes Stu­
dium des Hotrritus erforderlieh, da der Ausdruek mit der Rezitationsweise 
dieses Priesters zusammenhängt, vgl. Ait. br. IV. 3. 1 : vyatiljajati und IV. 4. 5. -
Bhar. hat: sastra,!, vyatyasa,!, p,atigf1:Jaty otha moda z'va mada mada moda 
iV(J.matheti. Hir. stimmt mit Baudh. (XVII. 4) überein: uparz'ljtat stotnyanuru­
pabhyam otha moda iva made mada moda z'vomatheti vyafyasa'!' praft"gJ'1Jaty 
anulj!upsu sz'ddhalJ pratigaralJ. Vaikh. ziemlieh dasselbe. Zu verg\. ist aueh 
Äsv. VI. 3. 14. 

5. Nachdem el' aus dem Schoppen gespendet hat mit der Formel : 
"Obel"llerr Indra, du bist der Oberherr der Götter. Mache mich 
ZIlUl Oberherl"ll, mache mich lallglebig 1I1ld gesund unler dell Men­
scheil" 1, geniesst er aus dem $oçlasinschoppell, naehdem el' dell 
Vers und die FOt'mel hergesagthat: .,1 ndra der A 1Il1en'scher und 
Val"llJ)a der König, die haben dir diesen T"unk im Anfang zurecht­
gemacht ; nach del'en Trunk lrinke ieh. - Die Stimme soli sieh, 
geme annehmend, an dem Soma sättigen"'. Die anderen trinken 
aus den Bechem mit del' FOt'mel: ., ... \'on diJ', 0 König Soma, 
der du mil den ScharelJ der Ädilyas zusammen bist" I. 

1 Die Formel in TBr. lIl. 7. 9. 6-7. ' Vers und Formel TBr. 
1. e. In diesem Zusammenhang dürften beide dem Jaim. br. (I. 205) entnom-
men sein. 3 Vgl. XII. 24. 7. 

6. EI' ändert den Worllaut dieses Trinkspl"llches ab, indem el' 
statt: " ... der du die Jagatï als Metrum hast" sagt: ., .... del' du 
die Anu~tllbh als Metrum hast". 

7. Das rötfieh bl'aune Ross ist der OpfeI"lohn 1, oder ein Mallltie,'­
weibchen ". 

I Naeh TS. VI. 6. 11. 6. 2 Ältere Quelle? 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Ret"ks) DI. XXIV. B 24 
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Der Atiratra. 

8. Wenn die Somafeier eine übernächtige (ein Atirah'a) ist, so 
lässt er, wenn et' die ~o~aSinbechet' 1 eingiesst, Soma übt'ig für 
dreizehn Bechel'l'eichell t. 

1 D. h, die Becher, aus welchen zu gleicher Zeit mit dem Soma· 
schoppen Iibiert wird. ! Für einen Atiratra kommen hinzu die drei, 
jede vier Graha- stotra- sastras umfassenden Runden (paryäya) und als 13, 
die ei n Graha- stotra- sastra umfassende Sandhi, vgl. Verf., Der Arseya. 
kal pa, S. 204. 

9. Nachdem er mit dem ~o~aSinschoppen vorgegangen is, geht er 
mit den Runden der Nachtfeier VOt". 

10. Bei del' ers ten Reihe ist der Becher des Hotr det' erste, bei 
del' zweiten der des MaitravarllI.la, bei der dritten der des BrahmaI.lll. 
cchaqlsin, bei det' vierten der des Acchavaka 1. 

1 Diesen und den folgenden Schoppen laufen parallel die Stotras, 
wie sie in Paiic. br. IX. I fgg. (vgl. Verf., Der Arseyakalpa, S. 204) verzeichnet 
sind. und die Sastras, welche zusammengestellt s'ind u. a. im Saókh. srs. IfC 
7 -18 und, davon teilweise abweichend, in Asv. VI. 4. 10. 

11. Mit der Formel: "Füt, Illdra dich, dem mit del' Nacht in 
Verbindung stellenden" 1 giesst er (nI. der U nnetr) in jeden Beehel', 
del' je aTl der Spitze del' Reihe sleht, den Soma ein. 

1 Die Formel aus keiner älteren Quelle belegbar. 

12. Die nächtige Feier gilt ganz dem Indt'a 1. 

I Diese Andeutung behufs der Variationen des Trinkspruches. 

13. Et· ändel't den WOt·tlaut des Tt'inkspruches überall, indem er 
sagt : " ... der du die Anu~tubh als Metrum hast" 1. 

I V gl. Sütra 6. 

14. Mit den beiden ersten Reihen geht der Adhvaryu, mit den 
beiden letzten der Pratiprasthatr VOl'. 

15. Das ist die erste Runde. 
... 

16. Del'selbe Vorgang bei der zweiten und dritten Runde. 

XIV. 4. 

1. Jetzt schüttet der Pratiprasthatr den Reis aus 1 für den zwei­
schüsseligen fül' die Asvins bestimmten Opfel'kuchen t. 

I Er verrichtet die Handlungen vom Händewaschen ab bis zur Hin-
stellung des fertigen Opferkuchens auf die Vedi. I Vgl. Kau~. br. XVIII. 
1 : atha yat parastäd asvinau yajaii. 

2. Et, (nI. der Onnetr) giesst die Morgendämmerungsbecher Jein, 
den des Hotr zuerst. 

I D. h. die Becher, aus welchen die Schoppen geopfert werden, die 
dem Sandhistotra und dem Asvinasastra parallellaufen. 
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3. Das Dämmerungsstotra wit'd neunversig auf der Rathantarasing­
weise abgesungen 1. 

J Vgl. Paftc. br. IX. 1. 28; dass es trivrt ist, sagt das Jaim. br. I. 231 
ausdrOcklich. Die Verse sind SV. 11. 99-104. 

4. Das Asvinaáasira umfasst übel' tausend Verse 1. 

J Nach Kaus. br. XVIII. 3 solI der Hotr nicht mehr, aber auch nicht 
weniger als 1000' hersagen. Das Sastra wird behandelt: Äsv. VI. 5, Säitkh. 
IX. 20. 

5. Es wil'd abgeschlossen, wenn die Sonne aufgegangen ist 1. 

J Dies wird Kau~. hr. XVIII. 4 prAzisiert. · 

6. Wenn es abgeschlossen ist, nimmt der Adhvaryu den Berher 
des Hotr, die Becheradhvaryus nehmen die anderen Becher, der 
PmtipI'asthlttr nimmt den Opferkl1chen. 

7. Die beiden Befehle zu den Spenden lau ten : "Für die Asvins 
sage den Einladllngsvers ZIl den übertägigen Somaspenden her. Für 
die Asvins (ol'dere auf zu den übertägigen Somaspenden" 1. 

J Die Samprai~as beruhen wohl auf dem Prai~ädhyäya der Bahvrcas, 
der Alter als Äsv. ist (B.gvedakhila V. 7. 4. s, ed. Scheftelowitz S. 147). 

8. Oder, an Stelle des zweiten Befehles: "Für die Asvins fordere 
anf zu den vorgetretenen übertägigen Somasehoppen" 1. 

J So Bhär., Hir., Män. srs. 

9. Oder abel' ohlle die Hinzllfügung: "vol'getretenen". 

10. ZI1 gleichel' Zeit mit den Spenden aus den Somaschoppen 
opfert del' Pratiprasthlttr den Opferkuchen ganz. 

11. Den Tl'inkspruch 1 ändert er 80 ab, dass staft.: " ... der du 
mil dem Jagaumett'um verbllnden bist" gesagt wil'd: " ... der du 
mit dem Panktimetl'l1m verbllnden bist". 

1 Vgl. XII. 24. 7. 

Der Aptoryama. 

12. WeJln die Somafeiel' ein Aptoryltma ist, so lässt el', wenn 
el' die MOI"gendämmel'ungsschoppen eingiesst, Soma für vier Reihen 
von Schoppen übrig 1. 

1 Zum Aptoryäma kommen nach dem Sandhischoppen-stotra-sastra 
vier hinzu fOr die überschOssigen, vgl. Verf., der Ärseyakalpa, S. 239. Diese 
Fei'er umfasst also 15 + 1 + 12 + 1 + 4 = 33 Graha."stotra-sastras, vgl. Säitkh. 
srs. XV. 5. 5-6: alle Götter sind dreiunddreissig an der Zahl; sie alle 
gewin nt er einzeln für sich durch Stotras, Sastras und Libationen. 

13. Die Reihenfolge ist dieselbe wie bei del' ersten Runde der 
ü berna.ch tigen Somafeiern 1. 

1 Vgl. XIV. 3. 10. 
B 24* 
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14. Die zuerst eingegossenen überschüssigen Somaschoppen sind 
dem Agni, die an zweitel' Stelle dem Indra, die all drillel' Stelle 
den Allgöttern, die an vierter Stelle dem Vi~I).n geweiht I. 

I Der Adhvaryu muss das wissen fUr den Trinkspruch. Die Bestimmung 
(vgl. Baudh, XVIII, IS: 361. 1) ist in Einklang mil dem Sastra des Aploryama, 
vgl. Äsv, IX, 11 und Sarikh, XV. 6-8. 

15. Nach einigen ist der Ritus, nach welchem mit diesen über­
schüssigen Schoppen verfahren wird, derselbe wie bei den Abend­
därnmel"llngsschoppen 1. 

I Danach wären alle diese vier Schoppen den Asvins geweiht. Diese 
Alternalive ist von Baudh. 1. c. 360. 10 erwähnt. Bhar. und Hir. lassen nur 
si e zu. 

16. Er ändert den Wortlant des Trinkspruches, indem er überall 
sagt: " ... der du das Aticchandas als Metrum hast" 1. 

I V gl. Bern. zu Sütra 11. 

Die Elfzahl der Opfertiere. 

XIV. 5. 

1. Die Opfertiel'e, die für -die zugrullde liegenden SOlllaopfer als 
normal geIten \ könllen durch diejenigen erselzt wel'den, die der 
mit elf Opfel'tieren verbundenen Feier allgehören '. 

1 Vgl. XII. 18. 12-14. l Das sind die TS. V. S. 22 aufgez~hlten: 
ein schwarzhalsiger Bock fUr Agni, C!,Ïne Schafmutter fUr SarasvatT, ein brauner. 
Bock für Soma, ein schwarzgrauer fUr Pü~an, ein weissrUckiger fUr Brhaspati, 
ein bunter fOr die AUgötter, ein rötlicher filr Indra, ein gefleckter fUr die 
Maruts, ein gemischtfarbiger fUr Indra und Agni, ein unten dunkelfarbiger 
fOr Savitr, ein Hammei fUr Varuna. 

2. Bei deren gleichzeitiger 1 Verwendnrlg finden die Weihehand­
IIl11gen in del' erforderten Reihenfolge stat!.'. 

) Sie können auch über die verschiedenen Somafeiern verleilt darge. 
bracht werden, wie z. B. Kaly. XII. 6. 13 lehrt. ! Es soU also das 
Herbeitreiben, das Anbinden u. s. w. filr jedes Tier in der Reihenfolge der 
SaI!1hita (TS. V. S. 22) stattfmden. 

3. Die attribntären Handlllngen (die, welche, ei n 111 a I verrichtet, 
für alle Tiel'e diellen könnell) sind durchlaufender Ritus (d. h. 
werden nur ei JI m a I vel'l'ichtet). 

4. Die Handlungen, del'en Zweck voraugenliegend ist, kehren bei 
jeder Wei he hand 111 ng wieder 1. 

1 Die genaue Absichl dieser beiden im Stile der PürvamTmarpsä redi­
gierten Vorschriften, ist mir nicht ganz deutlich. Die in Sütra 3 gegebenen 
Handlungen sind iIrädupakärikä'Ji (Thibaut: "contributing directly"), d. h. sie 
sind pradhänakarmä'Ji; die in Sülra 4 angegebenen sind sa"!'nipätïni (Thi.­
baut: "forming an intermediale step") und gU'Jakarmä'Ji. Hir. lautet: te~ä,,!, 
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samaväye vt'bhavanti tantram angäny; avibhavanti pratyak~ärthänt' pra#­
satftSkäram abhyävartante, 

5. Nach Bedül'fnis wird Ändemng des WOl,tlauts angebl'acht I, 

I So soli es z, B. statt: "komm mit dem Tiere" (XII. 17, 20) heissen : 
"komm mit den Tieren" u, s, w, 

6. Nachdem er die Opferpfahlspende dargebracht hat I, haut el' 
mit dem Spruche S dl'eizehn Pfähle ab, werst den dem Ahavanlya­
feuel' gegenüber zu stellenden (mittieren), 

I Nach VII, 1. 10, 2 Vgl. VIL 2, 4, • 

7. FÜI' alle tinden stalt das Anfheben del' Splittel' I und die 
Spende 'über del' Schnittfläche I, 

I Vgl. VII, 2, 5, ~ Vgl. ib, 7. 

8. Del' in del' Nähe liegen blei bende Pfahl wird ganz beal'heitet I. 
I Weil dieser nicht in dem Boden befestigt wird, vgl. XIV, 6, 12; 7, 

l. - Im Gegensatz zu VII, 3, 1. - Vgl. SBr, 111. 7, 2, 1. 

9. "Den fÜI' das Opfel'tiel' bestimmten Pfahl, welctles dem Tva~tr 
mit den Frauen del' Göttel' dargebl'acht wÎl'd, haut el' in solcher 
Länge ab, dass el' (wenn eingegraben) unten bis zum Nabel des 
Opfel'verallstaltel's reichen wird" 1. 

I Vgl. XIV, 7, 12, Die Vorschrift, welche Äp" wie aus üi am Ende 
hervorgeht, einer Sruti entnimrnt, beruht auf MS, IV, 8, I: 108, 4: "Er soli 
so gross angefertigt werden, dass er bis unterhalb des Nabels reicht; denn 
unterhalb des Nabels ist der kräftige Teil des Wei bes", 

10. Nachdem et' die Handlungen verdchtet hat bis ZUl' Ausmes­
snllg del' Vedi I, misst er ei ne Schnlll' ab in der Länge von zeho 
Wagenachsen Ilod elfmal das Mass des untel'en, in den Boden 
einzugl'abenden Teiles eines Pfahles, Mit dem 24sten Teile diesel' 
SchnUl' misst el' die Vedi ab', 

I Also bis VII, 3, 7, S Der Wagenachse als Längenmass stehen 
104 Angulis gleich (Äp, sulbasütra VI. 5); da es elf Pfähle gibt, soli diese 
Zahl mit 10 multipliziert werden = 1040 Angulis, Dazu kommt elfmal das 
Mass der Pfähle (deren Umfang im Boden, nach Käty, Schol. zu VIII, 8, 6, 
12 Angulis beträgt): 11 X 12 = 132, zusammen (1040 + 132) .1172 Angulis, 
Der 24. Teil (urn das Mass nach Aratnis umzurechnen wird es durch 24 
geteilt) davon beträgt 48~/6 Anguli oder 2 Aratnis und 5/6 Anguli, 

11. Dieses Mass vel'tritt den Pl'akl'ama I, 
I D, h, während beim Abmessen der Vedi der Prakrama (der zwei oder 

drei Fusslängen· gleichsteht) gilt, gilt hier die s es Mass, - Das Ganze gründet 
sieh auf TS, VI. 6, 4, 1: "Vermittelst des hölzernen Schwertes schlägt er 
(die Vedi) auf, vermittelst der Wagenachse misst er (sie) ab; er befestigt den 
Opferpfahl (im Boden): einen dreiteiligen Donnerkeil fügt er zusammen und 
schleudert diesen auf seinen Nebenbuhler", Dass aus dem Vajra des Indra 
diese drei entstanden sind, lehrt z, B, MS, IV, 7, 9 ~ 105, 1. 

12. Nachdem el' den Opferpfahl, del' dem Ahavanlya gegenüber 
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steht (den mittleren del' elt) mit zwei Seilen umwickelt hat 1, wickelt 
er auch die fül' das Opfer del' elf Tiere bestimmten anderen Seile 
urn diesen Pfahl (der allein all diesem Tage aufgerichtet wird) und 
lässt ihn so die Nacht über atehell. 

1 V gl. VII. 11. 5. Beim Nirü<;lhapasu wird der Pfahl nur mit ei n e m 
Seile umwickelt; vgl. zu Sütra 13. Dass alle Seile zeitlich um den mittIeren 
Pfahl gebunden sind, dürfte auf MS. IV. 7. 9: 105. 19 beruhen. 

13. Die Opferpfähle sind mit zwei Seilen versehen 1. 

I Beruht auf TS. VI. 6. 4. 3: "Indem er um ei n e n Opferpfahl zwei 
Seile wiekelt, daher heiratet ei n Mann zwei Gattinnen" (yupa ist masc., 
rasana ist fem. gen.). 

14. Am folgenden Tage richtet er, nachdem er den Asvinschop­
pen geschöpft hat I, die 8.lIdel·en Pfähle sämtIich auf. 

I Also nach der Handlung XII. 18. 9-10. Zu diesem Zeitpunkte wird 
ja das Opfertier herbeigetrieben. 

15. Odet· er riehtet sie zugleich mil dem mittleren Pfahle am 
vorhel'gehenden Tage aut' 1. 

I Und in diesem FalIe sind alle mit den Seilen zu umwickeln. Die 
beiden Möglichkeiten nach SBr. lIl. 7. 2. 3 (4) . 

16. Durchlaufender Ritus iat das Ergreifen des Spatens 1; das 
U mzirkeln und die dabei zu sagende Formel wiederholt sich bei 
jedem Pfahle t. 

1 Dieser findet also nur ei nma I staU. t Vgl. VII. 9. 7. 

17. Del' Zwischenraum zwischen den Pfählen beträgt ein Wagen­
achse 1. 

I Vgl. Bem. zu XIV. 5. 10. 

18. Naehdem el' die Grnbe südlich von dem mittlel'en pfahle 
umzirkelt hat., umzil'kelt er die nördlich vOn demselben ange­
bl'aehte Grube 1. 

I Nach SBr. lIl. 7. 2. 3 (eke). 

19. In diesel' Weise t'ichtet et· aowechselnd jedesmal einen Pfahl 
südlich und nördIich auf, sodass er im Norden abschliesst. 

20. Bei allen Pfählen kommen die Svarus zur Verwendung 1. 

I Vgl. VII. 3. 3, VII. 11. 9. Beruht wohl auf SBr. lIl. 7. 1. 22. 

21. Die Elfzahl det· Pfähle ist im Süden erhÖhl 1
• 

I D. h. sie sind so in den Boden zu stellen, dass der nördliche immer 
etwas niedriger ist als der südlich von ihm stehende. Die Vorschrift nach MS. 
IV. 7. 9: 105. 5. 

22. Für einen del' wünscht, den Rauffi der Väter Zll erl'eichen, 
stelle er aie so, dass sie i ol Norden el'höh t ist 1. 

I Weil sie so einen Abhang nach Süden bildet. Quelle dieser Vor­
schrift unbekannt. 
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XIV. 6. 

1. Er stelle alle Pfähle so, dass der obere Teil in gleicher Höhe 
steht, fÜI' einen der fes ten Stand (auf del' Erde) wünscht 1. 

J Nach TS. VI. 6. 4. 1. 

2. Die zwei rnittlel'en stelle er in gleicher Höhe, für einen der 
Vieh wünscht, die anderen verschl'änke er 1. 

J D. h. von den anderen acht Pfählen wird abwechselnd je einer tiefer, 
je einer in gleicher Höhe mit den drei mittleren eingegraben, soda ss, vom 
Süden an gerechnet, der 1. 3. 8. und 10. niedriger, die anderen in gleicher 
Höhe mit den drei mitderen stehen. Die Vorschrift nach TS. VI. 6. 4. 1-2. 

3. El' befestige die Elfzahl der Pfähle wie eine Ahle zllgespÏtzt \ 
für einen, del' seinern Gegner dUl'ch Behexungszallber ZIl schaden 
wünscht. 

J Dieser Ausdruck, der auch in Hir. und Män. srs. V. 2. 12. 14 vor­
kommt, (wo wahrsch. aragrabht'caratal;z zu lesen ist), ist wohl der Beschrei. 
bung der Zwischenweihe (XI. 4. 9) entlehnt. Er wird im -Folgenden erklärt. 

4. Der rnittlere Pfahl ist erhöht, almählich sich hinabsenkend 
sind die Enden 1. 

J Hir.: teijam agniij!hatrt variji#ham athetaran hrasïyaso hrasïyasal;z. 

5. "Znsarnrnen hinabfliessend" mache er sie fÜI' einen, der Regen 
wünscht: in der Mitte ist sie abgesenkt, alrnählich sieh erhöhend 
sind die Enden 1. 

J Ähnlich Hir. Ältere QueUe nicht belegt. 

6. Verschränkt 1 für einen, der einen Nebenbuhler hat, den er 
Zll übertreffen wünscht. 

1 D. h. sodass abwechselnd ein Pfahl niedriger, die anderen in gleicher 
Höhe mit dem mittleren stehen. Beruht wahrsch. auf Käth. XXIX. 8: 176. 
19: "Er selber ist der mitdere Pfahl, seine Nebenbuhler die beiden anderen 
(angrenzenden); diese mache er niedriger. So überragt er seinen Nebenbuhler. 
Die beiden weiter folgenden macht er gleich hoch wie den mitderen; diese 
beide sind die Seinigen. So richte er sie bis zum Endpunkte auf." 

7. Es ist (in der heiligen Überlieferung) gesagt. worden (und das 
dort Gesagte ist in diesern Zusammenhang zu beachten): "Die ein 
Loch herstellende (Elfzahl)" u. s. W.I. 

J TS. VI. 6. 4. 2: " Wem er wünscht, dass er vor der Zeit sterbe, 
für den richte er die Elfzahl der Pfähle 50 auf, dass sie ein Loch herstellt: 
die auf der nördlichen Seite betindlichen Pfähle höher und dann (aUmählich 
die folgenden) niedriger, (so wird der Nebenbuhler oder der Feind in ein 
Loch hineinfaUen). - Den auf der südlichen Seite höher und dann aUmählich 
die folgenden niedriger, für einen, der den Himmelsraum zu erreichen 
wünscht; so macht sich der Opferveranstalter eine Leiter, eine BrÜcke, zur 
Erreichung des Himmelsraumes". Äp. hat nicht bemerkt, dass er tatsächlich 
dasselbe schon vorher (XIV. S. 21-22) in seiner aus fremder QueUe entlehnten 
V orschrift gesagt hat. Ich bemerke noch, dass Käth. XXV. 10: 118. 5 gartamit 
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gebraucht wird, wo die TS. VI. 2. 10. 4 Pitrdevatya hat; MS. 111. 9. 4: 118. 7 
garte~!ha. 

8, 9. Wenn er wünscht, dass der Baronenstand stäl'ker als del' 
Handwerkerstand sei, so richte er die südlich von dem mittlel'en 
Pfahle ZI1 stellenden Pfähle höhel' als die nördlichen auf; wenn er 
wünscht, dass del' Handwerkerstand . stärker als der Baronenstand 
sei, dann das Umgekehrte 1. 

t Nach Kä!h. XXIX. 8 : 171. 1-5. 

10. "Dem u Tl ter e n, unbearbeitet gelassenen, in den Boden ein­
zllsenkenden Te i Ie angemessen richte er die Elfzahl allf fÜI' einen, 
der den Rallm der Väter zn el'l'eichen wünscht. De m mi t tie I' ti n 
Teile odel' de m Se i I e angemessen fÜI' einen, der den Raum der 
Menschen Zll erreichen wün8cht 1; demA11 fs a t z e angemessen, für 
einen, der körperliche Kraft wünscht" (so wil'd gelehrt)' , 

1 0, h, nach Rudradatta: "wer in ihm Wohlstand zu erreichen wünscht", 
Die MS. hat überall: "wer in dem Raume der Väter u. s. w. zu gedeihen 
wünscht". I Das Ganze nach TS. VI. 6. 4. I, aber erweitert nach MS, 
IV. 7. 9: 105. 10. 

11. Der Lätlge T1ach sollen die untereTl Teile jedes Pfahles gleich 
sein, del' Quere nach die mittleren Teile Ilnd die Seile, der Bl'eite 
nach die A ufsätze 1 . 

I Auch so ist die Absicht von Sütra 10 noch nicht vollkommen 
deutlich, 

12. Nachdem el' den in der Näbe liegen hleibenden Pfahl 1 mil 
zwei Seilen nm wickelt hat', legt er ibn VOl' dem südlichen Pfahl 
mit der Spitze nach Osten geriehtet nieder, oder südlich vom dem­
selben a, mit del' FOt'mel: "Hier bedecke ieh den Soundso aus dem 
Gesehlecllte Soundso mit dem Donnerkeil des lndra", wobei el' an 
seinen pel'sönliehen Feind 

1 V gl. XIV. 5, 8. 
des Äp, (TS. VI. 6. 4, 4). 
nach MS, IV. 7. 9: 106. 3 . 

• 

denkt 4. 

I Vgl. ib. 12. a So das eigne BrähmaJ}a 
4 Das Ganze beruht auf TS. 1. c. erweitert 

13, 14. Den für Agni bestimmten schwarzhalsigen Bock treibt er 
zllm mittleren Pfahle heran, zu dem nördlich dav on stehenden die 
für SarasvatI bestimmte SchaflllllUer, zu dem südlich VOIII mittleren 
Pfahle stehenden den bl'allnen für Soma bestimmten Bock . In diesel' 
Weise abwechselnd (d . h. immel' ein Opfertiet' zu einem der nörd­
lieh und del' südlich vom mittleren Pfahle stehenden Opferpfähle) 
treibt er die Tiere herbei, im Süden abschliessend I, 

I V gl. XIV. 5. 1 Bern. 2, 

15. Zulelzt den für Val'll~la bestimmten Hammei mit dem Hinter-



XIV. 7. 5. Die Elfzahl der Opfertiere. 377 

teil nach Süden und dem Kopf nacll NOl'den gerichtet (stalt, wie 
das Gewöhnliche ist, von Ost nach West gekehrt) 1. 

I Beruht auf TS. VI. 6. 5. 4: "Wenn er das für VaruQa bestimmte 
Tier dort anbände, wo das Wasser h i n fliesst (was der Fall sein würde, 
wenn er ' es am nördlichsten Opferpfale anbände, weil es das Regelmässige 
ist, vgl. XIV. 5. 21, dass die Reihe der Pfähle nach Norden hin ni e d r i­
ge r wird), so würde VaruQa seine Jungen ergreifen (d. h. sie würden was­
sersüchtig werden). Er bindet es an, indem es an der Südseite nach Norden 
gekehrt steht: dort, wo das Wasser ab fliesst: damit seine Jungen nicht von 
VaruQa ergriffen werden". 

16. Es ist (in del' heiligen Überliefarung) gesagt worden (und das 
dort Gesagte hat in diesem Zusammenhang Geltung) : "Wenn er 
wünscht:, "Möge del' zllrückgekehrte (Herrschel') ausgeschlossen 
sein, möge der von seinem Reiche fern gehaltene (Herrscher) zUl'ück­
kehl'en", so binde et· an del' Stelle des für Indra bestimmten Opfer­
tieres das für VaruI)a beslimmte an, Ilnd an der Stelle des für 
VaruI)a bestimmten das fÜl' Indra bestimmte. Wenn el' WÜllscht, 
dass seine Jungen fehlschlagen, 80 wechsele el' die Tiere urn 1. 

I Nach TS. VI. 6. 5. 3-4. Das Umwechselen (vyati~atiga) besteht 
darin, dass das für Sarasvatï bestimmte Opfertier nicht nördlich von dem 
mittleren Pfahle kommt (wie XIV. 6. 13), sondern südlich, das Somaopfertier 
nördlich u. s. w. 

XIV. 7. 

1-3. Zn dem in der Nähe liegen bleibenden Pfahle t"eibe er 
kein Opfertier herbei, sondern el' weise ihm bloss ein im Walde 
lebendes Tier oder einen Maulwurf zu, oder abel' mit del' Formel: 
"Del' Soundso ist dein Opfertier" seinen pel'sönlichen Feind, an 
diesen denkend. Wenn el' keinen hat, den er hasst, so sage er 
bloss: "Der Maulwul'f ist dein Opfel'tiel''' 1. 

I Nach TS. VI. 6. 4. 5-6: "Der Opferveranstalter ist das für diesen 
Pfahl bestimmte Opfertier; wenn er nicht anweisen würde (wen er für 
diesen bestimmt), so würde er ins Unglück geraten. Mit der Formel: "Der 
Soundso ist dein Tier" weise er an, wen er hasst. Wenn er keinen hat, den 
er hasst, so sage er: "Der Maulwurf ist dein Tier". Er schadet weder den 
zahmen noch den wilden Tieren". 

4. Für jedes Opfertier werden gesondert verwendet die Darbha­
halme 1, die Spiesse zum Bmten der Netzhaut, der Kochtopf, der 
Spiess zurn Rösten des Herzens '. 

I Vgl. VII. 12. 5. J Vgl. VII. 8. 3. 

5. Durchlaufender Ritus list: das Hinbringen des Feuers', die 
Adhrignformeln a, die Spende für das geschlachtete Tier', das Hin­
warfen det· Stl'Ïcke', die beiden Pal'ivRpyaspenden', das Hintel'-
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dreinwerfen del' Netzhautbratspiesse 7, das "Beopfern" derselben • 
und die Waschung D. 

I Vnd daher, ohn~ Abänderunlt des bezüglichen Spruches, für alle 
Opfertiere nur einrnal zu verrichten. 3 Vgl. VII. 15. 8. S Vgl. VII. 
16. 1. ' Vgl. VII. 17. 3. 5 Vgl. VII. 17. 6. 8 Vgl. VII. 20. 9; 
21. 2. 7 Vgl. VII, 21. 3. 8 Vgl. VII. 21. 4. 9 Vgl. VII. 21. 6. 

6, 7. Die Spende für ManoUt 1 wiederholt sich bei jedem Tiere 
oder sie ist "durchlallfender Ritus", 

I Vgl. VII. 23, 11 fgg. 

8. Es wiederholen sich bei jedem Tiere die Spande an Agni 
svi~takrt 1 und die ZUl' IQa tJestimmten Stücke t. 

1 Vgl. Bern. 3 zu VII. 22. 6. I Vgl. Bern. 5 zu ib. 

9. Narhdem el' die in dem Vasahomalötfel zurückgebliebene Fett­
brühe von allen Opfet·tieren zusammengegossen hat, bringt er damit 
die Spende an die Himmelsgegenden dar 1. 

I V gl. VII, 25. 11. 

10. Seim letzten Opfertiel'e bl'ingt el' die Spende an Vanaspati I 

dar und die an Agni svi~takrt t. 
1 Vgl. VII. 25. 15. ~ Vgl. VII. ib. 17. 

11. Mit den noch \'orhandenen Stücken des Mastdarms von jedem 
Opfertiet' bringt del' Pratiprasthatr die Zuopfet' 1 dar, und mit den 
Scll\veifen allet' Tiere die PatnrsaIPyajas t. 

I Vgl. VII. 26. 12 fgg. I Vgl. VII. 27. 9 fgg. 

12. Wenn die Netzhaut der Annbandhyak.llh geopfert ist 1, l'ichtet 
er VOl' dem Salamukhryafeuer (d. h. dem alten Ahavanlya) den bis 
zum Nabel t reichenden, nicht mit Aufsatz versehenen I Opferpfahl 
anf, an welchem das füt' Tva~tr und die Götterfrauen bestimmte 
Opfertier anzllbinden ist. Die Gl'Ilbe, in welclter el' aufgerichtet 
wird, bestreut el' nicht ~. 

1 Der hier angedeutete Zeitpunkt (vgl. XIII. 23. 6 fgg.) beruht auf TS. 
VI. 6. 6. 1--2 ("wenn die Netzhaut geopfert ist, die Stücke der Kuh aber 
noch nicht geopfert sind"). 2 Vgl. XIV. 5. 9, S Diese beiden Vor­
schriften kann ich nicht aus einern älteren Texte nachweisen, Sie finden sich 
auch in Hir. und Män. srs. V, 2. 12, 36 (I.: agre1Jagarhapatyam adhonabht'm 
aca~alam). 

la. Nachdem er zu diesem Pfahl einen für Tva~tr mit den 
Frauen der Götter bestimmten, IIDvet'schnittenen t, stark behaarten, 
rötlich braunen Bock herbeigetrieben hat, lässt er diesen, nachdem 
er die Zeremonie der Fellerumzirkelllng an ihm verrichtet hat, frei t 

und bringt das Opfer mi t Sc h m a I z ~ zu Ende. 
I So SBr. lIl. 7. 28. Die anderen Eigenschaften des Tieres sind nicht 

aus einern BrährnaJ}a zu belegen. I V gl. VII. 15. 1-3. Dieser Zeitpunkt 
nach TS. VI. 6. 6. 1, weil in diesern Augenblicke auch Manu, der seine eigne 
Gattin opferte, dieselbe freigelassen hatte. I Nach TS. I. c, 
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14. Soviele Schnitten vom Opfertiel' (sonst) gemacht wet'den, 
soviele Male opfert el' "Schmalzschnitten" 1. 

1 Beruht auf Kath. XXX. 1: 182. 14. 

15. Das Schmalz folgt den für das Opfertier geitenden Bestim­
mungen 1. 

I Zum Wortlaut vgl. XXIV. 3. 53. Die Vorschrift scheint zu besagen, 
dass in den Befehlen des Adhvaryu die Ausdrücke, die auf das Opfertier 
Bezug haben, nicht durch das Wort "Schmalz" ersetzt werden, z. B. VII. 
2l. 1 lautet der Befehl, obgleich Schmalz geopfert wird: tva#re chligasya 
vapliyli medaso 'nubrUhi u. s. w. 

16. Es wit'd in der heiligen Überliefel'Ung I gelehrt: "Man geht 
mit ihm im Salamukhlyafeuer vol'''. 

I Die hier zitierte Sruti ist nicht ausfindig zu machen. Die Vorschrift 
stimmt mit der XIV. 7. 12 gegebenen überein, dass der Pfahl vor dem Sala­
mukhïyafeuer augerichtet wird. 

17. Oder abel' er la8se das dem Tva~tr geweihte Tier nach der 
Feuerumzirkelung frei nnd hringe das Opfer nicht zum Abschillss 1. 

I Im SBr. wird wenigstens über das Zu-ende-führen des Opfers nichts 
gelehrt. 

18. Dann tührt er den Rest des Annbandhyakuhopfers, vom 
TieropfeI'kuchen ab 1, zu Ende. 

1 Also die Handlungen VII. 22. 1 bis Schluss. Das Bockopfer an 
Tva~tr wird also von dem der Anübandhya (s. XIV. 7. 12 Anf.) eingefasst. 

19. Wenn die Elfzahl der Opfertiere die der Kapeyas iSI, 80 
befindet sich beidel'seitig von dem für Agni bestimmten Tiere je 
ein für Indra. bestimmtes; nördlich davon ein für Sara8vatI, ein 
fÜI' Soma, ein t'ül' Pn~an und ein für Brhaspati bestimmtes; südlich 
eiD {Ül' Savitr, eiD fÜI' die Allgötter, eiD fÜI' die Maruts uDd eiD 
für Varul).a bestimmtes 1. 

I Beruht auf Kath. XXIX. 10: 179. 19 fgg., wo freilich (ist der Text 
unvollständig?) die nördlichen Tiere nicht erwähnt werden und der Savitra 
eine andere Stelle einnimmt. 

20. Diese Elfzahl ist die deo Kapeyas 1 bekannte. Die bringe er 
bei einer Fei6r dar, die mit einern übernächligen Sornaopfer 
abschliesst ~. 

I D. h. nach Rudradatta: "Die Schüler der Kapis oder die Anhänger 
der Kapeyï sakha. I Das Ganze wörtlich aus dem Kath. I. c. 180. 9 
(Schröders' Text ist danach zu berichtigen). 

21. Sie gilt fÜI' die Ahïnafeiel'D, weil der Ausdrllck 1 darallf passt. 
1 NI. atirlitracarama in Sütra 20. Die Ahïnas schliessen mit einem 

Atiratra ab, vgl. XXII. 14. 1. 

22. Die andere 1 Elfzahl kommt den Sattr'as zu. 
I D. h. die in der TS. überlieferte. Die Sattras schliessen zwar auch 
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mit einem Atirätra ab, müssen aber aueh dureh einen Atirätra eingeleitet 
werden (XXIII. 1. 3). Zu vergleichen ist Kä!h. i. e. Z. 10: satriyeyam itarä 
yäm z'da1'!Z prajä äpadya caranft', so ist zu trennen. 

Der Brahman heim Somaopfer. 

XIV. 8. 

1. Der BI'ahman beim Jyoti~toma soli ein aus dem Gotra del' 
Vasi~thas stammender sein 1. 

1 Naeh TS. 111. 5, 2. 1. Indra hatte zu Vasilll!ha gesagt: "Ieh werde dir 
ein Brähmal)a mitteilen, damit dureh dieh als Hauskaplan die Mensehen sieh 
fortpflanzen; erwähne mieh aber den anderen Sehern gegenüber nicht". Darauf 
hatte er ihm die (TS. IV. 4. I aufgezählten) Stomabhägaformeln mitgeteilt. 

2. Oder einer, wel; es allch sei, del' die StomabhRgaformeln kelmt 1. 

I Beruht warseheinlieh auf ~a~v. br. I. 5. 3. 

3. Während del' Handltmgen del' AdhvaryuB und während die 
Stotl'as und Sastras abgehaIten werden, hält el' die Stimme an, anch 
in del' Zwischenzeit 1. 

I V gl. ~a~v. br. I. 6. 5-6: .. Solange der Hotf mit den ~gversen besehäf· 
tigt ist, solange befindet sieh das Opfer bei den Hotfs; solange der Adhvaryu 
mit einer Yajusformel besehäftigt ist, bei den Adhvaryus; solange der Sänger 
mit einem Säman besehäftigt ist, hei den Sängern. Heim Brahman befindet es 
sieh, solange sie pausieren. Deshalh soU der Brahman hestreht sein, in dieser 
Zwisehenzeit die Stimme anzuhalten". Kaulli' hr. VI. 13 am Ende: .. Solange 
man mit einer ~k, einer Formel, einem Säman hesehäftigt ist, solange soU der 
Brahman tu~,!-ïm sitzen", vgi. ~a~v. br. I. 5. 6, wo väca1'!Zyamal;t. 

4. Wenn eraus Unachtsamkeit einen Laut von sidl giebt, so 
flüstel'e er einen an Vi~I).1l gel'ichteten Vel's und die "grossen Worte" 
\llId halte dann wiedel' die Stimme all 1. 

I Beruht auf ~a~v. hr. I 6. 7-10. Der an Villll)U geriehtete Vers ist 
TS. I. 2. 13. e. 

5.' Während der' Soma abgemeBsen wir'd I, während die MahRvedi I 

Ilnd die Uttaravedi I hel'gestellt wel'den, wähl'end die Slätte, wo die 
"Feuel'SchichlulIg" allfgerichtet wil'd, abgemessen 4, bepf1ügt i und 
hesät' wird, während je eine Schicht von ZiegeIn aufgelegt wird 7, 

wähl'end del' Vollendllng einer Schicht 8 und während del' Anfel'ti­
gung der Schüsseln (fül' PI'avargya ulld Agnischichtung)' sitzt el' 
südlich von der Sielle, wo die Handlung stattfilldet. 

I Vgi. X. 24. 8. S Vgi. X. 4. 11. J Vgi. VII. 3. 10 fgg. 
XVI. 17. 8 fgg. 5 Vgi. XVI. 19. 2. e Vgi. XVI. 19. 11. 
XVI. 21 und pass. 8 Vgl. XVI. 35. 4 (?) 9 Vgi. XV. 1. 
XVI. 2 fgg. 

, Vgi. 
7 Vgi.. 

10 fgg., 

6. Während der Soma herangefahren wird t, das Feuer V01'wäl'ts 
geführt wird', während Illall den Lehm für die Schüsseln (für 
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PI'avargya und Agnischichtung) holen gebt', während derselbe her­
beigebl:acbt wird \ während man das übel'lläehtige I und das ZUl' 

Somapl'essung zu benntzende Wasser' holen geht, während dieses 
Wassel' herbeigebracht wird j, wenn man daran geht, die für Nirrti 
bestimmten Ziegel aufzulegen 8, uud währelld die für die Agnisehich­
tung benötigten Ziegel herbeigeholt werden', geht er südlich. 

1 Vgl. X. 29.1. ' Vgl. XI. 17.3. S Vgl. XV. 1. 7, XVI. 2.3. 
4 Vgl. XVI. 3. 12. ~ Vgl. Xl. 20.5. a Vgl. XII. 5.4. 

7 Im Sütra ist dieser Zeitpunkt nicht ausdrücklich erwähnt; er ergibt sich 
aus dem Zusammenhang. 8 Vgl. XVI. 15.8. 9 Vgl. XVI. 21. 3. 

7. Während das HavÏt'dhanazelt I und das Sadas S aufgerieht.et 
werden, begibt er sieh zwisehen Catvala und Kehriehthaufen hilldurch 
hinter die Uttaravedi, .schreitet hinter del' Uttara.vedi naeh Süden 
herurn, ulld setzt sieh s~dlieh vom Ha\'Ïrdhana oder Sadas nieder. 

1 Vgl. XI. 7.3. I Vgl. XI. 9.5. 

8. Hiel' bleibt el' sitzen bis zum ZElitpunkte der Vaisarjanaspenden J. 

1 Also bis XI. 16. i2. 
9. Wenn lIIan irn Begl'itf steht, diese Spenden zu opfern I, Rchreitet 

er auf dernselben Weg, den el' genommen hatte, zurück, begibt sieh 
nördlieh urn das AgnïdhrïJadhi~~iya hel'Um, tritt dm'eh die vOI'dere 
TÜI'ötfnllng in die Pl'agvarp.sahütte hinein, schreitet hintel' dem Sala­
mukhïyafeuer naeh Süden hel'um, lJnd setzt sieb südlich da\'on. 

1 Also noch vor XI. 16. IS. 

XIV. 9. 

1. Mit dem Verse: "Preise doch ... (u.s. w. wie X. 31. 6) ... in 
euren Schoss" legt er sich den Soma in den ScllOSS 1. 

1 Vgl. XI. 16.11. 

2. Nach der Spende sehreitet er als el'ster hinaus und sehliesst 
sich dem Träger des Feuers 1I11miUeibal' an 1. 

I V gl. XI. 17. 3. Deutlichér Hir.: anvag agner gacchati purvo vä; 
Bhär. hat nur: anvann agneJ;. pratipadyate. 

3. Wenn er den Agnïdhrïyadhi~I).iya erreicht hat, überreicht er 
den Soma dem Pratipl'asthatr, setn'eitet nördlich urn den Agnldhrlya 
nach Süden hin, uud setzt sieh südlich von demselben nieder I. Wie 
frühel" legt el' sieh den Soma in den Sehoss. Nach del' Spende a 

sehreitet er zuerst aus dem Agnïdhl'ïya hinaus, bringt den Soma 
dUt'eh die vordere TÜl'ötfnung ill das Havirdhanazelt" überreicht 
ihn dem . Adh,'al'Yu, und schreitet, nachdem er lIöl'dlich vom Ha­
vÏt'dhanazelte gegangen ist, hinter del' Uuaravedi nach Süden hin 
und seLzt sich südlich von derselben nieder. Hier sitzt er bis ZUID 

Opfer der Netzhaut des Agni~ornaboekes '. Nach dessen Beendigung 
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wäscht el' sich', Wälll'end das übernächtige Wasser herumgetragen 
wÎl'd 6, silzt el' südlieh. Wenn man, nachdem der gl'össere Teil der 
Nacht vel'strichen ist, erwaeht 7, erwacht alleh er. Naehdem der 
Hotr "om Adhvaryu ZUl' Rezitatioll del' Frühlitanei allfgefol'dert ist 8, 

hält er die Stimme an bis zum Schillssvel'se 9. Während das zum 
Keltern Zll benulzende Wasser hineingebracht wird 10, tritt er dllrch 
die vOl'dere TÜI'öffnung in das Havirdhanazelt hinein, begibt sich 
VOl' dem Khara herum lIach Süden und setzt sieh südlich von dem­
seInen nieder. 

I Urn, wie gewöhnlich, südlich sitzend der Spende beizuwohnen. 
I Vgl. Siltra 1. 3 Vgl. XI. 17.6. ' Vgl. Bern. 2 zu XI. 17.8. (Wider-
spruch!). 5 Vgl. XI. 20.3. 6 Vgl. XI. 21. 1-6, 7 Vgl. XII. 1. I. 
8 Vgl. XII. 3.15. g Beruht auf Chänd. up. IV. 16. 4. 10 Vgl. XII. 7.'2. 

4. Während der Soma abgemessen 1 und gepresst' wird und 
wälll'end ' die Schoppen I geschöpft werden, hält el' die Stimme an, 
bis ZUl' Schöpfung des EI'stlingsschoppens 4. 

I Vgl. XII, 9. 3. ~ Vgl. XII. 12. 2. 3 Vorn Dadhigraha (XII. 
7.5) an. ol Vgl. XII. 15.7. 

6. Wenn die anderen die den Somatropfen geltendeJl Spenden 
opfern 1, opfert auch el" . 

1 Vgl. XII. 16.5. I Beruht auf Gop. br. 11. 2.12. 

6. Bei dem Pavamanalobe del' drei Dienste 1 schliesst er sich den 
andern an, sie von hinten anfassend. 

I Vgl. XII. 17.1; XIII. 10.14, 

-7. Wenn vom Prastotr gesagt wird: "Brahman, wil' wollen das 
Lob singen, 0 Prasastr" I, so sagt el' die Formeln her: "Gott Savitr, 
dies aagt er dir an; rege an dazll und huidige es. Brhaspati ist del' 
Brahman. Weiehet nicht ab von der Lebensdauer gewährenden 
Strophe, von der den Körper schützenden Singweise. Erfüllen sollen 
sich eure Wünsche, erfüllen sollen sich eure Absichten. Redet das 
Richtige und das Wahre. Lobet auf Geheiss des Gottes Savitr"', 

I Diese Aufforderung nicht in den Brährnal}as der Chandogas, wohl 
in deren Siltras (Lä!y. V. 11. 2, Drähy. XV. 3.2). Sie kornrnt vor: SBr. IV. 
6. 6. 6, Kau~. br. XVII. 7. - Die Handlung fällt nach XII. 17.7. Nach dern 
Brahman hat auch der Prasästr, d. h. der Maiträvaruna, seine Aufforderung 
zu erlassen: SäiIkh. VI. 8. 6-7: Äsv. V. 2. 14. I ·TS. lIl. 2.7. a-f. 

XIV. 10. 

1. Ilnd erteilt die Aufforderung mit del' Stomabhagaformel: "Der 
Zügel bist du; für die Herrschaft dich; fördcre die Hel'l'schaft. Om, 
haltet das Lob" 1. 

I TS. IV. 4. 1. aa. 
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2. So ist del' Ritus fUr alle StotI'as. 

3. Zu jedem folgenden Stotra nimmt er eine der folgenden Sto­
mabhagaformel n. 

4. Zwölf beim Agni~toma, fünfzehn beim Ukthya, sechzehn beim 
So<;lasin, siebenzehn beim Vajapeya, neundulldzwanzig beim Atiratra, 
dreiunddreissig beim Aptoryarna 1. 

1 Da es nur 31 Stomabhagaformeln gibt, sollen nach Rudradatta zu 
den beiden letzten Stotras die 16. und die 31. nochmals verwendet werden. 

5. Nach dem Absingell des Pavamnnalobes kell/,t el' z\lriick auf 
demselben Wege, wie er gekommen war, 8chl'eitet hintel' der U tta­
ravedi nach Süden herum \Ind setzt sich südlich von der Uttaravedi 
nieder. Er sitzt hiel' bis ZUl' Darbringung der Netzhaut des Savana­
bockes 1. 

1 Also bis XII. 18. IS. 

6. Nach deren Darbl'ingung wäscht el' sich t, verrichtet, während 
man zum Morgendienste zum Sadas vorwärts schreitet t, seine Auf­
wartung mit den zum Anblicken del' Schoppen bestimmten' und 
mit den das Wort "gekräftigt" enthaltenden Formeln " geht nördlich 
vom Havirdhanazelte Illld südlich urn den Maljalïya Dhi~J}.iya hel'um, 
tritt dUl'ch die vordere Tiiröffnung in das Sadas hinein, schl'eitet VOl' 

dem Dhi~J}.iya des Maitl'u\'aruna nach Süden hel'um, und setzt sich 
südlich von demselben nieder I. 

1 Vgl. XII. 18. IS. ! Vgl. Bern. I und 2 zu XIII. 2. 7, S Hier 
bleibt er bis zum Ende des Dienstes sitzen, Hir. 

7. Wenn man ihm den Hecher des Brahman bringt, nimmt er 
diesen entgegen und geniesst daraus in del'selben Weise, wie die 
andern aus den ihrigen geniessen 1. 

1 V gl. XII. 24, 4 fgg. 

8. Wenn ein Stotra "herbeigetrieben" ist, hält el' die Stimme an 
bis zum Opferverse im Sastra 1. 

~ Beruht auf Ait. br. V. 33. 4, 

9. Wenn der Dienst beendigt ist, schreitet er aus dem Sadas 
heraus auf demselben Wege, wie er gekommen war 1. 

I V gl. Sütra 6. 

10. Die oben gegebenen Vorf!chriften über Sitz und Gang und die 
hier erörterte Heteiligung des Brahman geiten auch fUr die beiden 
andern (Mittags- und Nachmittags-) Dienste. 

11. Die andern für den Brahman geltenden Vorschriften sind in 
der Darstellung des fUr den Adhvaryl1 geItend en Ritl1als erÖl'tert. 

12. Wenn man zum A vabhrtha hingeht 1, geht er südlich von den 
andern mit. 

I Vgl. XIII, 20. 2. 
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13. Die hiel' gegebenen Vorschl'iften für das Verhalten des Brahman 
geiten l'ÜI' alle Somafeiern. 

Das Entgegennehmen der Dak~iQas. 

XIV. 11. 

1. Wenn er im Begl'iffe steht eine Dak~i~lI.gabe entgegenzunehmen, 
so nehme er dieselbe, nachdem el' siebenzehnmal eingeatmet hat, 
entgegen, sich von derselben losmachend 1 . 

I Beruht auf TBr. 11. 2. 5. 1 und 11. 3. 2. 1: "Er atmet siebenzehnmal 
ein: dadurch entAammt er sichselbst zu Glut und Kraft; oder ab er er nimmt 
dadurch die Dak~il}ä so entgegen, dass er selber zum Prajäpati wird, damit 
er selber nicht zu Schaden komme (Prajäpati ist ja "siebenzehnfach.")," -
Die W orte: "sich von derselben losmachend" (vyävrtya) besagen, dass er 
die Dak~il}ä in verblümter Weise entgegennimmt, indem er sie jedesmal 
durch einen Spruch einer bestimmten Gottheit zuweist, vgl. XIV. 12. 6. 

2. EI' nimmt die Dak~i~lI.gabe enl,gegen mit del' Formel: "Auf 
Geheiss des Gottes Savitr nehme ich dich mit den Armen der 
Asvins, mit den Händen des Pu~an enlgegeJl. König Varu~a solI 
dich führen, 0 Göttin Dak~i~II., De mAg ni das Go I d; möchte 
ich dadul'ch das Nicht-vor-der-Zeit-stlel'ben erreichen. Lebenskraft soli 
dem Spender, Freude mil', dem Empfänger, zu teil werden. Wel' 1 

hat dies wem geschenkt. Der Trieb dem Tl'Ïebe. Der TI'ieb ist Geber, 
del' Tl'ieb Empfängel·. Dl'inge ein iu den Ozean: dell Tl'ieb. DUt'ch 
den Tl'ieb nehme ieh dich entgegen. 0 Trieb, dieses dir. Diese 
Dak~i~1I. gehöl't dil', 0 Trieb. Uttana del' Ängïrasa soli dich entgegen 
nehmen" '. 

I Oder "Praiäpati". ' Nach TBr. 11. 2. 5. Der Schlu8ssatz aus II. 3.2. 5. 
Das Ganze auch TA. 111. 10. Mit dieser Formel nimmt er Gold entgegen. 
Je nach der Art der Dak~il}ä werden die gesperrt gedruckten W orte durch 
andere ersetzt, vergl. Sütra 3. 

3. "Dem Soma das Kleid. Dem Rudra die Kuh. Dem Val'~a 
das Ross. Dem 'Pl'ajapati den Menschen. Dem Manu das Hett. Dem 
Tva~tr (odeI': "dem Agni") die Ziege. Dem Pu~an das Schaf. Der 
Nil'rti das Maultier und den Ese!. Dem Himavat den Elefanten. 
Den Gandharven und Apsal'asen den KI'anz und den S('hmuck. Den 
Allgöttern das Geh·eide. Der Vac die Speise, oder del' Ulj. Dem 
Brahman den Reisbrei. Dem Ozean das Wa!!ser. Dem Änglrasa Uttll.na 
den Karren. Dem Vaisvanara den Wagen" 1. 

I Alles stimmt mit TA. III. 10 überein, nur die ersten fünf und die 
letzten zwei Formeln auch in TBr. 11. 2. 5. 
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XIV. 12. 
4, 1. Mit einem an Vaisvltnal'a gel'ichteten Verse nehme el' den 

Wagen entgegen 1: "VaisVltnara hat in gewohnter Weise das Firma­
ment, den Rücken des Himmels, erstiegen, gelobt von den andachts­
volle" (Menschen). Nach alter Art erzeugend den Geschöpfen Reichtum, 
geht er wachsam die gleiche Bahn entlang". . 

1 Soweit das BrahmaQa (TBr. 11. 2. S. 4). Der im BrahmaQa nicht näher 
angegebene Vers findet sich TA. 111. 10 mit derselben Korruptel (ajmä für 
ajmam), s. auch Paftc. br. I. 7. 6. 

2. Jeden leblosen Gegenstand nehme el' entgegen mit der Formel : 
"UUltna der Ánglrasa soll dich entgegen nehmen" \ oder dasjenige, 
wofür kein Spruch überliefert worden ist. 

I Beniht auf TBr. 11. 3. 2. 5 (vgl. 11. 3. 4. 5). 

3. Überall geht die SavitrfOl'mell vorsn nnd wird der Schluss t 

angehängt. 
1 vgl. XIV. 11. 2 bis zu den Worten (inkl.) : "Göttin Dak~iQa." 

. ') Der Schluss derselben Formel, anfangend . mit: "Möchte ich das Nicht-vor· 
der·Zeit-Sterben erreichen". - Sta tt anvädhi hat Hir. anu~anga. 

4. "Die Frauen haben dich geschnitten, die Finger dich ausge­
spannt, die Schirmerinnen dich gewebt" I, diese Formel hängt er, 
wenn es sich um ein Kleid handelt, vor der Erwälmung der Gottheit, 
welchel' die Gabe zugewiesen wird, der Sa"itrformel an'. 

I Die Formel steht der Rezension des Kath. am nächsten. Nach Hir. 
lautet sie: gnäs tväkrntann apaso 'tanvata variUrayo 'vagann avadhiyo 
'Priicata. I vgl. XIV. 11. 3 Anf. 

5. Dies sollen die Sprüche zum Entgegennehmen der in dureh· 
laufendem Ritus zu gebenden Dak~iI,llts sein. 

6. Es heisst ja in der heiligen Überlieferllng 1: "Die Götter vel'­
l'ichteten ein Opfer für Varul}.a (als Opfervel·anstalter). Welcher Gott­
heit immer el' eine Dak~il}.lt brachte, die wurde von dieser Dak~iI,llt 
zusammengeknickt. Da sagten sie: "Wil' wollen sie entgegennehmen, 
indem wir uns (von ihr) losmachen'. In diesel' Weise wird uns die 
Dak~il}.a nicht zusammenknicken". Da nahmen sie sie entgegen, sich 
losmachelld. Darauf knickte die Dak~iI,llt sie nicht mehr zusammen. 
Wel' solches wissend die Dak~il}.lt, sich von ihr losmachend, entge· 
gennimmt, del' wird von del' Dak~iI,llt nicht zusammengeknickt". 
Diese Aussage oezieht sich nul' auf die im durchlaufenden Ritus 
geschenkten Dak~il}.lts. 

I TBr. 11. 2. S. 1. I V gl. Bem. zu XIV. 11. 1 am Ende. 

7. Mit einer Handvoll Gras gehe er der Kuh oder dem }{oss ent­
gegen (das ihm geschenkt wird) 1. 

I Nach TBr. 11. 3. 2. 5: "Dies ist der Tiere Lieblingsspeise; mit ihrer 
Lieblingsspeise begegnet er ihnen". 

Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. 825 



386 Vierzehntes Buch XIV. 12. 8.-

8. Mit Speise (d.h. Reis oder Gerste) eillem Menschen oder Ele­
fanten. 

9. Mit Wohlgerüchen und frellndlicher Rede dem Bette 1. 

1 Mit "Bett" soli nach Rudradatta ein Mädchen gemeint sein, das ihm 
von einem der Opferpriester als Gattin geschenkt wird, vgl. Äp. dhs. II. 11. 19. 

Der Ritus der Caturhotrformeln. 

XIV. 13. 

1. "Ein Jahl' lang esse er nicht als einer von vieren, das ist die 
Observanz" 1, so heisst es in del' heiligen Überlieferung, für einen, 
der die Cat.urhotrformeln' studiert. 

1 Aus MS. 1. 9, 6: 138. 12. 2 T Ä. lIl. 2. Es scheint, dass mit den 
hier genannten Cahurhotrformeln auch die anderen (die Fünf-, Sechs-, Sieben­
und Zehnhotrformeln) mit einbegriffen werden, vgl. MS. 1. c. Z. IQ: "Wenn 
der Caturhotr ein einziges Opfer ist, weshalb werden sie alle Caturhotrs 
genannt?" Die Formeln haben ihren Namen daher, dass in ieder 4,5, u s. w. 
mystische Opferpriester, meistens mit dem Hotr als erstem, aufgezählt werden. 
Die oben gegebene Observanz leitet also das Studium aller "Hotrformeln" ein. 

2. Das Opfel' mit den Catllrhotrformeln gilt (auch) für denjenigen, 
del' sich die sakralen Feller nicht gegründet hat 1 . 

1 Entlehnt aus Kä!h. IX. 15: 117. 12. 

3. Wer sich in Kindern odel' Vieh nicht fortpflllonzt, der liege 
zwölf Tage hindUJ'ch heisses Wasser trinkend, sich in einem dicken 
Tuche kleidend, auf dem Boden 1. 

1 Nach MS. I. 9. 6: 137. 7 (vgl. Kä!h. IX. 14: 115. 21, wo pasubhir 
naiva zu 1. ist). 

4. Am 1 Morgen des dreizehten Tages schreite er in östlicher 
Richtllng mit seinen Feuern aus seiner Wohnung hinaus, atme aus 
und ein S und, nachdem er mit der Formel: "Zu Indra gehe hin, 
svnhn'" eingeatmet 4 und die Zehnhotrformel taut hergesagt hat 4, 

bringe 61' eine Spende von viermal mit dem Sruva in die Jllhn ge­
schöpftem Schmalz mit der Vierhotrformel dar '. 

1 All das Folgende entweder nach Kä!h. IX. 14 oder nach MS. 1. 9. 5. 
t "Er opfert den Aushauch in dem Einhauch". In Kä!h. und MS. wird 

nämlich keine Butterspende verordnet, und in dem Hersagen nach Aus- und 
Einatmung besteht hier eben das Opfer. S Dies ist der Grahateit der 
Zehnhotrformel nach Kä!h. und MS. ' Praiäpati, nach Nachkommen 
begierig, hatte sie (die Zehnhotrformel) zehnfach verteitt und so alle Geschöpfe 
erschaffen. Als er" eine Stätte zu einer Libation suchte, erblickte er nur den 
Indra als Kraft in sich, alles andere was erschaffen. Da atmete er mit dieser 
Formel ein. 5 Die Spende mit der Vierhotrformel gilt nach MS. und 
Kä!h. für den putrakäma oder prajäkäma (MS. 1. 9. 6: 137. 16, Kä!h. IX. 
14: 116. 3). 
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5. Oder er opfere die Hälfte des Schmalzes mit dem vorderen, 
Graha genannten Teile der Viel'hotrformel, die andere Hälfte mit dem 
letzten Grahateile 1. 

I Nach MS. I. 9. 6: 137. 17. Nach der MS. hat die Caturhotrformel 
zwei Grahas (vgl. Män. srs. V. 2. 14. 2) nl. MS. I. 9. 1: 131. 4: väcaspate 
u. s. w., und 131. 5: somalJ somasya u. s. w. Inden Texten der Taittirïyas 
hat sie nur ei n e n Graha (TA. 111. 2. 2). Rudradatta erklärt daher, dass die 
1. Spende mit der 1. Hälfte der Formel, die 2. mit dem Graha dargebracht 
wird. Die Vaijayantï zu Hir. teilt den Graha in zwei Teile. 

6. Wer begehrt: "Möchte ich mich fortpflanzen", der fülle die 
Juhn mit 7,wölfmal aus dem Sruva hineingeschöpftem Scbmalz, sage 
in Gedanken die Zehnhotrfol'mel hel' und opfere den Inhalt der 
Juhn über einem Darbhabüschel Ilnmittelbar uachdem er den Gra­
hateiJ gesprochen hat; odel' die Hälfte mit dem el'sten Gl'aha, die 
andere Hälfte mit dem zweilen (G raha) 1. 

I Nach TBr. 11. 2. 1. 1-3. Ap. weicht aber ein wenig von diesem 
Texte ab. Der Schiusssatz ist gedankenlos aus dem vorhergehenden Sütra 
wiederholt. Das Darbhabüschel, weil aus diesem als Geburtsschosse Praiäpati 
die Geschöpfe erschaffen hatte. 

7. Ein Brahmane, der, obschon er den Veda kennt, nicht in An­
sehen steht, begebe sich in die Wildnis, schnüre ein Dal'bhabüschel 
zusammen und sage, nachdem er einen Bl'ahmanen südlich von 
demselben hat Platz nehmen lassen, die Caturhotrformel laut her 1. 

I Nach TBr. II. 2. 1. 3. Diese Formel ist das höchste Geheimnis der 
Götter; sie erwirkt, dass er zu Ansehen kommt. Das Darbhabüschel, weil 
es feuerhaft ist; so sagt er die Formel über Feuerhaftem. Der Brahmane, 
weil dieser der Zuschauer der Geschöpfe ist; so kommt das Ansehen zu 
ihm an einem Orte, wo es Zuschauer gibt. 

8. Nach A.smarathya soli er alle, mi t den Sambharaformeln I 

hersagen, nach A.lekhana die Hotrformeln al1ein '. 
I Also TA. lIl. 1-11 (inkl.), so Rudradatta. Nach Hir. samt den Grahas, 

den Svähäkäras, den Sambhäraformeln, den Patnïformeln und den Pratigra-
hal}asprüchen (also oh ne TA. lIl. 11). SI Also TA. lIl. 1-7. 

9. Dem südlieh sitzenden Brahmanen gibt er ein auserlesenes 
Stück alls seiner Habe I. 

I TBr. II. 2. 1. 5: "Es ist möglich, dass das Ansehen zu demienigen 
kommt, so sagt man, in dessen Nähe er' die Formeln hersagt. Ein auser· 
lesenes Stück solI ihm gegeben werden. Das Ansehen, das dort bei ihm sich 
einstelIt, behält er für sich". 

10. Jetzt die Formeln, welche "die Gattinnen der Götter" heissen 1. 

Mit diesen opfere er fÜl' einen, der sieh Naehkommen oder Kühe 
wünseht I). 

I TA. lIl. 9. Der Ausdruck ist variiert nach Kä!h. IX. 15: 118. 6. 
I Beruht auf MS. I. 9, 8: 140. 4. (2, 3), 
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11. Und zwar so, dass er beim Voll- oder Neumondsopfer zwiscben 
der Spende an Tva~tr und die Frauen I, je viel' Formeln zusammen­
nehmend, eine Spende fürdie Frauen der Götter darbringt'. 

I V gl. lIl. 9. 1 fgg. , Beruht auf MS. I.c. 

12. Wenn im Verlanf des Jahres Kinder oder Kälbel' ihm nicht 
geboren werden, so küm mere el' sich weiter nich t darum I, 

I Und opfere mit der Caturhotrformel, nach Hir.; Ap. entlehnt auch 
diese Vorschrift der MS. (1. c. Z. 7). 

13. Mit der Zehnhotrfol'mel opfere, wel' seinen Feind durch Be­
hexung schädigen will I. 

I Nach TBr. II. 2. 1. 7: "Neun Hauche befinden sich im Menschen; der 
Nabel ist der zehnte; er behext ihn samt den Hauch". 

14. Er opfere über einem von Ntlotur salzigen (d.h. rotfarbigen) 
Boden odel' in einem Riss in der Erde '. 

, Nach TBr. 1. c. "Dieser ist der -Teil der Erde, der von Nirrti ergrif­
fen ist. So macht er ihn von Nirrti ergriffen", 

XIV. 14. 

1. "Was von del' Rede Furchtbar ist, damit macht el' den Va~tl'uf. 
Durch das FUI'chtbar6 der Rede haut er ihn ab. Unmittelbar kommt 
er zn Leide" , so heisst es in del' heiligen Übel'lieferung I •. 

I NI. TBr. II. 2. 1. 7 (TS, lIl. 4. 8, 5). Die furchtbaren Worte sind 
TA. IV. 27 überliefert: "Khat! Phat! Schlag tot! Brich! Spalte! Töte! Kat!" 

2. Wer wünscht, dass ihm ein tüchtiger Sohn geboren werde, 
opfere viermalig geschöpftes Schmalz mit der VierhotrfOl'mel, oder 
die Hälfte · mit dem ersten, die andere Hälfte mit dem zweiten Graha. 
Es wir d ih m ein tüchtiger Solm geboren I, 

I Nach TBr. II. 2. 3. 5 (erweitert). Zum Schluss vgl. Bern. 1 zu XIV. 
13. 5. Im Texte des Ap. ist zu verbessern: äsya vlro jäyate. 

3. Es wird ihm aber kein zweiter geboren I. 
Nach MS. I. 9. 6: 137. 18 oder Käth. IX. 14: 116. 5, weil er ihn durch 

die ga n z e Indrakrah erzeugt, sowie die Götter den Indra durch diese Formel 
erzeugt hatten. 

4. ' Ein auserlesenes Stück aus seiner Habe ist del' Opferlohn I). 
1 Nach Käth. 1. c. Z. 6. 

5. Dasselbe (also viermalig geschöpftes) Schmalz opfere er mit 
der Vierhotrformel für einen Fürsten, wenn ein feindliches Zusam­
mentreft'en der Heere stattfindet I. 

I Nach Käth. IX. 14: 116. 6 oder MS. I. 9. 6: 137. 12: "Durch die 
Formel hatten die Götter den Indra erzeugt; an deren Seite sicb Indra be­
findet, die siegen. Er erzeugt ibm einen Indra, er gewinnt die Schlacht." 
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8. Von der dlll'ch die Sclilacht ersiegten Beute gebe er hundert­
undzwanzig Kühe als Opferlohn \. 

I Nach Käth. 1. c. Z. 8. Die Zahl ist wohl von Ap. selber hinzugefügt. 

7. FÜI' einen, der Vieh begehrt, opfere er mit del' Fünfholrformel 
viermalig geschöpftes Schmalz I). 

1 Nach TBr. 11. 2. 11. 2 und Käth. 1. c. Z. 9. 

8. Odel' die Hälfle mil dem el'slen, die andere Hälfte mil dem 
zweilen Graha. Er gibt viel' Dak~iI).as: ein Ross, Gold, eine Kuh, 
eiR Kleid \. 

I Nach Käth. 1. c. Z. 10. 

9. Dasselbe Opfer ohne die Dak~iI).as verl'Ïchte er für einen Kran­
ken oder fül' einen, del' den Himmelsl'allm ZIl erreichen wünscht \. 

1 Die QueUe muss (da es svarga, nicht suvarga heisst) ei ne dem Ap. 
fremde Sakhä sein, 

10. In Gedanken opfere el' für einen. del' den Himmelsl'aum zu 
erreichen wünscht. 

11. Mit der Siebenhotrformel opfere er viermalig.geschöpftes Schmalz 
fül' einen, der keinsn Erfolg in seinen Opfern hat \, odel' die eine 
Hälfte mil dem ersten, die zweÏle mit dem zweiten Graha. 

1 QueUe unbelegt. Fehlt bei Hir. 

12. Wel' wünscht: "Möchte ich mehr als viel sein", del' wende die 
Zehnhotrformel an; wel' wünscht: "Möchte mil' ein tüchtiger Sohn 
geooren werden", die Vierhotrformel; wel' wünscht: "Möchte ich 
reich an Kühen werden", die Fünfhotrformel; wel' wünscht: "Möchten 
sich für mich die Jahreszeiten günslig fügen", die Sechsholrformel; 
wel' wünscht: "Möchte ich ein Somalrinker, ein Somaopferer sein, 
möchte mil' ein Sohn geboren werden, der Somatrinkel', Somaopferer 
wird", der wende die Siebenhotrformel an \. 

1 Alles aus TBr. Il. 2. 11. 1-4. 

13. Jelzt die am Anfang jeder Jahreszeit Zll vel'wendende Sechs­
hotrformel, welche anfängt mit dell Worten: "Der Hotr ist das 
Wort" \; darüber sagt es (nI. das BrahmaI).a)': "Er opfere am An­
fang jeder Jahreszeit". Diese FOl'lJlel gewährt die Erfüllllng aller­
Wünsche. 

1 TA. lIl. 6. I TBr. Il. 3. 2. 2, wo ein Präyascittin als Opferer 
mil dieser Formel auftritt. 

XIV. 15. 

1. "W elm man jemanden, del' ZUl' Funktion eines Opferpriesters 
erwählt worden ist, davon ausschJiessen 8011te, 80 opfere er VOl' 
dem AgnIdhrafeuer mit dem Angesichte nach Westen gekehrt stehend 
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viermalig geschöpftes Schmalz in diesem Feuer mit der Zehnhotr­
formel, deren Teile von hinten nach vorne hersagend und zwischen 
jedem Teile pausierend. Er bewirkt, dass ihm (d.h. demjenigen 
der ihn ausschliesst) die Hauche ausgehen. - Wenn man ihn wieder 
einladet (als Opferpriesler aufzutreten), so opfere er hinter dem 
AglIIdhrafener mit dem Angesichte nach Osten gekehrt sitzend vier­
malig geschöpftes Schmalz in diesem Feuer mit der Zehnhotrformel, 
die er 111111 in der überlieferten Fassung hersagt und ohne Pausen 
zu machen. Er bewirkt, dass seine Hauche in die richtige Folge 
kommen", so wit'd in der heiligen Überlieferung gelehrt I. 

I NI. in TBr. II. 3. 2. 1-2. 
2. "Wel' wünscht: "Möchte ich (einer bestimmten Person) lieb 

sein" oder von wem er wünscht: "Möchte el' lieb sein", für den 
mache er jenes aus Sthagara verfertigte Schmuckmittel zurecht, 
spreche dann östlich davon die Zehn-, südlich die Vier-, westlich 
die Fünf-, nördlich 'die Sechshotrformel und oberhalb desselben die 
Siebenhotrformel aU8, schmücke sich dann das Gesicht mit diesem 
Schmuckmittel, indem er die Sambhara- 1 und die PatnIformeln 1 her­
sagt, und begebe sich Zll ihm. Er wird ihm lieb sein", so wird in 
der heiligen Überlieferung gelehrt. 

I TA. lIl. 9 und 10. I TBr. 11. 3. 10. 1-3: "Prajäpati erschuf den 
König Soma. Nach diesem wurden die drei Vedas erschaffen. Diese nahm 
er (nI. Soma) in die Hand. Nun liebte STtä, die Tochter des Savitr, den König 
Soma. Dieser aber liebtè die Sraddhä. Da begab sie (nI. STtä) sich zum Vater 
Prajäpati und sprach zu ihm: "Huldigung sei dir, Erhabener. Ich komme zu 
dir, ich nehme meine Zuftucht zu dir. Ich liebe König Soma, der aber liebt 
die Sraddhä!" Für sie machte er nun das Sthagaraschmuckmittel zurecht; 
nachdem er vorne die Zehn-, südlich die Vier-, hinten die Fünf-, nördlich die 
Sechshotrformel und oberhalb desselben die Siebenhotrformel hergesagt hatte, 
schmückte er mit diesem Mittel ihr das Gesicht, indem er die Sambhära­
und die Patnïformeln darüber hersaltte. und so begab sie sich zu ihm (d. h. 
zu Soma). Als er sie erblickte, sagte er zu ihr: "Komm zu mir". Sie erwiderte : 
"Versprich mir eine Gabe: versprich mir das, was du in der Hand hast". 
Da gab er ihr die drei Vedas. Daher kommt es, dass die Frauen (ehe sie 
.sich einem Manne hingeben) sich eine Gabe geben lassen". - Zum Sthagara 
vgl. auch Kaus. sü. 35. 21. 

3. Wo diese Vierhotrformeln (und die anderen) zu einer Opfer­
spende dienen, da sollen sie mi t dem Graha und mi t dem Svaharuf l 

angewendet werden; wo sie nicht ZIl einer Opfet'spende dienen I, 

ohne den Graha und den Svahal'llf. 
1 In der Oberlieferung schliesst jeder Graha mit einem Svähä ab. 

S Wie z. B. XIV. 13. 7. 
4. Wo es heisst, dass sie (nicht zu einer Spende dienen, sondern 

bloss) geflüstert werden I, da fällt dies dem Opfervel'anstallel' zu. 
I S. z. B. XII. 17. 13-14. 
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5. Diejenigen von diesen Formeln, deren Praxis mit einem Vihära 
verbunden ist 1, geiten für einen, der sich die sakralen Feuer ge­
gründet hat j die andern I für beide'. 

I Z. B. XIV. 13. 10-11. S Z. B. XIV. 13. 7. S Also auch 
für denienigen, der sich die sakralen Feuer nicht gegründet hat; dieser opfert 
dann in seinem häuslichen Feuer (aupäsanägm). 

Die Gutmachungen bei den Somaopfern. 

XIV. 16. 

1. Mit den folgenden dl'ei Kapitein 1 opfert er, wenn die Soma­
feier mit zweifelhaften Gutmachungen I verbunden ist, dreiunddreissig 
Spenden: 

(1). Die Männer haben mit Andacht den Agni aus dem 
Feuerbohrer durch Bewegung der Hände erzeugt, den weithin 
sichtbaren Herrn des Hauses, den Spitzen schiessenden. 

(2). Agni wird durch Agni entflammt, der weise HelT des 
Hauses. der junge, der Führer der Opfergabe, dessen Mund die 
Opferkelle ist. 

(3). Sieben Scheite . . .. (u. s. w. \Vie~ V. 18. 1) ... mit Schmalz. 
(4). Der Geist soli . . . (u. s. w. wie lil. 3. 2) ... sich gütlich tun . 
(5). Die dreiunddreissig ... (u. s. w. wie IX. 8. 1) ... zu den 

Göttern. 
(6). Die Lücke, die in meinem Geiste, die in meiner Rede 

und iJl meinem HerzeIl ist, soH diesel' Gott Brhaspati wohl~ 
wollend ausfüllen. 

(7). Vis\'akal'man, dieses Opfer geme annehmend, soH dieses 
Opfer dllrch Zllsammenfügung 7.usammenfügen. Die heli ge­
wordenen Morgenröten und die Abende, die • füge ich durcb 
Schmalz aneinander. 

(8). Behend bist du ... (u. s. w. wie 111. 11. 2 ") ... Arzenei. 

(9). Mögest du ... (u. s. w. wie 111. 11. 2 10) • .. Anfeindungen. 

(10). So sei uns, Agni, . .. (u. s. w. wie 111. 11. 211
) ••• 

woh 1gerll fen. 
(11). Möchten wit· Gutes hören mit den Ohren. 0 Götter, 

Gutes sehen mit den Augen, ihr Anbetllngswürdigen. Möchten 
wil' mit resten Gliedem Ilnd KÖI'per nach eurem Lobpreis 
erreichen die von den Göttern festgestellte Lebensdauer. 

(12). Heil soli uns Indra der weitberühmte, Heil uns Pn~an 
der allmerkende, Heil ,ms Täl'k~ya Ari~tanemi, Heil uns Brhas­
pati erteilen. 
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(13). Die Maruts ,mit ihren scheckigen Rossen, die Kinder 
del' Pfsni, die flüchtig hinfahrenden, die zum Gottesdienste 
eilenden" die Agni als Zunge haben, die Manus. die heli sind 
wie die Sonne: alle Götter sollen hier mit Hilfe zu uns 
kommen. 

(14). Hundert Herbste, ihr Götter, sollen VOl' uns sein, in 
welctlen ihr das Absterben unseres Körpers zustande bringt, 
in wlcehen unsere Söhne Väter wel'den; bringt uns nicht, mit­
tendrin, urn Erreichung der vollen Lebensdal1er. 

(15). Entzündet, 0 Agni ... (u. s. w. wie V.17 . 5) .. Nahrung. 

XIV. 17. 

1. (16). Den Wei sen mit lauschenden Ohren, den berühmten mit 
Huldbezeugungen lobend, ersteige ich das Firmament. Wo Gefahr 
ist, da bringe UllS Gefahrlosigkeit, 0 Agni; opfere den Zorn der 
Götter hinweg. 

(17). Vereint mit den Feuern machet ellch Gott Agni, der 
am besten (die Götter) ehrt, beim Opfer zu eurem Boten, 
welcher unter den Sterblichen treu und heilig, mit glühendem 
Haupte, Schmalz speisend, reinigend (ist). 

(18). Schmalzgesichtig, schmalzrückig ist Agni, durch Schmalz­
spende entflammt; das Schmalz ist seine Speise; die Schmalz 
tropfenden Ströme führen dich;. Schmalz trinkend, 0 Gott, 
verehre die Götter. 

(19). Du, 0 Agni, .... (n. s. w. wie V. 6. 3)... sehütze 
diesen hiel'. 

(20). Diese im höchsten Grade ... (u. s. w. wie VI. 31.4) ... 
entgegenehmen. 

(21). Sieben Scheite ... (u. s. w. wie no. 3) ... mit Schmalz. 

(22). Der Geiat soli ... (u. s. w. wie no. 4) ... tune 

(23). Die dreiunddreiasig... (u. a. w. wie no. 5) ... zu den 
Göttern. 

(24). Die Lücke ... (u. s. w. wie no. 6) ... ausfüllen. 

(25). Visvakarman .•. (u. s. w. wie no. 7) ... aneinander. 

(26). Den Agni schirre ich kräftiglich an durch Schmalz, 
den himmlischen Falken mächtig durch seine Kraft; durch 
ihn möchten wir hinfliegen ZUl' Höhe der röt1ichen (Sonne), 
den Himmel ersteigend, zum hör.haten Firmament. 

(27). Möchten wir, entflammt ... (u. a. w. wie VI. 16.12) ... 
Himmelsgewölbe. 
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(28). Agni solI, erfleht, mit den anzubetenden Göttern der 
Erde, uns schützen. Sie sollen dieses Opfer fördern, sie sollen 
mich fördern, ieh fasse eueh an; fasset mich an. 

(29). Vayu soH, erfleht, mit den anzubeteJlden Göttern des 
Luftraums, uns schützen . Sie sollen u. s. w. wie oben. 

(30). Sorya soli, erfleht, mit den anzubetenden Göttern des 
Himmels, uns schützen. Sie ·sollen u. s. w. 

(31). Vi~Q.u solI, erfleht, mit den anzubetenden Göttern del' 
Himmelsgegenden u. s. w. 

(32). Agni mit den Yajusformeln. Sie sollen dieses Opfer u. s. w. 

(33). Po~an mit dem Svagarufe. Sie sollen dieses Opfer U.S.w. 
I Aus dieser Hinzufügung geht zweifellos hervor, dass Ap. die folgenden 

Sprüche dem Kathaka entnimrnt, wo sie drei Anuvakas bilden: XXXIV. 9, 
XXXV. 1 und 2. Der erste Anuvaka schliesst mit nO 10, der 2. mit nO 19, 
der 3. mit n° 33 ab; 19 und 22 nicht im Kath. (hier im Texte ausgefallen ?). 
Wo Ap. vom Kathakatexte abweicht, gründet sich dieser Unterschied darin, 
dass Ap. die Oberlieferung der Taitt. aufnimmt. ' Nach dem Leidener 
Prayoga sind diese Spenden nach iedem Savana darzubringen (nI. die Spenden 
bis XIV. 18. 1, inkl.). S Zu 1.: nimrucas tii!J wie auch der Leidener 
Prayoga hat. ' Hir. hat das richtige jagmaya!J. 

2. Und im Feuer der Àgnrdhrahütte bringt er die dreiunddreissig 
"die Gestaltungen des Opfers" genannten 1 Spenden dar '. 

1 Vgl. XII. 1. 3. I Vgl. SBr. XII. 6. 1. 2 und meine Bern. zu 
Vait. sÜ. XVI. 5. 

3. Wenn das übernächtige oder das zur Kelterung zu "erwen­
dende Wasser in verkehrter Weise ausgegossen ist I, so bringe er 
(d. h. der Adhvaryll) sieben Spenden dar mit den Formeln: ,,0 du 
Breite ! 0 du Weitreichende! 0 SinlvalI! 0 Urandhra! 0 Àcitta! 
9 Manasta! 0 Bhuvo vivasta!" I. 

I Bezieht sich vielleicht auf XII. 6. 1-2. 2 Die Sprüche aus dem 
Kath. XXXV. 3: 51. 16-17. Es sind oftenbar alles (meistens undeutbare) 
Epitheta der Erde. 

XIV. 18. 

1. Nachdem er dann die Formeln darüber ausgesprochen hat: 
"Die kräftige, berauschende Haviswelle, die möchte ich für euch 
(0 Wasser) glücklich zustande bringen. Du bist das Schmalz des 
Soma, das "avis der Havisgabe, das Licht der Lichter. ~it aller 
Gottheiten Göttern sehöpfe ich eueh hinzu", giesse er das Wasser 
wieder zusammen oder bespreche es mit den sieben Versen : 

(1) Es sollen euch zusammeJigiessen die Maruts Ilnd IndJ'a 
und Brhaspati; es solI euch diesel' Agni zusammQngiessen 
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mit Lebensdauer und Habe. Er soli mir die ganze Lebensdauer 
vel'leihen. 

(2). Die erfreuenden, willigen (?), schmucken, behenden, licht­
vollen, dunkIen, bewegenden, schaumreichen, den Fl'eund tra­
genden, den Baronenstand tl'agenden, gute Hel'l'Schaft bringenden 
(Wasser), ihr sol1t mich hier fördern. 

(3). Die Gewässer sind günstig; die Gewässer waren fürwahr 
Schmalz; diese Gewässer tragen fürwahr Agni und Soma. Es 
soli der stal'ke, gewärtige Saft der mit Süssem gemisehten zu 
mil' kommen mit Lebenshauch und Gesundheitsglanz. 

(4). Dann sehe oder höre ich; zu mil' kommt ihr Geräusch, 
zu uns ihre Stimme. Dann meine ich, Nektar genossen zu 
haben, wenn ich, 0 Goldfarbigen, an euch mieh gesättigt habe. 

(5). 0 Wasser, ... (11. s. w. wie VII. 21. 61
) ••• erleben. 

(6). Von eurem ... (u. s. w. wie ib. 61
) ••• Mütter. 

(7). Dahin wollen ... (u. s. w. wie ib. 6') ... zeuget" 1. 

I Alle Sprüche, mit leichten Abweichungen, aus Kä!h. XXXV. 3. Die 
ganze Stelle muss (vgl. die Tmesis: abhi vä manlrayeta) einem Brähmal}a 
entnommen sein. 

a. Wenn el' sieht, dass beim MOl'gendienste VOl' der Spende Soma 
von der letzten Becherreihe in der Somakufe übrig geblieben ist, 
so giesse er diesen nachher in die Becher aus oder spende ihn 
nachher 1. 

I Vgl. TBr. I. 4. 5. I, Paftc. br. IX. 7, Jaim. br. I. 350. 

3. Wenn er es bemerkt, nachdem die letzte Spende dargebraeht 
ist, so versehe er don Soma mit einem Stoh'a und Sash'a 1. 

I In diesem Falle wird der übriggebliebene Soma als ein neuer Schop. 
pen betrachtet, zu welchem ein Stotra gesungen und ein Sastra rezitiert wird. 
V gl. dazu die folgenden Sütras. 

4. Naehdem er die Beeher, den des Hotr zuerst, eingegossen hat, 
treibt er das Stotra, das auf der Brhatsingweise gesllngen wird, 
herbei. 

5. Sie sollen das Lob singen allf den das Wort: "saugen" ent­
haltenden Vers en , anfangend: "Die Kuh der Maruts säugt" 1. 

I Dies ist der Brauch der Jaiminïyas. Die Verse sind Jaim. sarph. IV. 
10. 8-10. ~S. VIII. 94. 1-3. Äpastamba's Vorschrift gründet sich auf TBr. 
I. 4. 5. I: "Der Soma, der beim Morgendienste übrigbleibt, bleibt übrig, den 
Mittagsdienst begehrend. Man singt das Stotra auf den das Wort: "saugen" 
enthaltenden Versen ... , Das Säman ist auf der Singweise des Gäyatrasämans 
zu singen. Dadurch entfernt man sich nicht von dem Morgendienste ; auf 
den an die Maruts gerichteten Versen : dadurch entfernt man sich nicht vom 
Mittagsdienste" (das neu hinzukommende Stotra steht ja zwischen den beiden 
Diensten). 
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6. Oder aber man darf es nach der Brhat- oder der GaurivIta­
singweise auf den Vertlen absingen, die anfangen: "Dieser Soma 
hier ist gekeltert" 1. 

I Dies ist der Brauch der Kauthumas: Paftc. br. IX. 1. 1. Die Verse 
sind SV. 11. 1135-1137. Dass das Bfhat oder Gaurivïta zu verwenden ist, 
nnde ich nirgends angegeben. 

7. Der Hotr lässt darauf sein Sastt'a folgen, dass dem Indra und 
Vi~l.lu gilt 1 . 

I EbenfaUs nach Pafte. br. l. c. 4. - Vgl. Asv. VI. 7. 2-5, 8äilkh. 
XIII. 10. 3. 

8. Den Trinkspruch variiert er, indem er statt: "des von Indra 
getrunkenen" sagt: "des von Indra und Vi~l.lu getrunkenen" 1. 

J Vgl. XII. 24. 7. 

9. Wenn beim Mittagsdienste ein Rest bleibt, so gilt da.sselbe. 
10. Das Stotra erfäh.·t dann aber diese Änderung: man singe es 

nach der Brhat- oder del' Gaurivrtasingweise ab auf den an Snrya 
gerichteten Versen, deren erster anfäDgt: "Fürwahr, gross bist du, 
Snrya" 1. 

I Auf SV. 11. 1138-1139 = ~S. VIII. 101. 11-12. Dies ist der Brauch 
sowohl der Kauthumas (Paftc. br. IX. 7. 6) als der Jaiminïyas (wo das Wort 
saurï~u gefunden wird). Ûbrigens grondet sich Ap. auf TBr. l. c. 2-3. 

11. Der Hotr lässt darauf dasselbe Sastra folgen und der Trink­
spl'uch ist derselbe 1. 

I V gl. Sutra 7 und 8. 

12, 13. Wenn beim Nachmittagsdienste (nach dem 12. Stotra­
sast ra) Soma übrigbleibt, so bl'Ïnge er (durch Hinzufügung des 
neuen Stotra-sastra) einen Ukthya dal'; wenn beim Ukthya, dann 
einen ~oQ.a.áin, wenn beim ~oQ.aáin, dann eine übernächtige Soma.­
feier; wenn bei der übel'nächtigen Somafeier, dann eiD zweitägiges 
Somaopfer; wenn beim zweitägigen, dann ~in einziges Stotra 1. 

I Erweitert aus TBr. I. 4. 5. 4-5. Von den Sämavedins lassen die 
Kauthumas das Atiriktastotra als zweites Agni~tomastotra abhahen, oder (die 
Jaiminïyas haben nu r das Folgende) man verfährt wie oben (in Sutras 12, 
13) angegeben, geht iedoch nicht Ober den Atirätra hinaus. Damit stimmen 
Baudh. (XIV. 25), Hir. und Män. srs. Oberein. Apastamba's QueUe ist wohl 
zum Teil auch 8Br. IV. 5. 10. 8. 

14. Bei diesem letzten einzigen Stotra halte man das Stotra nach 
der Brhat- oder der Gaurivrtasingweise auf den an Vi~l.lu gerichteten, 
das Wort sipivi~ta enthaltenden Versen ab 1. 

I Auf SV. 11. 975-977 = ~S. VII. 100. 5-7. Die Vorschrift, zunächst 
nach TBr. l. C., aueh bei den Chandogas, und vgl. Asv. VI. 7. 8, 8äilkh. 
XII. 9. 2. 

15. Del' Hotr lässt dasselbe Sastra folgen. Del' Trinkspruch ist 
derselbe. 
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XIV. 19. 

1. Wenn zwei Somaopfer zu gleicher Zeit stattfinden, soli er, 
wenn der grössere Teil del' Nacht vel'strichen ist, nachdem er mit 
~en ersten vier Sambharaformeln Spenden dargebracht hat 1, die 
Frühlitanei "herbeitl'eiben" IInd giesst unmittelbal' darauf, während 
der Opferveranstaltel' ihn von hinten 8ngefasst hält, (Schmalzspenden 
ins Agnrdhl'afeuer) 1 aus mit den Formeln: "FÜI' das Niedel'setzen, 
für das Niedel'iegen I, für die Überlegenheit del' GayatrI, der Tri~tubh, 
der Jagatï, der Anu~tubh, der Pankti, svaha" 4. 

I Beruht auf MS. I. 9. 7: 139. 11, vgl. Bem. 2 zu X. 3. 5-6. 
I So das Jaim. br. und Baudh. S Bed. wo hl : "Damit der Verrichter des 
andern gleiehzeitigen Opfers sieh niedersetze und unterliege". ' TS. VII. 
5. 5. 1: "Dureh die Metra rafft er ihre (d. h. die der andern) an sieh". In 
TS. lIl. 1. 7. 1 nur die zuerst genannten drei Metra; dies ist wohl das Ältere. 

2. In derselben Weise macht er es zu Anfang jedes Savana, mit 
den "iel' je nächstfolgenden Sambharaformeln uDd mit dem je nächst­
folgellden Metrum bis ZUl' Pank ti I. 

I Beim ersten Savana also mit den ersten 4 Sambhäraformeln und mit: 
saf!Zvesäyopavesäya gäyatriyä abhibhutyai svähä. Beim zweiten Savana mit 
den dann folgenden vier Sambhäras und mit: sa1flvesäyopavesaya tri#ubho 
'bhibhutyai svähä u. s. w. 

3. &. Das Opfer umfasst fünf Savanas: die drei eigentliclaell Savaflas, 
den Avabhrtha und das Opfel' del' Annbandhyakll~ 1. 

1 Aus MS. IV. 8. 5: 112. 1. Diese Sruti wird angeführt, um anzugeben, 
zu welchem Zeitpunkt mit den Formeln: anu~tubho 'bhibhutyai svähll und 
panktyll abhibhutyai svähll zu opfern ist. Hir. lässt diese beiden Spenden 
darbringen vor der Darbringung der Netzhaut der Aniibandhyäkuh und vor 
der Udavasänïyä i~ti. 

3. b. Die fünf Spenden werden ins Feuer geopfert, nacbdem dies 
in Flammen gesetzt ist 1: 

I Beruht auf Pafte. br. IX. 4. 5: "In tüehtig ftammendem Feuer sind 
die Spenden darzubringen. Agni steht allen Göttern gleieh. So opfert er, 
indem er alle Götter erbliekt". 

3. c. VOl' dem einen Teil des Tieropfers bildenden Svi~takrtopfer 
flüstert 1 der Adhvaryu die zwei Formeln: "Aus- und Einhauch 
sollen mich vor dem Tode schützen. Aus- und Einhauch, verlasset 
mich nicht" I. 

I Nach Baudh. und Hir. bringt er zwei Spenden mit diesen Formeln 
dar. I TS. lIl. 1. 7. 1. - Garbe's Trennung der Sätze ist unriehtig. 

4. Die ..Ajyastotras enthalten entweder das Wort: "her" (ä) 1 oder 
das Wort: "fort" (pm)'. 

I So TBr. I. 4. 6. 1. 2 So TS. lIl. 1. 7. 2. - Die das Wort II 

eDthaltenden Verse zu den Ajyastotras sind SV. 11. 10-'21 (vgl. K,udraaUtra 
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in: Verf., der Är~eyakalpa, S. 177. Bem. 1). Dass die Stotras das Wort pra 
enthalten, dürfte auf Jaim. br. I. 344 beruhen: pra vo väjä abhidyava ity 
ägneyam äjya1'!Z bhavati (Jaim. Sal!lh. IV. l. 7-9 = ~S. m. 27. 1-3) pra­
vatyar (sic) devatänä1'!Z rüpam. 

5. Die Eingangsverse (mit welchen die Sänger die Pavamltnastotras 
einleiten) sollen das Wort: "die Mal'uts" I oder das Wort: "Stier" I 

enthaIten. 

I So nach TS. lIl. l. 7. 2. , So nach TS. VII. S. S. l. Nur dieses 
stimmt mit dem Kalpa der Kauthumas (Ksudrasütra I. 8) überein, nl. SV. Il. 
128-130 (bahi~p.), 11. 153-155 (mädhy. pav.), I1, 392-394 (ärbh. pav.). 

6. Auf der Abhlvartasingweise wird das Brahmasltman I gesungen l
• 

I Das 3. Prsthastotra. S Nach TBr. I. 4. 6. 3. Stimmt mit dem 
Kalpa der Jaimi~i;as überein, mit welchem SäIikh. XIII. 5. 14 gleichlautend 
ist. Die Präp. abhi be.deutet: "drauf I" 

7. Es treten die beiden Singweisen, das Rathantara und das 
Brhat, Q.uf I. 

I NI. das Rathantara im Mädhy. pavamäna, das Brhat als l. Pr~tha. 
stotra. - Die Vorschrift aus TS. 111. l. 'J. 2. (das Rathantara ist die Erde, 
das Brhat der Himmel; so schliesst er seinen Gegner von beiden aus), vgl. 
Paftc. br. IX. 4. 8. 

8. Wenn jenseits (d. h. bei den anderen, gleichzeitig Opfernden) 
der Soma (d. h. das Somaopfer) ein Agrli~toma ist, so halte er einen 
Ukthya; wenn ein Ukthya, dann einen ~o ,~asin; wenn ein ~oQ.asin, 

dann eine übernächtige Somafeier; wenn eine übernächtige Feier, 
dann eine zweitägige Feier; wenn eine zweitägige Feiel', dann eine 
dreit,ägige; wenn eine dreitägige Feiel', dann das . einzelne Stotra 1. 

I Beruht auf TS. lIl. I. 7. 3, aber erweitert nach Jaim. br. I. 344, wo 
die Serie mit dem Trirätra schliesst. Zum einzelnen Stotra vgl. XIV. 18. 13, 14. 

9. "Es soli ein Abhijit sein: zur Besiegung; ein Visvajit: zur 
Allbesiegung; eine übernäch tige F eier, in welcher alle Pr~thasltmans 
und alle Stom as zur Verwendu'lg kommen: zur ElTeichung und 
Erhaltung von Allem", so wird gelehrt 1, 

I Nur die ersten zwei Aligaben im Brähmal}a (TBr. I. 4. 6. 3). Woher 
Äp. den Rest hat, weiss ich nicht zu sagen. Hir. hat dasselbe, aber ohne 
iti vijfiäYate. - Zum Abhijit vgl. XXII. 2. 6 fgg., zum Visvajit l.c. 12. 

10. Das Sajanïya- 1, das Vihavya- I und das KayaSubhryalied des 
Agastya' als Ni~kevalyasastra I sollen hergesagt werden 4. 

I ~S. Il. 12. I ~S. X. 128. s ~S. I. 165. ' Beruht auf 
TS. VII. 5. 5. 2. 

11. Das Sajanlyalied schiebe er in das zum Morgelldienste gehörige 
Vaisvadevasastra 1 ein, das Vihavyalied in das zum Mittagsdienste 
gehörige MarutvatïYaSastl'a I, und das KayaSubhïyalied des Agastya 
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als Nifjkevalya in das zum Nachmittagsdienste gehörige Vaisvadeva­
sastra I. 

I Damit kann nur das Pra·ugasastra gemeint sein (C. H. § 137) ! C. 
H. § 196. \ I C. H. § 235. - Weder die Sütras des ~gveda noch die 
des Sämaveda stimmen in bezug auf die 8astras, in welchen diese Süktas zu 
verwenden sind, mit Ap. überein. 

XIV. 20 . 

. 1,2. Dabei geiten die folgenden Anweisllngen in bezug auf die 
Samans, die bei diesem Opfer abzusingen sind: das Taurasravasa 1 

soli angewandt werden; das Vasifjçhasya nihava genannte Saman 
soU angewandt werden '. VOl' I det· Frühkeltel'ung befiehlt er (d. h. 
der Adhvaryu): "Wende das Abhïvarta als Saman ZIJ dem mit dem 
Sastl'a des Bt·ahmaQ.acchaIpsin korl'espondierenden Stoh'a~n 4 • Wende 
beide: sowohl das Rathantar& als das Brhat, an'. Verrichte das 
Somaopfer als einen Abhijit oder Visvajit·. Wende die beide Samans, 
Krosa und Anukrosa, an"'. 

1 So Paftc. br. IX. 4. 9 I Kein Sämavedatext verordnet dies, 
soweit uns bekannt ist. 3 Ich bin ungewiss, ob der Samprai~a nicht 
schon mit taurasravasa1!' karyam anfangen sol1. Jedenfa11s ab er ist Garbe's 
Satztrennung falsch. 4 vgl. XIV. 19. 6. 5 Vgl. ib. 7. • vgl. ib. 9. 

3. Es solI zuerst (also VOl' d~m Opfer der andern) zu Ende 
geführt werden t, oder man so)] eine Extl'akelterung vornehmen', 
oder es soli als eine Somafeier dargebracht werden, welche durch 
ihre DakfjiQ.R.s (die der andel'll) übertrifft. 

1 Vgl. 8äÏlkh. XIII. 5. 2. 2 Wie man das macht, ist nicht näher 
anzuge ben; der Kommentar des Rudradatta zu Kar;uj. 18-22 fehlt. 

4. Wenn der Abstand einer Tagereise zu Ross, oder ein Berg, 
oder ein .einen Berg durchbrechender Fluss die beiden Opfer trennt, 
oder wenn ein Gebirge sieh dazwischen befindet oder wenn die 
Opfer in zwei vet'schiedenen Reichen abgehalten werden, so gibt 
es keinen Zusammenstoss det· zwei Opfer 1. Ein Bl'ahmaQ.atext 
der Kankati lautet': "Zusammenstoss der Opfet· gibt es nicht, wenn 
die Verrichter sich nicht gegenseitig anfeinden". 

I Statt va sa1!'savo lese ich vasa1!'savo, vgl. Hir.: yavad rathähnyam 
antara gi,ibhid va nadt tavatasa1!'savaIJ, samanajanapade sa1!'savo nanä­
ianapade ·sa1!'savaIJ .. Vaikh.: yady antarä girir nadt va na syät. sa1!'savah, 
vgl. Käty. XXV. 14. 23-26. 8äÏlkh. XIII. 5. 1, Asv. VI. 6. 11. I Nach 
dem Baudhäyanasütra (XXIII. 5: 156. 1) lautet so ein Chägaleyabrahmal}a. 
Nach dieser Oue11e gibt es also nur dann Zusammenstoss. wenn die Ver· 
richter einandcr feindlich gesinnt sind, ob auch ein Berg oder Strom sie 
trennt, vgl. Asv. 1. c. 12. - Wichtig, teilweise auch als Oue11e dcs obcn 
gegebenen Sütra, ist Jaim. br. I. 360: tad ahur: rathahnya1!' (die Hss. haben 
rathanya1!', rathanvya) vä nadt1!' vä giribhida1!' sa1!'sava1!' manyante, 'tha 
sattri1!fl1J samanyä'fl säläya'fl bahavalJ sunvanta asate, yadi vai te manyante: 
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nänedo", yajämahä iti sa", larhi suntJanti; yady u tJai manyanle: grhapatim 
ido", yäjayäma ily anlarhitäs larhi yajiiäd bhatJanli; kalha", le~ä",: lan 
näne~ta", bhavati, kalham asa1f'Sutam ili? 

5. Wenn einen von den Drk~itas eine Krank heit befäll t, lege er 
sieh auf der Stätte des Opferveranstalters t nieder. 

1 Zu XIV. 20. 5-21. 7 vgl. MS. IV. 8. 7, Män. srs. lIl. 8. 3, Käty. 
XXV. 13. 20-27, Äsv. VI. 9. 1-4. , D. h. südlich vom Ähavanïya. 

6,7. Naehdem er (der Adhvaryu) ihn umfasst hat, führe er ihn 
in die Agnrdhrahütte 1 mit den Formeln: "Ieh übergebe diesen 
hiel' dir, dem heiligen Worte; das heilige Wort soli ihn den Göttern 
übergeben. Del' Va~atruf mit allen Gottern soli dich heil en t. -

Vasus, dies ist euer Morgendienst; Rudras, dies ist euer Mittags­
dienst; Allgötter, dies ist euel' Nachmittagsdienst" '. Jeder der letzten 
Formeln hängt er die folgende an: "Dies behütet, dies heilet, dies 
besehützet, dies soli euch nicht auseinander gehen" I. 

1 Beruht auf SBr. lIl. 6. 1. 29. I Diese Formel nur bei Äp. S Diese 
Formeln mit leichter Variante nur noch bei Käty. Ältere QueUe unbekannt. 

8. Nachdem el' Bl'ennholz zum Feuer in del' Agnrdhrahütte hinzu­
gelegt und es umstreut hat, südlich von demselben einen Brahmanen 1 

auC Darbhagräsel'D hat Platz nehmen lassen, und nÖI'dlich einen 
Krug mit Wasser 1 in die Nähe gestellt hat, in welchen er einund­
zwanzigGerstenköl'ner und mehrere Dal'bhabüschel getan hat, bespreche 
el' das Wasser mit den FOI'meln: ,.Die Lebendigen mit Namen seid 
ihr; so belebet diesen hier. Die Belebenden mit Namen seid ihr; so 
belebet diesen hier. Die gänzlich Belebenden mit Namen seid ihl'; 
so belebet diesen hier gänzlich" t. 

1 Beruht auf TS. VI. 4. 9. 2-3. ' Die Handlung und die Formeln 
nach MS. IV. 8. 7 : 115. 5-7, vgl. Käth. XXVII. 4: 143. 17. Statt pratibrüyäl 
ist (vgl. Käth.) wo hl paribrüyät zu lesen. - Das Feuer, das Wasser, der Brah­
mane, weil die heilende Tätigkeit der Asvins ·in diese drei gelegt wurde. 

XIV. SU. 

1. Er begiesst ihn mit diesem Wasser, indem er das Lied der 
KI'äuter t, das mit den Worten : "Die Kräuter, welche entstanden 
sind" anfängt, flüstert t

, 

1 TS. IV. 2. 6. ! Die ältere QueUe dieser V orschrift ist nicht 
bekannt. 

2. und lässt ihn davon trinken mit del' Formel: .,Das Wasser 
ist Prajl1pati's Rauch, die Arznei des Opfers" 1. 

1 Die Formel mit Var. nur noch in Käty., die Handlung (mit päyayec 
ca) auch in Hir. 
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3,4. Dann berühren sie (d. h. die anderen Geweihten, die Teil­
nehmer am Sattra) ihn mit den FOt'meln: "Der leise und der 
Zwischenschoppen sollen deinen Ein- und Aushauch behüten. Del' 
Upàqlsusavanastein soli deinen Zwischenhauch behüten, Der Schoppen 
für Indra nnd Vltyu soli deine Stimme behüten, Der Schoppen für 
Mitra und VaruJ).a soll dei ne Geisteskraft und deinen Verstand 
behüten. Der 11elle und del' Quirlschoppen sollen deine Augen behüten, 
Der Schoppen fÜl' die Asvins sol1 deine Ohren behüten. Der EI'St­
lingsschoppen soli deinen Körper behüten. Der Ukthyaschoppen solI 
deine Gliedet' behüten. Der feste Schoppen sol1 deine Lebensdauer 
behüten". Jeder Formet hängt er an: ,,0 du Soundso", wobei er 
statt "Soundso" den Namen des Kranken ausspricht 1. 

I Alle Formeln mit Varr. nach MS. IV. 8. 7: liS. 8-11. 

5, 6. Darauf berütll-t der Kranke sichselbel' mit denselben Formeln : 
in welchen er abel' "deine" dm'eh "meine" ersetzt und das ange­
hängte Wort "Soundso" weglässt. 

7. Nach einer Schmalzspende ins Agnldhrafeuer mit der Formel: 
,,0 Herr des Wolhstands, gib den Wohlstand dem Auge, das Auge 
dem Hauche, den Hauelt dem Körper, den Körper del' Stimme, die 
Stimme diesem zurück, svlthlt" 1 erfolgt das Berühren wie oben. 

1 Die Formel verdorben aus MS. I. c. Z. 13-14, Meine Ûbers. folgt 
der MS., wo statt smane smlinam zu lesen ist: tmane tmlinam, vgl. Äsv. 
VI. 9. I. 

8. Wenn er stirbt, so sollen sie (nJ. die andern Teilnehmer am 
Sattra) VOl' dem Schlussbad das Schlussbad der Feuer zustande 
bringen 1. 

I Die Bedeutung unsicher; vielleicht ist die Absicht, dass die Feuer 
des Verstorbenen vor den anderen Geräten ins Wasser geworfen werden. 

9. Oder man verbrenne ihn, nachdem man ihn zum A vabhrtha 
gebl'a('ht, besprengt und darauf aus dem Wasser heraufgebracht hat, 
mit seinen eignen Feuern, die jeder an seinen Platz zu stellen sind 1. 

1 Nur Äsv. VI. 10, 23 (eke) ist zu vergleichen. 

10. So weit geht die Handlung, wenn der Geweihte während 
einer eintägigen Somafeier stirbt. 

11. Wenn der Sterbefall bei Somafeiel'O stattfindet, die länger als 
ei n en Tag dauern, so erläsRt der Adhvaryll den Befehl: "Bring 
(ihn) herbei, verbrenne (ihn)", worauf del' Tote yermittelst Feuers, 
das man dem Dak~iJ).ltgni entnommen oder das man frisch aus dem 
Feuerbohrer hervorgebohrt 1 hat, südlich von der Mltrjltllyahütte 
verbrennt wird s. 

I dagdhvli ist wohl zu streichen. I Vgl. TBr. I. 4. 6. S: "Wenn 
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von den Geweihten einer stirbt, so kommen die andern Geweihten · ins 
Unglück. Wenn sie ihn ohne weiteres beseitigten, so würde ihnen der Raum 
von Missetätern so zu sagen zu teilwerden. Er sage: "Bring herbei, ver­
brenne" u. s. w. 

12. Nachdem man diesen Tag ld. h. alles was nach dem Todesfalle 
noch zu verrichten war, auch das A bsingen der Stotras und das 
Rezitieren der Sastras) flüsternd ZIl Ende geführt hat, sammelt er 
am Ende del' Patnïsal!lyajaspenden die Gebeine in einen Topf und 
stellt diesen in der Mal'jalïyahütte 1 hin. 

I Nach TBr. südlich von der Mahävedi. 

13. Die Sänger sollen ein Stotra abhalten mit den drei an die 
Königin der Schlangen gerichteten Versen I, wobei der Pratiharateil 
des Samau8 wegfällt I. 

I Nach TBr. J. 4. 6. 6: "Die E~de ist die Gebieterin des kriechenden 
(Getieres) ; dieser übergibt man ihn". Anders begründet das Paftc. br. (IX. 
8. 8) diese Handlung: "Die Schlange Arbuda hatte sich mit diesen Versen 
die tote Haut abgeschlagen. Sie schlagen sich dadurch die tote Haut ab"; 
Jaim. br. I. 345: "Es sterben, so zu sagen, dieienigen, welche für einen 
Toten (den Ritus) verrichten; durch diese Verse schlagen sie die tote Haut 
von sich ab." - Die Verse sind SV. 11. 726-728 = Är. ärcika V. 4-6 = 
B.S. X. 189. 1-3; sie werden auf dem Gäyatrasäman gesungen. J Dies 
·nach. Jaim. br. I. c.: "Das Säman ist ohne Prastäva und Pratihära (aprastutam 
apratihrtam). Durch Prastäva und Pratihära wird der Opferveranstalter 
gestützt (dhrtal.z). Indem diese Teile des Sämans fortfallen, bereitet man ihm 
festen Stand im Jenseits." 

XIV. 22. 

1. Die Opferpriester, der Hotr voran, mit ihrem o berge wand über 
del' I'echten Schuifel', die an YamR gerichteten Verse unmittelbar 
naclt dem StotI'a hersagend, die Sal'pal'ajiiIverse rezitierend, gehen, 
nachdem sie die rechte Seite HU'es Haupthaars aufgeknüpft, die linke 
losgebunden habell, sich auf den rechten Schenkel schlagend, mit 
dem Zipfel ihres Gewandes (die Urne) befächelnd, dreiinal mit 
Zukehrung del' linken Seite urn (die Gebeine in del' Urne) hel"llm 1 

mit dell Versen : "Glühe das Unheil "on uns hiDweg" I, 

I TBr. I. 4. 6. 6: "Misslungen ist das Stotra, so sagt man, dem nicht 
ein Sastra folgt. Der Hotf gehe linksbehängt als erster um den MärjälTya 
herum, die Yamaverse hersagend, die SarparäjftTverse rezitierend. So über­
giebf er ihn den beiden Räumen (nI. dem des Yama und der Erde). Auch 
befächelt man ihn und man leistet ihm Abbitte. Dreimal geht man herum; 
drei sind diese Räume; für diese Räume befächelt man ihn." - Die Yama­
verse sind die vier: yo 'sya kau~thya (TÄ. VI. 5. 2 = Äp. XVI. 6. 4), die 
SarparäjftTverse sind nach den Komm. der Taitt., und so sagt explicite das 
Vaikhänasa: TS. I. 5. 3. a-d (bloss b-d das Vaikh.). Das Ritual der Säma­
vedins deutet auf anderes: hier werden die SarparäjftTverse (vgl. Bern. 1 zu 

Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks DI. XXIV). 826 
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XIV. 21. 13) auf der Yämasingweise gesungen (Är. gäna IV. 1. 13 zu Är. 
sal!1h. lIl. 4: agnim ït!e). Wahrseheinlieh haben die Autoren der Brähmal}as 
des Schwarzen Yaiurveda dies missverstanden. - Die Bestimmung: "sieh 
auf den rechten ("auf den linken", PaDe. br.) Schenkel schlagend" nndet 
sieh im Jaim. br., ebendaselbst auch prasatJï= prasavyam. - Ûber das 
Befäeheln sagt das Jaim. br.: "In ienem Raume (d. h. im Jenseits) weht der 
Wind auf ihn zu (sodass er Kühlung bekommt)": abhy enam amusmi",. 
lIoke tJayu~ patJate. ' Die Verse sind die zwölf T Ä. VI. 11. Eine 
ältere QueUe für das Hersagen dieses Liedes (auch in Baudh.) ist mir nicht 
bekannt; vg1. au eh Hir. pi. su. S. 35, Z. 9 und Verf., die altind. Toten und 
Best. Gebr. § 13. 

2. Nachdem man die linke Seite des ,Hanpthaars aufgeknüpft, die 
rechte losgebunden hat, geht man, sich auf den linken Schenkel 
schlagend, ohne zu befächeln, dreimal in entgegengsetzter Richtung 
um (den in del" Mnrjalïyahütte liegenden Toten) herum t, die Vel'se: 
"Glühe das Unheil "on uns hinweg" hel·sagend. 

I Beruht hauptsäehlieh auf TBr. I. 4. 6. 7. 

3. Wenn sie sich dal"auf in lIöl"dlicher Richting begeben, legt der 
Adhvaryu südlich für sie einell Stein als Schutzwehr nieder mit 
dem Verse: "Diese Schutzwehl' stelle ich für die Lebenden ; es soli 
kein anderer von uns zu diesem Ziele wandein. Sie sollen ... (u. s. w. 
wie IX. 12. 4)... trennen" I. 

I Das Ganze, nur bei Äp. (vg1. SBr. XIII. 8. 4. 12), mag dem Pitrme. 
dhasütra (Pi. su S. 44. I) entnommen sein. 

4. Das Somaopfer ist ein Agni~toma. Von den Zweigötterschoppen 
wit'd zuerst der fül' Indra und Vayu oder der für Mitra uud VaruQa 
bestimmte geschöpft 1. 

1 Die Alternative naeh PaDe. br. IX. 8. II und 16 oder Jaim. br. 

5. Das Stotra wird auf den an Yama gerichteten Versen gesungen 1. 

I V g1. Bem. I zu Sütra 1. 

6. Bei jedem Stotra diesel' Somafeier stellt er den Topf mit den 
Gebeinen in die Nähe. 

'1. In den Marjalryadhi~Qiya giesst man die Somatrunke aus (die 
also nicht gen ossen werden). 

8. Man nehme als Anfangs\'erse zu dem Bahi~pavamanastotra 

die drei, anfangend mit den Worten : ,,0 Agni, das Leben ... (u. s. w.) 
wie IV. 16. 2) ... das Unheil" 1. 

I SV. II. 868-870. Die Vors eh ri ft naeh TBr. I. 4. 6. 7 und dieses 
naeh PaDe. br. IX. 8. 12. 

9, 10. lhre Somafeier solI das Rathantara als erstes Pr~thastotl'a 
haben 1. "Sie bringen die Lebensdauer in sich und lassen das böse 
Geschick hinter sich", so wird in del' heiligen Übedieferung gelehrt I. 

I Naeh TBr. 1. c. Bei den Sämavedins niehts Entspreehendes. 
• TBr. 1. e. 
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11. Wenn aber del' Verstorbene einer ist, der einen Stellvertreter \ 
hat, so solI man, nachdem man seinen Kör'per ver'brannt hat, seine 
Gebeine in dem schwal'zen Alltilopenfelle eingewiekelt hinlegen, und 
dann, llachdem man den Verwandten des Toten, der ihm am 
näehsten stehtt, an seiner Stelle geweiht hat, mit diesem das 
mehrtägige Opfer fortsetzen. 

1 ? nathavat, nicht ganz sicher. Hir. hat: etavad anathe, nathavatas tu 
u. s. w. Das Vaikh. lautet: putradihïnasylisthikumbham avabhrthe nikhaneyuJ;.; 
putradi mrta1ft dagdhvasthïny upanahya yo 'sya nedi~!hï syat u. s. w ... ,'Sein 
Sohn oder Bruder, nach Säilkh. XIII. 11. 1. 

12. Na.ch eillem Jahl'e soli man für die Gebeine (im Topfe) ein 
Opfel' darbringen 1. 

1 D. h. die Gebeine des Toten werden genau so behandelt, alsob sie 
noch der lebendige Mensch wären. Die Vorschrift nach Paftc. br. IX. 8. 13 
und Jaim. br. Wahrscheinlich ist die Rede vom Jahressattra. 

13. Naeh Ásmarathya bis zur Trennung 1, naeh Álekbana bis ZUID 

Aufbruchstage '. 
I Die Bedeutung von vyapata ist unbekannt. Es deutet aber jedenfalls 

einen Zeitpunkt im Dyädasäha oder Sattra an, vielleicht das Gegenstück 
von sa1ftnivapa: "Die Trennung der zusammengetanen Feuer" (?). • Vgl. 
XXI. 13. 1. 

14. Die Bestimmungen: "Das Somaopfer is! ein Agni~toma" tl. s. W., 

wie vortIer \. 
1 pürvavat nehme ich zu Sütra 14. Dann verweist die Vorschrift auf 

XIV. 22. 4-9. 

15. Hnndertundzwanzig Kühe sind del' Opferlohn. 
I Ältere Quelle unbekannt. 

XIV. 23. 

1. Wenn jemand, nachdem er die Zusage zur Teilnahme an 
einem Sattra gegeben hat, nicht am Opfer si eh beteiligt, 80 verrichte 
er einen übel'Ilächtigen Visvajit, der alle Pr~thasltmans, alle Stomas 
umfasst und bei welchem el' 8eine ganze Habe als Opfel"lohn gibt I. 

1 Beruht auf TBr. I. 4. 7. 7. Dadurch kauft er sich los von allen Gott­
heiten, allen Pr~!has, we1chen er sich zugesagt hatte. 

2. Nach del' Überlieferung einiger I vel'l'iehte er eine Traidhltta­
vïya-i~ti', wobei er fausend Kühe als Opferlohn gibt. 

1 V gl. TS. 11. 4. 11. 4 mit MS. Il. 4. 4: 42. 5. , Zu dies er I~!i 
vgl. Verf., Altind. Zau berei § 178. 

3. Wenn jemand, nachdem el' die Weihe zu einem Sattra \rolI­
zogen hat, vor Ablauf des Sat,tra aufzubl'eehen wünseht, 80 nehme 

B 26· 
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er einen Teil des Soma, und bringe mit demselben einen über· 
nächtigen Visvajit dal', wie oben 1 gesagt ist I. 

I Vgl. Sütra 1. 1 Das Ganze beruht auf Pafte. br. IX. 3. 1. -
Da Hir. hinzufügt: krtlintlit karmlit;zi pratipadyeta, schei nt die Absicht zu 
sein, dass derjenige, der infolge von Krankheit oder einer andern Veran­
lassung das Opfer aufgegeben hat, es später mit dem neuen Opfer dort 
fortsetzt, wo das abgebroehene Opfer aufgehört hatte. Das würde aueh zu 
den Sutras 4 fgg. stimmen. 

4. Wenn er während der Dïk~atage aufzllbrechen wünscht, so 
lasse er, nachdem er von del' Ukha ein wenig Lehm abgeschabt 
hat, mit diesem Lehm den Lehm für eine andere Ukha vel'mischen 
und sie daraus verfertigen 1. 

I Dies setzt voraus, dass das Sattra mit einem Agnieayana verbunden 
wird, wozu die Ukhä (vgl. XVI. 1 fgg.) erforderlieh ist. 

5. Von den Köpfen del' Tiere schabe el' ein wenig ab, und 
schmiere das Abgeschabte auf die Köpfe von ohne Sprüche behan­
del ten anderen gleichartigen Tieren 1. 

1 Vgl. XVI. 7. 12. 

6. Wenn el' während der Upasadtage aufzubrechen wünscht, so 
wiederhole er die Schicht nicht meh,', die schon ZIl Ende geführt 
worden ist. 

I Jeder von Lehmziegeln aufgesehiehte Hoehaltar umfasst fünf Citis. 

7. Er wiederhole sie, oh ne die Sprüche dazu zu spI'echen 1. 

lIst naeh Rudradatta Alternative zu Sutra 6. 

8. Mi t den Sprüchen, nach einer anderen Anschaul1ng, 

9. Für einen, del' nach vollendeter Feuerschichtung aufzllbl'echen 
wünscht, gibt es keine Feuerschichtung mehr; oder abel' er schichte 
das Feuer von nellem ohne Spl'üche; mi t den Spl'üchen, nach einer 
anderen Anschaul1ng. 

10. Wenn er, nachdem das Feller nach vorne (zum feltig 
geschichteten Hochalt.ar) geführt ist 1 aufbricht, 80 solI er beim neuen 
Opfer ein anderes Feuer ohne die Sprüche vorwärts bringen; mi t 
den Sprüchen, nach einer anderen Anschaullng. 

1 Vgl. XVII. 14. 5. 

11. Von den verschiedenen Herrichtungen: von der Mahavedi, 
del' Uttaravedi, den Dhi~Q.iyas, den Scha1llöchern, dem Khara, dem 
Havirdhana und dem Sadas, nehme er (wenn er aufbricht, nachdem 
man eine vOn diesen Herrichtungen hergestellt hat) ein Teilchen an 
sich und füge das zu den entsprechenden Herrichtungen im neuen 
Opfer (die el' dann ohne Sprüche herrichtet) 1 • 

. 1 Dass diese Vorsehrift einer anderen Säkhä entnommen ist, geht aus 
der W ortform dht'~t;zya statt dhi~t;ziya hervor. 
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12. Wenn es helI wil'd, ehe man noch mi t all e n Runden · der 
übernächtigen Feier 1 vOI'gegangen ist, so soli man das Stolra füt· 
den Hotr (d. h. das mil de~1 Sastl'a des Hotr. kOrt'espondierende 
Stotl'a) auf sechs' an lndra und Vi~J}.u gerichleten Versen " die 
Stotras für die anderen (d. h. die mit dem Sastra des Maih·avaruJ}.a, 
des BrahmaJ}.acchaIpiin, des Acchavaka korrespondi~l'enden Stotras) 
je auf drei' Stotravel'sen absingen. 

I Vgl. XIV. 3. 9 fgg. S Statt, wie im normalen Vorgang, auf 15. 
Der Zweck dieser Abänderung ist, die Stotras (und Sastras) so abzukürzen, 
dass man dennoch vor Sonnenaufgang damit fertig wird. - Äpastamba's 
QueUe ist Jaim. br. I. 348: 'Vadi sarve~u paryäye~v astute~v abhivyucchet, 
~a4bhir hotre stuyus tisrbhis tisrbhir itarebhyaJ:t. sarvebhyaJ:t.. 3 Welche 
Verse gemeint sind, ist nicht zu sagen. Die Zutat entstammt .einer unbe-
kanl)ten Q~elle. . 

13. Wenn es heil wit'd, ehe man noch mil den letzten zwei der 
Runden vorgegangen ist, so halte man das Stotl'a für den Hotr und 
das für den Maitl'avaruJ}.a nul' auf del' ers ten 1 Runde und das für 
den BrahmaJ}.RcchaIpsin und für den Acchavaka auf der lelzten Rnnde '. 

I Apastamba's purvasmin paryäye ist nicht. recht deutlich; man erwartet 
eher madhyame paryäye, vgl. Rudradatta. 2 So fallen von der 2. Runde 
die letzten zwei Stotra-sastras, und von der dritten die ersten zwei fort. 
Nach Jaim. br. I. c.: yadi dvayolj paryäyayor astutayor abhivyucched dhotre 
ca maiträvarut}äya ca pürve stuyur brahmat}e cäcchäväkäya cottare. 

14. Wenn es heli wh'd, ehe man noch mil ei nel' (d. h. der 
letzten Runde) vorgegangen ist, so halte man das Stotl'a für den 
Hotr anf fünfzehn, für die anderen anf je fünf Versen ab 1. 

I Sodass der letzte Paryäya statt 4 X IS Verse nur 2 X IS umf~sst. Die 
Vorschrift wieder nach Jaim. hr. l.c.: yadyekasminparyäye'stute'bhivyucchet 
paiicadasabhir hotre stuyulj paiicabhilj paiicabhir itarebhyalj, vgl. auch Paftc. 
hr. IX. 3. 3 und zu Sütras 12-14: Män. srs. III. 7. 2, Äsv. VI. 6. 1-7, 
Säil.kh. XIII. 10. 4-10. . 

15. El' (d.h. der Udgatr) nehme (in jedem von diesen Fällen) als 
Anfangsvel's zum Asvinastotra den Vers, beginnend: ,,0 Agni, die 
aufleuchtende Gabe der U~as" 1. 

I Beruht auf Paftc. hr. IX. 3. 4. Auch das Sandhistotra wird ahgekürzt, 
es umfasst nicht, wie sonst neun, sondern nur drei Verse (nI. SV. 11. 
1130-1131). 

XIV. 24. 

1. Bei wessen Opfel' während del' Rezitation des Asvinasastra die 
Sonne nicht sichtbar wird 1, für den soli er (d. h. del' Adhvaryu), 
(nachdemaus den Somabechel'D gett'nnken worden ist) einen für 
SOl'ya bestimmten vielfarbigen Bock opfern '. 

I Rudradatta: "durch Wolken oder dergl." Män. srs. und Hir. hahen 
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aber udiylit. Die Absieht wird daher sein: wenn man zu früb mit diesem 
Sastra. angefangen hat, so wird der Zwisehenraum von seiten des Adhvaryu 
dureh dieses Opfer ausgefüllt. 2 Die Quelle ist TS. 11. 1. 10. 3. 

2. Er (d. h. der Hotr) sage all e 1 Verse del· zehn (Bücher) enthal­
tenden (.ij.ksaIp.hitR) her. 

1 Rudradatta umsebreibt: "oder er sage viele Verse her, 80 lange bis 
die Sonne erseheint. 

3. Wenn vOn denjenigen, die die Weihe zum Somaopfer unter­
nommen haben. der Ahavanïya erlischt, so entnehme er dem Agnr­
dhrafeuer ein neues Feue,·; wenn es das Agnldhrafeuer ist, das 
erHscht, dann dem Garhapatya I; wenn es der Garhapat,va ist, so 
bohre er ein neues Feuer wieder aus demselben hervor I. 

I D. h. dem SälämukhTya. 2 In welcher Weise dies gesehieht, legt 
das folgende Sütra klar. - Alles naeh TBr. I. 4. 7. 2-3: "Wenn er sieb 
dureh Bohren das Feuer aus dem AhavanTya versehaffte, so würde er eine 
Trennung (zwisehen Gärhapatya und AhavanTya) zustande bringen und dem 
Dikl?ita einen Nebenbuhler erzeugen..... Er bohrt aus dem Gärhapatya 
neues Feuer hervor; in dies en versteekt sieh ja das erlosehene Feuer; wo 
man das Feuer sieh zuletzt versteeken siebt. dort sueht man es." 

4. In welchem Scheite (im Garhapatya) 6S erHscht, aus diesem 
verfertige er den Feuerbohrer I. 

I Naeh TBr. I. e. 

5. Ein Krumllkaspan dient zur Entfachllng des hervorgebohrten 
Feuers 1. 

I Wei! dieses Holz die dem Agni teure Manifestation ist, TBr. 

6. Den vier Hauptpriestern 1 schenkt der Opferveranstalter je ein 
auserlesenes Stück aus seiner Habe. 

I Brahman, Udgätr. Hotr, Adhvaryu. Die Quelle ist wohl Käth. XXXV. 16. 

7. Wenn bei einem Opfer der Soma ausgeht, so soB er ein 
Stückcheu Gold in zwei Teile brechen, die ei n e Hälfte übel' die 
Tl'estel' legen und dann auf diese u n d das Stückchen Gold mit den 
Presssteinen kelternd schlagen; auf die a n der e Hälfte giesse er, 
ehe er mit den Schoppen vorgeht (d. h. daraus ins Feuer libiert), 
stetig den Somasaft I. 

1 D. h. er legt jedesmal die andere Hälfte des Goldes in den Camasa 
und giesst dann den in der erörterten Weise gekelterten Soma in denselben. 
Naeh der Sp ende nimmt er das Stüekehen Gold beraus und legt es zur 
näehsten Spende wieder hinein. - Das Ganze ist Paraphrase von TBr. I. 
4. 7. 4. 

8. (Gleichla.utend mit Sntra 6). 

9 • . Wenn von jemandem der Soma, eh e er gekauft ist 1, fort-
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genommen wird, 80 hole man andern Soma herbei und kaufe 
diesen I. 

I Nach dem Ritual vOn X. 20. 12 fgg. 9 8eruht auf TBr. I. 4. 7.5. 

10. Wenn man ihn fortnimmt, nachdem er gekauft worden 
ist, so hole man von dem Soma, der sich in der Nähe hefindet, 
herbei und presse diesen aus 1. 

I Beruht auf Pafte. br. IX. 5. 2 oder Käth. XXXIV. 3: 37. 12. 

11. Der Opferveranstalter gebe demjenigen, der den Soma her­
bei holt I, odel' dem Somaverkäufer 1 nach dem Grade seiner Opfer­
willigkeit. 

: So das Käth. l. c. Z. 13. 2 So das Pafte. br. I. c. 2. In diesem 
Falle braucht der Kauf nicht wieder stattzufinden: "durch den vorher zustan­
degebrachten Kauf, wodurch er ihn erstanden hat, dadurch ist dieser (Soma) 
von ihm gekauft", Jaim. br. I. 354. 

12. Wenn kein Soma "orhanden ist, keltere er PoUkapflanzen 1; 

wenn es keinen Potïka gibt, Adara- I und PhalguJlapflanzen' mit 
weissen Rispen ; wenn es diese nicht gibt, so keltere er welche 
milehsaftige Pflanzen er immer bekom men kann '; nach dem Vaja­
salleyaka c I'ötliches Fenniggras oder gel bes Kusagras. 

I So nach Pafte. br. IX. 5. 4 (oder Käth. XXXIV. 3: 37. 14 fgg.): "Als 
die Gäyatrï den Soma vom Himmel herbeiholte, schoss der Behüter des 
Soma auf sie und riss ihr einen Fittig ab (hesser das K.: "und durchbohrte 
ihr eine Kralle"). Der Somaschoss, den sie fallen liess, wurde zum Pütïka; 
bei ihm fanden die Götter Hilfe (iltt). Der Vtïka ist dasselbe wie Pütïka" 
tI. wahrsch.: ütïko vä e~a yat pütïko; yat pütïkän abhi:J). Das Jaim. br. I. 
354 kennt nur die tJtïkapflanze: yadi tan na vindeyur üfïkän abhi~ut;tuyur; 
indro v.rlratfZ vajret;tädhyasya nästr~ïti manyamänal;t sa ütïkän eva prävisat; 
tasmai ta evotim avindan etc.; vgl. auch Bern. 3 zu XV. 2. 1. s So 
nach TBr. I. 4. 7. 5; gleichwertig mit phälguna ist das im Käth. gefundene 
ärjunän i; nach dem Män. srs. 111. 6. 4 sollen die Äriunas rote Rispen haben, 
wenn sie den vom Himavat herbeigehrachten, hraune, wenn sie den vom 
Müiavatgeherge herheigehrachten Soma ersetzen; nach Paftc. hr. IX. 5. 7, 
Jaim. hr. und SBr. IV. 5. 10. 2 sind nur die mit hraunen, nach Käth. I. c., 
nur die mit roten Rispen zulässig. S So Jaim. hr.: yadi tan na vindeyur 
yä eva käs cau~adhïr abhi~ut;tuyul;t, weil alle Pftanzen somaartig sind, da 
sie aus den Somatropfen hervorkamen, welche herahfielen, als der Falke den 
Soma herheiholte. ' SBr. IV. 5. 10. 5, 6. 

13. Schliesslich sogar Reis- und Gerstenpflanzen 1. 

I Diese Konzession nur hei Äp. 

14. Mit fl'ischel' Milch vel'l'ühl'e er allen Soma heim Morgendienste, 
mit gekochter Milch beim Mittagsdienste, mit 8aurel' Mileh, welchel' 
frische Butter beigemischt ist, beim Nachmittagsdienste 1. 

I Äp. weicht, ·wie Hir., vom eignen Brähmal)a (TBr. I. 4. 7. 6-7) ah, 
nach welchem heim Morgendienste gekochte Milch, heim Mittagsdienste 
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saure Milch, beim Nachmittagsdienste saure, mit frischer Butter verrührte 
Milch zum Soma (d. h. zum Somasubstitut) gemischt werden soli. 

15. Nach dem Ritual" einiger 1 sind beim Morgendienste fl'ische 
Milch und Pntlkapflanzen ZIJ keltern, gekochte Milch und Pntïkas 
beim Mittagsdienste, sam'e MiIch Ilnd PntIkas beim Nachmittags­
dienste. 

I Das sind die Kauthumas im Pai'lc. br. IX. 5. 5 ( und etwas abwei­
chend die Kathas im Kath. XXXIV. 3: 37. 20): "Der Somatrunk entfernt 
sich von ihm, dessen Soma man fortnimmt. Dieser begibt sich in die Pflanzen 
und die Kühe. Er erhält ihn dadurch aus den Pflanzen und den Kühen". 

16. Die Somafeier, bei welchel' eines diesel' Substitllte auftreten, 
soli ein Agni~toma sein mit dem Rathantarasaman als arstes 
Pf~thastotra 1. 

I Nach TBr. I. 4. 7. 7. 

17. Dieselben Opferpriester, die vom Opferveranstaltel' erwählt 
worden sind, die sollen das Opfet· füt· ihn verrichten 1. 

I Diese Bestimmung aus TBr. I. c. Sie hat nur Sinn, wenn man sie 
hinter Siïtra 19 oder 21 denkt. Hir hat sie nach 21. 

18. Ei n e Kuh gebe er diesen selben Priestern 1. 

1 Nach TBr. I. c. 

19. Er kanfe nach Beendigung dieses mit dem Substitut ver­
richteten Agni~~oma von neuem Soma I. 

I Nach TBr. I. c. 

20. Wenn er vom Schlussbade des mit dem Substitllt verrich­
teten Opfers znrückkehl't, so unternehme er vor zwölf Tagen wiedel' 
die Weihe zu diesem Opfer, das er anfänglich vorhatte, ehe sein 
Soma geraubt wurde 1. 

I Zum Teil nach Pai'lc. br. IX. 5. 12 unter Einfluss von IX. 9. 15, vgl. 
Kath. XXXV. 16: 62. 9. 

21. Bei diesem schenke er das, was er beim vorigen (d. h. dem 
von ihm übet'nommenen aber wegen des geranbtan Soma abge­
änderten Opfer) hätte geben wollen 1. 

I Nach Pai'lc. br. IX. 5. 13. 

XIV. 25. 

1. Wenn das HavirdhanazeIt \Ind das Sadas abbrennt, so soli der 
Adhvaryu die Schoppen, det' Udgalf die Stotras, der Hotr die 
Sastras sich merken 1. 

I Nach Pai'lc. br. IX. 9. 150der Kath. XXXV. 17: 62. 6. Auch Hir. 
hat späsayela, dessen Bedeutung nicht ganz feststeht. Die Absicht ist wo hl, 
dass die genanhten Priester sich genau merken sollen; wie weit das Opfer 
fortgeschritten ist. 
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2. Falls der im Havirdhanazelte bewahrte Soma nicht auch ver­
hl·annt ist, siedele man nach einem zur Seite des ers teren gelegenen 
Opfel·platz um, und setze hier die Opferhandlung "om unterbrochenen 
Punkte ab fort 1. 

1 So aueh Hir. 

3. Falls der Soma mitverbrannt ist, so findet dieselbe Gutmachung 
statt wie beim Raube des Soma 1. 

1 Also XIV. 24. 10-21. 

4. Statt der Kuh 1 gebe 
Stücke aus seiner Habe I. 

1 Vgl. XIV. 24. 18. 
Käth. XXXV. 17: 62. 7. 

er fünf Kühe I oder fünf auserwählte 

Z Naeh. PaDe. hr. IX. 9. 15. 3 Naeh 

5. Wenn er beim Morgendienste einen Somapressstein nicht 
vorfindet, so hole er einen Stab von PalaáahoJz und schlage mit 
diesem kelternd auf die Somaschossen. Dies ist die Gutmachung 
dafür, so wird gelehrt 1. 

1 Beruht auf Jaim. hr. I. 353: yadi grävä visïryeta, dyutänasya märu­
tasya brahmasämnä stuvïran; yadi vänyo grävä syät, tenäbhi~u1;tuyur; yadi 
ta1fl na vindeyur, audumbara1fl vä päläsa1fl vä krtvä tenäbhi~u1;tuyul;t; saiva 
ta tra präyascittil;t. 

6. Dasselbe gilt für den Mittags- und den Nachmittagsdienst.. 
7. Wenn beim Morgendienste ei n Pressstein vor dem Bahi~pa~ 

vamana zerbricht, 90 sollen sie auf der Singweise des Dyutana 
Maruta sin gen 1. 

J Beruht auf PaDe. hr. IX. 9. 13 (ieh lese in Äp. mit dem PaDe. br. 
sämnä sta tt brahmasämnä, weil sonst Sütra 8 unbegreiftieh ist). In diesem 
Falie wird naeh K~udrasütra I. 11. a. E. (vgl. Verf., der Är~eyakalpa, S. 179) 
im Mädhy. pavamäna statt des gewöhnliehen raurava auf S. V. 11. 25-26, das 
rlurava als 1. Stotravers auf 11. 25 gesungen; das zu SV. I. 324 ( vrtrasya 
svä svasathät) gehörige dyautänasämän (Grämageya VIII. 2. 22) als 2. Stotra­
vers auf den Worten von 11. 25-26; das zu SV. I. 44 gehörige dairghasravasa 
als 3. Stotravers auf SV. 11. 26. 

8. Oder (sie halten) das 8rahmasaman (d. h. das 3. Pr~thastotra, 

auf dieser Singwei8e) 1 • 

. 1 Statt auf der Naudhasasingweise. Rudradatta versteht das Sutra {alseh. 
Diese Vorsehrift beruht entweder auf Jaim. br., vgl. Bem. zu Sütra 5, oder 
auf Kä!h. XXXV. 17: 62. 3. 

9. Wenn der Stein beim Mittagsdienste zerbricht oder beim 
Nachmittagsdienste, 80 halten sie denselben Gesang vor den Pava­
manastotras \. 

1 Diese Zutat ist ganz und gar unbegreiftieh. Sie ist wohl später ein· 
gefügt von einem, der die W orte purastäd bahi~pavamänät .missverstanden 
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hatte. Aueh ist der Plural pavamlinebhya~ sta tt des Duals unlogiseh. Hir. 
hat das einzig riehtige: yadi grlivli diryeta, dyutlinasya mlirutasya slimnli 
stuvïran, brahmaslimnety eke~lim. 

10. Es ist (in der heiligen Übedieferung) gesagt worden (und das 
dort Gesagte hat hiel' Geltung): "Welm beim Morgendienste das 
Fass (d. h. der D rol). akalasa) zerbl'icht (d. h. einen Riss bekommt)" 
11 . s. w 1. 

1 TS. VII. S. 5. 2 heisst es: "Wenn beim Morgendienste das Fass 
einen Riss bekommt, so sollen sie (d. h. die Sänger) das Lob auC den an 
Vil;ll,lU sipivil;lta geriehteten Versen abhalten.. . Wenn beim Mittagsdienste, 
so sollen sie als Singweise (zu dem mit dem Sastra des Brahmal,laeehaI!lsin 
korrespondierenden St ot ra) das Va$atkaranidhana anwenden ... Wenn beim 
Naehmittagsdienste, so gilt dasselbe". Die Verse sind wahrseheinlieh B.S. VII. 
100. 6, 5, 7. - Zu verg!. ist Pafte. br. IX. 6. 9. 

11. a. Die Überlieferl1ng einiger 1 lautet: "W enn beim Morgen­
dienste das Fass einen Riss bekommt, so nehme er als Singweise 
zu dem mit dam Sastra des Bl'ahmal).accharp.sin korrespondierenden 
Stotra das Va~atkaranidhanasaman". 

1 Der Kauthumas: Pafte. br. IX. 6. 1. Das Saman ist Gramageyagana 
VII. 1. 19, auf SV. I. 256. 

XIV. 26. 

11. b, 1. Nachdem er 1 dreizehn Schmalzspenden dal'gebracht hat 
mit den FOI'meln: "Dem Asn, svaha. Dem Vasu, svaha. Dem Vibho 
svaha. Dem Vivasvat, svaha. Dem So~a, svaha. Dem Sorya, svaha. 
Dem Candra, svaha. Dem GUl).aSrï, svaha. Dem Malimlnc, svaha. 
Dem Jyotis, svaha. Dem Abhibho, svaha. Dem Oberhel'rn, svaha. 
Dem Hel'l'n del' Tage, s\-aha"', spricht del' Opferveranstalter über 
dem I'issigen Fasse die folgenden Formeln nnd Verse aus: "Des 
Indl'a Schoppen bist du, der nicht geschöpfte, der zn schöpfende. 
Der Göttel' Stadt bist du; in dich trete ich ein Ol i t den Schoppen, 
mi t den Nachkommen, mi t den Kühen, lIJ i t den Opferpriestel'Jl, 
111 it den Somaartigen, mi t den im Sadas Sitzenden, mi t den des 
Opferlohnes Werten, mi t dem Opfer, Ol i t dem Opfel'herrn . - Indra 
nnd Agni sind meine doppelte Schutzwehr, der Wind ist meine 
Götterwehr; das heilige Wort mein innel'er Schntz. In dich, 
Schoppen des Indl'a, tl'ete ich ein mi t Kühen und Rossen. - Mein 
Schutz sind EI'de und Himmel, mein Schutz ist Agni, mein Schutz 
ist SOI'ya, mein Schutz ist Brahmal).aspati. Keine Gefahr soli mich 
von dort erreichen. - Indra nnd Agni sind meine doppelte Schutz­
wehr, del' Wind ist meine Götterwehr, das heilige Wort mein 
innel'er Schutz. In dich, den Schoppen des Indl'a, will ich eintreten 
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mi t Kühen und Rossen und Menschen, mi t meinem ganzen 
Besitztum" '. 

I Wohl der Adhvaryu. ' Die Formeln mit geringer Abweichung 
dem Kii!h. entlehnt (XXXV. 9). Hir. hat von diesen Formeln nur sieben, und 
lässt sieben Sp enden darbringen (mit der 1. 2. 3. 4. 8. 9. und 5.). • For­
meln und Verse dem Kii!h. (mit Erweiterung? oder ist der Chamber'sche 
Text des K. unvollständig?) entnommen: XXXV. 10. Stark verkürzt auch 
bei Hir. Statt "Schoppen" (graha) war das Ursprüngliche: "Wohnung" Cirha). 

2. Nach einigen 1 bringt er bei einem Riss im Fasse mit je einer 
der folgenden Formeln: "ZUl· Unversehrtheit; zum Nichtschwanken; 
zum Niedersetzen; zum Niederlegen; ZUl' Überlegenheit der Gllyatrr, 
svllhll. - ZUl' Unversehrtheit; zum Nichtschwallken u. s. w.; ZUl' 
Überlegenheit der Tri~tllbh, svllhll. - ZUl' Unversehrtheit, u. 8. w.; 
zur Überlegenheit der Jagatr, svllhll. - Zur Unversehl·theit, u. s. w.; 
ZUl' Überlegenheit der Anu~tubh, svllhll. - ZUl' Unversehrtheit, 
11. s. w.; ZUl' Überlegenheit der Pankti, svllhll" je nach den fünf 
Diensten' eine Spende dar. 

I Wohl die Ka!has, da die ersten vier Sprüche dem Ka!h. XXXV. 10 
entnommen sind. I Zu verg1. ist XIV. 19. 3. a. 

3. Wenn von denjenigen, die sich zllm Bahi~pavamllna hinbegeben 1, 

der Prastotr abgetrennt würde, 80 würde der Kopf vom Opfel· 
abgetrennt werden. Naclldem er dem Brahman ein auserwähltes 
Stück aus seiner Habe gegeben hat, soli diesel' (nI. der Pra8totr) 
von neuem gewählt werden '. 

I V gl. XII. 17. 1. , Alles beruht auf Panc. br. VI. 7. 13. 

4. Wenn der Pratihartr abgetrennt würde, so würde der Opfer­
veranstalter seiner Kühe verlustig gehen. Er gebe aeine ganze Habe 
als Opferlohn 1. 

I Nach Panc. br. 1. c. 15. 

5, 6. Wenn der Udglltr abgetrennt würde, so wÜl'de der Opfer­
veranstalter des Opfers verlustig gehen. In diesem Falie soU das 
Oprer zu Ende geführt werden, ohne daas die Dak~it;lllS gegeben 
werden, und darauf soll das Opfer wiederholt werden; bei die s e m 
Opfer gebe er, was er beim vorigen Opfer hätte geben wollen 1. 

I Nach Panc. br. 1. c. 14. 

7. Wenn sie beide (nI. der Pratihartr und der U dglltr) zusammen 
abget.rennt werden, so findet die Gutmachllng des Udglltr 1 statt. 
Dem Pratihartr fällt die Allgutmachung zu '. 

I NI. XIV. 26. 5-6. , Die 33 Sp enden : 111. 11. 2-13. 1, oder 
sind bloss die vier Spenden mit den Mahiivyiihrtis gemeint (bhülJ svähä; 
bhuvalJ svähä; suvalJ svähä; bhür bhuvalJ suvalJ svähä)? 
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8. Wenn sie der eine nach dem alldern abgetrennt wet'den, 80 

findet die Gutmachllng desjenigen statt, det' zllletzt abgetl'ennt wUI'de. 

9. Beim Mittagslobe gilt dasselbe. Beim ArbhavaJobe bringe er 
die AlIgutmachungsspenden dal' 1. 

I Sütras 7-9 nicht aus älterer QueUe naehweisbar. 

XIV. 27. 

1. Wenn del' Soma im Fasse (d. h. im DroQafa,sse) ausgeht, so 
bl'eche et' ein Stückchen Gold in zwei Teile; die ei n e HäJfte lege 
el' in das Fass, giesse darauf von dem übernächtigen Waeser, Ilnd 
giesse Milch hinzu. Auf die andere Hä!fte giesse er, wenn er mit 
den Schoppen vorgeht, stetig diese Flüssigkeit stalt des Soma 1. 

1 Beruht auf. Pafte. br. IX, 9, 1-3 oder Käth. XXXV, 16: 61. 11-14. 
Vg1. aueh oben, XIV. 24. 7, 

2. Den Hauptprieslern gebe er viel' auserwählte Stücke aus 
seiner Habe 1, 

I Naeh Käth, 1. e. Z. 24, 

3. Der Brauc\} einigel,1 ist: "Wenn das Fass ausgeht, so schöpfe 
er Soma aus dem ErstIingsschoppen; welm del' Soma in diesem 
Srhoppen ausgeht, dann aus dem Fasse" 1, 

I Die 1. Vorsehrift ist die der Väjasaneyins (SBr. IV. 2, 2. S), Zur 2, 
ist vieUeieht MS. IV. 8. 9: 117, 15 fgg, zu vergleiehen, 

4. Wenn ein Schoppen oder das Fas8 allsgeht, 80 schöpfe el' den 
Soma, ausgenommen den für den hellen Ilnd den festen Schoppen, 
aus dem Ers.tlingsschoppen 1. 

1 Beruht zum Teil auf Käth. XXVII. 9: 149. 19 fgg. 

5. FÜ1' alle Schoppen, wenn sie verspl'Ïtzt oder ausgegangen sind, 
wit'd in del' heiligen Überlieferung geJetu't t, dass sie aus dem 
Dl'oI).afass zu schöpfen sind. 

1 Die QueUe ist mjr unbekannt. Naeh Hir, lautet das Zitat: dro1}a­
kalasän ni(r)grh1}äti, 

6. Wenn der feste Schoppen ausgeht, versprilzt wird oder zer­
bricht, so spreche er über demselben die Formeln aus : "Lebensdauer 
vel'leihend bist dil, 0 fes ter Schoppen; verlei he mil' Lebensd~uel', 
Gesundheit vel'leihend bist du, 0 fester Schoppen; verJeihe mh' 
Gesllndheit. Den KÖ1'pel' Bchützend bist dil, 0 fes ter Schoppen; 
8chülze meinen Körper". Nachdem er ein Goldstück im Gewichte 
von hundert Mllnas in den Schoppen gel egt hat, macht el' ihn 
"anschwellen", indem el' die Formelu dal'übel' ausspricht: "Svaha. 
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für den Himmel schwill an; SVlthlt, für den Luftraum schwill an; 
sVlthlt, für die EI'de sch will an" 1. 

I Das Ganze beruht wohl auf MS. IV. 6. 6: 88. 5 fgg. und 18 fgg. 
vgl. Kä!h. XXXV. 7: 55. 16 fgg. (Nur die Sprüehe). 

7 • . Die viel' Verse: "Es soH dies Opfer nicht-schädigend sein, 
o Göttel', den Kräutern, meinen Kühen, meiner Habe j der ganzen 
Schöpfnng soU das Opfer, 0 Götter, nicht-schädigend sein . Strotze 
du, 0 Gott Opfer, wie das Schmalz. -- Verbleibe hiel', entferne 
dich nicht, wie ein llnerschüttel"licher Berg. Wie lndra stehe hier 
fest nnd stütze hier das Opfer. - Indra hat ihn gestützt, den festen 
(Schoppen) dllrch feste Opfergabe. Für ihn sollen die Götter Für­
sprache sein und dieser BrahmaJ).aspati. - Fest ist der Himmel, fest 
die Erde, fest diese ganze Schöpfung; fest sind die Berge hier, fest 
steht dieser Fül'st der Untertanen" 1 spricht der Opferveranstalter 
über dem festen Schoppen aus, nachdem dieser "om Adhvaryu 
wieder auf den Khara hingestellt ist. Darauf gibt er ihm ein auser­
wähltes Stück aus seiner Habe'. 

I Diese Verse kommen (mit Abweiehungen) in dieser Reihenfolge nur 
im Kä!h. (XXXV. 7: 56. 3-10) vor. Sie linden si eh aber aueh in den Tait- . 
tirïyatexten, der I. ist ei ne Variante zu TS. lIl. I. 9. 3; die letzten drei 
linden sieh mit Abweiehungen aueh TBr. 11. 4. 2. 8-9. Äp. stimmt in einigen 
Lesarten ni e h t mit TBr., sondern mit Kä!h., Hir. mit TBr. überein. i Naeh 
MS. IV. 6. 6: 88. 7. 

XIV. 28. 

1. Wenn ein NltrRáaIPsabecher 1 ausgeht, so übeneiche der Adhva­
rYIl, nachdem er aus dem Schoppen, den er zuerst I daranf schöpft, 
nach vollbrachtem V ~atruf nnd zweitem Va~atruf gespendet hat, 
diesen dem bezüglichen Becheradhvaryn. Vermittelst dieses Schoppens 
(d. h. des in ihm gelassenen Überrestes, den er in den Jeeren Bechel' 
übergiesst) macht dieser ihn anschwellen, indem el" den Vers her­
sagt: "Schwill an ... (u. s. w. wie XII. 25. 24) ... der Starke" I. 

I V gl. XII. 24. 25. I Also in normalen Verhältnissen aus dem 
Aindrägnagraha (C. H. § 151). Deutlicher Hir: utlara", graham. S Die 
Vorsehrift ~ründet sieh entweder auf Paiie. br. IX. 9. 5-6 oder auf Kä!h. 
XXXV. 16: 61. 16 (wo antama", g,.aham). 

2. Wenn beim Morgendienste der Soma oder die Opfergabe ver­
schüttet wird, wenn beim Mittagsdienste, beim Nachmittagsdienste, 
während der Nacht (d. h. bei den Runden der übernächtigen Feier) 
oder bei den übertägigen Somaschoppen (d. h. bei den mit dem 
Sandhistotra korrespondierenden Schoppen), so spreche el' rlarüber 
der Reihe nach eine der Formeln aus, deren el'ste anfängt: ,.Zu 
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den Göttern, in die Fremde" 1 und giesse eine Schmalzepende im 
AhavanIya aus mit dem Verse: "Der Geist solI ... (u. s. w. wie lIl. 
3. 2) ... gütlich tun". 

1 Vgl. IX. 10. 16. - Das AnumantraQa naeh Ka!h. XXV. 7: 112. 
16 fgg. 

3. Nach einigen 1 bl'ingt er, wenn verschüttet worden ist, dem 
Dienste nach, mit je einem der folgenden Verse eine Spende dar: ' 
,;Die dreiunddreissig j der Tropfen ist gespritzt j welcher Tropfell 
von dir j welcher Tropfen, welcher ScllOSS j welcher Süsses enthalten­
deI' Tropfen von dir" s. 

1 Wer ist gemeint? ! Die Verse oben IX. ~. 1, XII. 7. Il.b, XII. 
16. 15. Zu anusavanam (die fün,f Verse!) vgl. XIV. 19.3a• 

4. Werm vonseiten der beiden Adhvaryus, während sie mit den 
E,hlschoppen vOl'gehen, eine Verwirrung entsteht 1 SO bringt der 
Adh varyu mil dell folgenden Versen und Formeln S je eine Schmalz-­
spende im Aha,'anïya dar: "Die Flüsse, deren Stl'öme freigelassen 
sind, . die Schmalz tl'äufelnden: del' Frühling, der Som mer, die 
SUssen, die Regenzeit, der Hel'bst, der Winter, die Jahl'eszeiten, die 
wllnderbaren, im Wasser schwirnmenden, sollen zu Himmel und 
El'de zusammenkornmen. - Es soli uns Prajapati Nachkommen­
schaft el'zeugen, es soll uns Dhatr günstig sie verleihen j das Jahl', 
den Jahreszeiten Bich richtig anpassend, und der Herr des Wohl­
stands soli mir Wohlstand verleihen. - Zum Pfad der Götter sind 
wir hingekommen üm darauf vOl'wärts zu fahren, soweit wir es 
vermögen j der kundige Agni, der soli die Göttel' verehren, der 
ist der Hotr, der soli die Opferfeste und die Jahreszeiten ordnen. 
- Dil, Agni, bist ... (u. s. w. wie X. 16. 1) ... zu huldigen. - ' 
Wenn wir, 0 Götter, Ilnwissend eure, der Wissenden, Gesetze 
übertreten, so gleicht Agni, del' Wissende, das alles aus, durch 
welche Jahreszeiten er die Götter ordnen möge. - Madhu und 
Madhava sind die Frühlingsmonate" u. s. w. ' . 

I V gl. XII. 26. 8 fgg. - Die Verwirrung kann dadureh entstehen, dass 
Adhv. und Pratipr. nieht reehtzeitig . aneinander vorbeigehen, dass die Prai~as 
verweehselt werden u. 8. W. Z Alle Sprüehe in dieser Reihenfolge dem 
Kath. XXXV. 9: 57. 9 fgg. entnommen. S Vgl. VIII. 2. 18; 7. 2; 12. 5 
(TS. IV. 4. 11. a-g). 

5. Den Namen der E,tus 1 hängt er die FOl'mel an: "S i e sollen 
dieses Opfer fördern, si e sollen mich fördern; ich fasse euch an; 
fasset mich an." 

1 D. h.: jedem ~tunamen in den im vorhergehenden Su tra zuletzt 
genannten Formeln. - Aueh dies naeh Kath. I. e. Z. 16. 

6. Wenn der Soma verschüttet wird, so sage er: ,,0 Brahman, 
der Soma ist verschüttet worden"; dann spricht er darüber den 
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Vers aus: "Gott Savitr muss jetzt von uns gepriesen, zu diesem 
Punkt des Tages von den Männern gelobt werden, er, der Schätze 
verteilt den Menschen, damit er uns hier das beste Gut erteile" 1. 

Darauf misst er, wie früher', mit den Formeln: "Dem Herrn del' 
Erde, svahR" u. s. w. fünf Spannen '. 

I Soweit alles nach Ka~h. XXXIV. 18: 48. 21 - 49. 3; der Vers auch 
TBr. 111. 7. 13. 4. I Vgl. IX. 13. 6. 

XlV. 29. 

1. Wenn er einen Becher, aus welchem noch nicht getrunken ist, 
mit dem "Herbeitreiben des Lobes" tritft 1, so sagt 61' zu den 
Sängern : "Haltet ein" Ilnd bringt im Agnïdhrafeurer drei Spenden 
dar mit den Versen I: "Vnd diese sinnige Aditi komme des Tags 
mit Beistand zu uns, sie soli nns wohltuende Freude besorgen, fort 
die Feinde (schlagen). - Und diese göttlichenÄrzte, die Asvins, 
sollen uns Heil bringen. Von hier sollen sie das Gebrechen beseitigen, 
fort die Feinde (schlagen). - Heil besorge uns Agni mit den Feuern, 
zum Heil solI scheinen uns die Sonne, zum Heil solI wehen uns 
der Wind ohne Gebrechen, fOl·t die Feinde (schlagen)". Nachdem 
er (d. h. der betl·~tfende Priestel') dann im Sadas diesen Schoppen 
getrunken hat, bedeckt der Adhval'Yu den Schoppen mit seinem 
Obel'gewand', bringt ihn an der rechten Türötfnung entlang hinaus. 
wäscht ihn in der MarjRlïyahütte ab" bringt ihn durch die vordere 
Türötfnung in das Havirdhanazelt. und setzt ihn zu den anderen 
Bechern mit dem Verse': "Diesen Fall (?) hat sieh der Wissende 
nicht gemerkt, dass ein 'roter zu den Lebendigen zurückkehrt; ... 6 

wie ein lebendiger Embl'Yo lebe diesel' Tote". Nachdem er dann 
mit dem Verse: "Der goldne Keim entstand zu Anfang, er war 
nach seiner Geburt der einzige Herr der Schöpfung; er stützt die 
Erde und den Himmel hier: den Gott Ka (d.h . Prajapati) wollen 
wir mit Opfergabe ehren" 7 ei ne Schmalzspende in den Ahavanlya 
geopfert hat, macht er ihn durch den Vers: "Schwill an, 0 be­
rauschender Soma, mit allen Förderungen, sei uns weithin wirkend" 8 

anschwellen. 
I Vgl. XII. 29. 5. 2 Die Verse TBr. lIl. 7. 10. 4-5 (= B.S. VIII. 

18. 7-9). S Dies wohl nach Jaim. hr. I. 351 (und vgl. SaÏlkh. XIII. 12. 
12): tam uttaravargetJlibhiprliv,-tylisïta. ' Beruht wohl auch auf Jaim. 
hr. l. c. (die Stelle ist aher verdorben !) 6 Der Vers, TBr. 111. 7. 10. 6, 
entstammt aher an erster Stelle woh1 dem Ka~h. XXXV. 13: 59. 9. 8 tn'vrd 
yad bhuvanasya rathavrt? 7 TS. IV. 1. 8. n. Der Ritus nach Paiic. br. 
IX. 9. 12 und Jaim. hr. l. c. 8 Ohgleich der Vers in .TS. I. 4. 32 vor· 
liegt, zitiert Äp. ihn vollständig! Er findet sich in die s e m Zusammenhang 
im Ka~h. l. c. 
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2. Wenn Regen auC einen Schoppen gefallen ist, 80 spricht er über 
demselben den Vers aus: "Bl'ing ihm, dem h'inkbegierigen, dem 
wissenden, alle (Tränke): dem gewärtigen, dem · eilenden, nicht 
zurückbleibenden Helden" 1. und geniesst ihn dann mit der Formel 1

: 

"Del' Tropfen ist zum Tropfen hel'abgekommen, vom Tropfen hat 
Indl'a getrunken; von dir, 0 Tropfen, del' du von Indra genossen 
bist, dem süssen, geniesse ich, eingeladen, von dir, der du eingeladen 
bist" I, 

I TBr. III. 7, 10, 6. 1I Der Ritus (erweitert) naeh Pafte. br. IX. 9. 
10-11 (Jaim. br. I. 351 am Ende). 

3. Wenn ein Geweihtel' Samen verspl'itzt (d. h. einer Frau bei­
woltnt), so bringe el' sechs Volllöffelspenden dar mit den Vel'sen: 
"lm Wassel' .... (u. s. w. wie VIII. 8. 7) .... wiedergeboren, -
Vel'brenne, Agni, die nahestehenden Feinde, verbrenne den Flllclt 
des missgünstigen fernestehenden. Verbl'enne, 0 Guter, del' du sie 
dir bemerkesl, die Ilnbemel'kten; es solle11 sicb deine nicht alternden, 
behendén (Flammen) dazwischen stellen. - Wel' nns, 0 Agni, ver­
stohlen befehdet, wel' in der Nähe, 0 Fl'eundereichel', nns naehstellt, 
den brenne mit deinen nicht alternden Stieren, 0 Brennendel', ver­
bl'enne sie, an Glut l'eich, mit deinel' Glut. - El' scllaffe Licht, des 
Nachts aueh dem, del' in der Ferne ist, wenn der Hellglänzende 
die Bäume zerstört, der Nichtalternde. - Kein Sterblichel', 0 Agni, 
hat je die Grausigkeit deinel' Wesenheit erreicht: del' Affe ver­
scblingt das geronnene Blut 1 so wie die Kub die eigne Naehgeburt. -
Wie ein Widder ... " '. Dal'auC gebe el' auserwählte Stücke aus 
seiner Habe bei jeder Opferspende (also sechs Stück). 

I tejanam? vgl. tejani (TBr. lIl. 8. 19. 1, Baudh. XV. 31: 237. 15) 
mit tedani (SBr. XIII. 5. 3. 8). Aueh sa ist der Sinn nieht klar. I Auf 
eine Übersetzung dieses stark verdorbenen Verses verziehte ieh. - Die Verse 
in dieser Reihenfolge alle aus dem Kä!h. :XXXV. IS. Der Ritus liegt bis jetzt 
nur noeh in Hir. v.or. 

XIV. 30. 

1. Oder er bringe zelm Spenden dar mit den Versen, welche 
anfangen: ,,0 Götter, welche Beleidigung" 1 und begiesst ihn mit 
dem Abscltnitt, welcher anfängt: "Der sich läutel'nde Soma" '. 

I Es ist unersiehtlieh, ob die ersten zehn Verse van TBr. lIl. 7. 
12 ader van TA. 11. 3 gemeint stnd:' Der Ritus wohl naeh TA. 11. 8 (Anf.) 
, TBr. I. 4. 8. 
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2. Wenn ein Somaschoppen, von weJchem gespendet, und ei nel', 
von weJchem noch nicht gespendet ist, vermischt werden, so schiebe 
er eine brennende Kohle aus dem Ahavanïya, so, dass diese noch 
innerhaJb del' Umlegehölzer liegt, hinaus, und spende anf diese 
Kohle von dem vermischten Soma mit den zwei Versen: "lhr beiden 
seid ja die zum Opfer gehörigen und zum Cetana (?), 0 Indra nnd 
Agni; 8ättiget euch an dem Geopfet·ten und Nicht-geopfel-ten, am Nicht­
geopferten und am Geopfel'len. - Von diesem Soma, del' geopfel't 
und der nicht geopfel't, der nicht geopfert und geopfert ist, geniesset, 
lnd"a und Agni; trinket, erfreuet euch daran" 1. Dann überreiche 
er ihm (nI. dem dazu Berechtigten) den Schoppen zum Trinken. 

1 Beruht auC Pafte. hr. IX. 9. 8, wo aueh der 2. Vers (ein Yaius !). Die 
heiden Verse TBr. 111. 7. 8. 3 (Kä!h. XXXV. 5). 

3. Diesel' geniesst ihn mit dem Verse: "Den Opferveranstalter 
erreiche nicht das Dunkel, noch die Priester, noch diese Geschöpfe 
(oder: "Nachkommen"), nicht den, welcller diesen Soma tl'inken 
wird, der, vermischt zu beiden (d. h. Geopfertem und Nicht-geop­
fertem) gemacht iat" 1. 

J TBr. l. e. 

4. Wenn el' den Schoppen geniesst, so spricht über ihm der 
Adhvary\l den Vers aus: "Nicht solI en \lns zu Falle bringen die 
Väter, nicht die Männer, nicht ein Verwandter oder einer von 
ft'emder Sippe. Nicht soli der mil bösem · Blicke Hehaftete noch der 
Böswillige Macht über \lns haben. Diesel' ungeopferte (Schoppen) 
soli zum Opfer, zu den Göttern kommen" 1. 

I Der Vers aus Kä!h. XXXV. 5. 

5, 6. Über einem Schoppen, del' verdOl'ben ist, weil ein Insekt 
oder ähnliches hineingefallen ist, sage el' den Vers: "Sieben Opfer­
p,·iestet· gibt es, sieben eind ihre Sitze im Sadas, zehn Finger, 
o Asvins, nnd fünf wel·tvolle Dinge gibt es: Aushauch, Durch­
hanch, Einhauch, Geist nnd Absicht. Die Götter sollen diese, von 
Agni mit 8vaha versehene Opfergabe geniessen" I, und giesse ihn 
mit dem Verse: "Hier hat Vi~I)u... (u. s. w. wie 11. 6. 1) ... 
beschüttete" in das südöstliche oder das nordöstIiche Schallloch aus'. 

I Der Vers (mit Varr.) aus Kä!h. XXXV. 4 (verdorhen, ieh Ie se : 
agnisvlihlik.rlam). ! Der Ritus naeh Pafte. hr. IX. 9.9 oder Kä!h. XXXV. 
17: 62. 4, wo aber das Ausgiessen nieht mit einem an Vi~l}u geriehteten 
Vers, sondern mit der Formel: prajlipataye svlihli statt6ndet. Pafte. br. erlaubt 
nur das nordöstliehe Sehallloeh, Kä!h. hat den Plural. 

7. Wel' den Soma vomiert, für den bringe er den für Soma nnd , 
Indra beetimmten Hirseb.·ei dar 1. 

I Naeh TS. 11. 3. 2. 6-7, vgl. Verf., Altindisehe Zauherei no. 158. 

Verb. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B 27 
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XIV. 31. 

1. Wenn ein sch warzer Vogel Ilnmittelbar oberhalb des Havir­
dhanazeltes ode l' des Sadas vorbeifliegt, odel' die Flügel binllndher­
bewegend, sicb darauf setzt 1, so bl'Ïnge er eine Schmalzspende in 
den Ahavanïya dal' mit dem Verse: "Hier hat Vi~I).u ... (u.s.w. wie 
11. 6. 1), . . besehüttete." Wenn er boeh obon dal'übel' hinfliegt, BO 

kümmere er sieh nicht darum '. 
I Hir. hat dhva'!'sayan. !I Die ältere QueUe dieser und der ähn-

lichen Vorschrift von IX. 11. 24 ist nicht nachweisbar. 

2. Wenn ein Karren oder Wagen zwiscben den beiden Feuern 
odel' zwischen Havit'dhRnazelt und Sadas bindllrchgeht \ so verrichte 
el' in del' vorher dargelegten Wei se ' das Opfel' an Agni Weg­
bereitel', 

I Vgi. IX, 10, 17, I Vgi. IX, I. 19-21. 

3. Wenn das Havirdhl1nazelt einfällt, so bringe er eine Schmalz-
8pende in den Ahavanïya dal' mil dem Verse: "Aufgerichtet hat Savitr, 
(uud) Mitra und ArJaman; mil dem Joche hat el' alle Feinde 
erschlagen; er hat mich gross gemaeht, reieh an Männem; stehe 
fest im Rathantal'a, svRhl1" 1. 

I Der Vers TBr, III. 7. 10 1. Das Rathantarasaman wird der Erde 
gleichgesteUt. 

4. Mit demselben Verse, jedoeh mit dem Schlu8se: "Stehe fest 
auf del' Erde, im VRmadevya, S\'Rhl1" bl'Ïnge er die Spende ins 
Feuol' auf dem Dhi~I).iya des Hotr, welm das Sadas einfällt. 

5. Wenn da~ Agnïdhrazelt einfällt, darm ins Feuel' des Agnïdhra­
zeltes mil dernselben Verse, dessen Sehillss hier laute!: "Steho fest 
im Luftraum, im Brhat, svaha" 1. 

6. Werm die östlich orientiel'te Hütte einfällt, BO bringe er ins 
Sall1IDukhïyafeuer eine Spende mit allen diesen Versen dal'. 

7. Der Spruch, del' ZUl' emeuten Aufl'ichtung jedes Zeltes diellt, 
ist: "Im Himmel l'ichte ich dich dureh das Brhat auf" I. 

I Zu Sütras 3-7. Apastamba hat merkwürdiger Weise die (TBr. lIl. 7. 
10. 1 verzeichneten) Sprüche irrig getrennt: der 1. soUte schliessen: "Stehe 
fest im Rathantara, auf der Erde", der 2.: "Stehe fest im Vamadevya, in 
dem Luftraum", der 3. : "Stehe fest im Brhat, im Himmel". Der letzte: 
"Durch das Brhat richte ich dich auf". 

8. W enn man jemanden, der ZUl' Funktion eineB Opferpriesters 
gewählt wOl'den ist, davon ausschliesst 1, so bringe er ins Agnïdhra­
feuer eille Spende dar mit dem Vel'se: "Mil' soll folgen dieses ganze 
Opfer: die Allgötter, die Maruts, das Saman, die Sonne, die AprI-
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verse, die Metra, die Nivids, die Yajusformeln, (und) was von 
dieser Erde ZUID Opfer tauglich ist" '. 

I Vg1. XIV. 15. 1. !I Der Vers TBr. 111. 7. 10. 2. 

9. Wenn er beim Opfer eines anderen den Soma genossen hat, 
so verl"Ïchte er mit Schmalz in den Ahavanïya für seine Feuer das 
Paribhak~a I, 

1 paribhaksa bedeutet "das beim Somatrinken übergéhen". Man erwartet 
·eher aparibhak~~m. Das hier und im Folgenden Gegebene stimmt vielfach 
mit Lä~y. 111. 2 und Drähy. VII. 2 überein. Lä~y. scheint, wenigstens dem 
Komm. zufolge, aparibhak~a. Drähy. aber paribhak~a zu geben. Gehört viel­
leicht agnibhyaJ} als Abl. zu paribhak~am? Die genaue Absichtder Vor­
schrift entgeht mir. 

XIV. 32. 

1. und zwar mit den Formeln: "Der Wasser Blüte bist dil, der 
Kräuter Saft, die den Soma tem'e Satzung, die dem Ag ni teuerste 
Opfergabe, svaha. - Der Wasser B1üle bist du, der Kräuter Saft, 
die dem Soma teure Satzung, die dem In dra teuel'ste Opfergabe, 
svaha. - Der Wasser Blüte bist dil, del' Krällter Saft, die dem 
Soma teure Satzung, die dell All g ö t ter n teue1'8te Opfergabe, 
svaha" I. 

I Die Formeln TBr. lIl. 7. 14. 2 und vg1. Lä!y.-Drähy. l. c. 8-9. 

2. Nachdem er den Rest der Spenden mit dem Verse: "Möchten 
wir, 0 Soma, ... (u. s. w. wie VI. 16. 12) ... eintreffen" I gen ossen 
hat, giesst er im Dak~iI,lagni, den Sprüchen entsprechenrl (also: drei), 
Spenden aus mit den Formeln: "Den Götter-Vätern, svaha. -
Den somaartigen Vätern, svaha. - Den Kavya-Vätern, svaha" -. 

I TBr. lIl. 7. 14. 3 mit der falschen Lesart PiPralaJ} statt bibhrataJ}, 
wie TBr. 11. 4. 2. 7 richtig hat. Diese falsche Lesart merkwürdiger Weise 
auch bei Lä!y.-Drähy. I TBr. 1. c. 4. 

3. Nachdem el' hinter diesem Feuer Darbhagräser mit den Spitzen 
nach südost allsgestreut hat, gibt er auf diese saure M iJch mit den 
Formeln: "BIl' Götter, tut euch hier gü tlich. - lbr Somaartigen, 
tut eu eh hier gütlich. - Ihr Kavyas, tut euch hiel' gütlich" I. 

I TBr. l. c. - Ähnliches bei Lä~y.-Drähy. 

4. Dann spricht er stehend dal'über die Formel aus: "Nicht 
ausgeschlossen vom Somatrunke sind die Somaartigen V äter" I. 

I TBr. 1. c., vgl. Läty.-Drähy. 

5. Wenn während eines Somaopfers Gefahr entsteh t, infolge 
deren das Opfer nicht vollzogen wel'den kann, so nehme er von 

B 2r 
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allen Opfergaben llnd allen Somaschoppen einen Teil ab, lege das 
zusammen in das Drol).afass und giesse mit dem Verse: "Die Götter, 
denen diesel' Anteil gehöl't, denen die VOl'opfer und die Nachopfer 
znkommen, deren Haupt Indra, del'en Fürst Val'Ul).II., del'en Hotr 
Agni ist, svaha" eine Spende aus dem DroI)afass, Wenn die Gefahr 
vorbei ist, so opfere er von IIeuem I, 

I Der Vers TBr. lIl. 7. 10. 4, 

8. Wenn der Adhval'Y" seinen Respons beim Halbvel'se unter­
bleiben lässt oder ihn VOl' odel' nach dem richtigen Zeitpunkt 
anbringt t, so bl'ÏlIge el' vier Spenden dar mit den Vel'sen: .,Mögest 
du, Agni . .. (u. s. w. wie 111. 11. 2 10) .. , Anfeindungen. - Sei 
du UIIS... (11. S. w. wie ib. 11). . . wohlgel'lIfen. - Du, 0 Agni, 
bist. . . (u. s. w. wie ib. 12), .. AI'znei. - 0 Prajapati.,. (u. s. w. 
wie ib, 13) ... vel-rügen" \lnd mit dell "grossen Worten" . 

I Vgl. TS. lIl. 2. 9. 5 und oben XII. 27. 16. 

7. Wenn eine Verfehlung das Opfel' in den Liedem triff't. so 
bringe er eine Spande in den Garhapatya dar mit dem W orte : 
MulJ,; wenn in bezug auf die Formeln, in den Dak~iI).agni mit dem 
W orte: bllUvalJ,; werm ill bezug auf die Gesänge, in den AhavanIya 
mit dem W orle: suvaIJ,; wen n in bezug auf alle, so bringe el' in 
dell AhavallIya mit allen diesen W OI'ten eine Spende dal' I. 

J Vgl. IX. 16. 4, 5. 

XIV. 33. 

1. Odel' der BI'ahman denke, an seiIlem Orte sitzend, jedesmal 
all das betreffende "grosse Wort". 

2. Wenn der feigenhölzerne Pfosten (durch Würmel' oder del'gl.) 
zu grunde geht, so haue er einen anderen ab, worauf der Adhvaryu, 
der Udgatr und der Opferveranstalter diesen aufrichten mit dem 
Verse: "Nahrung bist du; verlei he mil' Nahrung; stehe, wohlge­
gl'ündet,in Schönheit, befestige den Himmel nnd den Luftraum und 
stehe fest auf der Erde" und mit der For'mel : "Stützerin,·Trägerin, 
EI'zeugerin, Lenkerin" I. 

I Vers und Formel 'nur noch bei Hir. Die Feminina in der Formel, 
weil Pfosten (sthü1;Jä) ein Wort tem. generis ist. 

3. Wenn er aufgerichtet ist, so berührt ihn der Adhvaryu mit 
der ständigen For'mel l

• 

I V gl. XI. 10. 1. 
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4. Wenn die beiden Havirdhanakarren llmfallen, so wird del' 
rechte \'om Adhval'yll allfgehoben und vom Pl'atiprasthatr allfrecht 
gestellt; del' linke wit'd vom Pl'atiprasthatr aufgehoben und vom 
Adhvaryu aufrecht gestellt. 

5. Mit einem an Vi~I).1I gerichteten Verse 1 stellen sie ihn aufreeht, 
mit eillem an Vi~I).1l gerichteten Verse' steekt er den Pfosten ein, 
mil einem all die Asvins geriehteten Verse' machen sie sie in 
Ordllung 4. 

1 Z. B, TS. I. 2. 13. e. 2 Z. B. ib. i. S Z. B. TS. I. 4. 6. a. 
, Hir. hat dafür: berühren sie sie. - Dieses Sutra scheint Alternative zu S. 4 
zu sein. 

6, 7. Darauf bdngen sie beide ins Agnrdhrafeuer Spenden dar: 
del' Adhvaryll dl'ei mit den drei U~I).ihvel'sen: ,,0 Agni, del' dil 
übel' Kühe enthaltende Beute verfügest," 11. s. W., der PI'atiprasthlltr 
drei mit den drei Kakubhvel'sen: "Giinstig sei Ilns der beopferte 
Agni, günstig sei uns die Opfergabe, günslig, 0 Herrliehel', das 
Opfer, günslig alleh seien die Preiswöl·ter. - Günstig aueh seien 
die Pl'eiswörter; mache den Geist günslig im Feindeskampfe, dUl'eh 
den dil in den Schlachten siegst. - Dllrch den du in den Schlachten 
siegst, mache sehlaff die .slraffell (Sehnen) der vielfaeh Trotzigen; 
möehten wir siegen dm'ch deine Gunstel'weisungen" 1. 

I Die Vorschrift beruht offenbar auf einem uns unbekannten Brähmal}a, 
vgl. Hir.: agne viïjasya gomata iti tisrbhir u!j"l-igbhir adhvaryur iïgnïdhre 
juhoti, kakudbhiJ:t pratiprasthafa bhadro no... abht'!jlibhir ity eta amnata 
bhavanti. Die U~l}ihverse sind TS. IV. 4. 4. q - s (= Väj. S. XV. 35-37), 
die Kakubhverse Väj. S. XV. 38-40. 

8. Mit dem Verse: "Der Kopf des Opfers soli aufgesetzt werden, 
del' unsterbliche, götterartige. DIll'eh den Vi~I).Uvel·s soli el' ange­
fertigt, dlll'ch dell Asvinvel's allfgeselzt werden" opfern beide, jedel' 
den Vel's hersagend, eine Spende ins Agnrdhrafeuel' 1 

I Der Vers kommt nur noch bei Hir. vor. 

9. Wenn die Pfanne, in welcher das Feuer gelegentlieh einer 
"Feuerschichtung" getragen wird, zerbricht, ehe sie gebrannt ist, 
so zel'knittel'e el' sie (d. h. die Schel'ben), bearbeite den so edlaltenen 
Lehm und verfel'tige sie daraus von neuem. 

10. Wenn sie zerbl'icht, werm sie schon gebrannt ist, so zerstampfe 
el' sie, füge anderen Lehrn hinzl1 und lasse daraus die Pfanne 
herstellen. 

XIV. 34. 

1. Wessen in del' Pfanne beftndliehes Feuel' erlischt, der entnehme 
dem Garhapatya ein anderes Feuer und führe die s e s vorwärts. 
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Dieses ist von neuem zu entfachen 1. "Aus seiner eignen Geburts­
stätte erzeugt er ihn (nI. den Agni)", so heisst es in del' heiligen 
Überlieferung '. 

1 Nach den Vorschriften von XVI. 9. 4-14. J NI. in der Maitr. 
S. (III. 4. 7: 53. 12). 

2. Ein schwal'zes Kleid, eine schwarze Milchkuh oder ein schwarzes 
männlichell Rind oder eiu Stück Gold zu hundert Mana~s ist als 
Opfel'lohn zu geben 1. 

1 Auch hei Hir. und Män. srs. III. 8. 1. Ältere Quelle? 

3. Was am vorhergehenden Tage für den folgenden Tag getan 
wÎl'd, dadurch reiht el' diesen Tag dem andel'en an, dadul'ch stellt 
er die Kontinuität des Opfers hel'. 

1 Wenn er z. B. das Brennho1z und die Streu für das Opfer des 
Savanahockes schon am vorhergehenden Tage zurechtmacht (XI. 21. 10) und 
vgI. Siïtra 4. 

4. Indem er am vOl'hergehellden Tage für den folgenden Tag 
das übernächtige Wasser für das Yajöayajöïyastotra 1 schöpft, 1"eiht 
el' diesen Tag (dam anderen) an und stellt er die Kontinuität des 
Opfers her. Indem er am vorhergehenden Tage für den folgendell 
Tag die vel'schiedenen Befehle zu den Milcharten erteilt S, reiht er 
den Tag (dem anderen) an und stellt die Kontinuität des Opfers 
her. Indem er die Bieh weiter erstr'eckenden Befehle erlässt', reiht 
er diesen Tag (den anderen) an und stellt die Kontinuität des 
Opfers her. 

1 Bedeutet? Er wird ja nicht das VasatTvarïwasser, sondern das Pan-
nejanïwasser heim Yajfiäyajfiïyastotra ausgegossen (XIII. 15. 9). S VgI. 
XI. 21. 8. S Deutet nach Rudradatta auf Fälle wie XXI. 5. 16. 

5. Wenn eine von diesen die Kontinuität herstellenden Hand­
lungen unterbleibt. so bringe er eine Spende dar mit dem Verse: 
"Huldigung dem Brahman, Huldigung sei dem Agni, Huldigung 
der Erde, Huldigung den Kräutern. Hllldigllng dem Worte, Huldi­
gung dem Herrn des Wortes, Huidigung dem Vi~r:tu bringe ich, 
dem grossen" 1. Dann bringe el' die AlIgutmachungsspende I dar. 

1 TA. 11. 12. 4. I VgI. Bern. 2 zu XIV. 26. 7. 

Fünfzehntes Buch. 
Der Pravargya. 

Ubersioht. 
Der in dam uns vorliegenden Ritl1o.l einen Teil vom Somaopfer 

bilden de Pl'avargya (d. h. der an das Feuer zu setzende, d. h. gIühend 
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heiss zu machende Gluttrank) besteht aus einel' Spende von glühend 
heisser Milch, die vermitteIst eines tönernen Topfes ode)' Kessels 
den Asvin~ dargebracht wird. 

Vorbereitendes und Einleitendes, XV. 1. 1-2. 
Die AnfertigulIg des Glutkessels (q/ta1'1na, mahävïra) und der 

andel'en zum Opfer gehöl'Ïgen Requisiten, XV. 1. 3 - 3. 17. 
Beräuchel'Il, Backen und Hinstellen des Glutkessels, XV. 3. 18 

- 4,13. 
Das Opfer des Gluttranks, XV. 1-12, 13. 

Die nicht-töJlernen Requisiten, XV. 5. 7-20. 
Die Beteiligung del' Priester bei den zllm Oprel' eillleitenden 

Handlungen, XV. 6. 1-9. 
Fertigstellen, Salben, Erhitzeu, Befächeln des Gilltkessels, 

XV. 7. 2-8. 17. 
Opfer der RauhiJ)akuchen, XV. 9. 1-2; 10. 10; 11. 5. 
Das Melken der Kuh und der Ziege, XV. 9. 3-9. 
Eingiessen der Mild! in den Glutkessel, X V, 9, 10 - 10. 5. 
Das eigentliche Opfer des Gillttranks, XV. 10. 6 - 11. 1. 
Die Handlungen nach dem Opfer, XV. 11. 2-8. 
Das Agllihotra uud das Geniessen der Übel'l'este, XV. 11. 9-16. 
Besondere Vorschl'Ïften für den morgens und abends ZII 

vel'l'ichtendeu PI'avargya. 
Die Entfernung del' Gharmageschirre, XV. 13. 1-16. 10. 
Die Gutmachungen beim Pravargya, XV. 17.1-19. 11. 
Die Avantaradrk~a, XV. 20. 1-21. 15. 

XV.1. 
1. Wenn er die für den Praval'gya benötigten Requisiten zusam­

rnenzutragen vorhat, so legt er am Neumondstage, am Vollmonds­
tage oder an einern Tage in del' Monatshälfte des wachsenden 
Monds, wenn diesel' mit einern Glück "erheissenden Mondhause in 
Konjunktion stellt 1, ohne Spruch ein Scheit von einem DOl'llstrauche 
ins Feuer', und bringt über dernselben mit viermalig in die Juhn 
geschöpftem Schmalze eine Spende dar mit dem Verse: "Die Dichter ... 
(u. s. w. wie XI. 6. 10) ... zukommt"·. 

1 Die Zeitbestimmung hängt mit der Zeit zusammen, àn welcher das 
Somaopfer verrichtet wird. Nach dem Leidener Prayoga findet das .Sammeln 
der Requisiten (XV. 1. 1-4) statt, nachdem man sich auf dem Opferplatz 
zur Somafeier angesiedelt hat (nach der Handlung von X. 3. 3 also). 
~ Dieses Scheit nur noch bei Bhär., Hir" Vaikh. S TA. IV. 2. I, der 
Ritus nach TA. V. 2. 1. 

2. Wenn der Opferveranstalter die Weihe zur Somafeier schon 
unternommen hat I, so lege er (d. h. der Adhvaryu) das Scheit vom 
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Dornsh'auche mit diesem Verse ins Feuer. Nach einigen sage er in 
diesem FalIe nur den Spmch hel", 

1 Es ist ja nach Ap, (vgl. X, 19. 15) auch zulässig, sich na c h der 
Oik~a auf dem Opferplatz anzusiedeln. 2 Vgl. TA. V. 2. 2: "Die 
Vedakenner sagen: "Soli man in der Wohnung eines Opferveranstalters, 
der sich der Weihe unterzogen hat, die Spende darbringen oder nicht?" 
Der Geweihte ist Opfersubstanz; wenn er die Spende verrichtete, so würde 
er den zur Opfersubstanz gemachten Opferveranstalter ins Feuer legen. 
Wenn er die Spende nicht verrichtete, so würde er einen Teil des Opfers 
übergéhen: er sage blo ss die Formel her, so legt er den zur Opfersubstanz 
gewordenen Opferveranstalter nicht ins Feuer und übergeht nicht einen Teil 
des Opfers". Daraus geht hervor, dass die "einigen" des Apastamba die Ver­
treter seiner eignen Sakha sind! - Vgl. Man. srs. IV. 1. 6-7: yUfijata iti 
samt'dham ädadhält' dïk~itasya; ähuUtft juhuyäd adïk~itasya (so zu trennen!). 
- Zur Bezeichnung des Verses als Yajus vgl. Bern. 2 zu XII. 6. 7. 

3. Nachdem er mit del' Formel: "Auf Gott Saviq's Geheiss ergreife 
ich dich mit den Armen der Asvins, met den Händen des Pn~an" 1 

die Haue ergl'iffell hat " sprich ter über derselben di~ FOt'mel aus': "Haue 
bist du, Weib bist du, das Opfer zustande bringend für die Götter"·. 

1 TA. IV. 2. 3. ~ Nach TA. V. 1. 5. S TA. IV. 2. 4. ("Die 
Haue ist ein Donnerkeil; er sagt: "Weib bist du", zur Beschwichtigung"). 

4. FÜl' diese Haue geIten die bei der Schichtung des Hochaltars 
gegebenen Vqrschriften 1. 

I Wörtlich: "diese ist durch die Agni- (haue) erklärt". Deutet auf XVI. 
1. 7. Aus diesem Hinweis schei nt man schliessen zn müssen, dass der Pra­
vargyaprasna in Apastamba's Darstellung des Rituals hinter den Agniprasnas 
folgte, ja dass er ursprünglich den Schluss des eigentlichen Srautasütra bil­
dete, vgl. Bern. 1 zu XV. 19. 1. Dagegen wäre ab er XVII. 26. 2 (Bern, 2) 
anzuführen, 

5. Dann redet er den Brahman 1 mit dem Vel'se an: ,.Steh auf, 
o Herr des heiligen Wortes! Wir, die wit' den Göttern dienen, 
fiehen dich an, Es sollen dazu kommen die mit vollen Händen 
austeilenden Maruts. 0 lndra, sei rasch ZUl' Hand" t. 

1 Dass er den Brahman anredet, beruht wohl auf TA. V. 2.6: "durch 
Vermittelung des Brahman (n.) geht er, des Opfers Kopf (d. h. den Pravargya) 
zu holen". I TA. IV. 2. 1 (4). 

6. Der Brahman erhebt sich von seinem Sitz. Beide (Brahman 
und Adhvaryu) fiüstern den nächstfolgenden Halbvers. Man ergreift 
das schwarze AntilopenfeIl '. Man führt eine Ziege I, die ein" Böck­
chen als Junges hat .. und einen Hengst herbei. 

1 Also die 2. Hä!fte des unter Sütra 5 ganz übersetzten Verses. So 
auch Bhar., Hir., Vaikh. 1I Vgl. Sütra 10. S Vgl. XV. 4. 10. ' Die 
putftschagalä ist vielleicht dnrch die Wortform ajak~ïra (TA. V; 3. 9) ver­
anlasst, in welcher ab er aja- aus ajä- gekürzt ist. 

7. Mit dem Vel'se: "Es soU vorwärts gehen der Herr des heiligen 
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Wortes, vOl'wärts gehen die freundliche Göttin, um den Vlra 1 zu 
holen, den den Männern dienlichen, den fünffache Gaben enthal­
tenden. Die Götter sollen unser Opfer führen'" begeben sie sich, 
der Hengst voran 3, in östlicher Richtung weiter" zu det· Stätte, 
wo man den Lehm auszugraben vorhat. 

I D. h. hier: den Pravargya. , TA. IV. 2. 2 (5). S So nur 
noch Bhär., Hir .. Vaikh. - Nach dem Agniritual (XVI. 2. 3). ' Man 
macht erst einige Schritte in östlicher Richtung und geht dann weiter, in 
welcher Riehtung immer sieh die Lehmgrube befindet. 

8. Oder abet· (statt sich Zll einer Lehmgrube hinzubegeben) diese 
(im Folgenden allfzuzählenden) Requisiten sind schon vorher von 
ihm an eille (mit Matten uud dergl.) umfriedigte Stelle gebracht 
worden 1. 

I So mach en es die Väjasaneyins, SBr. XIV. 1. 2. 15. 

9. VOl' dem Ähavanïya 1 befindet sich die I,ehmgrube', jedesmal 
davor (d. h. mehr nael! Osten) jedes del' anderen Requisiten. 

1 So auch Bhär., Hir., Vaikh., Män. srs.; agre1Ja salam Baudh.; nörd· 
Hch (uttaratal;r) die Väjasaneyins. II D. h. der Lehm, den man, nach 
Sütra 8, schon vorher herbeigebracht und in die Erde eingegraben hat. 

10. Nachdem er das schwat·ze Antilopenfell mit dem Nackenteile 
nach Osten nnd del' haarigen Seite nach oben nördlich von der 
Grube allsgebreitet hat t, spricht el' über der Lehmgrube die Fot'mel 
aus: "I hl' göttlichen Himmel und EI'de, ihr habt es mir gestattet" I. 
Damt schlägt er mit der Formel: "Möchte ich heute zustande brin­
gen" a mit der Haue auf die Lehmgrube, nimmt vermittelst der 
Haue mit der Formel: "den Kopf des Opfers" 4 einen Teil von dem 
Lehm und bringt diesen i mit der Formel: "Für Makha. dich" • her­
bei. Mit det· FOt'mel: "Für Makha's Kopf dich'" wirft er den 
Lehm auf das schwarze Antilopenfell 7. 

I Nach dem Agniritual, vgl. XVI. 3. 4. I TA. IV. 2. 2 (6) (Him-
mel und Erde, weil der Lehm aus Wasser vom Himmel und aus Erde 
besteht). S TA. IV. 2. 2 (78) . ' ib. 7b• 5 Nach TA. V. 2. 7. 
• TA. IV. 2. 3 (8). (Makha ist ViglU, d. h. das Opfer). 7 Dass der Lehm 
auf dem schw. Antilopenfelle ge sammelt wird, geschieht nach SBr. XIV. 1. 
2. 1 (kr~1Jajine satttbharati, so zu lesen !). 

11. In derselben Weise bringt er zum zw.eiten und dl'itten Male 
den Lehm herbei I. 

I D. h. legt ihn auf das Feil. - Nach TA. V. 2. 8. 

12. Ohne Spruch zum vierten Male 1 und zwar sovielen Lehm 
als er füt· die Pravargyagefässe zureichend achtet. 

I Nach TA. 1. c. 

13. In derselben Weise bringt er die übrigen (vier) Requisiten 
auf das FeIl. 
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14. Nul' die Sprüche, welche über denselhen gesprochen werden, 
sind durch andere zu ersetzen. 

XV. 2. 

1. Die von einem Eber aufgewühlte Erde mit der FOl'mel: "So 
gros8 warst du (0 Erde) zu Anfang" 1; den Ameisenhallfen mit der 
Formel: "lhr göttlichen Ameisen, die ihr von der Schöpfung zuerst 
entstandelI seid, ihr mit dem ij,ta Verbllndenen" t; die PUIlkapflan­
zen a mit del' Formel: "Des Jndra Gewalt bist du" 4; die Haare 
eines Ziegenbockes I und eines schwarzen Antilopenfelles I, nach­
dem el' sie vermischt hat, mit der Formel: "Aus Agni entstanden 
bist du, der Samen des Prajapati" 0. 

I TÄ. IV. 2. 3 (9), vgl. Bern. I zu V. 1. 7. f. I TÄ. l. c. I!. 
a TÄ. V. 2. 9-10 heissen sie auch utïka (vgl. dazu Bern. I zu XIV. 24.12): 
"Indra erhob den Donnerkeil gegen Vrtra; wo immer er ausschritt, dort 
stand er nicht fest. Da schritt er über einem PütTkabüschel aus; da stand 
er fest. Da sagte er; "Du hast mir Beistand (uH) gewährt". Daher der Name 
UtTka". 'Die Formel aus MS. oder Ka!h. 5 Nach TÄ. V. 2. 13 
(wegen der feurigen Art des Bockes !). Zum Zweck dieser Haare vgl. XV. 2. 
7. 6 TÄ. IV. 2. 4 (14). In TÄ. V wird über die Verwendung dieser 
Formel nichts gesagt. Nach Baudh. IX. 2: 267. 10 wird sie über der Milch 
der Ziege gesprochen. Auch die Väjasaneyins (SBr. XIV, 1. 2. 13) rechnen 
die Milch als 5. Sambhara. 

2. Nachdem el' mit del' li'ormel: "Verleihe Lebensdaller, vedeihe 
Aushauch, vedeihe Einhauch, verleihe Zwischenhallch, verleihe 
Gesicht, verleihe Gehör, verlei he Geist, verleihe Stimme, verlei he 
Körpel', verleihe fes ten Bestand, verlei he Mass, verleihe (dies alles) 
mil''' 1 die Requisiten durch den Hengst hat beschnllppern lassen', 
melkt er mit del' FOt'mel: "Die an Süssem Reiche soli dich zllm 
Süssen machen" a die Ziege so, dass deren Milch übet' die Requisiten 
fliesst 4. 

I TÄ. IV. 2. 5 (15). S Dies nur in den jüngeren Taittirïyasütras 
und Man. srs. a TÄ. IV. 2. 5 (16). ' Die Verwendung dieser 
Formel schon hier noch in Bhar. und Hir. 

3. Nach der Überlieferllng einiger 1 gebt das Melken über die 
Reqllisiten dam Beschnuppern VOI·an. 

I QueUe unbekannt. Bhar., Hir. und Vaikh. wie Äp. Im Man. srs. folgt 
freilich das Beschnuppern, aber vom Melken über die Requisiten, ist hier 
nicht die Rede. 

4. Melll'ere Al'iët,l bringen die aut" dem Antilopenfelle gesammelten 
Requisiten, es Ilmfassend, herbei ". 

1 D. h. Mitglieder der ersten drei Stände. ! Nach TÄ. V. 2. 12, 
wo nur äryä~ nicht gefunden wird, 
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5. Sie legen es nördlich 1 vom Opfel'platz auf ei ne aufgewühIte, 
besprengte, mit Sand bestreute, umfriedigte Stelle' hili. 

1 Nach SBr. XIV. 1. 2. 15. I Nach TA. l. c. 

6. Mit der Formel: "Die an Süssem Reiche soli dich zum Süssen 
machen" 1 giesst er über den Lehm und die damit vermischten 
Requisiten siedendes Wasser aus'. 

1 TA. IV. 2. 5 (16). IJ Nach TA. V. I. c. 

7. Er mischt auch die Vermischungssubstanzen und was er sonst 
ZUl' FestigllJlg der pfanne angemessen erachtet 1, abel' nul' bis ZUl' 
Hälfte hinzu. 

1 Wie die TA. V. 2. 13 genannten auf einen Kehrichthaufen wegge­
worfenen Scherben (die zerstampft werden) und die Kiesel; ausführlicher 
XVI. 4. 1-2, welche Stelle zu vergleichen ist. 

8, 9. a. Eine durchgängige Vorschrift ist, dass, wo immer beim 
PrRvargya Wasser ZUl' Verwendung kommt, dieses Wasset· siedend 
sein soll. 

9. b. Keine Frau und kein Sndra soli auf ihn (d. h. auf den 
Kessel, während er verfertigt wird) hinblicken 1. 

1 Deshalb die Umfriedigung, Sütra 5. 

10. Während er (der Adhvaryu) ihn verfertigt, atmet er nicht 
darüber 1. 

1 Nach TA. V. 3. 1. 

11. Das Gesicht abwendend und nicht darüber atmend verfertigt 
er ihn vermittelst eines Bambusstabes 1. 

1 Alles nach TA. V. 3. 1-2. 

12. El' gehe nicht zwischen Pravargya und Sonne hindurch 1. 

1 Nach TA. I. c.: "er würde aussätzig werden"; die Absicht ist viellicht 
eine andere, mit dem urspr. Zweck des Pravargyaopfers zusammenhängende. 

13. Wenn immer, während die begonnene Anfertigung des Pra­
vargya nicht zu Ende gefütn't ist, die Sonne untergeht, so höre er 
bei det· zuletzt verrichteten Handlnng auf und vo11führe den Rest 
am folgenden Tage. 

14. Nachdem er den Lehm zusammengeknetet hat, mit der 
Formel: "Des Makha Kopf bist du" 1 einen Klumpen gemacht und 
mit der Formel: "Die Füsse des Opfers seid ihr'" mit den Daumen 
denselben eingedrückt hat', verfertigt er den Mahnvlra 4. Diesel' 
soll drei i, fünf, oder eine unbegrenzte Anzahl . Aufsätze 8 haben, 
eine Spa.nne hoch sein, eiueJl erhobenen Kopf (Oberteil) und im 
oberen Teile ei ne Vertiefung zum Eingiessen der Flüssigkeit ha.ben; 
in der Mitte s01l er eingeknickt s€lin, wie die Vnyugefässe r. 

1 TA. IV. 2 5 (17). I I. c. 18. S Urn den Lehmklumpen in 
drei Teile abzumessen? (vgl. auch XVI. 4. 4). Baudh. hat: upanigrhya 
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(unten eindrückend "?), Kä!h.: yajfiasya pade stha ity avadhiivate (Bed. ?). 
'So wird die Ukhä, der Kessel zum Pravargya bezeichnet. ~ Nur so 
das Taitt. är. (V. 3. 3); zum Ûbrigen vgi. XVI. 4. 7. 8 uddhi (Kä!h. iidhi). 
Der Kessel wird aus drei über einander zu setzenden Stücken verfertigt. 
Eln solches Stück hei sst uddhi. 7 V gi. XII. 1. 4. 

xv. 3. 

1. Mit der Formel: "Dut'ch das Gayatrïversmass vel'fertige ich 
dich" 1 bringt er den ersteIl Aufslllz, mit. der Formel: "Durch das 
Tri~tllbhversmass verfertige ich dich" 1 den zweiten, mit der Formel: 
"Durch das Jagatï"ersma.ss vel'fertige ich dich" 1 den dritten an'. 

I TA. IV. 2. 5 (19). , Nach TA. V. 3. 3. 

2. Oder mit allen diesen drei FOl"lneln jeden 1. 

I Das könnte gleichfalls aus TA. V. 3. 3 erschlossen werden. 

3. Mil der Formel: "Des Makha Gurt bist du" I bl'ingt er ein 
wellig llnterhalb del' Öffnung einen Gurt all '. 

J TA. IV. 2. 5 (20). 2 Der Ausdruck, nach Kä!h., besagt dasselbe 
wie TA. V. 3. 5: parigrïvatft karoti. Dieser Gurt, eine herumlaufende, von 
Lehm verfertigte Erhöhung, bezweckt wahrscheinlich das Nicht-aus-der-Hand­
gleiten des Gefässes. - Zu vergi. ist XVI. 4. 12-5. 1. 

4. Mit del' FOt'mel: "Aditi soli mit dem Panktiversmass deine 
Höhlung ergreifen" 1 verfertigt er vermittelst eines Bambusabschnittes 
die Höhlllng '. 

1 TA. IV. 2. 5 (21). ! D. h.: er höhlt mit dem Bambusstück den 
dreischichtigen Klumpen aus. Die Handlung nach T.\. V. 3. 4. 

5. El' bringt die Höhlung an jenseits del' oberen Grenze des 
d l'Ï tten (u n tersten ) A ufsatzes 1. 

I Sodass vom untersten Uddhi ein zum Boden genügender Teil unaus­
gehöhlt bleibt. 

8. Nach einer anderen Auffassung macht er sie so gross, dass 
sie genügenden Raum biet et für die Spende an die Gottheit 1, fÜl' 
die Spende an Agni svi~takrt', fÜl' das Agnihotra I und fÜl' den 
Trunk '. 

1 Vgl. XV. 10. 11. I Die Spende an Agni svi~!akrt steht beim 
Pravargya der zweiten Spehde (vgi. XV. 10. 11, am Ende) gleich, vgi. VIII. 3. 11. 
• Vgl. XV. 11. 9. ' Vgi. XV. 11. 10 fgg. 

7. Nachdem el' mit der Formel: "Durch der Sonne Glut warde 
gar gebacken" 1 den Kessel nÖl'dlich auf KieseIn hingestellt hat', 
sieht el' auf ihn hin mit der FOI'mel: "Du bist Makha" '. 

I TA. IV. 2. 5 (22). I Wie XVI. 5, 3. Die Handlung wird im TA, 
nicht angegeben. Nach SBr. XIV: 1. 2. 17 wird der Mahavïra mit diesem 
Spruche berührt, nach Kath. der Sonnenglut ausgesetzt (iitape nidadhlltt). 
• TA. 1. c. 23. 
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8. In derselben Weise 1 verfertigt er einen zweiten und einen 
dritten Glutkessel. 

1 Also nach .XV. 2. 14-3. 7 und vgl. Bern. 3 zu XV. 2. 14. Diese 
zwei Reservekessel nach SBr. XII. 1. 2. 17. 

9. Ohne Sprüche die antiel'en (im Folgenden angegebenen Gefässe). 

10. Aus demselben Lehm (von welchem er den zur Verfertigung 
del' Glutkessel dienenden genommen hat) verfel'tigt er zwei Mileh· 
kübel \ mit Ausguss wie eine Elefantenlippe und Höhlung zum 
Eingiessen del' Flüssigkeit, die wie eine Jnho ohne Stiel aussehen. 

I Vgl. XV. 9. 4; 9. 8-9. 

11. Der für den Adhval'yu bestimmte ist grösser als der für den 
Pl'atiprasthatr bestimmte 1. 

I Diese Unterscheidung nur in den jüngeren Taittirïyasütras und im 
Man. srs. 

12. AU8 demselben Lehm vel'fel'ligt er auch den Buttertopf uud 
die zwei für die RauhiI,lakuchen 1 beslimmten, runden, pferdähn­
lichen I Schüsseln. 

I Vgl. XV. 10. 10; 11. 5. t gho/aprakäTa nur noch in Bhar. Die 
Deutung ist unsicher. Rudradatta bezieht es auf die Höhe: "er verfertigt zwei 
Schüsseln mit runder Bodenfläche und ghotaähnlicher Erhöhung. Die zwei 
Rauhil}as sind wie zwei die ein Pferd bestiegen haben" (wie zwei Pferd­
aufsätze ?). 

13. Wenn das Somaopfer mil einem aus ZiegeIn geschichteten 
Hochaltal' verbunden ist, dann ' aueh den "Glutziegel" und den 
"nestartigen" Ziegel 1. 

1 Vgl. XV. 17. 5 und Bern. 1 zu XVI. 24. 14, 15. 

14. Nach ei nel' anderen Allffassung sind diese ausgeschlossen bei 
einem Somaopfer, das nicht mit dem Pravargya vel'bunden ist. 

I Dieses nur bei A.p. 

15, 16. Man glättet die Unebenheiten des Glutkessels aus 1 mit 
zum glätten geeigneten Sllhstanzen: mit neuen Frauellkleidern, 
Gavïdhukagräsern \ Klïtaklt-', Bambusabschnitten und Schmalz. 

I Beruht wohl auf SBr. XIV. 1. 2. 19 (vgl. VI. 5. 2. 4 am Ende). 
I Süssholz, nach Rudradatta. - Dasselbe auch bei Bhar. 

1'1. Nachdem er h'ocknen Mist eines Hengstes 1 am Garhapatya 
entzündet hat, rällchert el' 1 den zuerst verfertigten Glutkessel, 
indem el' ihn vermittelst einel' Hebegabel S festhält, mit der Formel : 
"Dès HengsIes Excrement bist du; VaruI,la, dessen Gesetze fest 
sind, soli dich anräuchel'n durch das feste Gesetz des Mitra nnd 
VarllI,la" a, 

I Nach TA. V. 3. 5. J sapha, vgl. dazu Eggeling, in S.B.E. XLIV. 
S. 458, Bern. 5. I TA. IV. 3. 1. 
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18. In derselben Wei se rällchert er den zweiten llnd den dritten 1. 

Ohne Sprllch die anderen von Lehm gemachten Gegenstände'. 
1 Vgl. XV. 3. 8. II Vgl. l.c. 12. 

19. Von nun ab hebt er die Glutkessel immer vermittelst der 
Hebegabel auf. 

20. Nachdem er vor dem Garhapat..va eine Grube gegraben und 
rotbrennende Substanzen hineingestrellt bat, bringt er die Glutkessel 
herbei und stellt sie darüber I. 

1 V gl. XVI. 5. 8. 

XV. 4. 

1. mit der FOt'mel: "Flamme bist du" 1 den ersten, mit der 
FOl'mel: "Glut bist du" 1 den zweiten, mit der Formel: "Licht bist 
du, Hitze bist du" 1 den dritten. 

1 TA. IV. 5. 6. Ap. (wie Bhar.) weicht hier van der Reihenfolge der 
Sprüche in TA. IV ab, während er sie sonst genau in der Reihenfolge, wie 
sie überliefert sind, verwendet. 

2. Nachdem er ohne Sprüche die andern "on Lehm verfertigteu 
Gegenstände in die Grube niedel'gesetzt und mit l'otbl'ennenden 
Substanzen überdeckt hat, setzt el' am Gltrhapatya etwas Murijagras 
in Flammen und entzündet damit die I'otbl'ennenden Substanzen : 
im Osten mit der Formel: "Für die Flamme dich" 1, im Süden 
mit der Formel: "FÜI' die Glut dich" " im Westen Dlit del' Formel: 
"Für das Licht di~h" 1, im" Nord~n mit der FOt'mel: "Für die 
Hitze dich" 1. 

l TA. IV. 3. 2. 

3. Oder mit allen vier Formeln an jeder Seite. 

4. Mit einem an Mitra gerichteten 1 Verse: "Mitra, weithin wir­
kend, hält mächtiglich den Himmel, und durch seine Fahrt die 
Erde umfasst'" versorgt er den Dienst beim Backen der PI'avar­
gyagefässe a. 

I Die im Sütra überflüssige Zutat nach TA. V. 3. 6: "Dem Varul}a 
gehört er (nI. der Kessel), wenn er mit Flammen umgeben ist; mit einem 
an Mitra gerichteten Verse bedient er ihm: zur Beschwichtigung". I TA. 
IV. 3. 1 (3-). S upacarati (wohl nach SBr. VI. 5. 4. 10) ist hier gleich­
wertig mit upaiti des TA. Nach Rudradatta besagt der Ausdruck, dass er 
mit diesem Verse stets neue Brennmaterialen hinzulegt. - Vgl. XVI. 5. 10. 

5. Oder mit dem darauf folgenden Verse 1. 

1 NI. TA. IV. 3. 1 (3.b). Die bei den Verse verwenden Baudh., Hir. 
und Man. srs. (IV. 1. 23, wo zu lesen ist: yatra kvacopacared etabhyam 
evopacaret, vgl. SBr. VI. 5. 4. 10 und Bhar.: sarva~y up~cara~ani mantravanti 
bhavant,). 

8. Wenn sie gebacken sind, so ergreift er mit der Formel : "Zum 
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Geraten (ergreife ich) dich" 1 die beiden Schürhaken, schiebt die 
Asche weg und entfernt den zuerst angefel'tigten Glutkessel, ihn 
mit del' Hebegabel festhaltend, aus dem Feuer. 

I TÄ. IV. 3. 2 (4). 

7. Nachdem el' mit del' Formel: "Sa\'Ïtr, der GoH mit schönen 
Händen, schönen Fingem, schönen Armen, soli dich mil Macht 
hel'ausschaffen" 1 den Kessel aus der Grube entfernt hat, und den­
selben mit dem Verse: ,;Nicht ZUl' EI'de fallend erfülle die Regionen, 
die Himmelsgegenden; stehe anf; sei gross; stehe aufrecht und fest" I 

nördlieh auf Kies I hingestellt hat, blickt er auf ihn hin 4 mit der 
FOl'meI : .,Mit SUl'ya's Auge blicke ich auf dich, zum Geraden, zum 
Rechten, ZUl' Sichel'lleit, zum Gedeihen" i. 

I TÄ. IV. 3. 2 (5). 2 I. c. 6. S Vgl. XVI. 5. 11. ' Nach 
TÄ. V. 3. 7: "Wer auf den Pravargya hinblickt, läuft Gefahr, blind zu wer­
den; er sagt: "Mit Sürya's Auge blicke ich auf dich": zur Schützung seines 
Gesichtsvermögens". 5 TÄ. IV. 3. 3 (7). 

8. In derselben Weise entfernt el' den zweiten und den dritten 
Kessel; ohne Sprüehe die anderen Gefässe. 

9. N Iln häuft er nacht l'echts herum Kies um die Kessel mit del' 
FOl'mei : "Hier umhäufe ich den SOlllldso aus dem Gesc111echte 
Soundso mit dem Handwel'kerstande, mit Kühen, mit priesterlichem 
Ansehen" 1. Welln der Opfervel'anstalter ein Baron ist, dann mit 
" ... mit dem Handwerkerstande ... ", wenn er ein Handwerker ist, 
dann mit: ., ... mit Kühen ... " I. 

I TÄ. IV. 3. 3 (8). ' Nach TÄ. V. 3. 8. Es ist wahrscheinlich, 
dass im FalIe eines Brahmanen bloss: "mit priesterlichem Ansehen" gesagl 
wird, vgl. das Kä!h. und Baudh. IX. 4: 270. 4 (yathlivar1Jam). 

10. N un übel'giesst er 1 sie mit reichlicher Ziegenmilch I, den ers ten 
mit den Formeln: "Durch das Gayatrlversmass übergiesse ich dich. 
Das · Wort soll dich begiessen. Begiesse das Wort" a; den zweiten 
mit den Formeln: "Dm'ch das Tl'i~tubhversmass übel'giesse ich dich. 
Die Nahrung solI dich begiessen. Begiesse die Nahrung" I; den 
dritten mit den FOl'lneln: "DUl'ch das Jagatï\'el'smass begiesse ich 
dich. Die Opfersubstanz soll dich begiessen. Begiesse die Opfer­
su bstanz" I. 

1 lichr1Jatti (im Texte ist zu lesen; Opayaslich.r1Jatti, vgl. XVI. 6. 1) 
bedeutet nicht "volIgiessen", wie aus der Zutat bei Baudh.: "aussen und 
innen" hervorgeht. 2 ajlipayasli Äp., ajak§ïre1Ja TÄ. V. 3. 9. S TÄ. 
IV. 3. 3 (9). . 

11. Oder jaden Kastlel mit allen diasen Sprüchen. Ohne Spl'üche 
die andern Gefässe. 

12. Nun wiekelt er sie in das schwarze Antilopenfall ein und 
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hängt sie I mil del' Formel: ,,0 dil vorangehender Gott, möehte 
ich dich ZL1 tragen im stande sein" I irgend wo I auf. 

I Dies alles nur in den Sütras, da die Brähmal,las sich über die Ver-
wendung des Sp ruches nicht aussprechen. ' TÄ. IV. 3. 3 (10). 3 Nach 
Baudh. in der nördlichen Hälfte der Sälä. 

13. Eiue a.ndere Alltfassung in Bezllg auf die Anwendnng diesel' 
FOl'meI ist, dass sie el'st nachhel' eintritt \. 

I · In der Erklärung dieses Sütra weiche ich von Rudradatta ab. Wahr­
scheinlich beruht die Vorschrift auf dem Ritual der Kathas, die das Yajus 
erst nach der Handlung XV. 7. 2 verwenden. 

xv. 5. 

1. Wenn man im Begritfe steht, Init dem Pravargya vorzugehen \ 
(n. h. ihn darznbringen), so veJ'hüllt man die Türötfnungen (der 
östlich orienlierten Hütte). 

I Vgl. XI. 2. 5. 

2. Man verhüll t sie VOl' del' Herrin des Hauses \. 
I Diese hat ihren Sitz hinter dem Gärhapatya. Es wird eine Verhüllung 

von Matten vor ihr aufgerichtet, weil sie nicht auf den MahävTra blieken darf. 

3. Hinten 1 setzt sieh del' Hotr, vorne der Adhval'yll, südlich 
setzen sich der Brahman, der Opferveranstalter und del' Prastotr, 
nÖI'dlich der Pratipl'asthatr nnd del' Agnidhra hin , 

I 0, h. wo hl : hinter der in Sütra 4 erwähnten Stelle, wo das zum 
Pravargyaopfer Benötigte fertiggestellt wird. 

4. Naehdem del' Adb"aryu das siedende Wassel' berütll't \ und 
mit dem el'sten Absehnitte I die Beschwiehtigung gemaeht hat, I 

setzt er auf Darbhagräsel', die er nördlieh "0m Garhapatya 4 aus­
gestreut hal, die Glutkessel hin mit der FOl'mel: ,,0 duvoran­
gebender Gott, möchte ieh dieh zu tragen im stande sein" '. 

I Vgl. XV. 2. 9. I NI: TÄ. IV. 1. S Vgl. XV. 12. 3. - Für 
das Säntikarana ist mir keine Brähmanaautorität bekannt. ' So nach 
SBr. XIV. 1. i 1; nördlich vom Vihära ~ach Bhär. und Hir. 6 TÄ. IV. 
3. 3 (10). 

5. Eine andere Auffassung ist, dass diese -FOl'mel el'st naehber 
eintritt \. 

I Vgl. Bern, zu XV, 4. 13. 

6. Hierher bringt er alles zum Pl'a"argyaopfer Benötigle" 
I Auch das in Sütra 7-20 Erwáhnte. 

7. und zwar ·folgende von Feigenholz 1 verfertigte Gegenstände: 
den "Kaiserssessel" I, der etwas niedriger ist als der "Königssessel" 'j 
nach einigen ist er höher 4 j er ist mit einschnürigen " aus Mun­
jagras bestehenden Strieken durchflochten " 

1 Nach SBr. XIV. 1.3. 9: tOen Sessel des Samräj (d, h. des 
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Mahävïra), im Gegensatz zum Sessel des Räjan (d. h. des Königs Soma), 
vgl. X. 29. 7. s Ich nehme nitara1'!'- rajasandyalJ zusammen. ' Viel· 
leicht nach SBr. XIV. 1. 3. 8: uttara1'!'- rajasandyai, obgleich diese Worte 
wahrs. ei ne andere Bedeutung haben. 5 So auch Bhär. und Hir. G Vgl. 
XV. 6. 10 fg., XV. 8. 15. 

8. Vier Opferkellen. 

9. Zwei von diesen sind nicht eingekerbt 1. 

1 Sie sind also flach. Mit ant'#ubdha (so auch Bhär. und Hir.) ist gleich. 
werti~ ani~kïrt;za (d. h. asu#ra) von Baudh., animna von Vaikh. und anudupla 
von Män. srs. - Zu deren Verwendung vgl. XV. 9. 2. 

10. VOII den beiden eingekerbten ist oie "U ntcl'lage" grössel' als 
das Sprengwassergefäss 1. 

J Zum Zweck dieser Instrumente vgl. XV. 5. 21, XV. 10. 6. 

11. Zwei Sruvakellen 1; zwei Zangen I (d. h. eine Hebegabel zum 
Aufheben des Glntkessels), deren Öffnllngenzu dem Glllrkessel 
passen; zwei Schürhaken a; einen PfQsten'; (drei) Ptlöcke'; sechs 
Späne 7 und ein Scheit vom Dornstl'auch 7; dreizehn Umlegehölzer 
von Flacourtiaholz 8; Stücke Bre'nnholz VOII Vikankata, Khadira. 
Palasa, Udumbal'a. Al'ka. Kal'~marya, Bambus odel' Samïholz '. 

1 Vgl. XV. 7. 3. I VgJ. XV. 3. 17, 19. 8 Vgl. XV. 7. 8. 
, Vgl. XV. 6. 13. 5 Vgl. ib. ~ vgl. XV. 11. 6-7. 7 Vgl. XV. 
11. 9. In Baudh. ist das Sc heit von Vikankata (IX. 6: 273. 10 vergl. mit IX. 
11: 281. 14). 8 Vgl. XV. 8,1-4 (nach TÄ. V,4.9-1O). VVgl. XV. 8. 10. 

12. DI'ei von einem Felle der schwarzen Antilope verfel'tigte 
Fächel' mit weissen und sch warzen Haaren 1. 

J Vgl. XV. 8. 5 fgg. 

13. "lhr Stiel besteht aus Bambus llnd ist armlang" 80 wÎl·d 111 

der heiligen ÜbedieferulIg gelelll't 1. 

J Die QueUe ist nicht nachweisbar. 

14. Nach einigen ist der Stiel von Feigenholz 1 . 

J Vgl. Baudh. IX. 5: 271, 3. 

15. Zwei Platten, eine von Silber, eine von Gold 1. 

J Vgl. XV. 7. 3; 8. 5; 11. 2. 

16. Sie Bind hundel't Manas schwer. 

17. U nd folgende von Muiija verfertigte Gegenstände. 

18. Zwei Wische 1. 

J Zu dem einen Wisch vgl. XV. 7. 2. 

19. Einer von diesen ist vorne abgeschnitten 1. 

1 Vgl. XV. 1O.~. 

20. Eine Halftel' 1; zwei Fussfesseln t; dl'ei gabelförmige Stricke '; 
eine grosse Quantität Murijaschnitzel 4; Mehl von Reiskörnerll, 
deren Fruchtbläschen entfernt sind, für die RauhiI).akuchen '; Sand 
(Kies) fül' die Kharas 8; zwei von Muiija verfel'tigte "Reinigel'" j ; 

Verhand. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reeks) DI. XXIV. B28 
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nach einer andel'en Auffassung sollen diese letzten von Darbha­
gras sein. 

1 Vgl. XV. 9. 3. I Vgl. XV. 9. 4. S D. h. mit je zwei Enden 
auf einer Seite; vgl. XV. 6. 13, 17. • vgl. XV. 7. 3. 5 Vgl. XV. 
9. 1; 10, 10; 11. 5. 6 Vgl. XV. 6. 20 fgg. 7 Vgl. XV. 5. 21. 

21. Nachdem er (in dem Sprengwasserfass I) das Sprengwassel' in 
del' übIichen Weise' zurechtgemacht hat, redet er den Brahman an I. 

I So fügt Bhär. hinzu; vgl. XV. 5. 10. I Nach I. 11. 6-9. Hier 
kommen die heiden in XV. 5. 20 am Ende erwähnten Reiniger zur Ver-
wendung. S Die letzten Worte nach Kä!h. 

xv. 6. 

1. "Brahman, wir wollen mitdem Pravargya vorgehen. Hotr, 
sage deine Vel'se ' übel' de'~1 Glutkessel. Ag n ï d h, setze die Rau­
hil)aopferkuchen aurs Feller. P I' a ti p I' ast IJ a tr, nimm auseinan­
der. Prastotr, singe die Gesänge" 1. 

1 Die Befehle nach T Ä. XV. 4. 1. Zum Bra h man vgl. Sütra 2-3. 
Zum Hot r, der das Lied brahma jajfiänam u. s. w. rezitiert, vgl. Ait. hr. 
I. 19, Kau~. hr. VIII. 4, SBr. XIV. 1. 3. 3. Zum Ägnïdhra vgl. unten, 
Sütra 6. Die an den P rat i p ras t h ä t r gerichtete Aufforderung ist nicht ganz 
deutlich. Baudh. hat: pratiprasthäta/;J pravargya1ft vihara: "nimm die zum 
Pravargya erforderlichen Gegenstände auseinander und stelle sie an ihren 
Ort" (so Bhavasvämin). Dann ist XV. 6. 5 zu vergleichen. Zum Prastotr 
fehlen uns die Brähmal].as. Nach Lä!y. I. 6. 26 fgg., Drähy. 11. 2. 25 fgg. 
hegleitet der Prastotr verschiedene Handlungen mit einem Säman, z. B. wenn 
der Mahävïra geschmiert wird (XV. 7. 3 oder 5), singt er das Särgasäman, 
wenn die Platten aufgelegt werden (XV. 7. 3-4), das Sukra- und Candra­
säman u. s. w. Vgl. Jaim. srs. 23. 

2. Nachdem der Brahman Jeise den Vers hergesagt hat: "Es sol­
len dich, den durch Formeln angeschhrten, durch Gesällge mit 
gut geschmierten Achsenbüchsen versehenen, den von den AlIgöt­
tern und den Maruts begleiteten, durdl die Opferlohngaben ausge­
breiteten, den zum Ziele fühl'enden, wohlgesinnten, die jauchzen­
den Rufe ziehen. Verleihe uns nicht unwillig Ansehen. Bhnl;1, 
bhuva!)., suva!)." \ erteilt er laut die Edaubnis: "Om, gehet vor 
mi tIndra t" I. 

1 TÄ. IV. 4. 1 (2). Der Angeredete, Agni oder Pravargya, wird mit 
einem Wagen verglichen ; die jauchzenden Rufe sind die ~kverse. 

3. Oder er erteilt die Erlaubnis bloss mit den WOl'ten: "Om, 
gehet vor" 1. 

1 Vielleicht nach Gop. hr. 11. 2. 6. 

4. Mit den Formeln: "Für Yam a dich, für Makha dich, für 
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Snrya dich" 1 besprengt er' alle zum Pravargya gehörigen Gegell­
stände dreimal', del' Reihe nach', mit dem siedenden Wasser~. 

1 TA. IV. 5. 2. , Nach TA. V. 4. 1 (2); er besprengt die Sachen 
so, dass er, zum zweiten Male sprengend, wieder dort anfängt, wo er begonnen 
hatte, also nicht hin und her. s vgl. XV. 2 .. 9. 

5. Die bespl'engten Gegenstände ste1.lt er gesondel't (jeden zu dem 
Orte, wo er hin gehört, hinschaffend) hin 1. 

I Die in 4 und 5 enthaltenen Vorschrifte, in Bhär. und Hir. mit iti 
vi';iillyate abschliessend, sind wohl einem BrähmaQa entnommen. Sie enthal­
ten sehr wahrscheinlich die Ausführung der vom Adhvaryu an den Pratipra­
sthätr erlassenen Aufforderung (vgl. Bern. zu XV. 6. 1). 

6. Der Agnldhra setzt die zwei Rauhil,laopferkuchen, die ohne 
Sprüche behandelt werden I, ans Feuer. 

I So auch Bhär., Hir., Män. srs. 

7. Zu diesem Zeitpunkte macht der Pratiprasthatr 111 der Wei se 
des Darviopfers I das Srhmalz I zurecht. 

I D. h. nach Rudradatta, in der Weise des Grhyarituals (Ap. grhs. I. 

22). 2 Es ist wohl das Schmalz gemeint, welches zu den RauhiQakuchen 
als Unterlage und Aufguss verwendet wird. 

8. Nach einer anderen Autfassung gibt es keine Weihehandlun­
gen für' dieses Schmalz 1. 

I Die Quelle ist unbekannt. 

9. Zu diesem Zeitpunkte setzt er (immer del' Pratiprasthatr) die 
saure Milch 1 ans Feuer. 

I Vgl. XV. 10. 12. 

10. Nun nimmt der Adhval'Yu den Kaiser8sessel 1
, bringt ihn vor 

dem Ahavanlya hel'um und stellt ihn vor dem Konigss~ssel' auf. 
I Vgl. XV. 5. 7. 1I Welcher (vgl. X. 31. 2), urn den Soma aufzunehmen, 

schon südlich vom Ahavanïya hingestellt ist (C. H, § 41). Die Vorschrift 
nach SBr. XIV. 1. 3. 8. Die Väjasaneyins aber stellen die Virägäsandï links 
von der Räjäsandï. 

11. Nachdem er auf diesen das schwarze AntilopenfeIl mit dem 
Nackenteile nach Osten und del' haarigen Seite nach oben hinge­
breitet hat, bringt el' die zwei nicht in , Gebrauch befindlichen Glut­
kessel 1 (sie aus dem Felle, in welchem sie eingewickelt waren I, 

herallsnehmend) herunter mit del' Formel: ,,0 du vOl'angehender 
GOtf., möchten wir dich zu tragen im Stande sein" I. 

I Die Reservekessel, die bei eventuellem Zerbrechen des (PraCara1Jïya) 
Kessels in Gebrauch kommen. I Vgl. XV. 4. 12. 3 TA. IV. 3.3(10). 

12. Eine andere Auffassllng ist, daas diese FOl'mel erst nachhel' 
eintritt 1. 

1 Vgl. XV. 4. 13 mit Bern. 

13. Jetzt nimmt er den Pfoslen 1, die (drei) Pflöcke 1 und die 
B 28· 
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(drei) gabelföl'migen Sh'icke t, bl'Ïngt sie, VOl' dem Hotr und hinter 
dem Garhapatya herum, dllrch die südliche Türöffllung aus der 
Opferhütte heraus nnd schlägt den Pfosten südlich von der rech­
ten (südlichen) Türöffnung in den Boden ein, so dass der Hotr ihn 
erblicken kaDlt" '. 

I Vgl. XV. 5. 11. ! Vgl. XV. 5. 20. S Die Vorsehrift beruht 
hauptsäehlieh auf SBr. XIV. 1. 3. 7. Statt samïk~äyai ha ben Hir. und 
Vaikh. das verständliehere samïk~äyäm, Baudh. satfldarse. 

14. Südlich von dem vorderen (östlichen) Türpfosten eben diesel' 
Türöffnung schliigt er einen Pflock zum Anbinden des Kalbes in 
den Boden. 

15. Südlich "on dem hintel'en (westlichen) Türpfosten eben diesel' 
Türöffnung mehl' nach dem Inneren ZII t, einen Ptlock zum Anbinden 
der Ziege '. 

I Also mehr nördlieh, mehr auf die Hütte zu. S Vgl. XV. 1. 6. 

16. Nördlich davon einen fül' das Zicklein I. 

I Diese Pfosten werden jetzt eingesehlagen behufs der Handlung des 
Melkens: XV. 9, 3-9. 

17. An diesen Pfosten I befestigt el' gesondert die gabelförmigen 
Stricke. 

I An jedem Pfosten I (nl. an den für das Kalb, die Ziegenmutter und 
das Zieklein bestimmten). Zur Kuh vgl. XV. 9. 3 fgg, 

18. Diese Stricke bleiben an dell Pfosten befestigt bis ZUl' Ent­
fel'Dung der ZUIII Praval'gya gedient habenden Gegenslände I. 

I Also bis XV. 13. 1 fgg. 

19. Vel'mittelst diesel' Stricke bindet er, wenn die Zeil. dafür 
gekommen ist I, die Tiere all. 

I Vgl. XV, 9. 5. fgg. 

20. Dalln wirft er die Kharas I (d.h. die El'höhungen auf dem 
Boden) auf. 

I Naeh Baudh. IX. 5: 271. 13 sind sie eine Spanne im UmÉang und rund. 
21. Einen Ilördlich vom Garhapatya I, einen nördlich von Aha­

vanlya '. 
I Den pravriijanïya khara, vgl. XV. 7. 3. I Den udväsanïya 

khara, vgl. XV. 13. 2. Beide befinden sieh innerhalb der Hütte. 
22. An der nordöstliche Ecke verferligt el' ausserhalb (der Hütte) I 

einen (viereckigen) I mit Ausfluss verse henen Khara für die Über­
bleibsel a. 

I Oder bähyatalJ. ist zu nilJ.~ecana- zu nehmen; dann wäre die Bedeu­
tung, dass der Khara innerhalb der· Hütte zu verfertigen ist, aber so, dass 
der Ausfluss naeh aussen geht. Naeh dem Wortlaut des Baudh. (IX. 5: 271. 
17) ist die in der Ûbers. gegebene Ausfassung die riehtige. I So Baudh. 
I Im Män. srs. (IV. 2. 3) hei sst dieser Khara adhinir1J-ejanïya. Zu dessen 
Zweek vgl. XV. 11. 16. 
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XV.7. 
23, 1. Nördlich "om Ahavanïya setzt er die gekochte saUl'e 

Milch 1 llnd die (sechs) Späne' ulJd das BrenJlholz "om Dorn­
stl'anch' hili. 

I Vgl. XV. 6. 9. 2 vgl. XV. 5. 11. Zu den Spänen vgl. XV. 11. 
6-7, zum Scheite ib. 9. 

2. Nachdem el' den für den Gebranch lJestimmlen G1utkessel 
mit del' Hebegabel gepackt hal, wischt er 1 ihn mit del' Formel: 
,,0 du vOl'angehendel' Gott, möchte ich dich Zll tl'agen im slande 
sein'" mit demjenigen Wische, dessen Spitze ni c h t abgeschnitten 
ist, oben ab I . 

I Das Abwischen mit dem Wische wohl nach Käth. Der Wisch wird 
TA. V. 4. 4 blo ss erwähnt. Dass fOr die Abwischung z'u diesem Zeitpunkte 
ein anderer Wisch verwendet wird als später (XV. 10. 6), dafOr scheint 
keine ältere Autorität vorzulegen. TA. V. 4. 5 heisst es: apratisïr1}ägra1!' 
bhavati, es ist aber nicht deutlich, auf was sich diese Worte beziehen. 
I TA. IV. 3. 10. Dass der Spruch hierzu verwendet wird, beruht auf dem 
Kä!h. 3 Vgl. XV. 5. 18. 

3. Nachdem el' mit den Formeln: .. Für den Aushauch, svllhll. 
Für den Durchhauch, s\'llhll. Für den Einhauch, svllhll. Für das 
Gesicht, svllhll. Für das Gehör, svllhll. Fül' den Geist, svllhll. FÜ1' 
die Stimme, svahll. Für Sal'asvaU, svahll. Für den Willen, svllhll. Fül' 
die Einsicht, s\'llhll. Fül' die Gewalt, svllha. Fül' die Kraft, sVllha" 1 

die sieben 1 oder elf Hauchspenden 1 mit dem Sruva in den Ahava­
niya geopfert hat, salbt er '-ermittelst des Sm'-a den Glutkessel 
oberhalb des Ahavanïya mit der Formel: "Gott Savitr soli dich 
mit Süssem salben"', legt mit der Formel: "Beschütze die Erde 
VOl' der GluI" I die Hilbeme Platte ~ auf den westlictlen (hintel'en) 
Khal'a i und stellt den Glutkessel (eillstweilen it'gendwo aJlders) hin 
odel' übergiebt ihn (einstweilen) einem andel'en. Dann nimmt el' 
zweiel'lei Muiijaschnitzel (d. h. in jede Hand ein Büschel) und ent­
zündet' im Gllrhapatya die Spitzen der in der rechten Hand gehal­
tenen mit der Formel: "ZUl' Flamme dich" 7, mit der e n Spitzen 
die Wurzeln der in der linken Hand gehalten en mit der Formel: 
"ZUl' Glnt dich" 7, mit deren Wurzeln die WUI'zeln del' in der 
rechten Hand gehalten en mit der FOl'mei : ,.Zum Lichte dich" 7, Ilnd 
mit de l' e n W urzeln die Spitzen der in der linken Hand gehaltenen 
mit del' Formel : "ZUl' Hitze dich" 7. 

I TA. IV. 5. 3. Es sind dies elf, nicht sieben Formeln. Und dennoch 
heisst es in dem BrähmaI}a (TA. V. 4. 4), dass er sieben Hauchspenden 
darbringt. Daher die Alternative : sieben oder elf Spenden. , TA. IV. 5. 
4. • TA. IV. 5. 5. ' Nach TA. V. 4. 5. 5 Vgl. XV. 6. 21. 
• In TA. V. 4. 5 heisst es nur, dass er die Muftjaschnitzel entzOndet und auf 
den Khara legt. Die näheren Bestimmungen Ober die Weise, wie sie entzOn. 
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det werden, beruhen auf SBr. XIV. 1. 3. 15 (ubhayata äthptä/:t.) und auf 
Baudh. IX. 6: 274. 9 (vyatt~ajya). 7 TÄ. IV. 3. 2. Die andern Taittirïya­
sütras geb en ei ne dem ursprünglichen Ritual der Taittirïyaka besser ent­
sprechende Darstellung, indem sie hier TÄ. IV. 5. 6 verwenden und die 
Gräser ohne Spruch auf den Khara legen (vgl. XV. 7. 4). 

4. Diese legt el' in verschiedener Richtung 1 auf die Platte hin 
mit den Formeln: .,Flamme bist duo Glut bist die. Licht bist duo 
Hitze bist d u" '. 

I Die einen mit der Spitze nach 0., die anderen nach W. ! TA. 
IV. 5. 6. 

5. Nachdem er mit dem Verse: "SeOtze dich hin; dn bist gross; 
erglühe, die Götter sllchend; entsende, 0 opferwürdiger, gepriesener 
Agni, deinen rötlichen, schönen Rauch" 1 den Glutkessel auf dieses 
brennende Gras hingestellt hat, salbt' oder füllt' er ihn vermittelst 
des Sruva mit Schmalz mit dem Verse: "Er, den die Priester, indem 
sie (ihn) so zu sagen ausbreiten, salben, während sie ihn, der wie 
mit einer Netzhaut versehen ist, mit Feuer erhitzen, der fromme 
Gharma, ist, wie ein geliebter Sohn in sein es Vaters Schoss, ins 
Feuer gesetzt worden"'. 

1 TÄ. IV. 5. 2 (7). ! Die urspr. Absicht der Handlung zu welcher der 
Vers dient, ist das Salben. Da Äp. aber die Salbung schon vorher (XV. 7.2) 
vorgenommen hat, fügt er hinzu "oder füllt ihn". Hir hat: abhyanakty abhi­
mantrayate vä, Bhär. und Vaikh. bloss: abhiPürayati, Baudh.: pürayati. -
Das Salben mit diesem Verse nach SBr. XIV. 1. 3. 13. S TA. IV. 5.8; 
der Gharmakessel wird mit einem Opfertiere verglichen. 

6. Der Opferveranstalter flüstert, während er oberhalb des Kessels, 
ohne denselben zu berühren. "eine nach Osten gerichtete Spanne" 1 

hält, je nach dem StichwOl·te die folgenden Formeln: "Unwider­
stehlich (bist d u) im 0 s ten, in Agni's Obergewalt. Gib mir Lebens­
dauer. - Reich an Söhnen (bist du) im Süden, in Indra's Ober­
gewält; gib mir Nachkommen. - Guter Wohnsitz (bist du) im 
W est en, in Gott Savitr's Obergewalt; gib mir Rauch. - Das 
Hören (bist du) im Norden, in Mitra und VaruI,la's Obergewalt; gib 
mil' Gehör. - Tl'ennung (bist du) 0 b er h a I b, in Brhaspati's Ober­
gewalt; gib mil' den Priesterstand, gib mir den Baronenstand, gib 
mir Schärfe, gib mir den Glanz der Gesundheit, gib mir Ruhm, 
gib mir Feurigkeit, gib mir den Geist" ~. 

1 Er hält also die Hand mit ausgestrecktem Daumen und Zeigefinger 
(diesen letzten iedesmal nach Osten gerichtet) über dem Kessel, erst östlich, 
dann südlich, doann westlich, dann nördlich von demselben, und schliesslich 
in der Mitte oberhalb des Kessels. Dass der Prädesa gem acht wird, beruht 
auf dem Käth. äral}yaka (tasmät prädesena diso mimite). Handlung und 
Formeln beabsichtigen, die Erde (oder die Himmelsgegenden) vor der Glut 
zu schützen. Daher die Feminina anädhr~yä, putravalï U.S.W. ! TA. 
IV. 5. 9. 
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7. lUit der Formel: "Du bist die Stute des Manu, reich an männ­
lichen Nachkommen. Schütze mich VOl' allen Gefahren; möchtest 
dil mir gut sein zum Draufsit.zen; schade mir nicht" I berührt 81' 

nördlich von dem Kessel die Erde'. 
1 TÄ. IV. 5. 10. i TÄ. V. 4. 7. 8; "Wen man durch einander 

nach verschiedenen Himmelsgegenden gehen lässt, der läuft Gefahr, in den 
Himmelsgegenden irre zu werden". Durch die Berührung der Erde mit 
dieser Formel (die Stute des Manu ist ja die Erde) "behält er festen Stand 
auf der Erde und wird nicht irre". 

8. Jetzt ergreifen der. Adhvaryu und der PI'atiprasthatr jeder einen 
Schürhaken mit del' Formel: "Für das Gel'aten (ergreife ich) dich" I. 

I TÄ. IV. 3. 4. 

XV. 8. 

9,1. Nachdem aie mit dem Verse: "Verbrenne, 0 Agni, ... (u. s. w. 
wie XIV. 29. 3) ... stellen" I einige glühende Kohlen in nördlicher 
RichtUIIg aus dem Garhapatya vermittelst des Schürhakens hinaus­
geschoben haben, und diese Kohlen nach rechts herum mil der 
FOl'mei : .,Schichtend seid ihr, umschichtend; svaha, dm'ch die 
Marllts Ilmgib dirh'" urn den Kessel geschoben haben, umlegen sie 
ihn mit den U mlegehölzern von Vikankataholz a. 

1 TÄ. IV. 5. 11. ! ib. 12. S Vgl. XV. 5. 11. - Dass sowohl 
der Adhvaryu als der Pratiprasthatr die Handlung verrichtet, scheint auf 
dem Kath. zu beruhen, wo der Dual: parisrayataiJ. 

2. Der Adhval'Yu legt zuerst zwei Hölzer mil dem dünnen Ende 
nach Osten I gerichtet an der Süd- und Westseite des Kessels hin, 
jedes mit der Formel: "Das Mass bist du"', darauf der Pratipl'a­
sthalr zwei nach Norden I gerichtete an del' West- Ilnd Ostseite mit 
der FOl'meI : "Das Vormass bist du" '. 

I Nach SBr. XIV. 1. 3. 26-27. I TÄ. IV. 5. 13. 

3. In derselben Weise legt der Adhvaryu ,jedesmal mit der 
ersten, der Pratipraslhatr jedesmal mit der dann folgenden FOl'mei 
je zwei von den übrigen Hölzern urn. I 

I Wenn die Formeln, deren es sechs gibt (TÄ. IV. 5. 13) erschöpft 
sind, wird wieder mit der ers ten angefangen. In dieser Weise werden auf 
ieder Seite des Feuers drei Paridhis hingelegt: zwölf zusammen. Die Ostseite 
blei bt frei. 

4. Der Adhvaryu legt an der Südseite das dreizehnte I hin mit 
der Fonnel: "Du bist die Vel'hüllllng vor dem Luftraum"'. 

I Die zw·ölf Hölzer symbolisieren das Jahr, es gibt aber nach einigen 
auch einen dreizehnten Monat (TÄ. V. 4. 9-10). I TÄ. IV. 5. 13. 

5a. Nachdem er mit der Formel: "Den Himmel schütze vor der 
Glut" I den Kessel mit der goldnen_ Platte belegt hat', spricht er 
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darüber die drei Verse aus, deren erstel' lautet: " Was wir hier .... 
(II.S. w. wie lIl. 12U

) •••• Anteil bekom men" I. 

I TÄ. IV. 5. 14. ! Nach XV. 7. 3 ist die silberne Platte unter 
den Kessel gelegt. Dadurch umfasst er ihn beiderseitig mit Erde und Himmel, 
TÄ. V. 4. 10. S TÄ. IV. 5. 15-17. 

5b. Dann ergreift el' die drei Fächer \ den ers ten mit der For­
mei: "Gnyatrïal'tig bist du" " den zweiten mit del' FOt'mel: "Td­
~tubhartig bist du" " den dritten mit der Formel: "Jagatïartig bist du" '. 

I Nach TÄ. V. 4. 11. - Zu den Fächern vgl. XV. 5. 12. ! TÄ. 
IV. 5. 18. 

6. Mit diesen befächelt el' 1 mit der Formel: "Süsses! Süsses! 
Süsses" I dl'eimal nach oben hin den Kessel 1. 

I Nach TÄ. V. 4. 11, wo dhünoti, so auch Baudh., abhidhünoti Hir. 
Vaikh. - Man. srs. stimmt mit Äp. in dem Ausdruck upavajayati überein 
(vielleicht nach dem Ära1}yaka der Manavas ?). I TÄ. IV. 5. 19. 

7. Darauf überl'eicht er einen der Fächel' dem PratipraAthntr, einen 
dem Agnïdhra 1. 

I Beruht auf dem Ka!h. ara1}yaka. 

8. Dl'eimal gehen sié, der Agnïdhl'a voran, mit Zukehrung del' 
rechten Seite Ulo den Kessel herum, ihn nach oben zu befäehelnd 1. 

I Nach TÄ. V. 4. 11. Die Vaiasaneyins gehen apradak~i1}am herum. 

9. Dann setzen sie sieh, mit dem Angesichte dem Kessel zuge­
kehl't, urn ihn herulO: im Os ten der AdhvarYII, im Süden der 
Pl'atiprasthMr, im NOl'den der AgnIdhra 1. 

1 Beruht auf T Ä. V. 4. 13: "Sie befächeln ihn, nachdem sie sich ge­
trennt von einander (d. h. ieder auf einer anderen Seite des Kessels) hingesetzt 
haben". 

10. So sitzen sie, ohne ihl'en Fächer mit denen der anderen in 
Bel'ührung zu bringen I, ihn nach ooen zu befächelnd 1,. mit den 
heiligelI Silben ihm Ehre erzeigend, mit den Scheiten ihn entflam­
mend, mit Schmalz ihn begieMsend, mit eingehaltener Stimme I. 

I So weit nach TÄ. V. 4. 13 (die Fächer sind ia die Hauche; deshalb 
sollen sie sich nicht mit einander vermischen). S Die anderen Bestim­
mungen nicht aus einem Brahmal}a nachweisbar. Dass sie einer solchen 
Quelle entnommen sind, geht aus Hir. hervor, der pra1}avena sa,!,radhayantïti 
vijiiayate hat. Wahrscheinlich deutet pra1}avail:t samradhayantal:t (wofür Baudh. 
pra1}ave pra1}ave dhünvantal:t hat) auf die Rezitation des Hotr (vgl. XV. 6. 1), 
der iedesmal am Ende einer Strophe sein om einzulegen hat. - Das Ent­
fachen geschieht, indem sie die oben, XV. 5. 11 erwähnten Scheite hinzulegen. 

11. "Wenn das Fenel' urn den Kessel entflamrnt i.et, nimmt er 
die auf denselben gelegte goldne Platte 1 fort" so heisst es in del' 
heiligen Überlieferung'. 

I Vgl. XV. 8. 5. S So ist die Vorschrift des Baudh. (IX. 7: 274. 
16). Die ältere Quelle ist unbekannt. 
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12. Sobald der Adhvaryu bemerkt, daes der Holr die Schluss­
worte des Verses ES. 1. 112. 8 hergesagt hat t, sagt el' über dem 
Glutkessel den A hschnitt hel', welchel' anfängt: "Du leuchtest wie 
zelm Flammen im Osten, zelm im Süden" '. 

I Nach Ait. br. I. 21. 13 hat der Hotr dieses Lied zu rezitieren. 
! TÄ. IV. 6, vgl. V. 5. Nach Hir. lässt der Adhvaryu den Yajamana diesen 
Anuvaka hersagen. 

13. Sobald del' Adhvaryu bemerkt, dass der Hotr den Vers ES, 
T. 112. 24 hergesagt hat" steht er auf und sagt: "Der Ghal'ma 
ist leuchtend I, möchte ich leuchten"', 

I Den Schlussvers der 1. Hälfte seiner Rezitation, vgl. Äsv, IV, 6, 3 
am Ende, S Oder "weiss glühend", ~ Schluss von TÄ. IV, 6, 

14. Mit dem Adhval'Yu voran gehen sie dreimal ohne zu Be­
fächeln in entgegengesetzter Richtung u m den Kessel herum I. 

I Nach TÄ. V. 4. 12. 

15. Nachdem del' Adhvaryu die Fächer an eich genommen hat, 
überreicht er Bie dem Pratiprasthatr; dieser bringt eie vor dem 
A.havanlya herum und legt sie auf den Kaiserllsessel l

• 

I Vgl. XV. 6. 10. 

16. Dann nehmen alle beteiligten Opferpriester sowie der Opfer­
vel'anstaltel' ihren früheren Platz ein und blicken auf den Kessel 
hin, während 1 sie die mit den Worten : "Ich el'blickte den Wächter, 
del' sich nicht niederlegt'" anfangenden Verse hersagen '. 

I Im Gegensatz zum gewöhnlichen Brauch, die Handlung mit dem End e 
des Spruches zusammen fallen zu lassen. S TÄ. IV. 7. 1-18. a Nach 
TÄ. V. 6. 10-12. 

17. Den Rest des Abschnittes lässt del' Pratiprasthatr die Herrin 
des Hauses 1 innerhalb ihrer U mfriedigllng hersagen : "Möchte ich , .. 
(11. S. w. wie X. 23. 7) ... in deinem Anblick" '. 

I Dass die s e die Formel sagt, beruht auf SBr. XIV. 1. 4. 16. J TÄ. 
IV. 7. 19. 

xv. 9. 

1. Dann erlässt del' Adhval'Yu den Befehl: "AgnIdh, setze die 
beiden RauhiJ.lakuchen 1 hin". 

1 Vgl. XV. 5. 20; 6. 6. 

2. Diesel' setzt die beiden Opfel'kuchen in den nicht eingekerbten 1 

Opferkellen, nachdem el' sine Unterlage von Schmalz angebracht · 
und nachdem er sie, wenn sie in die Lötfel gelegt eind, mit Schmalz 
begossen hat, auf die Vedi hin: den einen in der Nähe der süd­
licllen Verbindung, den anderen in der Nähe der nördlichen Ver­
bindung der Umlegehölzer '. 

\ V gl. XV, 5. 9. ~ Der eine Kuc,hen wird also bei der nordwest-
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Iichen Ecke des Ahavanïya, der andere bei der südwestlichen hingesetzt; 
der erste Kuchen heisst .. der nördliche", der letzte: .. der südliche". Sie 
werden erst später (XV. 10. 10 und XV. 11. 5) geopfert. 

3. Nachdem del' Adhvaryu mit der Savitrformell die Half tel' ' 
ergl'iffen hat' und über derselben die Formel: "Der Aditi GUl·t 
bist du" 4 hergesagt hat, schreitet er dl11'ch die vOl'dere Türötfnung 
hinaus und ruft dreimal leise mit der Formal: "I<;1a komm, Aditi 
komm, SarasvatI komm'" die Gharmakuh' heran. 

1 TA. IV. 8. 1 ( .. auf Gott Savitrs Geheiss ergreife ich dich" u. s. w.). 
• Vgl. XV. 5. 20, hier als abh,ähanï ·bezeichnet. S Nach TA. V. 7. 1. 
, TA. IV. 8. 2. 5 TA. IV. 8. 3. Er ruft sie dadurch mit den Götter· 
namen herbei, TA. V. 7. 1. 8 Vgl. XI. 21. 8, Bern. 5. 

4. Daml geht el' zurück und, nachdem er die beiden Milchkübel 1 

Ilnd die zwei Fussfesseln I an sich genommen hat, tritt el' durch 
die südliche Türöffnllng' hinaus und ruft die Kuh dl'eimal laut 
heran mit den W ol'ten : "Soundso komm"" wie ihr Name ist'. 

". Vgl. XV. 3. 10. I Vgl. XV. 5. 20. S Die Kälber sollen ja 
an der Südseite angebunden werden, wo auch das Melken stattfinden solt 
(vgl. XV. 6. 13-17). ' TA. IV. 8. 4. 5 Nach TA. V. 7. 1. 

5. Mit del' Formel; "Del' Aditi Kopfbinde bist du" 1 bindet er 
del' Gharmakuh die Half ter I, mit der Formel: "Del' Wind bist du, 
del' Sohn del' Jçl.a"· dem Kalb den gabelförmigen Strick 4 UJD. 

I TA. IV. 8. 5. I Dann wird diè Kuh wahrscheinlich an den 
Pfosten (XV. 6. 13) angebunden. 8 TA. IV. 8. 6. Zu vergl. ist die Formel 
TS. I. 1. 1. b, oben, I. 2. 2, Bern. 1; dass das Kalb hier als Väyu angeredet 
wird, scheint gegen Böhtlingk's Vermutung über vayava zu sprechen. 
, Vgl. XV. 5. 20; 6. 17. 

6. Nachdem el' mit der Formel: "Pn~an soli dieh hinzulassen; 
lIringe die Milch ins Fliessen für die Asvins" 1 das Kalb ZUl' Muiter· 
kuh hinzugelaAsen hat I, spricht er über I der Gharmakuh den Vers: 
"Deine unversiegliche, deine labende Zitze, durch welehe du alles 
Begelll'enswerte förderst, deine Zitze, welche Schätze spendet, Güter 
erwirbt, Gaben gibt, maehe diese jetzt bereit zum saugen, 0 Sara· 
svaU" 4. 

1 TA. IV. 8. 7. ~ Der Wortlaut nach Kä!h. är. Das Kalb muss 
erst die Milch ins Fliessen bringen. S Nach Kä!h. (wo freilich a n u man· 
Irayale). ' TA. IV. 8. 8. 

7. Nachdem er das Kalb mit der FOt'mel: ,,0 Stier(kalb), lasse 
den 'Gharma übrig, beschütze den Gharma, fÜI' den Gharma lasse 
übrig" 1 die Fussfessel umgelegt (und VOll der Mutterkuh entfeJ'llt)' 
hat, setzt er sich zu der Kuh urn sie zu melken mit der FOl'meI : " 
"Brhaspati soli sich Zll dil' setzen" '. 

1 TA. IV. 8. 9. I Käth. är.: apavarlayati. S TA. IV. 8. 10. 
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8. Nachdem er mit det' Fm'mel: "Ihr seid schwellende Tropfen, 
\'on dem Blute euch abwendend" 1 die Zitzen, sie zusammenfassend, 
berührt hat', melkt er in den grössten' der zwei Milchkübel mit 
der Fm'mel: "För die Asvins fliesse reichlich; für SarasvatI fliesse 
reichlicll; für Pn~an fliesse reichlich; für Brhaspati fliesse reichlich; 
für Indra fliesse reichlich; für Indra fliesse reichlich" 4. 

1 TÄ, IV. 8. 11. I Er macht sie dadurch zum Opfer geeignet, 
TÄ. V, 7, 4. J Vgl. XV. 3. 11. ' TÄ. IV. 8. 12. 

9. Ohne Sprüche melkt del' Pratiprasthatr die Ziege in den 
kleinsten der zwei Kübel 1

• 

1 Sonst alles nach dem Ritual von Sütra 5-8. 

10. Wenn sie bemerken, dass der Hotr seinen Vers: "Steh auf, 
o Herr des heiligen Wortes" 1 hergesagt hat, so stehen sie auf, 
übet'reichen dem Agnïdhra die zwei gefüllten Milchkübel, begeben 
sich nach vorne hinüber und ergreifen die aus zwei Teilen beste­
hende Hebegabel' und das als U nterlage dienende Gefäss'; mit 
der Fm'mel: "Gayatrlartig bist du" 4 ergreift der Adhvaryu den 
einen Teil der Hebegabel, und mit der Formel: "Tri~tllbhartig bist 
du" 4 den anderen Teil derselben ; mit del' Formel: ".Jagatïartig bist 
du" 4 ergt'eift del' Pratiprasthatr das als U nIerlage dienende Gefäss. 

I ~S. I. 40. 1, einen der Verse in der Rezitation des Hotf nach Ait. 
hr. I. 22. 2 (vgl. Äsv. IV. 7. 4). I vgl. XV. S. 11. s Im SBr. upa­
yamanï genannt; damit wird wohl der XV. S. 10 genannte Gegenstand ge­
meint sein. Der Ausdruck entstammt dem TÄ. V. 7. S. Deutlicher ist Kath. 
ar.: gliyatro 'si trai#ubho 'sUi saphli lidatte jligato 'sUy upaylimam. 'TÄ. 
IV. 1. 13. 

11. Wenn er bemerkt, dass del' Hotr seinen Vers: "Tritt näher 
mit der Mileh, 0 Melker der Kuh" 1 hergesagt hat, so kommt der 
Agnrdhra mit den zwei Michkübeln hinter den beiden andern her. 

1 Gehört zur Rezitation des Hotl', vgl. Ait. hr. I. 22. 2 (Äsv. VII. 4. 4). 

12. Wenn die Milch het'beigebracht wird, blickt der Adhvaryu 
iht, e~tgegen lUit der Formel: "Komm zu mil' heran mit dem Anteil 
del; Labung" 1. 

1 TÄ, IV. 8. 14. 

XV. 10. 

1. Mit der Formel: "Indra, Asvins, trinket "on der von ~en 
Bienen kommenden Süssigkeit. Ihr Vasus, verrichtet das Opfer, 
vat !" 1 giesst er' die K uhmilch in den Glutkessel·. 

I TÄ. IV. 8. IS. I Im Brahmal}a (TÄ. V) ist die Handlung nicht 
erwähnt, woh! im Kath. ar. • Der noch immer (vgl. 7. 3) auf dem Khara 
steht, 
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2. Die Formel: "Svaha, ich opfere dich dem regengebenden Stt'ahle 
der Sonne" 1 spricht el' über den hinaufsteigenden Dampf aus, 

I TA. IV. 8. 16. 

3. Mit del' Formel: "Die süsse Opfergabe bist du" 1 giesst el' I 

die Ziegenmilch ein. 
1 TA. IV. 8. 17. S Dass der Adhvaryu die beiden Milcharten 

eingiesst, beruht auf SSr. XIV, 2. 1. 18. Saudh. lässt den Adhvaryu die 
Kuh-, den Pratiprasthätr die Ziegenmilch eingiessen. 

4. Einige 1 lehren das Eingiessen der Ziegenmilch zuel'st. 
1 Die Väjasaneyins (vgl. SSr, XIV, 2, 1. 18). 

5. Die Formel: "Erhitze die Glut der Sonne" 1 spricht el' über 
dem hinaufsteigenden Dampf ans. 

I TA. IV, 8, 18, 

6. Nachdem der Pratiprasthatr mit del' Formel : "Mil Erde und 
Himmel umfasse ich dich" 1 den GIutkesse! vermittelst del' Hebe­
gabel umfasst hat I und mit demjelligen Wische, dessen Spitze abge­
brochen ist 3, die Asche unten \lnd seitwäl·ts weggewischt hat·, 
unterfasst er ihn mit der FOt'mel : "Dllrch den Luftraum unterfasse 
ich dich'" mil dem als Unterlage dienenden Gefässe 8, 

I TA. IV. 8, 19. ! Die Handlung, freilich im begleitenden Spruche 
impliziert, nach SSr. XIV. 2. 1. 16. 3 Vgl. XV. 5. 19. ' Nach SSr. 
1. c. 5 TA. IV. 8. 20, e Nach SSr. I. c. 17 oder Kä!h, (adhastäd 
upayiimena dhärayati), 

7. Mit der FOt'mel: "Möchte icl! mit Einvel'ständnis der Götter, 
del' Väter, dich ZIl tragen im stande sein" 1 el'greift ihn' der 
Adhvaryu nnd bringt ihn, nachdem er sich erhoben hat, zum 
Ahavanïya hin mit dell Formeln: "GIut bist du; gehe del' Glut 
folgend; den Himmel bel'ühl'end schade mil' nicht; den Luftranm 
bel'ührend schade mil' nicht ; die Erde bel'ühl'end schade mil' nicht. 
Die Sonne (sva1') bist du j gib mil' die Sonne. Del' Himmel bist 
dil j schütze mich VOl' dem Himmel" '. 

I TA. IV. 8, 21. , Nach TA, V. 7, 8. 8 TA. IV, 8. 22 . • 

8. Unterwegs sagt el' ohJle auszuatmen die fünf Namen des 
Windes her 1: "Dem Ozean dich, dem Winde dich, svaha, - Dem 
Meere dich, dem Winde dich, svaha. - Dem Unangl'eifbal'en dich, 
dem Winde rlich, svaha. - Dem Umwiderstehlichen dich, dem 
Winde dich, svaha. - Dem Vel'langenden dich, dem Winde dich, 
svaha" '. 

1 Nach TA. V. 7. 9-10 (ohne zu atmen: zur Kontinuität des Opfers; 
fünf: weil das Opfer fünffach ist). sTA, IV. 9. 1 werden nicht f ü n f, 
sondem si e ben Namen des Windes gegeben. Die Sütrakäras sagen dazu, 
dass die Formeln 6 und 7 vikalPärlha sind. - Dass die Formeln bloss 
hergesagt, nicht mit Spenden begleitet werden, beruht auf dem Kä!h, är, 
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9. Nachdem el' eingeatmet hat t, sagt er die fünf darauffolgenden 
Formeln hel': "Dem von den Vasu8 begleiteten Agni, svaha. Dem 
von den Rudras begleiteten Soma. s\'aha. Dem von den Adityas 
begleiteten VaruJ}.a, svaha. Dem \'on den AlIgöttem begleiteten 
Brhaspati, svaha. Dem von .B,bhu, Vibhu, Prabhu, Vaja begleiteten 
Savitr, svaha" I. 

1 So nur noch Bhär. und Hir. S Nach TA. V. 7. 12 (dasa sam-
padyante), ab er TÄ. IV. 9. 1 werden nicht fünf, sondern sec h s Formeln 
gegeben, vgl. Bern. 2 zu Sütra 8. 

10. ZIJ diesem Zeitpunkte I schüttet del' Pratiprasthatr den süd­
lichan I RauhiJ}.akuchen, so, dass el' "guten Fuss" bekommt', ins 
Feuel' mit der Formel: "Der Tag, das Licht, soli sich durch die 
Helle bafdadigen, das klare Licht del' Lichtar, svaha"·, 

I Dies beruht wohl darauf, dass in TÄ. V, 7, 12 die Darbringung in 
diesem 'Zusammenhange erörtert wird. 2 Vgl. XV, 9, 2, Bern, 2. S Was 
prati§thitam bedeutet, ist unsicher. Rudradatta: "er opfert den Kuchen so, 
dass er nicht schwankt (in Unordnung gerät)". ' TÄ. IV. 10. 4. 7a. 

11. Während el' hintel' dem Ahavanlya uach Süden herllmschrei­
tet, bliekt er auf den Brahman I mit der Formel: "Alle Regionen 
(hat) del' südlieh Sitzende (geehrt)'" j auf den Hotr 1 mit der FOl'mel: 
"Alle Götter hat el' hiel' geehrt"·. Nachdem er dann übel' dem 
Glutkessel die Fm'mel: "Von del' mil svaha vel'sehenen Glut, del' 
süssen, tl'Ïnket, 0 Asvins. Svahä dem opferreinen Feuer, Heil, mit 
den Yajusformeln"· allsgespt'oehen hat, edässt er, naehdem er den 
Agnïdhra sein "es sei j er soli hören" hat sagen lassen " den Befehl: 
"Sage den Opfervers ZUl' Spende von dem Gluttrank" '. Nachdem 
der Hotr sein V ~at hat hÖt'en lassen', giesst er eine Spende Ii aus 
dem G1utkessel mit del' Fm'mel: "Trinket, 0 Asvins, den Gluttrank, 
den herzstät'kenden mit tagtäglichem Bagehren. Erde und Himmel 
sollen es eueh gestatten. Svaha, dem J ndt'a" 7. W enn das nach­
trägliche V ~at erfolgt ist 8, opfert er eine zweite Spende mit der 
Formel: "Svaha, dem Indt'a g, vat" 11. 

I Diese Ha n d I u n gen nur in den Taittirïyasütras. I T Ä. IV. 9. 
2. I I. c. 3. ' I. c. 4. 6 Nach TÄ. V. 8. 2. e Die Opfer. 
verse (Yäjyäs) für den Hotr sind: "Der heisse Gluttrank solI euch erreichen" 
u. s. w. (Ait. br. I. 22. 3, vgl. Äsv. IV. 7. 4) und: "Trinket, ihr beide Asvins" 
(~S. I. 46. IS). abgeschlossen mit vau~at. 7 TÄ. IV. 9. 5. 8 Mit 
den Worten: "Agni solI (von dem Gluttrank) geniessen", Ait. br. I. c. 4. 
t I. indräya? 10 TÄ. IV. 9. 6. 

12. Dann bJ'Ïngt al' I stehend dem GluUrank seine Verehl'lmg 
dar mit dem Rest des Absclmittes: "lhr habt, 0 Asvins, den Glut­
trank getrunken, den herzstärkenden mit tagtäglichem Begehren. 
Erde und Himmel haben es euch gestaltet," u. s. w. I, und, während 
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er dann den Glutkessel über dem AhavanIya hält a, füllt ihn der 
PratiprasthlI.tr mit de,r gekochten sauren Milch'. 

1 Nach anderen Quellen (Baudh., Vaikh.) fällt das Upasthana dem 
Opferveranstalter zu. 2 TA. IV. 9. 7. 3 Dies ist in TA. V. 8. 5 
("innerhalb der Umlegehölzer lässt er ihn überfliessen") impliziert. 'Welche 
schon früher (XV. 6. 9) zubereitet war. Das Anfüllen mit dem srtadadhi 
nur in Ap. Bhar. Hir. Vaikh. Auf welcher Quelle dies beruht, habe ich nicht 
feststellen können. Baudh. und Man. srs. lassen den Pratiprasthatr den 
Mahavïra mit M i I c h anfüllen. 

13. Über den überströmenden Glutkessel 1 spl'icbt er die Formel: 
"FÜI' den Saft fliesse über; für die Kraft fliesse über; für den 
Priesterstand, für den BarorJenstand, für das Wasser, für die 
Kräuter, für die Bäume, fUr Erde und Himmel, für die Woblfahl·t, 
für das priesterliche Ansehen, für den Opferveranstalter fliesse über, 
für mich, damit ich den Vorrang erreiche, ·fliesse über" t. 

1 Nach TA. V. · 8. 4-5: "Dadurch dass er überfliesst, gibt Parianya 
Regen. Deshalb ist sein Überfliessen günstig. Was an der Ostseite überfliesst, 
gehört den Göttern; was an der Südseite, den Vätern; was an der Westseite, 
den Menschen; was an der Nordseite, den Rudras. Er lässt ihn an der 
Nordostseite überfliessen; er bringt ihn zu den Göttern. Oder aber er lässt 
ihn nach allen Richtungen überfliessen, so werden alle Himmelsgegenden 
gekräftigt". J TA. IV. 10. 1. 

XV. 11. 

1. Dann lässt der Adhvaryu ihn nach alIelI Richtungen überflies­
sen 1 mit den Formeln: "Für die Kraft (lasse ich) dich (überfliessen)", 
im Osten; "für die Frische dich" im Süden; "für Indra dich" 
im Westen; für das Gedeihen dicb" im Norden. 

1 prahävayati auchBhar. Hir. Vaikh.; PiPayait" Baudh.; vyultärayait" 
Man. srs. Die Handlung beruht wo hl bloss darauf, dass man für die Formeln 
TA. IV. 10 . . 2 eine absonderliche Verwendung suchte. Vielleicht ist ab er 
Kath. ar.: pradak:jt'1Jatfl pätratfl prasraya# (1. prasrävayati?) von Einfluss 
gewesen. - Nach Rudradratta wird aus dem Glutkessel nach den Himmels­
richtungen ein wenig ins Feuer ausgegossen. 

2. Nachdem er von der Stelle, wo er im Ähavanrya das Opfer 
dargebl'acht bat, nach der Nordseite zurückgeschritten iat \ giesst er 
den Rest der im Glutkessel betindlichen Milch in das als Unter­
lage verwendete Gefäss über t, setzt dieses Gefäss innerhaltJ der 
Vedi hin und stellt den Glutkessel auf dem vOI·deren Khara a auf 
die silberne Platte, die er vorher hingelegt hat, hin mit der Formel : 
"Ein Halt bist du, ein tüchtiger Halt, halte, nicht schädigend, den 
Priesterstand bei uns" - ist der Opferveranstalter ein Baron, dann 
mit del' Variante: ,.den Bal'onenstand", ist er ein Vaisya, dann 
mit der Variante: "den Handwerkerstand" '. 

I Nach SBr. XIV. 2. 2. 29. , Nach ib. 40. S Nach ib. 30. 
TA. IV. 10. 3. 
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3. Die Worte: "Damit der Wind dich nicht verschütte" 1 hängt 
el' jeder FOl'mel an, 

I TÄ. l. c. 

4. Wenn er (seinen Feind oder den Opferveranstalter) schädigen 
will 1, so stelle er den Kessel hin mit del' FOl'mel: "leh stelle dieh 
anf dem Hallch des SOllIldso hin. KOlOm mi t dem Soundso zu 
schaden, del' u n s hasst uud den w i I' hassen" t. 

I Nach TÄ, v, 8. 7. ! TÄ. IV. 10, 4, 

5. Zu diesem Zeitpunkte 1 bl'Ïngt der Pratiprasthatr in der oben 
dargelegten Weise S den nördlichen RauhiJ)akuchen dal'. 

I Vgl. Sütra 8. Nur Äp. und Bhär. lassen das Opfer h ier stattfinden. 
t Vgl. XV, 10. 10. 

6. Die Späne" sie jedesmal mit der Milch, die sich noch in dem 
als Unterla.ge dienenden Gefässe befindet s, besehmierend " opfert 
del' Adhvaryu im Ahavanrya, je mit einer der folgenden FOl'fueln: 
"Dem Pn~au, dem Rahme, svaha,- Den Presssteinen, svaha. -
Den Schalllöchern" s,·aha. - Del' El'de und dem Himmel, svaha. 
- Den den Gluttrank trinkenden Vätern, svaha" '. 

1 Vgl. XV, 5. 11; 7. 1. - Dass Späne gebraucht werden, wird nur im 
SBr. XIV. 2. 2. 31 explicite gesagt. 2 Vgl. XV. 11. 2. S Nach SBr. 
und Baudh. werden nicht die Späne selbst ins Feuer geworfen, sondern nur 
die Milchtropfen vermittelst der Späne geopfert. ' Unsicher! ;, TÄ. 
IV. 10. 5. 

7. Den sechsten Span, den er mit allen flüssigen Resten 1 be­
schmiert hat, wirft er, ohne ihm nachzublicken, in nördlicher 
Richtung aus del' Opferhütte hinaus I mit del' Formel: "Dem Rudra, 
dessen Hotrs die Rudl'as Silld, svRha" a. 

1 Beruht auf TÄ. V. 8. 9: sarvatal;t samanakti. Er beschniert ihn mit 
den Resten ,aus allen Gefässen, die zur Bereitung der Mi1ch gedient haben. 
2 Alles nach T Ä. V. 8. 9-10. In nördlicher Richtung, weil diese Himmels­
gegend dem Rudra geweiht ist. Ohne ihm nachzublicken, weil er sonst das 
Gesicht verlieren würde. S TÄ. IV. 10. 6. 

8. Einige lassen die Handlnng mit den Spänen dem Opfer des 
nördlichen RauhiJ}.akuchens vOl'angehen 1. 

1 So machen es die VäjasilOeyins (SBr, XIV. 2. 2. 41) und Baudh" 
Hir., Vaikh. 

9. Nachdem el' Wassel' berührt hat 1 legt el' ohne Spruch das 
Dornstrauchscheit' ins Feuer und bringt aU8 demselben Reste vel'­
mittelst des als Unterlage dienenden Gefässes das Agnihotra dar 
mit der Formel: "Bhn~, svahR" I odel' ohne Spruch 4. 

1 Nach TÄ. V. 8. 9, weil ei ne Spende an Rudra stattgefunden hat, vgl. 
XXIV. 2. 9. J Eine ältere Quelle hierfür ist nicht nachweisbar, Baudh. 
und Män. srs. haben nur samidham. I TÄ. IV. 10. 10. ' TÄ. V. 
8~ 10-11: "Die Vedakenner sagen: "So11 das Agnihotra verrichtet werden 
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oder nicht?" Wenn er es mit einer Formel darbrächte, so würde er die 
Spenden . in nicht richtiger Folge opfern; wenn er es nicht darbrächte, so' 
würde das Feuer zu grunde gehen. Es ist mit dem blossen: "BhüJ;t, svaha" 
zu verrichten. So opfert er die Spenden in richtiger Folge und das Feuer 
geht nicht zu grunde" (vgl. Bern. 1 zu V. 17. 6). 

10. Den ÜbeJ'l'8st in dem als U ntel"lage dienenden Gefässe ge­
niessen 1 alle die beim Pravarg,va Beteiligten nach gegenseitiger 
Amufung. 

I Nach TÄ. V. 8. 12 am Ende. 

11. Der Adhval'JIl redet sie an mit den Worten : "Sollndso, lade 
(mich) ein", wobei el' stalt "Soundso" die (priesterliche) Funktion 

. des Angeredeten nennt. "Eingeladen bist du" ist die Antwol't des 
Angeredeten I, 

I Vgl. VIII. 3. 13-14, XII. 24. 15. - Die Beteiligten sind: Hotf, 
Adhvaryu, ' Brahman, Pratiprasthatf, Ägnïdhra und Opferveranstalter. 

13. Alle geniessen wirklich VOII den Resten. 

14. Oder abel' nul' del' Opfervel'anstalter, wälll'end die anderen 
sie nllr beriechen 1. 

I Beruht offenbar auf Ka!h. ar.: "Man disputiert ober die Frage, ob 
der Pravargya genossen werden soli oder nicht, Wenn er (ihn) genösse, so 
würde er (der Gluttrank) verschattet werden (? präkärukalJ syät); wenn er 
(ihn) nicht genösse, so würde er zur Nicht-opfergabe werden. Er ' berieche 
ihn: er bringt priesterliches Ansehen in sich" (s. v. Schroeder, die Tübinger 
Ka!ha Hss. S. 107). 

15. Nl:l.chdem sie von den Überl'esten gen ossen haben 1 mit der 
Formel: "Geopfel't ist die Opferspeise, die süsse Opfel'speise, in 
dem Feller: dem I nd I'a pal' excellence. Du bist 11 nser Vat el', schade 
mil' nicht. Möchten wir von dil' geniessen, 0 Glutgott, von dir, der 
du reich bist an Süssem, l'eich an Kraft, reich an Nahnmg, der 
du mit den Angil'asen und mit Svadharuf vel'bunden bist. Möchten 
wir dich essen. Schade mil' nicht'" übel'reicht der Adhval'yll das 
als Unterlage dienende jetzt geleel'te Gefäss dem Pratipl'asthatr. 

I Dass die Formel dazu dient, geht schon aus dem lnhalt hervor, 
vgl. auch SBr. XIV. 2. 2. 42. I TÄ. IV. 10. 11; zum Hotf vgl. Ai .. br. 
I. 22. 10 (beinahe diesel be Formel). 

16. Nachdem diesel' das Gefäss auf dem Khara fÜI' die Über­
bleibseli ausgewaschen hat, stellt el' es innel'halb del' Vedi hili, 
tut die beiden Platten hinein und giesst siedendes W asse~ in das­
selbe, in welchem alle sieh reinigen mit den drei mit: "Ihr Wasser 
seid ja'" anfangenden Versen, wOl'auf er das Wasser, welches zum 
Waschen der Hände gedient hat, ausgiesst 3. 

I Vgl. XV. 6. 22. 2 TS. IV. 1. 5. b.-d, vgl. oben, VII. 21. 6. 
1-3. ~ Es ist nicht ganz sicher, ob atraiva zu ninïyäpalJ oder zum Fol­
genden gehört. Vielleicht zu beiden (Baudh. IX. 12: 282. 6 und 9: antarvedi). 



xv. 12. 7.8. Der Pravargya, 449 

xv. 12. 

1. Nachdem del' Adhvaryu alle zllm Pl'aval'gya gehörelldell Ge­
genstände daselbst 1 hingesetzt hat, e..Jässt el' dell Befehl an den 
Hotr: "Sage den V ers hel' zllm Zusammensetzen des Glutgefässes" 
oder bloss: "Sage den Vers her zum Znsammensetzen"', 

1 Innerhalh der Vedi. ! Die letzte Gestalt des Samprai~a nach 
MS, oder Kath. ar., vgl. Ait, hr. I. 22. 11. Baudh. unI,! Hir.: gharmliyot. 
slidyamlinliya, wohl nach SBr. XIV, 3. 1. 1. - Der Vers des Hotr ist ~S.· 
IX. 71. 6 (vgl. Ait. hr. I. c.). 

2. Wenn el' bemel'kt, dass del' Hotr seinen Vers: "lu weldlem 
die sieben Vasavas" hel'gesagt hat \ bringt er alle Zllm Praval'gya 
gehörige,; Gegenslände VOl' dem Ahavanlya hel'llm und legt sie' 
au f den KaiserssesseJ·, mOl' gen s m,it del' FOt'mel: "SvahlI, (ich 
setze) dich (hin) fÜI' die Strahlen de'l" Sonne" ., a b en d s mit del' 
FOl'mel: "Svaha (ich setze) dich (hin) für die Gestil'lle"·. 

1 Vgt. Ait; hr. I. 22, 11, den 2. der vom Hotr herzusagenden Verse 
zum Zusammensetzen des Pravargya, !J Nach TA, V. 8, 13. :1 Vgl. 
XV, 6. 10. Schon vorher (vgl. XV. 8. 15) sind die Fächer darauf hingelegt 
worden. , TA. IV. 10. 12. 

3. Werm el' bemel'kt, dass das dritte Vers"iel'tel: "Friss Gras, 
o du nicht Zit tötende (~uh), allezeit" I hergesagt ist, 80 Utsst et' 
die Kuh los' nnd nachdem alle Beleiligten Wasser berühl't haben, 
halten sie mit dem ' letzten Abschnilte I die Beschwichtigung '. 

1 Den Schlussvers der vom Hotr herzusagenden Verse (~S. I. 164, 
40), vgl. Ait, hr, I. 22. 13. t Welche seit XV. 9, 8 noch angehunden 
ist, a TA, IV, 42. - Vgt. XV, 5. 4. 

4. In diesel' Weise I vel'rÏchtet man abends nnd morgens den 
Pravargya und die U pasad, 

I Also wic XV. 6, 1-12, 3. 

5. Wenn es VOl' del' Sornafeiel' drei I U pasadtage gibt, so wird 
der Pravargya sechsmal j wenn es sechs' U pasadtage gibt, zwölfmalj 
wenn es zwölf' U pasadtage gibt, ,·iel'undzwanzigmal· "errichtet'. 

1 Wie heim gewöhnlichen (eintägigen) Jyoti~toma, I Wic meistens, 
wenn ein Cayana damit verhunden wird. S Wie hei einem Ahïna, ' Das 
grammatisch unrichtige caturv;'1!'sati/J entstammt dem BrahmaQa (TA, V, 11. 3). 
5 Zum Ganzen vgl. TA. V, 6. 1-2 und SBr, XIV. 3. 1. 1. 

6. In den folgenden Pllnkten untel'scheidet sieh del' abendliche 
von dem morgendliehen Praval'gya. 

7. &. Mit der naehherfolgenden Formel bringt er ab end s den 
RauhiJ}.akuchen dar I. 

I Vgl. XV. 10. 10 und 11. 5. Ahends gilt also die Formel TA. IV. 10. 
7b: "Die Nacht, das Licht, solI sich durch die Helle hefriedigen". 

Verh. Afd. Letterkunde (Nieuwe Reek. DI. XXIV), 829 
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7. b. Das Schei t \ legt er ab end 8 ins Feuer mit del' Formel: 
"Du hast mich aus dem Tage hinausgeführt; schütze mich VOl.' der 
Nacht. Dies Scheit ist fül' dich bestimmt, 0 Agni; durch das ent­
f1amme. Gib mil' Lebensdauer, bestreiche mich mit dem Glanze der 
Gesundheit", morgeO's mil der Formel: "Du hast mich aus del' 
Nacht hinausgeführt, schütze mich \'01' dem Tage" IJ. s. w. wie obelI. 

\ Es wird auf XV. 11. 9 gedeutet. Ohne Spruch solI also das Scheit 
nur das erste Mal ins Feuer gelegt werden. 

8. Ab end s bringt el' fel'Del'hin das Agnihoh'a dar \ Dlit del' 
FOI'mel: "Das Licht ist Agni, Aglli ist das Licht, svllhll" I, m 0 1'­

gen s mit del' Fm'mel: "Das Licht ist die Sonne, die .Sonne ist das 
Licht, svllhll" t . 

I Statt mit bhül,t svähä, XV. tI. 9. 2 TA. IV. 10. 9. - Vgl. oben 
VI. 10. 8. 

9. Oder er bl'Ïngt es mit den vel'lnischten ~'ormeln dar \: 
1 Vgl. VI. 10. 9. 

10. Beim AgJJi~toma vel'l'ichtet el' dell Pravargya \. 
I Nach. TA. V. 6. 3, vgl. Bern. zu XI. 2. 6. 

11. EI' vel'l'ichte ihn nicht bei einem Ukthya \. 
\ Nach TA. l. c. (weil die Ukthas das Vieh sind und er sein Vieh 

durch den Pravargya verbrennen würde). 

12. El' venichtet ihn bei einem mit allen Pr~thasRmalls verbun­
denen Visvajit I, 

I Nach TA. l. c. - obgleich, nach Rudradatta, diese Feier ein Ukthya 
ist; gewöhnlich aber (vgl. Ar~eyakalpa 11. 6) ist der Sarvastoma visvajit ein 
Agni~toma. 

13. "Nachdem el' den Praval'gya "el'l'ichtet hat, esse er ein Jaht· 
lang kein ~'Ieiscli, wolme kei lier schwarzen Frau bei, trinke nicht 
aus einem . tönernen Gefäss, kein Schwal'zer trinke was er übrig­
gelassen hat. DaduI'ch schärft er seine KI'aft" 1 so wird in der 
heiligen Überlieferung gelelu·t. 

I Alles aus TA. V. 8. 13. 

xv. 18. 

1. Wenn er im Begritfe steht, den Pravargya zu entfernen 1, gibt 
et· (nI. der Opfer\'el'anstaltet·) dem Agnldhra eine Ziege, dem l:h'ahrnan 
eine tt'ächtige Kuh, dam Hotr eine Milchknh, dem Adhval'yu zwei 
Platten von edlem Metall'. 

I Zu welchem Zeitpunkte dies geschehen solI, geht aus XI. 5. 9 hervor. 
I Die QueUe dieser Dak~il,läs ist nicht nachweisbar. Statt: "dem Hotf eine 
Milchkuh" hat Vaikh.: "dem Hotr die Kuh, welche die Milch fOr den Glut­
trank geliefert hat". Zu vergleiche~ wenigstens ist SBr, XIV, 3. I. 32-35. 
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2. Nachdem er den Salld, der den hinteren Khara bildel, 'auf den 
vOl'del'en Khal'a ansgeschüttel, und den ,für die Überbleibsel be­
stimrntell Khal'a zusarnmengescharl't hat t, setzt el' den Kaiserssessel 
nördlich vom Ahavanrya nieder, legt darallf alle Gegen8lände, die 
zllm Pl'avaJ'gya gedient haben, zusammen, schöpft viel' SrlJvas 
Schmalz in die feigenhölzeme Opferkelle' Ilnd bdngt darnit drei 
Spenden im Ahavanrya dar, die ers I e, nachdem el' den Lötfel in 
del' Höhe des MIJndes gehalten hal', 'mit der Formel: ,,0 GluI, 
deine Qual, die im H i mme I, im Gavalrïvel'smass, iUl Brahmanen, 
im Havil'dhanazelte ist, die opfere ich dir hiermit weg, svaha" 4. 

Die zwei te., nachdem el' den Lötfel in der Höhe des Na bel s 
gehalten hat,', mil der FOt'mel: ,,0 Glut, deine Qual, die im 
L IJ ft I'a u m, im T,'i~tubhversma8s, iru Baronen, im Agnïdhrazelte 
ist, die opfere ich dil' hiel'mit weg. svaha" 4. Die d l' i tt e, nachdern 
er den Lötfel in del' Höhe des K n ie s gehalten hat a, mit del' Formel: 
,,0 G1ut, deine Qual, die anf der EI' de, im JagatIverSmas8, im 
Handwel'kel', im Sadas ist, die opfere ich di,' hiel'mit weg, svaha" 4. 

I Sodass er nachher (vgl. XV. 13. 8) aufgehoben werden kann. 
, Nach Rudradatta in einen der zwei XV. 5. 10 erwähnten. 3 Nach TÄ. 
V. 9. 1: iyati, iyati, iyati. ' TÄ. IV. 11. 1-2. 

3. Oder abel' der Pratipl'asthatr ergreift dl'ei Hände voll Späne, 
so viel el' zwischen del' ällssel'slen Spilze des Daumens und des 
Zeigefingers IHnfassen kal/'1. Eines von dieselI SpanhäufcheJ/ entzündet 
el' im Aha\'anlya IJnd halt es in del' Höhe des Mundes übel' dem 
Ftmer. Dal'übe,' opfel't der Adhvaryll eine Spende mil del' erslen 
del' im vodlergehenden Sntl'a rnilgeteillen Formeln. Nachdem del' 
Praliprasthatr an diesem Häufdlen das zweite entzündet hal nnd 
das erste in den Ahavanïya geworfen hat, hält el' es in der Höhe 
der Nabels. Darüber opfert der Adhvaryn mit de,' zweiten Forme\. 
Nachdem der Pratipraslhalr an diesem das dritte entzündet halllnd 
das zweite in den Ahavanïya geworfen hal, hält el' es in del' Höhe 
des Kil i es, Da,'über opfert del' Adhval'Yu mit del' dritten Ji'ormel I. 

• 1 Diese Darstellung schliesst sich den Hauptsachen nach an SBr. XIV. 
3. 1. 2-8 an. 

4. Das letzte Hällfchen wirfl er hinterdrein in den AhavanIya, 

5. Mit dem Vel'se: ,.Es soli heute die Anumati nnsel'Opferunler 
den Göttel'Jl begünsligen ; sie und Agni, das Fahrzellg der Opfer­
gabe, solIelI dem Frommen eine Freude sein" 1 fühl't' der Pl'ati­
praslhatr die Herrin des Hanses ZIJ einem umfriedigten Raume '. 

I T Ä. IV. 11. 3 (TS. lIl. 3. 11. I). 2 Dass der Vers für diesen 
Zweck gemeint ist, geht aus keinem BrahmaQa hervor. Baudh., Hir. und 
Vaikh. nehmen ihn zu der Handlung von Sütra 6. S Sie darf ja nicht 

B 294' 
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auf den Pravargya blieken, Die Verhül1ing gesehieht dureh ein Kleid, Kä~h, 
är,: vasasa patnï", p,acchadayati, 

6. Mil dem Vel'se: "Du, 0 Anumati, sollst hiel' günslig sein und 
UIIS Heil erwirkell, Verhilt" uns zu Einsicht, vedängel'e unser Leben" 1 

sdll'eilen sie alle mit dem Kaiserssessel durch die vOI'del'e Türöffnung 
aus der östlieh orientiel'ten Hülte hinaus 2. 

1 TA. IV. 11. 3 (TS. lIl. 3. 11. m.). ! Dass der Vers für diese Hand-
lung beabsichtigt ist, geht aus keinem Brähmal'}a hervor. 

7~ Hinlel'her t\'agen sie (d. h. die Diener) den Pfosten 1, die Haue, 
die Ptlöcke 1, die gabelförmigen Stricke 1 und die zwei K haras 2. 

1 Die zum Anbinden der Kuh und des Kalbes, der Ziege und des 
Zickleins gedient haben. i Die man in einen Topf getan ' hat, 

8. Den fÜl' die Üb61'bleibsel bestimmten Khara bringt. er 1 nach 
Südell (zllm Maljallya) hel'Um. 

I Einer von den Dienern. ~ vg\. XV. 16. 10. 

9. Nachdem el' dell Kaiserssessel so hingeslellt hat, dass zwei 
seiner Füsse sieh inllel'llalb, zwei ausserhalb del' Vedi 1 befinden, 
erlässt. el' dell Befehl: "Prastolr, singe das Saman" '. 

I So nur Ap. und Bhär., die anderen lassen die AsandT ohne weiteres 
vor dem AhavanTra oder dem PräcTnavaqtsa hinsetzen. 2 Der Befehl 
aus MS. - Nach Lä~y. I. 6. 1 (Drähy. Il. 2, 1) singt er das Säman Gräma­
geyagäna XII. 1. 41 auf SV. I. 465 mit dem Stobha agni~ fapati pratidahati, 
visva", sam atri1Ja", daha u. s. w. (SV. ed. Bib!. Ind. Vol. I, S. 931). Zu 
verg\. ist oben XIII. 20. 3 fgg. 

10. Alle, auch die Herrin des Hauses, stimmen dreimal in das 
Sdllussstück des Samans ein; halbwegs (d, h. zwischen Opferplatz 
und Ort der Entfernung des Pl'avargya) zum zweiten Male; wenn 
sieangelangt sind, hinter der Uttaravedi, zum dritten Male. Jedes­
mal erlässt del' Adhvaryu den Befehll. 

1 Vgl. XIII. 20. 4 und TA. V. 9. 4. 

xv. 14. 

1. Wenn das Saman zum ersten Male gesungen ist, so begeben sie 
sieh weiter 1 mil del' Formel: "Zur Besehützung des Himmels, des 
Luftraums dich; behüte UIlsere Leibel' ; durch die Stütze der Erde 
wollen wir dil' nachgehen, zu gu tem Fortgang, aufs neue"·. W enn 
es zum zweiten Male gesllIlgen ist, mit del' Formel: "Zur Beschüt­
~ung des Priestel'standes, des Baronenstandes dich; behüte unsere 
Leibel' ; durch die Stütze des Handwerkerstandes wollen wir dir 
nachgehen, zu gutem Forlgang, aufs neue" 2. Wenn es zum dritten 
Male gesungen ist, mil del' Formel: "ZUl' Beschützung des Hauches, 
des Gesichts dich; behüte Ilnsere Leibel' ; durch die Stütze des 
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Gehörs wollen wil' dir nachgehen, zu gntern Fortgang, aufs nene" '. 
I Das Brahmal}a (TA. V) gibt keine Handlung an; Ap. entnimmt sie 

wohl dem Ka!h. ar.: abMprayiinti divas tvii ... , vyadhve dvitïyam upayanty; 
abhiprayiinti brahmat;zas tvii.... upapriiPya t,.tïyam upayanty; abhiprayiinti 
priit;zasya tvii... 2 TA. IV. 11. 4-6. 

2. Nachdern er den Kaiserssessel nöl'dlich von del' Uttaravedi hat 
hinstellen lassen, erlässt del' Adhvaryu den Befehll: "Prastotr, singe 
das Var~lI.haraslI.lllan 2, Singe das I~tahotrïyasaman" a. Sie stimmen 
in das Sr.hlussstück des I~tahotrïya-, nicht in das des Vnl'~ahara­
samans ein'. 

I Vgl. SBr. XIV. 3. 1. 26. wo n~r das Varsahara genannt wird. 2 Gra-
mageyagana XIV. I. I auf SV. I. 497 (SV. ~d. Bibl. Ind. Vol. 11, S. 55). 
I Gramag. IV. 2. 12 auf SV. I. 151 (B. Ind, Vol. I, S. 351). ' Dies stimmt 
genau mit Jaim. srs. 5 (S. 6. Z. 16) überein; vgl. La!y. I. 6. 7-9, Drahy. 11. 
2. 8-10. Die Brahmal}aquelle ist, wie es scheint, verloren. 

3. Wenn die Umgiesssung später stattfindet, 80 el'teile el' erst 
dann den Hefehl zllm Singen des VlI.l·~lI.hlI.raslI.mans 1. 

I Vgl. XV, 16. 8. - Dass die Umgiessung schon jetzt erfolgt, haben 
nur Ap., Bhar., Hir. und Vaikh. Es ist möglich, dass dies von Ap. c. suis 
befolgte Verfahren mit der Reihenfolge der Tatsachen in dem Brahmal}a 
(TA. V. 9) übereinstimmt. 

4. Der Adhvaryu ergreift einen mit Wassel' gefüllten Krug und 
geht, nachdem el' dieFOl'mel: "Ou bist lieblich, wohltätig erquickend, 
eill Junges, die Geschöpfe el'llährend" 1 gesagt hat, dreimal mit 
Zllkehrung der rechten Seite um die Uttara\'edi 2, das Wasser aus­
giessend, herum ~. Nachdem er den Kmg niedergesetzt hat, geht er 
dreimal ohne auszngiessen in entgegengesetzter RichtUJlg herum 3 

mit del' Formel: "Führe das Glück und bring es hernm" '. 
I TA. IV. 11. 7. li Die Absicht ist doch wohl, dass auch der 

Pravargya umgegossen wird. 3 Nach TA. V. 9. 6. i TA. IV. 11. 8. 

5. Nachdem er mit del' FOl'mel: "Del' viel'eckige Nabel 1 des ata 
(bist ' du)" I die UUaravedi berühl't hat I, wirft er mit del' Formel: 
"Der die ganze Lebensdauer enthaltende Sitz, allsgebreitet, ein 
Schlltz'" die beiden Kharas nördlich VOII der UttaranlI.bhi hin und 
glättet den Sand diesel' Khams über derselben 8. 

1 Die Uttaranabhi ist ja viereckig (VII. 5. 1). ~ TA. IV. 11. 9. 
S Die Handlungen beruhen nicht auf einem bekannten Brahmal}a. ' TA. 
IV. 10. 11. 

6. Mit dem Halbverse: "Wir haben uns del' Feindschaft, den 
Ränken eines der unter anderem Gesetz stebt, entzogen" 1 wirft er 
den Sand des für die Überbleibsel bestimmten Khara auf die Stelle 
für den MlI.ljlI.lrya. 

1 TA. IV. 11. 11. - Dass die Formel zur Begleitung dieser Handlung 
dient, haben nur noch Bhar., Hir. und Man. srs. 
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7. Nachdelll er auf den Khara nÖI·dlich von der UUal"anRbhi 1 

ain Sttickchen Gold gelegt hat, bringt, er vel'mittelsl der Hebegabel 
don znm Pr'a\"argyaopfel' verwendeteIl Gllltkessel darauf t . 

1 Vgl. XV. 6. 21 und SBr. XIV. 3 1. 16. 2 Auf das Gold, nach 
TA. V. 9. 5. 

8. Ebendahin auch die beiden anderen nicht verwendeten, vorne 
dell eillen, hinlen den andel"D, odel' rechts den einen, links den 
andern. 

9. Ebendahin stellt el' alle zum Pravargya gebl'auchten Gegen­
slände \llll die Glutkessel im Kreiee herlJm, sodass das Ganze der 
Sonne ähnlich ist. 

10. Mit der FOt'mel: "Der grossen (Kühe) Milch bist du, bestimmt 
fül' die Göttel'" 1 giesst er Kuhmilclr in deo Gllltkessel, mil del' 
I?OI'meJ: "DIlI'ch Licht scheinend hist dil, der Saft del' Bäume IJnd 
Kl'äutel'''" Honig, \llld mit der Formel: "Dich die Molke (väjina) , 
giessell wil:' die Kräftige\l (väjina~) ein; erhoben ist der,himmJisclre 
Geist" 1, saul'e Milch. 

1 TA. IV. 12. 1-3. Ein Brahmana zu diesen Formeln gibt es nicht. 
Z V gl. SBr. XIV. 3. 1. 23. . 

11. Ebellso füllt el' dell zweiten und den dritten Kessel. 

12. Odel' abel' er giesst Schmalz in den ersten, Honig in den 
zweilell, sam'e Milch in den dritten 1. 

1 Mit den in Sütra 10 angegebenen Formeln. 

13. Mit der FOt'mel: "Gharma, hier ist Speise für dich, hier 
Schutt; dadurch waclrse nnd schwill an. Möchten wir wachsen 
und anschwellen" 1 füllt er mit saurel' Mileh, welehe mit Honig 
verrührt ist,' alle Gefässe' an, die mit einer Öffnung zum Ein­
giessen versehen sind, die andern bespl'engt er bl08s, "zum Nicht­
leer-sein", so heisst es in der heiligen Überlieferung'. 

I TA. IV. 11. 12. 2 Nach TA. V. 9. 7. 3 Im Briihmal}à (TA. 
V. 9. 7) hei sst es Dur, dass er "ihn" füllt, womit doch wohl der Glutkessel 
gemeint ist. • Diese Sruti stand wahrsch. im verlorenen Teil des Kii!h. 
iral}yaka. 

xv. 15. 

1. Wenn el' abel' eine Menschenfigul' aus den zum Pravargya 
gebrallchten Gegenständen darstellen . will, ist alles dasselbe bis zum 
Herabsetzen des erslen Glut.kessels. Ebendahill setzt el" auch die 
beiden anderen Gllltkessel in der Nähe des el'slen: diese drei bilden 
den Kopf. Den vorne nicht abgeschnittenen Wisch legt er darübel', 
als I-Iaarbllsch; beider'seitig die Milehkübel als die OIrren ; beider­
seitig die zwei Goldspälle oder zwei Sclrmalztl'opfen als die Augen j 
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beidersei tig die zwel Sm vas als die Nasenlöcher; den Spreng was­
serlöffel als den Mund; den Bllttertopf als den Nacken; beiderseitig 
die zwei Schürhaken als die FOI·tsätze del' Whbel; beiderseitig die 
zwei Teile der Hebegabel als die Schultem ; beiderseitig die Rauhi~a­
opferlöffel als die Arme; nach Osten gerichtet den Pfosten als das 
Rückgl'at; beidel'8eitig zwei Fächer als die Seiten, den dl"itten Fächel' 
in die Mitte als die Brust; in die Mitte das als Unterlage dicmende 
Gefäss als den Baueh; dal"Ïn legt er alle Sh'icke als die Gedärme; 
nach NOI'dell get"Ïchtet die Haue als die beiden Hüften; beiderseitig 
zwei Pflöcke als Schenkel, in die Mitte den dritten als membmm 
vil"ile; beiderseitig die Schüsseln, die zum Backen oer Rauhi~akuchell 
gediellt haben, als die Fel'sen; mit dem Überreste des Mehls, das 
ZUl' Hel'stellung del" Rauhi~akuchen gedient hat, bestreIlt el' alles, 
als das Mark; den Wisch, den er losgelöst hat, strent er darübel' 
aus, als die Selmen; das alles überdeckt el' mit Blyxa octandra und 
dem Gras, das zum Beräuchern gedient h)lot, als das Fleisch; mit 
saurer Mileh, in welchel' Honig vel'l'ührt ist, besprengt er es, als 
das Blut; das schwarze Antilopenfell breitet er mit der haal'igell 
Seite oben dal'auf, als die Haare anf del' Haut; die losgelösten Teile 
des Kaiserssessels legt el' oberhalb lIieder, als die Abzeichen der 
Kaisersherrschaft des GluUranks 1. 

I Apastamba's QueUe scheint das Kath. ar. zu sein (8. 111-112); 
ähnlich ist SBr. XIV. 3. 1. 20-22. Mit puru~~ könnte auch puru~a näräya1Ja 
gemeint sein, 

XV. 16. 

1. Die Entferllung des Praval"gya Onde auf del' Ultal'avedi statt 
für einen, del' Glanz begehl't, auf der Uttaravedi fÜI' einen, der 
Nahrllng begehrt. 

1 Nach TA, V, 10, 2-3. 

2. VOl' dem Opferplatz odel' hinter demselben entfel'De er ihn 1. 

In der Mitte von Wasser t, auf einer inmitten eines Flusses gelegenen 
Insel' entferne el' ihn. 

1 Nacb TA. 1. c, 3-4. ' Nach SBr. IX. 2, 1. 19 oder Ka!h. ar. 
- Bhar. und Hir. haben nadfdvïpa mit ï. 

3. Wenn er ihn auf einel' Insel entfemt, so falle die Umgiessung 1 

fort. 
1 Vgl. XV. 14. 4. 

4. "W enn el' einen hasst, so entfel'lIe el' in del' Richtung der 
Gegend, in welcher sieh sein Feind be6ndet, den Praval"gya über 
einem Aste vom Udllmbal'abaum. Der Udumbara ist die Nahrllng; 
del' Hauch ist die Speis8, der Glutkessel ist del' innere Brand. T lldem 
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el' dann Aagt: "Hier verbl'enne ich den Hauch des Soundso aus 
dem Geschlechte Soundso durch inneren Brand", verbrermt el' seinen 
Hauch durch inneren Brand; unmittelbar kommt er zu Leide", so 
wird in der heiligen Überlieferung gelehrt 1 . 

I In TA. V. 10. 5-6. 

5. An einem Orte, wo es Darbhagl'as gibt, das von den U plI.dlka 
genannten Ameisen überdeckt ist, entferne er den Pravargya fÜl' 
einen, der Regen wünscht 1. 

I TA. V. 10. 6: "An einern Orte, wo es Darbhagras gibt, das von 
Upadïka+ meisen überdeckt ist, entferne er ihn für einen, der Regen wünscht. 
Das (von diesen Ameisen überdeckte) Gras fürwahr pftegt nach Wasser 
auszugehen ("ist wasserhaft" ? anujjiivarï, zu anujjihUe, TBr. I. 7. 7. 2). Die 
Sonne nun zieht den Regen von hier (d. h. von der Erde) empor. Sie giebt 
ihm den Regen auch wieder zurück, und diese (von ihr) zurück -gegebenen 
Wasser ziehen über das trockne Land" (wo es diese Ameisen zu fmdén 
wissen, vgl. SBr. XIV. 1. 1. 8). 

8. Dass die Entfernung auf der Ultaravedi statt dndet, gilt als 
stetiger BI'auch 1. 

I D. h, wenn man nicht einen besonderen Wunsch damit verbindet. 

7. Man trage SOI'ge, dass bis zum V orwäl'tsführen des F eue1'S die 
Vögel sich nicht urn den (ausserhalb des Opfel'platzes) entfernten 
Pravargya hinsetzen 1. 

) Also bis zu der in C. H. § 160 beschriebenen Handlung. - Apa­
stamba's Vorschrift stützt sich auf TA. V. 10.3-4: "Wo urn diesen Pravargya, 
wenn er entfernt worden ist, die Vögel herurnsitzen, da setzen dich dies es 
ganze Jahr die Vögel urn die Jungen (d. h. die Kinder und die jungen Tiere). 
(Entfernt er aber den Pravargya nicht ausserhalb des Vihara, sondern auf 
der Uttaravedi, so gibt es diese Gefahr nicht). Deshalb entferne man ihn 
auf der Uttaravedi, zur Behütung der Jungen". Die Absicht ist nicht ganz 
klar. Nach Sayar,ta bedeuten die Worte: "die Vögel setzen sich urn die Jungen: 
die Jungen werden in diesem Jahre sterben". Ähnliches hat auch das -Kath. 
ar.: "wenn die Vögel sich urn ihn herumsetzen, so wisse er, dass die Jungen 
urn die Glut (den Gharma) sitzen werden. Deshalb soli derienige, der ihn 
vor den Vögeln schützt, zwei Spenden darbringen" u. s. w. 

8. Nach der Überlieferung einiger 1 findet das Umgiessen zu diesem 
Zeitpunkte statt t. 

1 Die Vajasaneyins (vgl. SBr. XIV. 3. 1. 25). ' Statt früher, vgl. 
XV. 15.3-4. 

9. Darauf bringen sie ihm stehend ihl'e VerehrulIg dal' mit den 
Formeln: "Du bist der himmlische Gandharva, Ranti mit Namen" 1. 

I TA. IV. 11. 13-20. 

10. Nachdem sie die FOt'mel über ihm hergesagt haben: "Hier 
bist du, 0 Gott Glut, als Gott zu den Göttel'D gelangt" 1 und rnit 
der FOl'mel: .. hiel' bin ich, del' Mellsch, zu den Menschen gelangt. 
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o Somatl'unk, komm zu mil' mit Na(~bkommeJl, mit Gedeihen" 2 

sicb nach rechts herllmgewendet haben, reinigen sie sich aut' del' 
Stelle für den Mllljlllrya übel' dem Khara der Üben'este I mit del' 
Formel: "Fl'ellndlich gesinnt solIelI IIJlS Wasser und Krällter sein, 
feindlich gesinnt mögen sie demjenigen sein, der u n S basst und 
den wir hassen" 4, Darauf bl'ingen sie stehend der Sonne ihre 
Verehrung dal' mit dem Vel'se: "W iJ' sind jetzt aus del' Finsternis . , . 
(ll . S. w. wie lIl. 11. 2. i) ... ange)angt" '. Daml bringt el' im Gllr­
hapatya zwei Spenden dal' 8 mit den Versen : .,Hinallf fübl'en ... 
(u. s. w. wie 111. 11. 2 6) ••• werden 7. - Das schimmernde Antlitz 
•• J (n. s. wie lIl. 11. 2 ') ... Bewegungs)osen" 7. Nacb einigen bringen 
sie mit diesen Versen del' Sonne illl'e Verehrllng dar. Dal'auf brillgt 
el' im Ahavanlya eine Spende dar mit dem Vel'se: "Kündige, 0 

Aglli, dell Göttern . richtig diesen unsel'll Gewinn, den gllyatl'lal,tigen, 
ganz nellen den Göttern an" 8. Nach einigen hl'Ïngen sie mit diesem 
Verse ibre Verelll'llJlg dal'. 

1 TA. IV. 11. 21. 2 I. c. 22. 3 Vgl. XV. 13. 9. 4 TA. 
IV. 11. 23. ~ TA. IV. 11. 24. 6 Nach TA. V. 9. 11. 7 TA. 
IV. 11. 24. 8 TA. IV. 11. 25. - Die "einigen" sind vlelleicht die Mänavas 
oder Kathas. nach deren verlorenem Brähma1}a. 

Die Gutmachungen beim Pravargya. 

xv. 17. 

1. Welln aus dem Gluttl'ank verspritzt wird, 80 sage er dal'über 
die zwei Verse her: "Es hat der Himmel ... (u.s.w. wie IX. 6.7) 
... el'zeugen 1. - Es hat bespritzt ... (u. s. w. ib.) .. , fortpflanzen" 1. 

1 TA. IV. 13. 1-2. 

3. Wenn, während man mit dem Gluttrankopfel' bescbäftigt ist, 
ein Blitz fallen so11te, so bringe er je nach dem U mstande mit einel' 
der folgenden Formelll eine Schmalzspende dar: "Der Blitz, del' 
vorne (bzw. "recbts", "hinten", "Iinks", "von oben") g~falJen ist, 
den opfere ich hiel'mit von dir hinweg, S\'llhll" 1. 

I TA. IV. 14. 

3. Wenn es von allen Seiten blitzt, so opfere el' mit allen FOl'meln. 

4.. Die zwei Abschnitte, welehe anfangen: "Dem Hauche, svllbll" 1 

und "Dem Pn~an, svllhll" 1 enthalten die FOl'meln für die AlIgut­
machungen heim Pravargya. 

I TA, IV. IS, 16. Nach Hir. dienen die mit diesen Formeln darge. 
brachten Spenden zu den anlijnätaprliyascittas; nach Baudh. IX. 12: 282. 
7 sind diese Spenden stetig und tallen vor das Zusammensetzen der Pravar­
aya~egeD8täDde (XV. 11. 16). 
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5. Dell "Glntziegel" I legt el' auf mit dem Abschnitte, welcher 
Il.nfängt : "VOI' seinem Schnaufen el'hob es sieh wie Licht"'; den 
"Nestziegel" mit dem Abschnitte, welcb61' anfängt: "Deine feuchten 
Häuser, 0 Agni, deille nestartigen" a. Mit der Aiçlikaschicht" d. h. 
dem Abschnitte, welcher ant'ängt: "Du bist Agni, du bist Vaisvl:t­
nRm" i, berührt del' Adhvaryu dell aus Ziegein ganz fel·tig geschich­
teten Hochaltal'. 

I Vg1. XV. 3. 13 und XVI. 24. 14-15. ! TA. IV. 17. 3 1. c. 
18. ' Die Bedeutung des Wortes ailfikä (auch XVII. 11. 3) ist unbe­
kannt; auch bei Bhär. und Hir. (vg1. Baudh. IX. 17: 292. 6). ~ TA. IV. 19. 

6. Die Worte: "BhnQ, bhuval,l, suvaQ" I sind die FOl'Ulein ZUl' 

\llsühnspende ' . 
J TA. IV. 20. 1. , Nach Baudh. werden damit drei Spenden 

dargebracht, wenn die Sonne über dem Glutkessel untergeht, wenn er noch 
nicht, oder wenn er schon aufs Feuer gesetzt ist. 

7. Wenn del' G I u tkessel von dem Kaisel'ssessel, aus der Hebe­
gabel oder von dem Khara hinabstürzt, 130 riehte e~' ihll wieder auf 
mit den zwei Versen, deren erster anfängt: "Stebe aufl'echt zu 
unsel'el' Förderllng" I. 

! TA. IV. 20. 2 (der 1. Vers IX. 18. 10). 

8. Wenn er zerbricht, so füge er die Stücke aneinander I mit dem 
Verse: "Der Altersgl'aue hat .. . (u. s. w. wie IX. 4. 1) ... aufgelebt" '. 
Darauf beschmiel'e er die Risse mil verkittenden Substanzen, aus­
genommell Fleisch und Bohnell, lIachdem el' den Vel'S hergesagt 
hat: "Er, der sogar olllle zu verbinden, ebe die Rippenknorpel 
dlll'chbohrt wel'den, die Zusammenfügllng zust.ande bringt, der an 
Gütem reiche Maghavan, richtet das Geknickt.e wieder zu" a. 

I Nach Pafte. br. IX. 10. 1 wird der Topf bloss berührt mil dem hier 
zuletzt zitierten Verse. ' TA. IV. 20. 3. s 1. c. 4. 

9. Wenn man zu oft urn ihn herumgeht oder es nnterlässt, in 
entgegengesetztel' Richtung hel'UDlzugehen I, gehe man mit den zwei 
Versen : "Kehre, 0 Agni ... (u. s. w. wie V. 28. 16) ... von allen 
Seiten . .. - Kehl'e zurüek ... (u. s. w. wie ib.) ... von allen Seiten" , 
in entgegengesetzter Ricbtllng herurn. 

I Vgl. XV. 8. 8 und 14. 2 TA. IV. 20. 5. 

10. Wenn del' allfgehobene Gillttkessel ins Schwanken gel'ät \ 
80 dienen als Glltmachung acht Sehmalzspenden mit den Versen, 
deren erster anfängt: "Lass, ins Schwanken gel'aten, nns nicht 
schwanken, 0 Gilltkessel"' . 

I V g1. Baudh. IX. 17: 291. 2. 2 T.~. IV. 20. 6-9 (acht Verse). 

11. Oder abel' er spreche nul' statt der Schmalzspendell übel' dem 
ius Seh wan ken geratenen Kessel die ersten viel' von diesen Versen aus. 
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12. Wenn die Sorllle untergeht, wähl'end man mit dem nacll­
mittäglichen Glutkessel beschäftigt ist, so bindet er mil Darbha­
gräsem ein Stückchen Gold an die hintere TÜl'ötfnung, bringt 
diesem Golde seine Verehrung dar 1 mit dem Vel'se: "Wir sind aus 
del' Finsternis" " opfert zwei Sch malzspenden in den Garhapatya 
mit den Versen : "Hinauf führen" • und "Das schimmernde Alltlitz"', 
und verdchtet dann den Pravargya. Am folgenden Morgen bl'Ïngen 
sie stehend der aufgehenden Sonne ihl'e Verehl'ung dal' mit dem 
Verse: "Die Vögel, die Falken ... (11. s. w. wie VI. 22. 1) ... ge­
fesselt sind"· . 

l Das Gold ersetzt hier die Sonne. Man erinnere sieh, dass der Glut-
kessel nicht von der Sonne getrennt werden darf (XV. 2. 12, 13). I TÄ. 
IV. 20. 10. 

XV. 18. 

1. Werm die Knil, welche die Milch für den Gluttl'allk Iiefern 
soli, ZUl' Zeit del' Melknng nicht herbeikommt \ so melke er eine 
andere, halte mit deren Milch den Praval'gya Ilod schenke am Tage 
der Kelterung diese el'ster'e Kuh einem Brahmanen, welchen er nicht 
vorhat später zu besuehell. 

1 Vgl. XV. 9. 4. 

2. Wenn etie Kuh, welche die Milch liefern soli, keine Milch 
gibt, so verfertige er einen Schlauch mit viel' Füs8en, fülle diesen 
mit Milch an und lasse dal'aus, einen diesel' Füsse als Zitze behan­
delnd, mit dem dazu gehörigen Spruche die Milch hervorströmen. 

3. Wenn sie saure Milch liefert, so füge der Hotr in seine Rezi­
tation ein an Brhaspati gerichtetes Lied ein. 

1 Weiteres ist ober dieses und ober die nächstfolgenden Sütras (aueh 
bei Bhär. und Hir.) nicht zu ermitteln. 

4. Wenn sie süsse Milch mit saUI'el' Milch 1 gibt, ein all die 
AS\'in8 gel'Ïchtetes Lied. 

1 ? sodarka soli naeh BOhtlingk zu äsvinam gehOren und "mit dem­
. selben Refrain versehen" bedeuten. 

5. Wenn sie statt der süssen Milch Blut liefert, so bl'inge er es 
mit einem an Rudl'a gerichteten Verse dar. 

6. Wenn sie abhanden kommt, so brillge er mit zwei an Dhatr 
gerichteten Versen 1 Spenden dar. 

1 D. h. zwei der Verse TS. lIl. 3. 11. g-k. 

7. Wenn ihr Kalb ab handen kommt, so bringe el' mit einem an 
Vllyu niyutvat gel'Ïchteten Verse 1 eine Spende dar. 

1 TS. I. 4. 4. a. 

8. Wenn sie sich auf einell unl'einen, ZUlIl Opfer untauglichen 
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Gagenstand niedel'lässt, so bringe el' mit einem an Agni >, nach 
ainigen mit einem an Agni und Val'llI)a gerichtelen Verse' eine 
Spende dal'. 

I TS. I. 1. 14 i. ! TS. 11. 5. 12. w. 

9. Werm aiD Vogel die Flügel übel' ihl' seIJwingt, so bl'inge el' 
mit einem an die Asvins gerichteten Verse 1 eine Spende dal'. 

1 Z. B. TS. I. 4. 6. a. 

10. Wenn sie während del' MelkllJlg anffähl·t oder erschrickt oder 
wenn ein Tiger sie tölet, s() tt'äufele el' Saft des Al·ka (Calotl'Opis 
gigantea) in Ziegen rnilch und vel'l'ichle mit diesel' den P"aval'gya 1. 

I Diese ohne Zweifel einem Brahma~a entnommene Stelle lautet genau 
50 bei Hir.; Bhar. hat: ud va patet pra va mïyeta sa1'fl va sïryela. 

11. Nach del' Überliefel'lIl1g einigel' lindet das Ansfeuel'setzen des 
Glutf"anks am Kelterungstage statt 1. . 

1 Vgl. Kau~. br. VIII. 7 am Ende: "Er soli ans Feuer gesetzt werden, 
nachdem der Soma gekeltert ist, so sagt man, und zwar nach Beendigung 
des Bahi~pavamana. Die Götter luden ja die Asuras zu diesem Zeitpunkte 
(zum Somatrunke) ein. Zu diesem Zeitpunkte soli er aufs AgnTdhrafeuer 
gesetzt werden". Man erinnere sich der allbekannten Geschichte von den 
Asvins, die, urn dem Opfer den Kopf aufzusetzen, nach Ablauf des Bahi~­
pavamäna ankamen (z. B. SBr. IV. 1. 5. 13). 

12. Die Ansicht übel' das Verfahren in diesem Falie ist. die 
folgende: 

13. Del' Glutkessel ist ans Fellel' ZIl setz6n (d. h. del' Pl'aval'gya 
ist abzuhalten), wenn im Osten fl'ühmol'gens del' Hirnmel rötlich ist 
oder beim el'stell MOI'genlichte oder um das MOl'geJll'ot oder wenn 
die Sonne sieh ebell ZIl zeigeIl beginnt 1 oder wenn sie halb aufge­
gangen ist oder weml sie ganz anfgegangen ist, oder mOl'gens oder 
aIO Vormittage oder am Mittage nach Beendigllng des Mittagslobes '. 

I Gewöhnlich bedeutet dieser Ausdruck: "wenn die Sonne halb u n ter-
gegangen ist". J Von allen diesen Zeitbestimmungen ist vielleicht nur 
die letzte in Kau~. br. VIII. 7 nachzuweisen . 

14. Das Ansfeuel'setzen soli in del' Agnïdhrahütte stattfillden 1. 

I Statt, wie gewöhnlich, auf dem Khara nördlich vom Garhapatya. Die 
Vorschrift beruht auf Kau~. br. I. c. oder Kath. ar. (S. 118). 

15. "Nul' e i Tl In a I soli mit dem Glllltrank verfahren werden" 1 

so wird in der heiligen Übel'lieferung gelehrt'. 
1 D. h. unter der Voraussetzung, dass der Pravargya am Kelterungstage 

verrichtet wird. ~ In TA. V. 6. 2. 

16. Diesel' auf den Kelterungstag fallende Pl'avargya 1 vertl'ete 
die Stelle del' auf die U pasadtage fallenden PI·avargyas. 

I Statt des Plurals hat Hir. den Singular; meine Ûbersetztung schliesst 
si eh dieser Quelle an. - Wenn also Pravargyas an den Upasadtagen verrichtet 
werden, 80 darf keiner a u c h am Kelterungstage stattfinden. 
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17. Sie (d. b. die beim Pl'aval'gya Beteiligt,en) geniessen den Dadhi­
ghal'ma 1 mit dem Abschnitte, welcher anfängt: "Bhn~, bhuva}:l, 
sllvltl)" t. 

1 Vgl. XIII. 4. 4. 2 TA. IV. 21. 

XV. 19. 

1. Behandelt I ist die (Anwendung del' Abschnitte, welche die) 
furchtbal'en Gestalten des Agni ellthalten, die der "Gruppe" im 
.A.I'aryyaka und die del' beiden dann folgenden Abscbnitte t. 

1 Auch hieraus scheint man folgern zu müssen,dass der Pravargya­
prasna im rituel1en Korpus des Äpastamba ursprünglich seine Stel1e am Ende 
des 8rautasütra eingenommen hat, vgl. Bern. zu XV. 1. 4. ! Ap. folgt 
hier genau dem 4, Buch des Taitt. är., obgleich manches dort nicht unmit~lbar 
mit dem Pravargya zu schaffen hat; vgl. Baudh. IX. 18: 292, 10 fgg. - Von 
den sechs Abschnitten TÄ. IV. 22-27 ist die Anwendung der beiden ersten 
verzeichnet: oben V. 15. 4 und V. 17. 8; der beiden folgenden (als ga1Ja 

bezeichnet): XVII. 16. 15, 16. a und XVIII. 12. 12; des fünften (TA. IV. 26): 
XVIII. 17. 7; des sechsten (TA. IV. 27): XIV. 14. 1. 

2. Wenn, wälll'end man mit dem Glutkessel besehäftigt ist, ein 
allein lebendel' Schakal sieh I in del' Nähe erhebt " 80 spreehe el' 
übel' diesen den Vers alJs: "Merke dir, 0 Indra, herumgehend, die 
Kühe; suehe, 0 lndra, dell Sehlafenden, an Kühen Reiehen, Durdl 
deinen Donnerkeil mailTIe jenen Missgünstigen; trifft ibn, wähl'end 
el' schläft, ZIl gunsten der Speisell'" uud werfe einen beideJ'seitig 
flammenden Feuel'hrand gegen ihn mit der Formel: ,,0 Feuer, ooit 
dem Feuer berede dich; 0 Tod, mit dem Tode berede dich. Ver­
beug'ung sei dir, 0 Hen" I . 

I "schreit", Baudh., Hir. ! TA. IV, 28. 1 (der Sinn des Verses 
ist nicht klar I). S l. c, 2. 

3. Dann bl'ingen sie ihm (d. h. dem Schakal) stehend ihre Ver­
ehl'ung dar mit dem Rest des Abschnittes: "Einmal aei dir, 0 Agni, 
V el'beugll ng; zweimal sei di I' Vel'beugung" u. s. w. I. 

I TA. IV, 28. 3. 

4. Werlll ein Geier, eine Wöl fin, ein wildet· Schafbock I, ein 
Parravogel, eine Eule, ein \'on einem Pisltea Besessenel' oder eine 
Bch warze Krähe in del' Nähe schreit, so spreche er übel' diese je 
einen der folgenden Verse je nach dem Stich worte aus, worauf das 
Entgegenwerfen des Feuerbrandes wie oben el'folgt: 

(1). Mil blutigem Maule, beschmiel't mit Blut', läufst du als 
bundefüssiger Bote des Yama umber. Als Geier, als AdIei', suehst 
du einell Leichnam, als ein von beiden : Yama und Bhara entsand­
ter Bote. 
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(2). Was fllI, die du die Slimme als Gottheit hast, Z1I einern 
Vrkasa (?) geworden. hiel" hellest, das belle rneinem Hasser zu. 
Führe, 0 Tod, diesen zlIm Tode, el' soli dlll'ch Qual ZII Qual 
kommen. 

(3). Welln, angetrieben oder allch aus eignem Vel'iangen, der 
Bhayeçiaka diesen Lallt hervorlJl'ingt, de 11 solIelI Indra und Agni, 
mit dem heiligen W Ol'te \'ereint, IIIIS günstig in den Häusern machelI. 

(4). Du Langmaul mit den widedichen Kinnbacken, lasse nicht 
lleine Slimllle im Süden ertönen, Werlll du irn Süden sie ertönell 
lässest, 130 dränge meinen Feind hinweg. 

(5). Von dort isl die Eule herangeflogell, mit goldnell AlIgeu, mit 
metallenem Maule, herangekommen als Bole der Unholde. Die mache 
von hier verschwinden, 0 Agni . 

(6). Wenn du in die Geschöpfe eingetJ'eten, hier deine übel'mensch­
liche Stimme el'löllen lässesl, so spl'Ïch gegen IIllsere Feinde. Führe, 
o Tod, sie 1,11111 Tode hili, dt1l'ch Qual sollen sie ZIl Qual kommen. 

(7). Die SchelIkei reckend fliegest dil ZUl' Linken, 0 du, del' du 
es auf das A uge gemünzt hast '. Hier soli niemandem eiu U nfall 
begegllen" '. 

I bhayeifaka. vgl. Bhavasvamin zu Baudh.: raktahrstaromä me~alt, 

uiijera iti prasiddhalt. 11 Zu lesen mil der MS.: rudhire1J.äbhyaktaf:z. 
s leh vermute ni~epivalt stalt m'pePica und nehme savya1fl zu patasi. ' TA. 
IV. 29-35. Baudh. verwendet I, 3, 5 und 7 wie Ap., 2 aber, wenn eine 
aria vak, 4 wenn eine salavrkï und 6, wenn ei ne unmatta vak sieh hören lösst. 

5. Wenn die Ghal'rnakuh Würmer hat, so töte el' die WÜl'mer 
mit dem Abschnitle: "DIlI'ch Atri, 0 Wurm, töte ieh dich, dl1rch 
Ka~va, dUl"ch Jamadagni. DUt'ch die Zauberformel des VisvltvaslI 
ist der König der WÜl'lner, nnd anch ihr Oberhaupt gelötet. Aueh 
die Mutter und der Vatel', auch die dicken ijnd die dünnen, auch 
die weissen und die sch warzen, auch die sich ablösenden (?) sind 
gelötet j mi t den weissen sind sie alle getötet" I. 

J TA. IV. 36. 

6. Odel' aber diese Gl1tmachllng soli fÜI' alle Fälle (d. h. nicht 
bloss beim Pravargya, sondern immer, welln das Vieh WÜl'mer 
hat) abgehalten werden. 

7. Wen er dUl'ch Behexungszauber schädigen will, bei dessen 
(PI'avargya) nehllIe er eine "Schnitte" von Blut und opfere dieses 
Blut mil dem Abschnitte: "Bring hel'bei, schlleirle ab wie VOlt der 
gal'gekochten Opfel'gabe. Dies ist wahl'haft, dass ich den Soundso 
in den Rachen des Yama vel'sef.ze. So sei es ! Kha~ ! PhaJ) ! Mrasi !" I. 

1 TA. IV. 37, 
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8. Wenn el' vorhat, einen zu verfluchen, so übe er wenigsteus 
drei Tage Keuschheit, begebe sich darm ZIl ihm Ilnd vel'fluche ihn 
mil dem Abschnitte : "Mit dem heiligen Worte (oder: lImit del' 
ZauberfOl'mel") vedluche ich dich; mil dem Fluche des heiligen 
Wortes verfluche ich dich; mit dem gl'ausigen Blick del' Bhrgus 
blicke ich aut' dich, mit dem rudl'aartigen Gedanken der Angirasen 
denke ich an dich, mit del' schaden Klinge des Bösen treife ich 
dich. FalIe Ilntel' meine Füsse, 0 SOlllldso" 1. 

1 TA. IV. 38. 

9. Wen er hasst, in dessen Kuhstall gl'abe er eine Vipel' 1 und 
ain Kraut 1 ein mit dem Abschnitte: "Reiss allf, dil Simigebol'ene, du 
auf dem Bette geborene, l'eiss allf allf dem Belte, jage ihn in die 
Bel'ge, stoss ihn ZIJ den Lichtatomell' hin. Solange von jetzt all im 
Osten die Sonne aut'gehen wird, solange mache den SOllndso \'011 

hiel' vel'schwunden seill, del' u n s hasst ulld del' w i I' hassen" a. 

1 Unsicher. Im Spruche ist nur von einem Kraut die Rede; svajam 
soU nach Rudradatta für svajam ("vonselbst entstandenes Kraut") stehen. Hir. 
(MS. Haug.): srajonam o~adhis tan nt'dadhyat. ! Vgl. AS. VII. 113. 2. 
3 TA. IV. 39, 

10. Oder abel' el' schütlele mit demselben Abschnitte oen rechten 
(südJichen) Türpfoslell des K uhstalIes seines Feindes 1 , 

1 So macht es Baudh. 

11. Wenn der Udgalr das PI1J'Il~asaman nicht singt t, so venichte 
dp,r Adhvaryll das Absingen dieses Pllru~asamans mil. dem Abschnitt~: 
"Bhnl), bhuval~, suvaI)" 11, s. W . " 

1 Vgl. XVI. 22. 3, ~ TA. IV. 24, Dieser Abschnitt enthält die 
Wor t edes Sämans; sie stimmen nicht mit der Überlieferung der Kauthumas 
überein (SV. ed. Bibl. Ind., Vol. V, S. 487), nur das Schiussstück ist dasselbe. 

Die AvantaradIk~a. 

xv. 20. 

1. Wir werden die Zwischenweihe 1 erklät'en. 
1 Die hier gemeinte Aväntaradïk~ä ist von der XI. 1. 13 behandelten 

scharf zu unterscheiden. Sie enthält nl. die Vorschriften für einen, der die 
auf den Pravargya bezüglichen Texte studieren will. Weshalb diese Dïk~ä 
"die AväntaradTk~ä" hei sst, weiss ich nicht su sagen. 

2. Nachdem el' 1 an einem Knotentage während des nÖl'dlichen 
Ganges der Sonne, oder an einem Tage in der lichten MOllatshälfle, 
wenn der Mond mit einem gÜllstigen Mondhause in Konjunktion 
steht, sich Haupt.haar Ilnd Bart hat scheren lassen, schreitet el' am 
Nachmittage in östlicllel' odet' nÖl'dlichel' RichtuIIg aus dem DOI'fe 
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hinau8, legt' auf einem von zwei Geh'eidefeldern aLgetrennten 
Stück Lalld, von wo mali die Dächel' des Dorf'es nicht erblicken kann, 
eiD Feuel' an, umstreut es, "treiht" in der früher I dal'gelegten 
Weise die &.is des neu zu studiel'enden Adhyaya "hel'bei", bel'ühl't 
siedendes Wasser, und hält mit dem el'sten Abschnitte die Beschwich­
tigung •. Dann legt er vier mit Schmalz bestrichene Sclleite VOJl 

Feigenholz ins Feuer mit den FOl'meln: "Die Erde ist eiu Scheit; 
dieses entflammt Agni u. s. w. - Del' Luftraum ist ein Scheit, 
dieses entflammt der Wind u. s. w. - Del' Himmel ist ein Scheit, 
dieses enttlammt die Sonne u. s. w. - Dil bist mein pl'ajapatial'tiges 
Scheil, das die Neoenbuhler vernichtet" u. s. w. ~. 

1 Es muss der Äcärya gemeint sein, der mit dem Schüler die Hand­
lung verrichtet. 2 Hir.: "lässt er (den Schüler) auflegen". S pürvavat 
bezieht sich, so mit Recht Rudradatta, auf das Grhyasütra (VIII. 1). Daraus 
{olgt, dass die Beschreibung der Aväntaradïk~ä ursprünglich nicht ihre Stelle 
unmittelbar nach dem Pravargya einnahm, sondern zum Grhyaritual gehört 
hat. Aus der Tatsache ferner, dass im Grhyasütra des Äp. das Upäkaral)a 
oder Upäkarman, d. h. das Herbeitreiben, d. h. die Eröffnung des Studiums 
des Veda oder eines Teiles desselben, nur erwähnt, nicht beschrieben wird, 
muss man weiter folgern, dass die von Äp. hier gegebene Beschreibung 
dieser Dïk~ä einer anderen Quelle entnommen ist. Ich halte es für wahr­
scheinlich, dass diese Quelle Bhäradväja ist; in des sen Grhyasütra (lIl. 
6-7) wird diese Dlk~ä gefunden, und h ier bezieht sich pürvavat auf das 
Vorhergehende. Freilich stimmt die Beschreibung des Bhär. nicht ga n z mit 
der des Äp. überein. Sie wird im Bhäradväjasütra ebenfalls nach dem Pra­
vargya angetroffen, hier aber auch mi t dem Schlusse, das im 'Grhyasütra 
fehlt. Das letzte Wort über dieses Verhältnis ist noch nicht gesprochen. 
• Vgl. XV. S. 4. " TÄ, IV. 41. 1-4. 

3. Dann briugt er den Gottheiten des neu Zll studiel'enden Kal'i­
tels seine Verehrung dar mit den Formeln: ,,0 Agni, Hen del' 
Observanzen, ich werde die Observanz begehen; möchte ich dies 
vermögen" u. 8. W.I. 

I TÄ. IV. 41. S. 

4. Darauf lässt er den Schüler die Anfangsverse aller Abschnitt.e 
oder bloss den ers ten und letzten allssprechen. 

5. Nachdem er mil dem letzten Abschnitte die Beschwichtigung 
gemacht hat \ schliesst el' die Augen und hält die Slimme ein t. 

1 vgl. XV. 12. 3. ~ Bezieht sich auf den Schüler? 

6. Dann nmwickelt er sein Haupt samt dem Mllnde nach rechts 
herum mit einem neuen Gewande und lässt ihn nach Sonnel1\1nler. 
gang ins Dorf zurückkehren. 

7. Die .Stimme anhaltend bringt er diese Nacht stehend oder 
litzend hin. 
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8. Am folgenden Morgen sclJürt er auf einem von zwei Geh'eide­
feldern abgetl'ennten Stück Land, von wo el' die Dächel' des Dorfes 
nicht erblicken kann, ein Feuel' an \ IIlnstreut es, nimmt dem 
Schüler das Gewand vom Hallpte weg und lässt ihn auf sechserlei 
- !lach einigen siebenel'lei - hillblicken : auf das Feuer, die Sonne, 
einen mit Wasser gefüllten Kl'ug, einell Slein, ein Kalb, ein uner­
wachsenes Mädchen'; werm ell sieben sind, dann noch auf ein 
Stückchen Gold. 

J In dieses Feuer sollen nach Baudh. wieder Scheite gelegt werden. 
! Hir, hat: Feuer, Sonne, Wasserkrug, Stein, Gold, Kalb, Hure (vesyä) und 
zum 7. Mahänagnä. 

9 . Oder abel' er lässt ihn 11 Ut· auf die drei zuerstgenannlen Dinge 
blicken, aut' die andel'en je nachdem sie ZUl' Hand sind. 

10. Zu diesem Zeitpullkte schenkt del' Schülel' das Gewand seinem 
Lelll'cr und bringt del' Sonne seine Verehrung dar mit dem Verse: 
"Die Vögel, die Falken... (u. s. w. wie X. 27. 1) ... gefesselt 
sind" \. 

j TÄ. IV. 20. 10. Diese Vorschrift nicht in Baudh. und Hir. 

11, 12. Jetzt folgt die Obsel'vanz für dell Vedaschüler, die zu 
del' ständigen hinzukommt \. 

J Ich nehme, gegen Rudradatta, die von Garbe als SUlra 11 und 12 
getrennten Sätze zusammen, vgl. XV. 21. 4. Die ständige Observanz ist 
dllnn die gelegentlich des Upanayana gegebene. 

13. In der Nacht esse el' nicht. 
14. Wenn er isst, so solI er die Speise zuvor mit einem flam­

menden \ Scheite beleuchten. 
J Hir. und mehere MSS. des Baudh.: avajvalitam. 

15. Er tl'inke nicht aua tönel'nem Geschirre \. 
J Vgl. XV. 12. 13. 

16. El' rede weder mit einer Frau noch mit einem Sndra \. 
, Vgl. XV. 2. 9. 

17. Er trage \ wedel' Schuhe noch Sonnenschirm. 
1 Bhär, hat als Zeitwort: dhärayïta. 

18. El' besteige nichts, was mit Rädel'n versehen ist 1. 

J Keinen ratha, kein anas. 

19. El' blicke auf keinen Toten, el' bade nicht. 
20. An den achten Tagen des Halbmonates nDd an den Knoten­

lagen faste er, die Stimme anhaltend, 
21. und lege sich (in diesen Nächten) Dicht niedel'. 

XV. 21. 

1. Ein Jahl' lang üoe er diese Obsel'vanz \. In diesem Jalll'e 
el'lerne el' die bezüglichen Abschnitte des Veda. 

1 Vgl. TÄ. I. 32. 1. 
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2. Wenll er sie in diesem Jahl'e nicht lernen sollte, so begehe 
el' die Obsel'vanz solange das Studium dauert. 

3. Nach Ahlauf des Jahres schürt el' auf einem von zwei Getrei­
defeldern abgetrennten Stück Land, von wo man die Däcller des 
Dodes nicht erblicken kann, ein Feller an, umstl'eut es, schliesst 
in feiel'licher Weise, wie früher dal'getall 1, das Studillm ab, macht, 
nachdem er siedendes Wasser berührt hat., mit dem ersten Absclmitte 
die Beschwichtigung, legt mit denselhen FOl'meln wie frühel", jet.zt 
abel' in Ilmgekehrter Reihenfolge, Scheite allf, bringt den Gottheiten 
seine Verehrung dal' mit denselben, hier abel' in Ilmgekelll·tel' Rei­
henfolge auszuspreehenden FOl'meln I, macht die Beschwichtigung 
mit dem letzten Abschnitte, gibt dem Lehrer ein ause)'wähltes 
Stück aus seiner Habe, und lässt sich Haupthaar und Bart scheren . 

1 Vgl. Bern, 3 zu XV. 20. 2 und TA. IV. 41. 6. ! Vgl. XV. 20. 
2 Bern. 5. S Vgl. XV. 20. 3 und TA. IV. 41. 6. 

4. Jetzt folgen die Vorschl'iften ühel' das Studium, die zn den 
ständigen hinzukommen I. 

I vgl. XV. 20. 11, 12, 

5. Er sllldiere keinen Abschnitt des Pravargya ohne den vOl'hel'­
gehenden absolviert zu haben 1 . 

1 Deutung nicht ganz sicher, vgl. auch Saqtskararatnamala (Ananda­
sramaseries no, 39), S, 321. 

6. El' stIldiere nicht bei Nacht. 
7. Nicht gegen Abelld " nicht nachdem er die sexuelle Enthalt.­

samkeit vernachlässigt hat', nicht lIachdem el' Fleisch gegessen, 
Bich das Haupthaar, den Bart, die KÖI'pel'haare, die Nägel hat 
kürzen lassen, nicht nachdem er sich das Haupthaar znrechtgemacht, 
lIicht nachdem el' sich die Zähne gel'einigt hat. 

1 abhido~a auch Bhar. und Hir, 2 Unsicher, Hir. hat: nabhido~a.", 
brahmacaryam apadya, 

8. Nicht, wenn er seine Allgen gesalbt hat, seinen KÖl'per gesalbt 
hat, nicht, welm er nass (vom Bade) ist, nicht an einer nassen 
Stelle, nicht an einer Stelle, wo der fl'üher gefallene Regen noch 
nicht vel'laufen ist 1, nicht unter eiller Wolke, nicht im Schatten, 
nicht nachdem die Sonne sich umgewendet hat " nicht im Anblick 
von noch grüner Gerste I, nicht in der Nähe eines zahmen oder 
wilden Tieres, nicht in der Nähe von Wassel'. 

I Statt nanavaPr~te (so die Hss. des Ap). und nanavavr#e (die Lesart 
des Rudradatta) lese ich mit der Sa'1lskararatnamala: nanapavr~te: "nicht 
auf einer Stelle, wo der Regen noch nicht verschwunden ist", Wer mit dem 
Pravargya beschäftigt ist, soli ja alles Wasser gerade mei den! und die 
Lesart des Rudradatta würde besagen: "nicht an einer unberegneten Stelle", 
I Nach Rudradatta: "nach Sonnenuntergang", nach Saqtskararatnamala : "nach 
der Mitte des Tages". 3 Weil auch diese feucht ist. 
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9. Nicht wellll el' IIngekochtes Fleisch hat hel'ausfallen 1, nicht, 
wenn el' Blut hat hel'vorströrnen sehen; nicht, wenn el' Wohnhällser, 
Totenknochell, einen Leichnarn oder einen Ausgestossenen eroliekt hat. 

I Aus dem Munde eines wilden Tieres (Rudr,); utpalitam würde besser 
zu 10Mtam allein passen, vg!. Baudh.: na lohilam ulpatita"" dr~tvä. 

10. Welln el' irn Begl'itf steht die Pl'aVal'gyatexte zu studiel'eu, 
so schreite el' mit seinem Letll'er in östIichel' oder nördlicher Rich­
tung aus dem Dorfe hinaus, schüre auf einem VOII zwei Getr'eide­
feldel'll abgetrenntell Stück Land, von wo mail die Dächer des 
Dorfes nicht el'blicken kalln, ein Feller an, umstreue es, berühre 
siedendes Wasser, mache die Beschwichtigung mit dem ersten 
Abschnitte, und lese dann, westlich vom Feuer auf Darbhagräsern 
sitzend IJnd Durvagras in der Hand haltend, oltne Wiederholung. 

11. Odel' (er dal'f, wenn el' z. B. nicht weit gehen kann) an dem 
Itäuslichen Feuer 1 (des Lehl'ers), naclldern el' diesem ein auser­
wähltes Stück aus seinel' Habe geschenkt hat, (die Praval'gyatexte 
studiel'en). 

I leh lese mit der Saf!1skäraratnamälä: dattvaupäsane, 

12. Welln er (in die Wild nis ausgegangen) vOl'hat, sie zu lesen, 
rede er keilIe andel'en Worte tals die seines Pensums). 

13. Wenrl el' Ïl'gendwo etwas erblickt, übel' das die Beschwich­
tigung nicht gehalten ist, 80 mache el' wiederum die Reschwichtigung 
und studiere dann, 

14. Nachdem el' das Studium beendet hat, mache el' (jeden Tag) 
mit dem letztell Abschnitte die Beschwichtigung. 

15. Er soU, wenn el' zum Studieren del' Pravargyatexte aus dem 
!lorfe hinausgesclll'itten ist, be\'or er ins Dorf zurllckgekehrt ist, 
lIichts andel'es studieren. 
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